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Durchlauchten Neichs-Zürften 
und Heren, 


FERNE 


Foſeph Wenzel, 


Fuͤrſten und Erbprinzen 


zu Fuͤrſtenberg, Landgrafen in der 

Varr, Moͤßkirchen und zu Stuͤhlingen, 

Grafen zu Heiligenberg und Werthenberg, Frey⸗ 

herrn zu Gundelfingen, Herrn dee Herrſchaft 

Hohen ⸗ Lowen, Stadt Engen und Hauſen 
im Kitzingerthal, Herrn zu 

⸗ Weytra ꝛc. 





und Herrn. 
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Durchlauchtiger Erbprinz, 
Gnaͤdiger Fuͤrſtund Herr, 


egenwaͤrtige Samm⸗ 
lung vieler auserle⸗ 

fen Sri 7 wodurch fih einer 
— der 








der wißigften Köpfe ded vormaligen 
Grigchenlandes unfterblih gemacht 
bat, Eurer Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit zuzueignen, das Fann 
nur denen neu und fremde vorfom- 
men, die weder Dero Gnade und 
Liche gegen alle Wiffenfhaften und 
freye Kuͤnſte kennen; noch auch die 
Schoͤnheit der lucianiſchen Werke 
ſattſam eingeſehen haben, 

So groß der Glanz des Durch⸗ 
lauchtigen Fuͤrſtenbergiſchen 
Stammes ſeit undenklichen Zeiten 


geweſen, und ſo ſehr derſelbe ſich noch 


in dieſem Jahrhunderte vermehret 
hat: ſo eigen iſt demſelben auch die 
Gnade gegen die Muſen, und die Lie⸗ 
be zur Gelehrſamkeit geweſen. 
Sachſen erinnert ſich noch mit 
dankbarem Andenken , ſeines Durch⸗ 

lauch⸗ 


lauchtigſten Statthalters, des 
Fuͤrſten Anton Egons vonFuͤr⸗ 
ſienberg, als eines gnaͤdigen Schutz 
herren der Gelehrten hieſiger Lande. 
Die katholiſche Kirche preiſet noch 
den unvergeßlichen Ruhm mehr als 
eines großen Cardinals, den ihr 
eben dieſes Durchlauchte Ge⸗ 
ſchlecht geliefert hat: und ganz 
Deutſchland hat ſo viel Jahre her, in 
der theureſten Perfon , des jetzo 
regierenden Durchlauchtigſten 
Herren Vaters, Eurer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. alle die vortreffli⸗ 
chen Dienſte verehret, die Derſelbe, 
als Hochbetrauter Kaiſerlicher 
Principal⸗Commiſſarius, bey 
der hoͤchſtvortrefflichen Reichsverſam̃⸗ 
lung, dem ganzen Reiche, ſo viele Jah⸗ 
re, mit hoͤchſtem Ruhme geleiſtet hat. 

*4 Kön- 


Koͤnnen nun folde, dem gemeinen 
Weſen hoͤchſt erfprießliche Dienfte, 
nicht ohne eine weile Einſicht in 
Staatsgeſchaͤffte, ohne einen in nad) 
druͤcklichen Reden mächtigen Mund, 
und fonder eine in Abfaſſung heilfe- 
mer Vortraͤge geübte und fertige 
Feder, geleiftet werden: fo erhellet ja 
daraus ganz augenſcheinlich, da die 
Liebe zu den Wiſſenſchaften, ja die 
Einſicht und Fertigkeit in denfelben, 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit gleichſam erblich ſeh, 
und durch die vornehmſten Ahn⸗ 
herren Dero Stammes, auf 
Dieſelben fortgepflanzet worden. 

Und wer kann wohl einen Augen⸗ 
blick daran zweifeln, der, auch ohne 
das Obige zu beherzigen, in Betrach⸗ 
tung zieht, mit was fuͤr Eifer und 

uner⸗ 


unermuͤdetem Triebe Eure Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. ſelbſt, theils etliche 
Jahre in Straßburg, theils ſeit 
einem Jahre hier in Leipzig, ſich den 
Wiſſenſchaften gewidmet haben ? In 
Wahrheit, Lehrer und Lernende, 
koͤnnen hier das einhaͤllige Zeugniß 
geben, daß wohl die wenigſten von 
dem ſtudierenden Adel, ja ſo gar, 
wenige von denen, die doch einmal die 
Gelehrſamkeit, als das einzige Mit- 
tel ihres Gluͤcks und Unterhalts an· 
ſehen muͤſſen, es an Aemſigkeit und 
Fleiß, in Abwartung der gemeinen 
und beſondern Lehrſtunden, Eurer 
Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
gleich; niemand aber zuvor gethan 
habe. So ſtark iſt die wahre Liebe 
zu den Wiſſenſchaften in Dero 
Fuͤrſtl. Gemuͤthe, daß ſie auch je 
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nen uneblern Trieben die Wage hält, 
Die durch Ehrgeiz und Nothwendig⸗ 
Feit bey vielen angefeuret werden; 
indem fie allda unfehlbar ploͤtzlich 
verlöfchen würden, wenn fie, glei) 
Eurer Hochfl. Durchlauchtig- 
keit, zum Herrſchen gebohren wären, 
Gluͤckſelige Lande! beneidens⸗ 
wuͤrdige Voͤlker! welche die ſichere 
Hoffnung haben, dermaleins 
von ſolchen Haͤuptern beherrſchet 
zu werden, welche die Lehren der 
goͤttlichen und menſchlichen Weisheit 
nur darum mit ſolcher Begierde er⸗ 
lernen, um Die Regierungskunſt der- 
einſt defto weifer auszuüben! Un—⸗ 
vergleichliches Beyſpiel, das dadurch 
unzähligen jungen Prinzen der Er- 
den gegeben wird! welde die Wiſ⸗ 
ſenſchaften faſt für ſchimpflich, oder 
doch 


. doch regierenden Herren für unan⸗ 
frändig anfehen. Wie weit find doch 
Eurer Hochfürftliihen Durch⸗ 
lauchtigkeit preiswuͤrdigſten 
Herrn Vaters Gedanken uͤber 
ſolche Vorurtheile erhaben geweſen; 
da Sie die theure Hoffnung Ihrer 
ſaͤmmtlichen Lande, auch lieber auf 
eine entlegene hohe Schule zu ſenden 
geruhet; als das geringſte haben wol⸗ 
len ermangeln laſſen, was zu einer 
vollkommenen Erziehung Ihres 
Durchlauchtigen Erbprinzen 
erfordert werden koͤnnen. 

Ohne Zweifel hat auch die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung nicht ohne weiſe Ur⸗ 
ſachen, den bisher in verſchiedene Ae⸗ 
ſte zertheilten Fuͤrſtenbergiſchen 
Stamm, wiederum in einem 
Durchlauchten Haupte vereini⸗ 

get 





get, und. Eure Hochfl. Durchl. 
zu der allgemeinen Hoffnung der 
ſaͤmmtlichen Heiligenbergifchen, 
Moͤßkirchiſchen und Stülingi- 
ſchen Lande beſtimmet. Und was 
weiſſagen nicht allen denenfelben, 
Dero übrige vortrefflihen Eigen- 
ſchaften; Dero Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit und Wahrheit; Dero pa⸗ 
triotifhes deutſches Herz; Dero 
Beſcheidenheit und Maͤßigung in 
einem ſo erhabenen Stande; Dero 
Gnode und Leutſeligkeit gegen Nie⸗ 
drige, und Dero herzliche Neigung, 
ſo viel an Denenfelßen iſt, andere 
Menſchen gluͤcklich zu ſehen, gute 
Kuͤnſte zu. befördern und redliche 
Männer , die dem gemeinen Weſen 
Nnuͤtzen Fönnen, zu ſchaͤtzen und zu be⸗ 
lohnen. Dieſes find die Vorzuͤge, die 

F Eure 


— care er? 


Eure Hochfürft. Durchlauch- 
tigkeit derjenigen Hoffnung , dazu 
Sie beftimmet find, wirdig ge: 
macht, haben würden: gefeßt, daß 
Sie nicht dad Glück Hätten, dazu 
gebohren zu ſeyn. 
Daß ich. aber diejenige Ehrfurcht 
und Hochachtung gegen Eure 
Durchlauchtigkeit, die ein naͤhe⸗ 

rer Zutritt in mir gewirket hat, durch 
die Zueignungsſchrift vor dieſer klei⸗ 

nen Sammlung an den Tag zu le⸗ 
gen geſucht, das iſt bloß in der Ab⸗ 
ſicht geſchehen; damit ich die ernft- 
haften Lehren der Weisheit, womit 
Denenfelben ich bisher aufzuwar⸗ 
ten, die Gnade und das Gluͤck ge⸗ 
noſſen, auch durch etwas Angeneh⸗ 
mers abwechſeln moͤchte, welches 
gleichſam auf einem andern Felde der 
GSelehr- 


Gelehrſamkeit erwachſen ift, Luci⸗ 
an iſt, auch ſo gar, wenn er geſcher⸗ 
zet und geſpottet hat, dennoch ein 
Weltwweiſer geweſen: ja, er hat gigent⸗ 
lich die Abſicht, den heydniſchen Aber⸗ 
glauben und viele andere Thorheiten 
ſeiner Zeit zu verlachen, nur aus 
einer beſſern philoſophiſchen Einſicht 
in viele Dinge, faſſen koͤnnen. 
Erreiche ih nun, auch nur eini⸗ 
germaßen, dieſen Zweck, Eurer 
Durchl. dadurch einige Nebenſtun⸗ 
den auf eine vergnuͤgte Art zu ver⸗ 
kuͤrzen: fo werde ich mich für glück 
lich ſchaͤtzen, daß ich meine tiefe Ehr- - 
furcht gegen Dieſelben, der Welt 
dergeftalt vor Augen geleget habe. 
Der Allerhöchte erhalte das ho⸗ 
he Sürftenbergifche Haus in 
beftändigem Flore und unaufhoͤrli⸗ 
der 


der Dauer! Er befelige Eure 
Hochfuͤrſtl. Durchl. mit alten 
denen Gütern, welche die. Großen 
dieſer Welt glücklich und anſehnlich 
machen Fönnen! Er erhalte in De⸗ 
ro Fuͤrſtlichen Seele den edlen 
Trieb für die Ehre Deutſchlandes, 
darinn ſchon Dero heldenmuͤthi⸗ 
ger Herr Großvater, Landgraf 
Proſper, in der Schlacht bey Hoch⸗ 
ſtaͤdt, fein tapferes Blut; vor 
Landau aber, in hoͤchſter Gegen⸗ 
wart weiland Kaiſer Joſephs, als roͤ⸗ 
miſchen Koͤniges, ſein heldenmuͤthiges 
Leben eingebuͤßet hat. Er ſtaͤrke end⸗ 
lich in Dero großmuͤthigem Herzen, 
die Liebe zu den edelſten Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften, die allein Regenten 
weiſe, und Laͤnder gluͤcklich machen 
kann. 

Die⸗ 


Dieſes find die aufrichtigen 
Wuͤnſche, womit fih zu beharrlicher 
Gnade, mit vollEommener Ehrfurcht 
empfiehlt, 


Durchlauchtiger Erhprith⸗ 
Gunaͤdiger Herr, 
Eurer Hochfuͤrſtl. Durchl. 


Leipzig im Aprilm 
u gehorfamfter und unters 
thäniger Diener 


' Joh. Chriſt. Gottſched, 
P. P. o. 





aß man dir gegenwärtige 
» Sammlung einiger aus⸗ 
* Eerleſenen Stuͤcke von des 
er ” fharflinnigen Luciang 
Schriften, Deutich überfegt liefert, ges 

fbieht in keiner andern Abficht, als in - 
welcher auch die Liebhaber des griechifchen 
und roͤmiſchen Alterthums, die Urſchrif⸗ 
ten der Alten in ihrer Grund ſprache herz 
aus zu geben Area Diefe gelehrten 
Männer haben, nebft fo vielen andern vers 
nnfeigen Kennern wahrer Gelehrfams 
feit/ allezeit dafür gehalten, daß dag alte 
en und Rom, wo nicht für die wahr: 
daften Mütter aller Künfte umd Wiſſen⸗ 
ſchaften / doch gewiß fie ihre ſotgfatigten 

umi 


Nr 


Vorrede. 


und gluͤcklichſten Saͤugammen zu halten 
waͤren. Sie ſehen alſo die klügen und 
witzigen Ueberbleibſel griechiſcher und la⸗ 
teiniſcher Gelehrfamfeit fir Die reineſten 
Quellen der gefunden Vernunft, dee 
Weltweisheit / der Gefchichte, der Scharf: 
finnigfeit und des guten Geſchmackes an; 
ohne welche die neueren Zeiten vielleicht 
noch im Finſtern tappen, oder Doch in der 
Erkenntniß nüglicher und angenehmer 
Dinge, lange nicht fo weit gekommen . 
feyn würden. r 
Iſt Heute zu Tage jemand diefer Mey⸗ 
mung eifrig zu gethan; fo bin ich ed ger 
wi, der ich mir ſelbſt am beften bewußt 
bin, wieviel ich Diefen_ großen Lehrmeis 
ſtern des menfchlichen Geſchlechts zu dan⸗ 
ken habe. Ich habe es auchin meinen ger 
vinofüg, en Schriften , wohl unzaͤhlige⸗ 
mal geftanden, Daß ich in den freyen 
Kuͤnſten und ſchoͤnen Wiſſenſchaften den 
Aiten dag meiſte ſchuldig bin. Daher 
habe ich denn Feine Gelegenheit verſaͤu⸗ 
met, auch meinen Zuhörern und andern: 
Anfängern in der Gelehrfamfeit , Diefe 
. tautern Quellen der Einficht und des gu 
ten Geſchmacks, muͤndlich und ſchriftlich 
-anzupreifen. Ja ich koͤnnte vielleicht oh⸗ 
ne 


Vorrede. 


ne Ruhmraͤthigkeit hinzuſetzen, Daß ich, 
einer von denen bin, der die wahren 
Schönheiten der alten Poeſie und Bered⸗ 
famfeit feit zwanzig Jahren in Deutfch- 
land wiederum befannt gemacht; nach⸗ 
dem fie vorher, durch fo viele andre neu⸗ 
fraͤnkiſche Regeln und Erempel, einer 
ganz fonderbaren, oder fogenannten cu⸗ 
rioſen, fententiöfen, galanten und poli⸗ 
tiſchen; de i. lohenfkeinifchen , hoffmañs⸗ 
waldauiſchen, weiſiſchen, riemeriſchen 
und weidlingiſchen Dichtkunſt und Re⸗ 
dekunſt, faſt gänzlich waren verdunfele 
worden. Und daman zu diefen nun⸗ 
mehr vergangenen Zeiten, Die Alten nur , 
fie kuͤnſtliche Stiliften und Wortkraͤ⸗ 
mer — — denen man nur die Schoͤn⸗ 
heit der Schreibart, und Reinigkeit der 
Redensarten zu bewwundern und nachzu⸗ 
ahmen hätte: fo habe ich es durch meine 
Anweiſungen zu beyden freyen Kuͤnſten 
und viele andre Vorleſungen und Ber 
‚mühungen, endlich dahin gebracht, daß 
man fie auch fürMeifter in den Sachen; 
das ift in den wahrhaften Regeln der 
unſt, zu halten begonnen, und von 
den außerlichen Schalen ihrer Wor⸗ 
te, auf den innern Kern ihrer Ger 
** 2 dan⸗ 


des de 


Vorrede. 


danken, Lehren und Wahrheiten, durch⸗ 
gedrungen. 
Ich habe hier wider meine Gewohn⸗ 
Rn etwas von meinen Verdienſten um 
je Alten reden muͤſſen; da mich einige 
von denen Lirfachen dazu gedtungen, Die 
Piutarch für zuveichend halt, denjenigen 
Hr entfehuldigen, der etwas Gutes von 
_fich felber ſagt CH)? Ich mag mich nicht 
deutlicher und. weitläuftiger daruͤber er⸗ 
‚£ldren; fondern überlaffe es dem verſtaͤn⸗ 
digen Lefer, dieſelben mit meinen Um⸗ 
fiänden gegeneinander zu halten, um die 
rechten ausfündig zu ınachen. So viel 


A geamn ich mie aber wohl zu behaupten, 


aß ich nichts davon geſagt, als wovon 
die Beweiſe der Welt im offenen Drude 
vor Augen liegen. Ich verlange aber 
dodurch den Verdienften vieler. vortreff⸗ 
lichen Männer nichts an ihrem Glanze 
u benehnen, die mit mix in einerley Ab⸗ 
fihren geavbeitet haben, Ich gonne einem 
jeden die ihm gebuͤhrende Ehre, und ber 
ferne al dab man in. Aufklärung 
chen Wiged, und in: Verbeſ 

ferung der ſchoͤnen ANNE 

no 


*) Vid, Plutarchi Libellus, docens „ qua quis’ratione 
feipfan, citra inwidiam Iaudare pofit? 
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noch lange nicht ſo weit gekommen ſeyn 

wuͤrde; wenn nicht ihrer viele, mit zuſam⸗ 

re Kräften, Daran gearbeitet 
tt 


a, 
Ob nun auch die Beförderung gegen: 
wärtiger deutſch uͤberſetzten luclaniſchen 
Schriften, unter diejenigen Bemuͤhun⸗ 
en gehören werde, Dadurch ich mich um 
ie Alten verdient machen koͤnne: das. ift 
eine Frage, Die von verfchiedenen .auf 
verfihiedene Weiſe beantwortet werden 
wird, Ich ſchmeichele mir vielleicht nicht 
ohne allen Grund, wenn ich glaube, da8 
einige irtheile ganz vortheilhaft für. mich 
ausfallen werden x aber ich bin: auch ſo 
eitel nicht, zu glauben, daß alle unfre Ge⸗ 
lehrten darinn einer Meynung ſeyn ſoll⸗ 
ten, Es giebt nämlich ſehr viel wackere 
Männer, die: zwar. in Anſehung des 
Werthes der Alten völlig mit mir eins 
find : aber ihre Gedanken gehen zu glei⸗ 
cher Zeit dahin, daß fie die Alten nur 
in ihren Grundſprachen bewundern; 
aber alle Hochachtung gegen ihre Schrif⸗ 
ten verlieren, ſo bald fie dieſelben in neu⸗ 
ern Sprachen erblicken. Man kann ſich 
leicht einbilden, daß ich bey ſo geſinnten 
Richtern mit keiner Ueberſetzung eini⸗ 
** 3 gen 
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en Dank verdienen,” vielweniger aber 
ir einen Mann werde gehalten werden, 
r fih um den Lucian, auch nur auf 
—— verdient geimacht hatte. 
geneigt ich auch Ba bin, einem 
jeden feine Meynung in dergleichen ziem⸗ 
lich gleichgultigen Din * men: ſo 
wenig bin ich es gewohnt, u diefelben 
aufdeingen zu laflen; wenn ich die Gruͤn⸗ 
de nicht begreife, worauf fie fich fußen. 
Am wenigſten aber Fann ich meine Mey⸗ 
nung auf eine Dietatorifche Art verwers 
fen laffen, Die ich auf eine lange Unter⸗ 
ſuchung und nad) — Prüfung der 
Urfachen, fi wahr befunden habe, , Es 
teilen ſich aber Die Gegner, welche ich 
& vor mir ſehe, in zweene Haufen. 
— —* von — Be 
erfegungen uͤberhaupt willen: der ans 
dre kann fie nur bey den alten griechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Schriftſtellern ‚nicht 
leiden, Mit beyden bin ich willens in 
- Diefer Vorrede zu handeln, ob wir vie - 
leicht unfre Gedanken einander etwas 
ndhern, oder fie gar vereinigen koͤnnen. 
Man: fol gar Feine Lieberfe ungen 
machen: dieß iſt der erſte Satz, den ich 
beantworten muß. In Wahrheit, m 
, mu 


Vorrede. 


muß ſehr lieblos, gegen einen großen 
Theil des menſchlichen Geſchlechts, und 
ſehr unempfindlich in Anſehung des Flors 
der Wahrheit und Gelehrſamkeit ſeyn; 
wenn man .einen fo ſtrengen Lehrfag im 
Ernſte behaupten will . Wie? foll denn 
ein ganzes Volk, welches in feiner Spra⸗ 
che noch Feine Scribenten aufzuweiſen 
hat, auch von feinen gelehrten Nachbarn 
nichts fernen? Soll eg einem ganzen Lan⸗ 
de voller Menſchen auferlegt werden, die 
Sprachen zu fernen, darinn ſchon Ge 
febichte, Lehrbücher, Gedichte und andre 
nügliche Dinge : gefhrieben worden ? 
Wer kann das fordern /ohne ſich der größ- 
ten Unbilligteit theilhaft zu machen? 
Oder ſoll vielleicht die Einſicht und Wiſ⸗ 
ſenſchaft nur handwerksmaͤßig getrieben 
werden ? Soll denn niemand einen Zu⸗ 
tritt, zu den Geheimniffen eines gelehr⸗ 
ten Erkenntniſſes bekommen, oder den 
geringften Vorſchmack davon genießen; 
ld wer ſich zehn oder funfgehn Jahre 
fang hat aufdingen laffen, und ale Stu 
fen des ſtudirten Handwerfes durchge 
gangen; alle Winkel des Schulſtaubes 
geduldig durchkrochen hat? 


** 4 Es 
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mer, Welſche und Spanier, Engländer 
und Franzofen, ja feihft wir Deutfihen 
von Anbeginn fo gedacht hatten, Alein 
alle dieſe ölfer 


und Chafddern,. von den Brachmanen - 
und Gymnoſophiſten in ganz fremden 
Sprachen gefafiet atten! Wie manches 


Die alteſten romiſchen Dichter ſind ja 
faſt nichts anders, als Ueberſetzer gewe⸗ 


fen. Der geiechifche Wig diente ihnen, ” 


ihre Landsleute dadurch — 
um 
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und fie zu aͤhnlichen Bemuͤhungen aufzu⸗ 
muntern. Plautus und Terenz werden 
ja ſo wohl als ihre Vorganger in der dra⸗ 
matiſchen Poeſie von vielen ſehr gelobt, die 
doch auf das — recht boͤſe find: 
und gleichwohl find diefe ihre Lieblinge 
felßft, bloße Dollimetſcher griechifcher Poe⸗ 
ten geweſen. Cicero felbft, der doch feine 
Römer fo gern auf den rechten Weg der 
attifihen Beredfamfeit führen wolite, 
forderte nicht, daß alle Liebhaber diefer 
Kunft griechiſch lernen ſollten. War: 
um haͤtte er ſonſt ein paar Reden vom 
Demoſthenes und Aeſchines Iateinifch 
uͤberſetzt; wie er in der Einleitung dazu, 
die wir noch haben, (de optimo genere 
oratorum)) ſelbſt gefieht ? Oder warum 
bätte er feine rhetoriſchen Bücher: in fo 
großer Anzahl abgefafet, wenn er ge 
- glaubt hätte, daß man ohne Die wid 
Ahen Lehrer der Beredfamfeit zu verſte⸗ 
ben; nichts vechtes lernen koͤnnte? Daß. 
Lucretius, als der ältefte roͤmiſche Welt⸗ 
weiſe, vom Ueberſetzen der griechiſchen 
Lehren des Demofritus und Epikurug 
den Anfang gemacht habe, liegt aın Tas 
ge Daß Cicero ne aus dem Ara⸗ 
kus, Plato und Ariſtoteles uͤberfetzet, 
** 5 am 
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um ſeine Roͤmer zum philoſophiren zuge 
woͤhnen / dag ift gleichfalls offenbar. Und 
wieviel hat nicht Seneca aus dem Chry⸗ 
fippus, Epifur und andern, wenige 
fiens Stüchweife Uberfegt, und in feine 
Schriften eingeruͤckt; vieler andern neu⸗ 
ern Stuͤcke vom Apulejus u. a. m. itzo 
nicht zu gedenken, 

- Rollen wir guf die neuern Zeiten fer 
hen da die in gänzlichen Verfall gerathe⸗ 
ne Gelehrſamteit in den Abendländern 
wiederum auferwecket worden: fo liegt 
es ja am Tage, dag folches große Werk, 
das fuͤr die twſſenſchaften von ſo wichtigen 
Folgen geweſen/ hauptſachlich durch Ue⸗ 
derſehumgen der alten griechiſchen und roͤ⸗ 
miſchen Schriften angefangen, und aus⸗ 
geführet worden, Hatten ung nicht die 
unfterhlichen Männer, Rudolph Agricola, 
Alardus,Camerarius, Canterus Corna⸗ 
rs, Erafnus, Sigisin Gelenius, Conr. 
Geßner, Sim. Grynaus Giphanius, 
Melanchthon, Wichilug Obſopaͤus Birk 
heimer, Reuchlinug, Iuft. Bultejus, Hier. 
Wolfius, Wilpelm Xylander u. a. 1. 
die geiechifchen Dichter, Redner, Welt: 
weiſen und Nrznenverfiändigen ing La⸗ 
fein. uberfeget : fe wurden gewiß Dieft 
h Wiſſen⸗ 


— — 
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Wiſſenſchaften bey weitem ſo gemein 
nicht. geworden ſeyn (*). Und wie groß 
iſt niet in Deutfchland Die Zahl derer ges 
mefen ‚die ung ſowohl die griechifchen, als 
auch fonderlich Die lateiniſchen Schrift: 
ſteller, deutſch ag haben ? Wen 
Diefelben nicht bekannt find , der Fann ih⸗ 
ze Namen imd Arbeiten theild in mei⸗ 
nen —— zur critiſchen Hiſtorie der 
deutſchen Sprache ı.theilg In der greifs⸗ 
waldiſchen deutfchen Gefellfehaft Verſu⸗ 
hen, nachfehlagen. Wer ift aber fo um 
erfenntlich gegen diefe, um ihr Vater⸗ 
Ignd ‚hochverdiente Männer, dag er, alle 
ihre Arbeiten für unnuͤtz und über 
guͤtig ausgeben wollte ? Durch diefe 
—— en nämlich, iſt die Kenntniß 
alter ehe, Erfindungen, Reden, 
Gedichte und Lehren der Weisheit, ald 
ein Saame in Deutfchland 
außgeftreuet worden , und hat in, den fob 
— Zeiten die reichlichſten Früchte, in 
viel tanfend guten original Deutichen 
Schriften, ganz überflüßig RE 


©) Siehe davon. Petr. Dan. Huetiun, de Clafii Inter- 
pretibus, der heute zu Tage um.ein vieles vermebr⸗ 


ter aufgelegt werden könnte. 
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Ich uͤbergehe den Vortheil, den be 
nachbarte Voͤlker, ſowohl in Welſchland 
und Spanien, al in England und 
. Sranfreich, ang den Meberfegungen der 
Alten ie haben: felbft aus den new 
ern Sprachen haben fich diefe Voͤller von 
Zeit zu Zeit dag Beſte zu Nuke gemacht. 
Man koͤnnte eine ganze Bibliothek mit 
Büchern anfüllen, die aus einer Spra⸗ 
che indie andre uͤberſetzt worden. Som 
derlich hat diefes Schickſal diejenigen be 
troffen, die in neuern Zeiten in einer tod⸗ 
ten Sprache: geſchrieben haben. Denn 
wofern ihre Bücher irgend etwas getau⸗ 
ge und zum gemeinen Nutzen bequem 
befunden worden ‚fo hat man fie in dem 
engen Umfange, den ihnen die fogenannte 
$ ehrte Sprache, gab, nicht gelaffen, fort- 
ern in heutige Sprachen uͤberſetzet. Es 
Hat die Gelehrten neuerer Zeiten nichts 
geholfen, daß fie, um von allen Voͤlkern 
verſtanden zu werden, in ihrer vermeyn⸗ 
ten, Mutterſprache geſchrieben haben. 
Damit war es nicht En Es 
‚gab der Leute mehr, die ſich ihre Buͤcher 
arte machen wollten, als die Eleine 
Zahl der Lateiner betrug Grotius, 
ſchrieb fein vortreffliches Buch vom Died 
u; 
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te des Krieges und Friedens Tateinifcht; 
allein es waͤhrte nicht lange, fo ward es 
faft in alle europaiſche Sprachen uͤber⸗ 
fest. Sleidan, Simler ‚Scheffer, San⸗ 
der, Cellarius, Buffendorf u. a. Deuts. 
fehe mehr haben ihre Geſchichtbuͤcher und 
Weltbeſchreibungen ohne Zweifel mit gu⸗ 
tem Bedachte lateiniſch gefehrieben ; find 
aber dennoch.alle, theilg ins Franzoͤſiſche, 
theild auch ind Engliſche und Welfche 
überfegt worden. Was foll ich von der. 
nen Deutfihen ‚fagen, die ihre eigene 
Landsleute, fo zu reden, vergeffen, und 
nur den Fremden zu gut, in der Iateini- 
ſchen Sprache gefehrieben haben ? Sind 
nicht. außer unzaͤhlichen andern auch 
Pufendorfs Bücher vom Bölferrechte 
und von der Schwedifchen Hiftorie, Tho⸗ 
mafeng II. Buͤcher von der göttlichen 
Rechtögelahrheit, feine Cautelen bey Er⸗ 
lernung der Rechtögelahrheit , Heiſters 
kurzer Begriff der Zergliederfunft, 
Wolfs natürliche Bottesgelahrheit; und 
daß ich auch einiger Alten erwaͤhne Eas 
riong, Apians, Kranzens, Theophrafti 
Paracelſi, Guevarrd,. Commindi und 
Thuans lateinifche: Schriften zum theil 
Deutſch überfegt worden ? Wer an Fi 

en 
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len ſolchen Dingen zweifelt, oder ſich 
nicht gleich darauf beſinnet, dern kann 
vielleicht einmal mit einem großen Ver⸗ 
zeichniffe Davon gedienet werden. Dar⸗ 
aus wird man aber auch fehen, daß ſelbſt 
eine anfehnliche Menge deutfeher Bücher 
ſowohl ins Latein, als in viele auslandis 
ſche Sprachen gebracht worden. 

Nun muß man entweder. fügen, daß 
alle diefe gelehrte und waere Männer 
eine GT. Arbeit übernommen har 
ben, und dem Vaterlande Feine Dienfte 
gethan; oder man muß zugeſtehen, daß 

‚gute Bücher überfeßen, eine nuͤtzliche und 
obwuͤrdige Bemuͤhung fey. 

Was oll ich von der Religion ſelbſt 
fügen? Wer die. Heberfegungen uͤber⸗ 
haupt tadelt, der verwirft auch alle Doll⸗ 
metſchungen der heiligen Schrift, der Vaͤ⸗ 
ter md anderer KRirchenferibenten, 3. €. 
des Kempis, Taulers, Luthers, Melanch⸗ 
thong, Cheinnitzens, Seckendorſs, Bud⸗ 
dens und unzaͤhlicher auslaͤndiſchen Got⸗ 
tesgelehrten/ Sittenlehrer und Glau⸗ 
bensvertheidiger: lauter vortreffliche 
Schriften ! Wollte man ung dieſe alle 
nehmen, wie wuͤrde es um unſre Kirche 
ausfehen? Was für Schaͤtze der 

\ ei 
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Seit und Erfenneniß wuͤrde man ums 
nicht rauben? Und in welche Blindheit 
würde man. Deutfehland wicht wieder 
ffürzen , wenn man alle folche Werfe in 
die Wolfen fremder Sprachen verhullet 
faffen, umd den Augen gemeiner Chris 
ſten entziehen wollte? 


Doch) ich weis, was man mir antwors 


ten wid. Was zur Religion gehöret, 
wird man fügen, dag da; wohl in die 
gemeine vandes ſprache gebracht werden; 
Ja es koͤnnte gar urfprunglich darin ge⸗ 
ſchrieben werden: aber alle andre Wif 
ſenſchaften ſollen nur fuͤr die Gelehrten 
aufgehoben bleiben, und durch feine 
deutfche Schriften bekannter emachet 
werden. Ich beſorge ſehr/ daß dieſe nter 
ſcheidung fo ſeyr nicht Stich Halten wird, 
g ſcheinbar fie anfangs klinget. Denn 

vg erſte iſt ja auch unter den Shriften, 

ie in Religionsfaghen, 3 E. von Glau⸗ 


eitigfeiten, neuen Meynungen 


und Kegereyen, ja von Ungfäubigen und 
tengeiftern geſchrieben worden, fo ana 


das noch weit ſchaͤdlicher wird, 


wenn e8 dem gemeinen. Manne in der 
Mutterfprache geliefert. wird. Fuͤrs er⸗ 
ſte iſt alfo ſhon das eine Glied des Un⸗ 


ter⸗ 
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terſchiedes nicht ohne Ausnahme. Aber 
auch das andre kann unmoͤglich ſchlech⸗ 
terdings gelten. 

Denn wie? Soll der unſtudirte Adel, 
Bürger und Landwirth, auch von der 
Weltbeſchreibung, und Gefchichte; auch 
som Hofleben und Soldatenftande; auch 
vom Handel und der Wirthfehaft; auch 
von der Baukunſt, und Schifarth;z 
auch vom Ackerbaue und Forfimefen ; auch 
von der Jagd und Fiſcherey; auch von: 
Bergwerken und den Müblenbaue; auch 
von Kuͤnſten und Handwerken nichts in 
deutſchen Büchern finden koͤnnen? Ich 
fage noch zu wenig. Soll man auch) 
vom Rechnen und Feldmeffen, von der 
Mechanif, vonder Sternwiſſenſchaft, von 
ber Zeitkunde und Kriegebaufunft nichts 
anders, als aus lateiniſchen Buͤchern 
wien? So muß man entweder alle 
Chronicken, und Haushaltungsbuͤcher, 
alle Geographien und Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, u. ſw. ja endlich alle Rechenbuͤcher 
und Calender aus der deutſchen Sprache 
verbannen. Kurz , man muß ung wie⸗ 
derum in den: barbarifchen Zuſtand ver; 
feen, daraus Kaifer Earl der Große 
feine Deutſchen mit ſo vieler u 

reißen 
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BEE en — 
riechifchen und kateinifchen Schriftffeller 
tee eiten für viel zu heilig halten , alg 
daß ihre Bücher durch Lieberfe von in 
14 umſtu⸗ 
dirten Volkes debracht werden ſoten Eo 


dieſer Meynung zu befehen, und ihre 
Stärke etwas naher zu beleuchten. 
Anfangs meynt man, folche Ueber, 
fegungen alter Scribenten, wären 
ar nicht möglich: weil in Denfelben fo wies 
k Sachen, Gebräuche und Alterthuͤmer 
vorfämen, die man in heutigen Spra⸗ 
hen gar nicht ausdruͤcken Fönnte. Die 
fer Grund hat etwas Wapres in fich, 
*** wel⸗ 
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welches man einraͤumen kann, ohne un⸗ 
ſrer Hauptſache etwas zu vergeben. 
Nicht nur die alten Voͤlker, ſondern 
auch die neuern, haben viele ſolche Ge⸗ 
wohnheiten, Aeinter, Titel und Ceremo⸗ 
nien, die ſich in andern Sprachen nicht 
genau geben laſſen. Man hat ſo wenig 
gleichguͤltige Wörter, einen Grand von 
Spanien, einen Bair von Frankreich, 
einen Lord von Großbrittannien, einen 
Woywoden, einen tuͤrkiſchen Vezier, Baſ⸗ 
fa md Muſti, als einen athenienſiſchen 
Archonten, einen ſpartaniſchen Ephoren 
und roͤmiſchen Conſul, Tribun, Quaͤ⸗ 
ſtor oder Praͤtor, deutſch zu geben. 
Eben ſo geht es uns mit den Thesmo⸗ 
phorien, Cerealien, Saturnalien, Zur 
ſtrationen, Libationen, Doationen ꝛc. 
der Alten; Die wir nicht beſſer als der 
Tuͤrken ihren Ramada, deutſch aus 
zudruͤcken wiſſen. Allein, fo wenig ung 
Diefer Mangel gleich viel bedeutender 
Wörter hindert, von allen ſolchen Sa⸗ 
hen in Gefchichtbiichern, Zeitungen und 
andern Schriften deutfch zu reden : fo 
wenig ift derfelbe zureichend, die Leber; 
fegungen der Alten unmöglich zu mar 
chen. Man muß es in dieſem Falle fo 
. i ° machen, 
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machen, wie es vormals die Griechen 
mit roͤmiſchen, und die Roͤmer mit grie⸗ 
chiſchen Sachen gemacht haben. Sie 
behielten die eigenen Wörter ihrer Nach⸗ 
barn, und hießen einen Caclar, Kawag 
und einen Agxev, Archon. Wer eg nicht 
wußte, was dieſe Wörter bedeuteten, der 
mochte ſichs entweder erklären laſſen 
oder aus dem ganzen Zuſammenhange 
einer Schrift den Sinn derſelben er⸗ 
lernen. 

So leicht ed war dieſem Einwurfe zu 
begegnen: fo ſchwer ſcheint e8, dem fol⸗ 
genden eine Gnuͤge zu thun. Die Alten 
Schriftfteller verlieren ſehr viel von ihrer 
Schönheit, wenn man fie in neuere Spra- 
chen binger. _ So ſprechen die Liebhaber 
der Alten, die fich fehmeicheln, daß fie 
die Grundſprachen verfichen : umd ihre 
Meynung zu beſtaͤrken, führen fie Die 
Exempel unzäblicher fchlechter Lieberfe- 
gungen an. Ja in den beften, glauben 
ie Stellen gefunden zu haben, Die viel 
ſchwaͤcher find, alg in den Urkunden ihr 
Grundtert gemefen. Ich will nicht fo 
muͤrriſch ſeyn, dieſen Ausforuch über 
haupt in Zweifel zu ziehen. Es hat ak 
lerdings viele Dolmetfcher gegeben, Die 

**%* 2 ihre 
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ihre: Urſchriften verſtuͤmmelt, verdun⸗ 
keit, "verlängert und vertuͤrzet, oder 
doch verändert haben. Huetius hat 
eine gute ZH boreben folcher Sehler 
befchuldiget: und wer will ihm in allem 
Unrecht geben? Allein, wenn ich mir 
leich viel dadurch zu vergeben ftheine H): 
$ gebe ich meinen Gegnern damit nicht 
ewonnen; und zwar aus folgenden 
rſachen. 

1. Sen eine Ueberſetzung fo ſchlecht als 
ſie wolle: ſo gewinnt der uͤberſetzte Scri⸗ 
bent dennoch dadurch. Er wird nun⸗ 
mehr auch in einer Sprache geleſen, 
darinn er vorher nicht zu haben war. 
Unzähliche Leute, die weder Griechiſch 
noch Latein weder Hebräifch, noch Ara⸗ 
biſch Fonnten, Tefen ihn nunmehr, und 
» fehen, wenigſtens überhaupt, den Inhalt 
folcher Buͤcher. Das Hauptwerk muß 
Doch in der fehlechteften Ueberſetzung al. 
iezeit bleiben: es fen nun ein Buch Ge 

; weder 


(9) Man darf aber nur mit ihm ſelbſt folgenden Un⸗ 
erfheid machen: At fi rem ex veritate propius 
fpe&tare velimus, non ex ipfa interpretandi arte, 
fed ex: male inflitutis interpretum rationibus ac 
Audiis; vel ex ignaua quadam puflli animi focpr- 
dia, eiusmodi Incommoda exfitifle reperiemus. 
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weder hiſtoriſch, oder dogmatiſch, oder 
vermiſcht. Man leſe z. E die alte ſpren⸗ 


3 nicht, ob ſolches die Pflicht. eines 
eberſetzers fey:_ ich fage nur, daß eg 
nicht nur möglich fen, fondern auch oft 
geſchehen iſt. Wer weis es nicht, daß 
man es der Frau Dacier Ber ege⸗ 
ben, daß ſie durch ihre franzoͤſiſche Doll⸗ 
metſchung den a. nert habe? 

5 Sl 
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Soll ich die Wahrheit geſtehen, ſo glau⸗ 
be ich es auch; wie ſehr auch die unmaͤßi⸗ 
en Liebhaber des Alterthums es leugnen. 
och mehr haben ſich der ſogenañte Poete 
fans; Fard, mit ſeiner poetiſchen Pros 
be einer homeriſchen Ueberſetung, wie 
auch Brebeuf mit. feinem Lucan, und 
Longepierre mit feinem Anakreon, Dies 


ſes Fehlers ſchuldig gras Ja, hat 


man nicht. ſelbſt des 0’ Ablancourts 
lucianiſche Ueberſetzumg, zum Spaße, 
die ungetreue Schöne genennet: weil man 
ſie zwar fuͤr ungetreu, aber doch fuͤr 
ſchoͤn; ja für ſchoͤner als die Urſchrift ge⸗ 
halten hat? Huet beſchuldigt viele von den 
welſchen Ueberſetzern griechiſcher Schrif⸗ 
ten dieſes Fehlers; und ich brauche die⸗ 
ſes nur in der Abſicht, daß man begrei⸗ 
ſen ſolle: ein altes Buch koͤnne in einer 
neuern Sprache auch viel gewinnen; 
nachdem die Haͤnde ſind, in welche es 


eraͤth. 

I: Doch geſetzt, Daß dieſe Fälle ſich 
felten zutruͤgen: ſo behaupte ich Doch, daß 
dag gemeinfte in dieſem Stüde folgen 
des fey: Ein Scribent, der uͤberſetzt 
wird, der gewinnt zum Theil, und vers 
liert auch zum Theil etwas. Dieſes 

2 bringt 
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bringt; die Verſchiedenheit der Sprachen, 
die ungleiche Faͤhigkeit der Schriftſteller, 
‚ und Ueberfeger, und die abmechfeinde 
Aufgeraumtheit des Gemuͤthes zu vers 
ſchiedenen Stunden zuwege. Will man 
nun eins ing andre rechnen, fo kann 
man ſicher behaupten: Daß ein Buch 
eben fo viel gewinne, als verliere, indem 
es in eine, neuere Sprache übergeht. 
Denn dag muͤßte doch in der That ein 
fehr elender ‚Lieberfeger feyn, der fein 
Original ſo gar merklich verfhlimmern 
follte, daß es ganz unkenntlich wuͤrde, 
und eig oder gar Feine Schönheiten 
des Grundtertes übrig bebielte. i 

Endlich IV find auch die Fehler, die 
man in manchen Lieberfegungen fo ſehr 
aufmutzet, von der größten Erheblichfeit 
nicht. Es hat bier oder da ein Wort 
nicht den ganzen Nachdruck des alten 
Wortes erſchoͤpfet. Es Fann ſeyn: als 
fein, kommt denn darauf fo viel an? If 
der ganze Sinn des Schriftſtellers das 
Durch verlohren gegangen? If fein Sa, 
fein Lietheil, oder feine Gefchichte nicht 
mehr wahr geblieben? Diefed wird ge⸗ 
en en An: m ee 

eich zuweilen gefchähe; wie felten wir! 
— BER 4 ſichs 
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Schönheiten anzutreffen, wo feine find; 
und —— in ihren Redensarten 
zu finden, wo die Schriffteler ſelbſt Feis 

nen gefeher haben. Ihre Hochachtung 
gegen die todten Sprachen, ſieht oft eis 
nem Aberglauben ahnlich, und eg ift Feis 
ne Sylbe fo Flein, die ihnen nicht von 
unendlichem Gewichte zu ſeyn feheinen 
follte. _ Man leſe davon le Clercs Artem 

‚ Criticam und die gelehrte Differt. Sr. 
Hochw. des Herrn Abts Mosheim nach, 
de eo.quod nimium eft, in ftudio Criticoz 
fo wird man fehen, daß ich nichts aus 
Haß vergröffert habe. Das alles aber 
zeiget, daß Die alten Scribenten nicht 
eben allemal, auch nicht alfezeit fo viel 
durchs Lieberfegen verlieren, als ſich ges 
wiſſe Leute einbilden, 

Ich komme auf den dritten Einwurf. 
Man bildet ſich ein, daß die a. 
gen in neueren Sprachen der Gelehrſam⸗ 

eit, und den fehönen Venchaten NT 
ſon⸗ 





Vorrede. 


ſonderheit ſchaͤdlich waren. Denn ſpricht 
man» fie bringen den Leuten die Ur⸗ 
ſchriften aus den Händen; und indem fie 
2) der Faulheit junger Leute fchmeicheln, 
fo will niemand mehr Griechifch oder La⸗ 
teinifch lernen. Folglich reißt 3)die Bars 
barey ein, und die wahre Gelchrfamfeit 
geht verlohren. a — 
Dieſer Einwurf klingt ſehr fuͤrchterlich, 
ich muß es geſtehen; und wenn er ſchlech⸗ 
terdings wahr wäre: fo wollte ich; ſelbſt 
wuͤnſchen/ daß nie eine Lieberfegung ge: 
macht wide. Allein es fehlt meines 
Erachtens fehr viel daranz und ic) wer⸗ 
de manches dagegen einzumenden finden. 
Ich fage alfo zuförderft, daß das erſte der 
Erfahrung voriger Jahrhunderte ſchnur⸗ 
ſtracks zumider luft. Die Iateinifchen 
Lieberfegungen griechifeher Bücher, bar 
ben ung —— die Grundſchriften 
nicht aus den Handen gebracht. Die Ge⸗ 
lehrten ziehen ſie noch allemai den Ueber⸗ 
ſetzungen vor, und ſuchen Daraus Die, uͤber 
die Richtigkeit dieſer letztern, entſtandenen 
Zweifel zu entſcheiden. Man machet da⸗ 
er faſt jaͤhrlich neue Auflagen von etlichen 
een ‚und das nicht nur in England, 
Ho nd und Sranfreich, fondern auch 
- 5 in 
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in Deutſchland. In Schulen braucht 
man zu Erlernung der gelehrten Spra⸗ 
chen, itzo mehr als jemals, die Original⸗ 
Schriften der Griechen und Lateiner: und 
die Goftesgelehrten der Evangeliſchen, 
dringen noch Diefe Stunde, bey ihren 
Lehrlingen, auf die Kenntniß der orientas 
liſchen Sprachen. Die Ueberfegungen 
in neuern Sprachen haben aber, aͤus 
eben Diefer-angemerkten Erfahrung, fob 
ches eben fo wenig verurſachet. Das ift 
rd gewiß, daß die Ungefehrten, und 
elbſt ein Theil von den Studierenden, 
fich mit bloßen Dollmetſchungen beholfen 
haben, feit dem man die beften Schrift: 
ſteller überfegt gehabt. Allein, wenn iſt 
ſolches nicht auch gefchehen ? Wenn ha⸗ 
ben alle fogenannte Gelehrte, ohne Aus⸗ 
nahıne, Die Grundfprachen verſtanden? 
Dder, wenn bat man es gefordert, DaB 
auch die Unftudirten Griechiſch und Las 
teiniſch lernen follten? Weit gefehlt alſo, 
daß die Alten durch die; Lieberfegungen 
aus den Händen der Leute gekom̃en ſeyn 
ſollten: ſo haben ſie vielmehr dadurch eine 
unzaͤhliche Menge von Leſern befommen, 
fuͤr welche fie, ohne folches Mittel, ewig ein 
‚ vergrabenerschatzgeblieben EEE 
Be u 
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Auch das andre, welches eingewandt 
wurde, fällt fait Durch die bisherige Ant⸗ 
wort weg: daß naͤmlich die Luſt alte Spra⸗ 
chen I leenen, Durch die Lieberfegungen 
exflicet würde. Denn die Falſchheit die ſer 
Sache liegt ja deutlich am Tage. Unfre- 
hohe und niedrige Schulen find heute zu 
Tage mit eben ſo vielen, ja mit mehrern 
Leuten angefiillt, die entweder die zelehr⸗ 
ten Sprachen ſchon verſtehen, oder ſie doch 
lernen wollen, Ja, da ſowohl die Zahl 
der Univerfitäten und Gymnaſien, als 
der Trivialſchulen ſich in zweyhundert 
Jahren merklich vermehret hat; da es 
uͤberall von Gelehrten wimmelt, an wel⸗ 
chen um die Zeit der Glaubensreinigung fo 
große: Man war: ſo erheilet ja / daß 
ſich die Zahl der Liebhaber after Sprachen 
nicht gemindert habe. Es iſt wahr, nicht 
alie Studirende Bringen es gleich ‚weit 

darinn. Aber wann iſt das ſonſt geſchehen? 
amd haben nicht Daran ganz andre Ürſg⸗ 
chenSchuld? Bald fehlt eg ain Gedaͤchtniſ⸗ 
ſe, bald an guten Lehrern, bad. am Vers 
moͤgen, bald an einer bequemen Lehrart 
al Die: Ueberfegungen machen 

ewiß feinen faul. Vielmehr erleichtern 
ſie Anfängern den Verſtand u 
B rif⸗ 
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ſchriften; und machen ihnen Luſt, dasje⸗ 
nige in der Grundſprache zu leſen, was ih⸗ 
nen in der Ueherſetzung ſchon ſo ſehr gefal⸗ 
len hat; wie das einem jeden aus vielen 
Exeinpeln bekannt ſeyn muß. 

Allein geſetzt, dieſer Einwurf haͤtte 
Grund, welches man doch nicht einraͤumt: 
ſo wuͤrde doch das Dritte noch nicht zu 
beſorgen ſeyn. Die Barbarey naͤmlich 
wuͤrde gar nicht zu befürchten feyn, wenn 
‚gleich; durch. gute Lieberfegungen der al 
ten Schriftfieller, alles Griechiſche und 
Lateiniſche unter die Bank und ind Ver⸗ 
geflen geriethe. Dem wie? Beſteht 
etwa die Gelehrſamkeit, Einficht und Ar⸗ 
tigfeit der Sitten, davon die Barbaren 
Das Gegentheil iſt, in der bloßen Kennt 
niß alter Sprachen? Auch die eifrigſten 
‚Liebhaber der Alten, haben dag niemals 
behauptet. Und wie hätten fie fich fol , 
ches träumen laſſen koͤnnen, ohne die als 
‚ten Griechen für Barbarn & erklären: 
Die gewiß nichts mit Alten Sprachen zu 
fhaffen hatten, fondern, einige ſehr wer 
nige auggenommen, die: auf ihren Rei⸗ 
fen fremde Mundarten lernten, alles in 
Ye Mutterſprache ſtudirten. Die 

enntniß der Sachen namlich, und u 

er 
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der Wörter machee wahrhaftig gelehrt: 
ungeachtet man freglich auch über todte 
und lebendige Sprachen philoſophiren 
kann. Wenn num jemand zwar. Fein 
Griechiſch und Latein Fönnte, aber gleiche 
wohl alle alte Geſchichtſchreiber, Welt⸗ 
weiſe, Redner und Dichter in Ueberſe⸗ 
tzungen geleſen und wohl verſtanden. haͤt⸗ 
te: moͤchte ich denjenigen doch ſehen, 
der ſich unterſtuͤnde, denſelben einer Bar⸗ 
barey oder Unwiſſenheit zu beſchuldigen. 
Wäre aber ja in manchen Ueberſehun⸗ 
gen etwas verfehen worden: fo werde ich 
ennoch mit dem berühmten Huet den 
Schluß machen *: Es koͤnne die Lie 
bung im Leberfegen niemals fattfam ges 
lobet; diejenigen aber Eönnten nicht fo 
fehr verlachet werden, alg fie eg verdiens 
ten, Die ihren Werth zu ſchmaͤhlern und 
durch Spöttereyen zu verkleinern ſuch⸗ 
ten: recht verfehrte und verhaßte Leute, 
welche Die Unwiſſenheit einiger Kuͤnſtler 
auf die Kunſt ſelbſt zu fchieben a 
o 


*Nuinquam ergo fatis ea a nobis laudari poterit 
exercitatio, nec ii pro merito fatis derideri, 
qui eius dignitatem labefatare, et dictis extenua- 
ze conaritur: PRAEPOSTERI HOMINES, ET 
oD1osı, artifieum infätiam in artem ipfam con- 
£orentes, 
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Noch einen allgemeinen Einwurf ſehe 
ich, den man vielleicht bey Gelegenheit: 
dieſer Iucianifchen Lieberfegung machen 
koͤnnte. Das Lieberfegen iſt Darum 
ſchaͤdlich, wird man ſagen, weil dieſe 
Sucht, wo fie einmal einreißt, auch die 
ſchaͤdlichen Bücher aus andern Sprachen 
in Die unfre bringt, und alfo bife und ir⸗ 
rige Meynungen auch bey folchen Lefern 
fortpflanzt, die fonft nimmermehr etwas 
davon erfahren haben würden. Ich 
antworte faft eben fo, wie vorhin Hue⸗ 
tius: daß man die Fehler der Ueberſe⸗ 
ger, Bi der ganzen Ueberſetzungskunſt 
ur Laſt legen muͤſſe. Es iſt nicht gut, 
aͤdliche Buͤcher zu ſchreiben; ſoll man 
aber darum Die ganze Schreibekunſt, 
oder alle Bücher verbiethen, weil ſich 
auch ſchaͤdliche Bücher zu finden pflegen? 
Wer hat jemals fo gefchloflen ? Eben 
dag gilt vom Lieberfeßen., Man bindre 


“ 


die Üeberfegung böfer Bücher, und bes- 


fördre das Dolhmetfihen ‘der guten, fo 
wird beyden ihr Recht gefchehen. Will 
man aber allgemeine Regeln machen: fo 
wird man auch die Ueberfegungen der 
nuͤtzlichſten Bücher, ja der heiligen 
Schrift ſelbſt tadeln und verwerfen nr 

en, 
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fen, Die Doch der Welt unendlich viel Vor⸗ 
theile verfchaffet haben. 

Doch iſt noch einerley zu bemerken. 
Manche Bücher find ſo ſchadlich micht, 
als es manchen beduͤntet. Der gemeine 

| Ruf hat Schriften für gefährlich ausge⸗ 
|, föheieen, Die es nicht gemwefenfind, wenn 
man fie näher Eennen gelernet hat. In 
der Hülle einer fremden oder gelehrten 
Sprache hat manıhe Sache ein geheim⸗ 
nißvolles Anfehen, und erwirbt fich eine 
Hochachtung bey Unverſt aͤndigen / die eg 
verlieven wiirde, wenn e3 deutfeh vor⸗ 
gerragen wide. Manche Schrift wir 
e gar lächerlich werdgt, wenn man fie 
aus ihrer griechifchen oder lateinifchen 
Finſterniß an dag helle Licht einer neu⸗ 
ern Sprache fiellen wollte: wie eg Gott: 
| fried Zeidfer mit der ſcholaſtiſchen Philo⸗ 
| fophie geiviefen hat. Heißt es von mans 
hen Meynungen, fie erzählen, fen eben 
fo viel, als fie widerlegen : {6 wide es 
3.€. von des Pomponatius Werke, von 
der Seelen Linfterhlicheeit, auch beißen: 
es überfegen, ſey eg zum Spotte und zu 
Schanden machen, Lind giet nicht zus 
weilen eine folche Lieberfegung in gemeis 
ner Sprache Gelegenheit, daß die ar 
N 
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lichſten Widerlegungen dawider heraus⸗ 
kommen. Wer ſollte z. E. ni cht Denfen, 
es waͤre gefaͤhrlich, die PER eines 
heidniſchen Weltweiſen wider die chriſtli⸗ 
che Religion ins Deutfihe zu bringen, 
umal wenn fie ſpitzfuͤndig und ſcheinbar 
im? ? Gleichwohl wird niemand fo eins _ 
fältig feyn, und des. Hochberühmten 
Be Abts Mogheim Ueberſetzung des 
rigeneswider den Celſus tadeln, oder 
verwerfen; ob fie glei auch die gefaͤhr⸗ 
lichften Vorwürfe der Unglaubigen, wies 
der dag Chriſtenthum gemein und bes 
kannt macht. 
Was endlich 4 e lucianiſche apa 
gung betrifft: fo glaube ich nicht, d 
a fie mit Grunde unter die (ddr 
lichen, wird rechnen Fönnen. Ich weig 
es / Lucian heißt gemeiniglich ein Spoͤt⸗ 
A Es iſt auch wahr, daß er falt in 
allen feinen . Schriften gefpottet hat. 
Aber was verfpottet er? Wahrheit, Tur 
gm Gefehrfamfeit ? Nein, fondern 
ter ——— Irrthuͤmer, und Aber⸗ 
lauben der Heiden. Er verlachet die 
ie der heidnifchen Weltweiſen 
Poeten; die lächerlichen Kuͤnſte ihrer 
Wien Geſchichtſchreiber und en 
en, 
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ſten, die ſich fie Redner ausgaben, und 
die Vorurtheile des gemeinen Mannes 
Hat er nun darinn geſuͤndiget, ſo weis 
ich nicht mehr was zu loben ff. Lucian 
hat aber auch gelobet. Er hat z. E die 
Gelehrfamfeit überhaupt , in feinem 
. Zraume, Die beruͤhmte Schönheit Bans 
thea, den Weltweifen Nigein, den Rede 
nee Demofthenes, u.a. m. gepriefen. 
Uebrigeng hat er viel mißliche Sittenlehr 
ten, viele Regeln des guten G ſchmackes 
und Grundfägeder feeenstinfe,gefict 
ert. 


und ſinnreich erldu 
Es ift wahr, daß er auch die heidnis 
ſchen Götter verfisorter hatz und dadurch 
in den Verdacht eined Gottesleugners 
——7— iſt. Allein wer kann ihm 
as unter ung Chriſten verargen? Has 
ben nicht die beruͤhmten ——— 
ten Lactanz, Arnobius, Minutius Fer 
lix u. a. m. eben fo über die fabelhaften 
a efpottet ? Lind waren fie nicht 
an ſich ſelbſt lächerlich gemug ? Die ge⸗ 
fünde Bernunft Hat fich in Wahrheit der 
Feder Lucjans bedient, den Heyden die 
Augen aufzathun, um der cheifktichen 
Religion, Die damals mit vollem Glanze 
bervorzubrechen ‚begunnte , den Weg in 
RER die 
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die Herzen der Menſchen zu bahnen: wie 
ſpiches ſhon von Dem gelehrten Herrn 
Prof. Gesner im feiner neuen Ausgabe 
aller lucianiſchen Werke billig angemer⸗ 
ket worden. 

Doch will ich den Lucian in allen ſeinen 
Schriften weder loben noch rechtfertigen. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß viele darımter. 
auch der Zucht und Ehrbarkeit zuwider 
laufen: aber eben diefelben wird man in 
diefer Sammlung nicht antreffen. Ich 
babe e8 den Hrn. Lleberfegern mit gutem 
Bedachte widerrathen, fich von allen Dir | 
fen fhlupferichten Stuͤcken zu enthalten, 
und fo zu reden, die beſten auszufuchen. 
Diefeg haben fie num wirklich gethan / und 
wo ja hin und wieder, einige anſtoͤßige 
Stellen vorgetommen, theils einige Anz 
merkungen binzugefüget, den Lefer Davor 
zu warnen; theils auch die. ärgerlichften 
und groͤbſten Redensarten, wohlbedachtig 
übergangen, oder doch gemildert. Was 
aug einem fo löblichen Eifer für die Tur 

end herruͤhret, dag wird wohl niemand 
fir ein Verbrechen wider die Regeln einer 
guten Lieberfegung ſchelten „zumal da es 
nur anein paar Orten gehdehen ‚und 
dein Lefer Dadurch nichts von den wah⸗ 
ven 
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ren Schoͤnheiten der Grundſchrift entzo⸗ 
gen worden. 
Verſchiedene von den erſten Stuͤcken 
in dieſer Sammlung, waren ſchon langſt 
in den Schriften der Bela deutſchen 
Geſellſchaft, den deutſchen Leſern ber 
Eannt geworden: und dieſe erkannten 
den ſel. Prof. Lotter, den ſel. Aſſeſſor 
W. Stuͤhner, und den itzigen Herrn 
Prof. Baͤrmann in Wittenberg, fuͤr ih⸗ 
re Urheber: wobey noch eines war, wel⸗ 
ches von mir ſelber herkam. Dieſe Stuͤ⸗ 
cke hatten num ſpwohl andern Liebha⸗ 
bern, als mir, laͤngſt Anlaß gegeben zu 
wünfchen, daß man doch einen ganzen: 
Bond lucianiſcher Schriften deurfch zu 
leſen befäme. Vor etwa einem Jahre 
vu fih die Gelegenheit dazu, als 
ich verfchiedene fanden, Die dag Gries 
Hifihe liebten, und auf meinen Vor⸗ 
fchlag den Entfchluß faßten, fich in 
dergleichen Ueberfegungen zu befchäffe 
* tigen. Dieſes geſchah denn na 
und nach, und da ſolche Arbeit auf 
mein Anrathen unternommen worden: 
ſo wurde mir auch von denſelben der An⸗ 
trag gethan, dieſelbe mit meiner Vorre⸗ 
de in die Welt zu begleiten. Ich bekam: 
KARK, atfo 
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alſo die fertigen Stuͤcke ſamtlich durchzu⸗ 
ſehen nebſt der Freyheit, was ich zu beſſern 
ey fände,zudndern. Doc) habe ich 
mich Diefer Macht an fehr wenigen Orten 
zu bedienen Lrfache gehabt: die übrigen 
zweifelhaftern Stellen habe ich der Ber» 
Antwortung eines jeden uͤberlaſſen; weil 
es Zeit und andre Umſtaͤnde nicht zuge ' 
Laffen, alles von Wort zu Wort mit dem 
Grumdterte zuſamen zu halten. Da ſich 
auch die Herren Heberfeger bey ihrer Ar⸗ 
beit der ſchoͤnen neuen Ausgabe des Hrn. 
Prof. Geßners bedienet, welche der Herr 
we ihnen zu dem Ende ruͤhmlichſt 
angefchaffet: fo kann man um fo viel we⸗ 
niger Migtrauen ben ihrer Lieberfegung 
hegen. Sollten aber dennoch gelehrte 
Manner hin und wieder etwas zu erin⸗ 
nern finden, wie es infolchen Sachen nicht 
zu vermeidenift; fo müffen Sie bedenfen: 
aß —A— fuͤr diejenigen 
emacht iſt, die den rundtext ſelbſt ver⸗ 
chen, fondern fuͤr Unſtudirte, oder des 
Griechiſchen Unerfahrne; denen es auf 
alte Kiemigkeiten ſo genau nicht ankoͤmt. 
Uebrigeng werden die Ueberſetzer auch 
da, wo fie gefehlt Haben follten, anfo vielen 
großen Maͤnnern, die den Lucian 
mi 
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niſch uͤberſetzt haben, und gleichfalls nicht 
fehlerfrey geblieben, ihre ldigung 
finden, Was man an einem Erasmus 
Grynaͤus, Myeillus, Obſopaͤus u. a. m. 
überfehen Bat, dag wird man auch an an⸗ 
dern,die ſich mit ihnen gar nicht in Ver⸗ 
gleichung flellen, ohne Bitterfeit dulden 
und nachfehen Eönnen. 

Sollte indefien diefes Bändchen wohl 
aufgenommen werden, fo koͤnnte es leicht 
kommen daß theils die Herren Ueberſetzer, 
theils der Herr — Luft bekaͤmen, 
noch eins von gleicher Groͤße ang Licht zu 
fielen. Diefes wuͤrde alsdann die ſamt⸗ 
lichen guten Stuͤcke Lucians in ſich faſſen; 
ohne die ſchmutzigen und unflatigen dar⸗ 
ein zu mengen. Auf die Art wuͤrden wir 
im Deutſchen eben das Vergnuͤgen haben, 
welches der beruͤhmte Ablancourt feinen 
Franzoſen zuwege gebracht, ald er ihnen 
die beiten Stuͤcke Luciang in zween Bands 
chen geliefert hat. Darinn aber wird dies 
fe deutſche Ausgabe allezeit einen unſtrei⸗ 
tigen gr: haben, daß fie Feine unge⸗ 
treue Schöne ſeyn wird, wie man jene 
franzoͤſiſche allezeit benennet hat. 

Ich war noch willeng, von einem deut 
ſchen Zractate ein paar Worte zu melden, 

; LES} den 
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den Schuppius vormals unter dem Titel 
des deutſchen Lucians heraus gegeben. Wer 
denfelbenin einem Buͤcherverzeichniſſe an⸗ 
trifft, ſollte leicht auf Die Gedanken komen, 
daß Diefed auch eine deutſche Lieberfesung 
lucianiſcher Schriften wäre. Allein man 
wuͤrde ſich ſehr irren: denn es iſt bloß eine 
kleine Streitſchrift, die gedachter Schupp 
ı in 12 auf zween Bogen and Licht ges 
fiellet. Es hatte dieſen berühmten Mann 
ein junger Menſch aus Dresden angegrifs 
fen, und ihn fo böfe gemacht, daß er fich 
nicht enthalten Fonnte, in der Zufchrift an 
einen Landgrafenvon Heflen,zu ſchreiben: 
‚Und nun muß ich.den unglüchfligen Tag er⸗ 
leben, daß ein kahler Schurk, ein junger Pe⸗ 
dant, auf Angebung andrer böfer Leute an mir 
zu einem Ritter werden, und Iateinifche Rus 
jeln mir mir wechfeln will. Ja er zweifelt nicht, 
ein gnädiger Prinz, wuͤrde einem ſolchen gram⸗ 
maticaliſchen Wufguetier, von feinem Regi- 
mentsprofoß ein paar Naſenſtuͤber geben laſ⸗ 
fen. So ſchrieben die fcharfjinnigen Köpfe im 
vorigen Jahrhunderte noch, wenn fie böfe waren! 
Mehr leidet der Raum nicht davon anzuführen. 
Der geneigte Lefer lebe wohl und bleibe meinen 
Bemühungen ferner gewogen. Leipzig Fury 
vor der Oſtermeſſe 1745. 


Nach⸗ 








Nachricht von Lucians, 
des Samoſateners Leben. 







9 ift ein ‚großes Unglück für 
2 die wißigen und finnreichen 
Schriften der Alten, daß wir 
ẽ a fo wenige und geringe Nach⸗ 
richten von- ihren der Unfterblichkeit wuͤrdigen 
Verfaſſern haben. Es iſt unſtreitig, daß eine 
vollkommene Kenntniß von ihrer Jugend, von 
ihren Verrichtungen und’ Aemtern, von ihren 
Sitten und Neigungen, und von ihrer uͤbri⸗ 
gen Aufführung, den Verftand ihrer Schrif⸗ 
ten fehe erleichtern, und ung die Schönbeiten ’ 
ihrer Schriften weit mehr wuͤrde empfinden 
faffen. Darum verdienen diejenigen den Bey⸗ 
fol der Vernuͤnftigen, welche Nachrichten und 
Anmerkungen üper das Leben der alten Schrift: 
fteller_fammien. Dielen Beyfall ift man ohne 
Zweifel, den großen Gelehrten, Zwingern, dem 
a‘ Bour⸗ 
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Bourdelot, dem Voſſius, Hemfterhunfen!, Fabri⸗ 
cius, Jenſius, Reizen und Gefnern ſchuldig 
welche keinen Fleiß gefpart, fo viele gewiſſe 
Nachrichten von dem finnveicheften Spoͤtter, 
unter den Alten, dem Lucian zu ſammlen, als 
nur fo. große Kenner der Alten ſammlen koͤn⸗ 
nen. Ihre Bemühungen find mir fehe zu ftats 
ten gekommen, als ich unternommen habe, 
vor den Perfuch einer deutfchen Ueberfegung 
des Lucian, Die ist. an das Licht tritt, eine 
kurze Lebensbefihreibung deffelben voranzufegen. 


Lucian ift aus Samofata , einer Stadt 
in Sorien, welche an. dem Strome Cus 
phrat liegt, gebuͤrtig. Die Gelehrten haben 
noch nicht einig werden koͤnnen, wenn er eis 
gentlich müffe gebohren worden ſeyn. Einige 
behaupten, fein Leben falle in die Zeiten der 
Regierung des römifchen Kaifers, Trajanz 
andre, namlich Voſſius und Hemfterhuyfen, thun 
fehr wahrſcheinlich Dar, daß er unter dem Mars 
cus Antoninus gelebt habe. Da man aus vers 
fchiednen Stellen der _ Schriften * des Lucis 
an beweifen kann, daß er nach dem Epiktet ges 
lebt habe, fo kann man mit guten Gruͤnden 
behaupten, daß er ungefähr vom 120 bis 200 
Fahre nach Ehrifti Geburt, und vielleicht noch 
etwas fpäter, gelebt habe. eine Aeltern find 
von mitelerm Stande geivefen , welches ron 

ar⸗ 
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daraus zu ſchließen iſt, weil er ein Bildhauer 
werden follen *; ob er gleich von Natur die groͤß ⸗ 
ten Fähigkeiten erhalten hatte. - Allein die Bilde 
hauerkunſt war nicht nach dem Gefchmacke des 
£ucianus: man hielt ihn zu hart, man legte ihm 
mehr auf, als er feinen Kräften nach, thun 
Tonnte. Gr, verließ alfo Diefe Kunft, weil er 
zu etwas Größerm geboheen war. Nachdem 
er ſich eine große Kenntniß von der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit erworben hatte, fo ward er zu Ans 
tiochien ein öffentlicher Sachwalter 1. Lucian 
hatte fo viel Liebe zur Tugend und Gerechtige 
Zeit, daß er. der Mechtshändel und Streitig⸗ 
Teiten bald überdrußig ward. Die Sach⸗ 
walter waren zu- Lucians Zeiten nicht beffer, 
als in des Sokrates Tagen. ie richteten 
ſich in der Führung der Proceſſe nicht nach 
den Gefeßen, fondern die Gelege mußten ſich 
nach ihnen, richten. Durch allerhand: heimlis 
che Kunftgeiffe, durch Betrügereyen , durch 
Beſchenkungen und unrechtmäßige Griffe beugs 
ten fie das Recht. Ohne Zweifel ließen die 
ungerechten Sachwalter den Lucian, als einen 
rechtliebenden und billigen Mann in Antiochien 
nicht auffommen. _ Darum verließ er Antios 
chien, gieng nach Gallien, und. lehrte daſelbſt 

***5 die 
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die Rhetorik oͤffentlich. In eben dieſer Kunſt 
unterrichteten dazumal die Sophiſten die jun- 
gen Leute}. Sie lehrten fie, eine Sache zus 
gleich zu vertheidigen, und zugleich anzugreis 
fen ; in einer Stunde faft unumſtoͤßlich zu bes 
weiſen, amd in der andern dem Scheine nach, 
ganz zu entfräften. Diefe Sophiften waren eins 
gebildete Idioten, welche ein großes Geraͤuſch 
und Geſchwaͤtz machen konnten, und fie as 
ren doch nichts weniger, als Gelehrte, Dies 
Te Leute benahmen dem Lucian, welcher die 
Gruͤndlichkeit liebte, und die Pralerey baßte, die 
Luft, die Rhetorik länger in Gallien zu lehren. 
Er verließ Gallien und gieng nad) Macedonis 
en. Dafelbft widmete er fich der Weltweis⸗ 
beit, und zwar vornehmlich dem ‚Theile, wel⸗ 
her von Tugenden und Laftern, von den Sits 
ten, Neigungen und Leidenfchaften handelt, 
und melcher vordem durch die Bemühungen 
des weiſen Sokrates wieder üblich) geworden 
war. Hier hat er ohne Zweifel feine meiften 
und beften Schriften , zumal die Satiren auf 
Die eingebildeten Weltweiſen und Sectiver vers - 
fertigt. Er hat ſehr fpät, erft in feinem ho⸗ 
hen Alter öffentliche dlemter im gemeinen We⸗ 
fen zu verwalten arigefangen. Es ward. ihm 
naͤmlich in Aeghpten unter dem Kaiſer Mars 
us * ein Theil der Verwaltung der 
en 
:. Siehe feinen Lehrer der Redner. 
S. ſeine Schuhzſchrift für die, Die Beſoldung nehmen. 
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hen Gefehäffte aufgetragen. Diefes Amt war 
nicht nur anfehnlich, fondern es ftellte ihn auch 
wider die Dürftigfeit und den Mangel in Si⸗ 
cherheit. Denn aus feinen Werken kann man 
eben nicht fehliegen, daß er in ewiem großen 
Ueberflufle von Gluͤcksguͤtern und Reichthuͤmern 
gelebt habe. Wir wollen aus feiner Schutz⸗ 
ſchrift fin diejenigen ‚welche Beſoldung nehmen, 
feine eigne Worte von diefem Amte anführen. 
Ich nehme, fagt er an der Öffentlichen 
Regierung Theil: und ich helfe dieſes 
große Reich mit verwalten. Ein nicht 
geringer Theil von Aegypten flieht unter 
meiner Aufficht ; ich. handhabe Recht 
und Gerechtigkeit : ich ordne Zölle und 
Auflagen an rich fee Nachrichten von al 
lem auf, was fich ii , und unterfir 
che die Reden der Sachwalter und Par- 
teyen. » » » Ich werde auch nicht 
von Privatperfonen, fondern vom Kai 
fer ſelbſt beſoldet; meine Befoldung ift 
auch nicht gering, fondern befteht aus 
ganzen Talenten. Ueber diefes habe 
ich gute Hoffnung, entweder einer mi 
Provinz vorgefegt zu werden, oder andre 
kaiſerl. ——— zu beſorgin *. 

ucian 
® Ich kann bey dieſer Gelegenheit nicht umbin zu 

rigen 


Nachricht 


kurian brachte fein Alter ſehr hoch, und ſtarb 
endlich eines. natürlichen Todes, Die Nach⸗ 
richt des Suidas ift alfo nicht gegründet, daß 
er von den Hunden gerriffen worden fey. Die 
Chriſten ewdichteten wie Fabricius und ans 
dre anmerken, in den erften Zeiten aus 
einem uͤbertriebenen Religionseifer gervaltfame 
unnatürliche Todesarten, durch welche diejeni⸗ 
gen folten aus der Welt gekommen ſeyn, wel⸗ 
he ihre Feinde waren, oder die fie auch für 
ihre Feinde hielten. Dermuthlic) ift er am Pos 
dagra geftorben. Er hat ein Gedicht, wel. 
ches er Tragopodagra. nennt, zum Lobe deſſel⸗ 
ben verfertigt. Es war in den damaligen 
Zeiten eine Gewohnheit, auf die Uebel, die man 
erduldete, auf das Fieber, auf die Verwei- 
fung in das Elend, und andre folche Dinge 
mehr, Lobgedichte zu machen: wie diefes vom 
Ageippinus Paſonius bekannt ift. Lucian hat 

einen 


zeigen, daß auch große Gelehrte in lateiniſchen 
Ueberfegungen ‚fehlen: Die riechiſchen Borte: 
Koj 7& perd vaurn de # Qaüry Eimides, 
Ca To einer Yyaso, ER E9vos Errırga- 
iv, mrwas dus meckes Busırmas 
bat Petrus Mofellanus ganz falfch von der dritten 
Perfon überfegt, da es die erfie nach dem zuſam⸗ 
menhange ſeyn muß: Poft haec, modo recta via 
res procedat,, fupereft fpes, neque haec contemnen- 
da videlicet, vt prouinciae alicui, quafi iam eme- 
ritus praeficiaris, aut segium-aliquod negotium tibi 
demändetur. 
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einen Sohn hinter fich gelaffen, von dem wir i 
eben Feine Nachrichten haben. 


Ich muß nod) etwas von dem Charakter Lus 
cians, und feiner Schriften gedenken. Er ift 
ein Weltweiſer; er bekennt ſich aber zu Peiner 

gewiſſen Secte. Daher koͤmmt es, daß er faſt 
keine philoſophiſche Sekte in ſeinen Sauren im 
Nigrin, im Hermotimus, im Verkauf der 
Philoſophen, (wo Bios beſſet durch Menſchen 
oder Leibeigne , als durch Lebensart uͤberfetzt 
wird) in dem Sifcher und andern Üerken, vers 
ſchont. Photius will zwar, daß er der Secte 
des Epifurug zugethan geweſen fey. Allein: 
ohne Zweifel ift er auf Diefe Meynung dadurch 
gebracht worden, weil er die ftoifchen Lehren 
von Der zreoypın, oder Rorfehung, vom Schickſale 
und von Sort lächerlich machte, und ihre Uns 
gereimtheit wies. Lucian war ein Feind der 
menfchlichen Thorheiten und after. Darum 
verfolgt er fie mit dem Spotte in allen Staͤn⸗ 
den, Lebensarten, Künften und Handwerkern. 
Er fahe die Ungereimtpeit der heidnifchen Lehren 
von den Goͤttern und ihren erdichteten Hand⸗ 
lungen ein. Darum machte er die heidniſchen 
Goͤtter in ſeinen Geſpraͤchen und Unterredungen 
lächerlich. Diefes mag die Urfache feyn, 
warum ihn viele für einen Gottesläugner ges 
halten haben : allein darum, meil er die fals 
ſchen Götter angriff, geiff er Doch den Gurt noch 
nicht an, von deffen Dafeyn ihn alle Sn der 

Natur 
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Natur überführten. Eben ſo wenig iſt die Meys 
nung derjenigen gegründet, die ihn fie einen, 
öffentlichen Feind und Veraͤchter der Ehriften 
halten. Man will diefe Meynung durch feine 
Schrift, die er Philopatris nennt , rechtfertigen 
und bemeifen. Alein, der berühmte Herr 
Geſner hat längft dargethan, daß die Philopas 
tris nicht nur von ihm nicht herrühre, fondern 
daß in diefer Schrift nicht einmal von den Chris 
ften gehandelt werde. eine Sativen find 
ſcharf und bitter; fie find auch meiftentheils attifch 
und fein: man muß aber doch geftehen, daß er 
zumeilen aus der Fronie heraus fällt, und den 
angenommenen Charakter nicht immer behauz 
pet. Er fängt zuweilen die Thorheiten ſatiriſch 
zu loben an; er fest aber fein Lob nicht fort: 
fondern eifert ohne Sronie wider dieſelben. 
Seine Schreibart ift attifch , und ungemein ans 
genehm und richtig, wie Photius* in feiner 
Bibliothek mit Recht davon 
urtheilt. 
MR. 
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ch hatte. eben aufgehötetin die Schulezu 

J gehen, weil ich ſchon groß und nunmehr 

ein Juͤngling geworden war: als ſich 

= mein Vater mit den Freunden berath⸗ 

ſchlagte, was er mich doch füllte lernen laffen. Nun 

ſchien den meiften das Studiren fo wohl viel Arbeit, 

als fange Zeit, nicht geringe Koften, und vortheilhaf 

te Gluͤcksumſtaͤnde zu erfordern ; unfer Bermögen aber 

dazu gar zu geringe zu feyn, und einer geſchwinden 

Huͤlfe zu bedürfen, Wenn ich hergegen ein Künftler 

oder Handiwerfsmann würde, fo koͤnnte ich erſtlich felbft 

gleich meinen Unterhalt von derfelben Kunſt nehmen, 
und hätte nicht mehr nöthig, mich noch weiter vom Ba« | 

ter zu Haufe ernaͤhren zu laſſen, da ich ſchon fo erwach· 

fen wäre; und nicht lange hernach würde ich auch mei. 

nem Vater Freude machen, wenn ih immer was er» 

würde und ins Haus brächte, N 
{ ,% Man 


⸗ Lucians Traum: 

Man ſchritt darauf zu dem andern Hauptpuncte 
diefer Berathſchlagung: ¶ Welche unter den Künften 
die befte und leichtſte zu erlernen, auch für einen ehrbas 
ven Mann bie anftändigfte wäre ; deren Handwerks · 
geug nicht gar zu viel anzuſchaffen Eoftete, und bie eis 


“nen zulänglichen Gewinnſt brächte. Da nun berei« 


ne dieſe, ber andre eine andre Kunſt lobte, nach dem jeg , 
licher Kenntniß oder Erfahrung von der einen, oder von 
der andern hatte: fo fah mein Vater den Oheim an, 
(denn es war meiner Mutter Bruder mit zugegen, wwele 
«her für den allerbeften Bildhauer und für einen von 
den beräßmteften Künftlern im Marmorpoliven gehals 
ten wurde) und ſprach: Es iſt nicht billig, daß bey dei - 
ner Gegenwart irgend eine andre Kunft in dieſer Ber 
rathſchlagung ber beinigen vorgezogen werde. Führe . 
Du diefen dazu arı, (da wies er auf mich) nimm ihn zu 
dir, unterrichte ihn, wie er ein guter Meifter in der Bild⸗ 
hauerkunſt werden koͤnne, wie er die Steine geſchickt 
en einander fügen, und ſchoͤne Bilder daraus bil« 
den ſolle. Er wird auch eben nicht unfähig dazu ſeyn: ja 
ex befißet, wie du wohl weiſt, eben dazu eine gar zu gue 
te Gefchiclichkeit.: Es ſchloß aber mein Vater folches 
aus denen Bildern, die ich im Spielen aus Wachſe ger 
macht hatte, Denn wenn ic von meinen Schul« 
meiftern nach Haufe gelaffen murde, fragteich immer 
Wachs ab, und bildete Daraus bald Ochſen, bald Pfers 
de, bald wahrhaftig! gar Menfhen; und das mit ziem · 
lichem Geſchicke, wie es wenigſtens meinem Vater da · 
mals vorkam. u der Zeit kriegte ich zwar von mei⸗ 
nen Lehrmeiſtern Schlaͤge Darüber : nun aber ward 
mis. uch Diefes als ein $ob, und als ein Zeichen meiner 
natüe 
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natiielichen Gefchiklichkeit ausgeleget; und fie mach · 
ten fich, von jenen Abbildungen her, Die allerbeſte Hof: 
nung von mir, daß ich diefe Kunft wer weis wieger 
ſchwinde begreifen würde. 

Nun ward aber auch eben derfelbe Tag für ges 
ſchickt gehalten, zur Erlernung der Kunſt den Anfang 
zu machen. Ich ward alfo meinem Oheim überger 
ben, und ließ mir, bey meiner Treue! die Sache nicht 
eben gar zu übelgefallen. Vielmehr Fam es mir vor, 
als ob diefes eben fein unangenehmes fernen werben, 
bey meines gleichen aber ein Aufſehen machen wuͤrde; 
wenn fie mich für denjenigen anfehen müßten, ver 
Götter aushaueke, und wenn ich fo wohl mir felbft, als 
auch denen, welchen id) etwan wollte, allerhand kieine 
Puppen verfertigen Eönnte. 

Mir wiederfuhr nun auch Dasjenige, mas bey An⸗ 

faͤngern gebräuchlich ift. Es gab mir nämlic) der 
Dheim einen Meißel, und hieß mid) gelinde auf die 
Steintafel ſchlagen, welche da vor uns lag; wobey er 
mir den befannten Spruch vorfagte: Wohl angefan« 
‚gen, ift Halb vollendet. Da ic) aber, aus Unerfahren« 
heit, ſtaͤrker, als ich follte, darauf los ſchlug; fo brach 
die Tafel in Stücen: er aber ward böfe Darüber, 
ergriff eine Peitſche, bie nicht weit Davon lag, und nahm 
mic) gar unfanft und gar nicht ſo in die tehreauf,daß 

ich daher Luſt bekommen hätte, fortzufahren. Das’ 
Meinen war alfo das erfte bey mir, als ich auf die Kunſt 
aufgedungen wurde: ‚darum lief ich auch fogleich dar 
‘von, und Fam zum Pater mit Heulen und Schreyen 
wieder nach Hauſe. Die Augen ſtunden mir voll 
— ich äh vr von der Peitſche, "e u 
trie⸗ 
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Striemen vor, beklagte mich höchlich über des Mans 
nes große Strenge; fügte auch zuletzt noch bey, Daßer 
ſolches alles aus Neid an mir verübet habe, und aus , 
Furcht: ich möchte es ihm vielleicht einmal in der 
Kunft zuvor thun. Als ſich nun aber meine Mutter 
darüber erzürnte, und aufihren Bruder ſehr ſchmaͤhle · 
te: ſo kam unterdeffen die Macht heran; ich legte 
mich, noch weinend, zu Bette, und dachte dem Dinge 
die ganze Nacht durch nach. 

Jedoch, ihr lieben Seute, alles bisher erzählete iſt 
nur noch kindiſch und lächerlich : mas ihr aber nach 
dieſem hören werdet, das iſt gar nicht zu verachten, ſon⸗ 
dern erfordert gewiß recht geneigte und aufmerffame 
Zuhörer. Denn, daß ich mit dem Homer rede, 

Es wurde mir ein Traum recht mitten in dem Schlaf, 

In der geweihten Nacht, von Böttern zugeſandt. 
Der auch fo deutlich war, daß er der Wahrheit nichts 
nachgab. Eben daher ſchweben mir auch, nachfolan« 
‚ger Zeit, Die Bilder derer Dinge noch vor den Augen, 
Die mir damals erfchienen find.: und der Schall von 
Denen Worten, die ich allda gehöret habe, Elinge mir 
gleichfam noch in den Ohren. So gar deutlich war 
alles in diefem Traume, — 

Zwo Frauen ergriffen mich bey den Händen, er 
de derfelben zog mich fehr. ſtark und gervaltfam zu ſich. 
Sie hätten mich bald gar zerriffen: fo fehr ſtritten 
fie mit einander, da jede vor der andern den Vorzug 
behalten wollte. Denn bald uͤberwand die eine davon, 
and hielt mich faft ganz aufihrer Seite; bald bemaͤch⸗ 
tigte ſich wiederum die andre meiner völlig. : , Sie 
fehrieen aber beyde heftig gegen einanderz die eine 

war 
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zwar darüber, daß mich die andre haben wolle, da ich 
doch ſchon ihr zugehörete ; die andre aber dagegen, 
daß fich jene eines fremden Gutes vergeblich anmaße. 
Die eine fah zwar ganz arbeitfam und männlich aus. 
Ihr Haupthaar war beftäubt ; ihre Hände waren 
ganz rauh und hart von der Arbeit: und fte hatte ihr lan · 
ges Kleid aufgeſchuͤrzet. Der Kalkſtaub bedeckte fie 
über und über; gerade wie mein Oheim ausfah, wenn 
er eben-im Steinhauen begriffen war, Die andre 
Hingegen war ſehr fhön von Angeficht, von guter Bile 
dung und reinlich gefleidet. Endlich überließen ſie mir 
Die Sreyheit, den Ausſpruch zu thun, bey welcher von ih« 
nen beyden ich am liebften bleiben wollte. Jene 
Harte und männliche ſprach daher zu at: 

Lieber Sohn, ich Din die Bildhauerfunft, die du ger 
ſtern erft zu lernen angefangen haft, da ich doc) längft 
bey dir zu Haufe und unter deinen Beſreundten bin. 
Denn dein Großvater (hier nannte fie meiner Mutter⸗ 
Bater mit Namen) war auch ein Bildhauer; und deir 
ne beyden Verterndes Baters und der Mutter Brüder, 
find auch durch ung fehr berühmt worden. Willſt du 
nun das Gefchwäge und die Poffen, mit welchen jene 
befchäfftigt iſt,( wobey fie aufdas andre Weib wies)vere 
meiden, mir aber folgen und bey mir bleiben: fo follft 
du erſtlich auf eine edle Art erzogen werben, und ſtarke 
Schultern befommen. Hernach wirft du weit über als 
len Neid erhaben feyn, und niemals wegen der Reifen 
in fremde $änder dein Vaterland und deine Freunds 
ſchaſt verlaſſen dürfen: auch werben dich diejenigen, 
welche dich etwan rühmen wollen, nicht bloß um leerer 
Worte willen loben müffen. Verachte aber diefe 

— — unſchein · 
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unſcheinbare Leibsgeſtalt und dieſe ſchlechte Kleidung 
an mir ja nicht. Denn eben dieſe Dinge haben den 
Phidias dahin erhoben, daß er den Jupiter unter ſeiner 
Arbeit aufweiſen konnte; und den Polyklet, daß er die 
Juno bildete: den Myron, daß er durchgehends ges 
ruͤhmt wurde; und den Prariteles, daß man ihn uͤber⸗ 
all bewunderte. Diefe Kuͤnſtler bethet man noch in 
ihren Götterbildern an. Wenn du nun diefer einer 
würdeft, wie berühme wuͤrdeſt Du nicht ſo dann bey als 
ken Menfchen werden? Du würdeft ja fodeinen Va _ 
ter zu einem Manne machen, deffen Gluͤckſeligkeit ſich 
jeder wänfchen möchte, und felbft auf dein Baterland 

wuͤrde man beinetivegen fehen müffen. 

Diefes und noch viel ein mehrers fagte mir bie 
Bildhauerkunſt mit ftammelnder Zunge und in un · 
teinen Redensarten vor: doch’ bemühete fie ſich, ſo 
wohl ihren Vortrag wohl unter einander zu verbinden, 
als auch mich mit aller Gewalt zuüberreben. Aber 
ich weis es nicht mehr alles; denn nuniftmir das mei 
ſte davon fhon aus dem Gebächtniffe entfallen. Als 
fie nun aufgehöret hatte zu reden, fieng die andre fol» 
gender maßen an: R 

Ich aber, mein Kind, bin die Gelehrſamkeit. Ich 
bin mit dir von deiner Kindheitan umgegangen, und 
muß dir aus dem langen Umgange, den ich mit Dir ger 
pflogen habe, fehon befannt genug ſeyn: ob du mich | 
gleich noch nicht bis auf den Grund erforfchet haft. 
Nun hat die zwar jene ſchon vorgefagt, was du für 
Vortheile erhalten koͤnnteſt, wenn du ein Bildhauer 
wuͤrdeſt: du wirft aber alsdann nichts, als ein Hand» 

„ werfsmann feyn; “aus ganzen Seibeskräften —— 
un 
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und die ganze Hoffnung deines Lebens auf deinen Koͤr⸗ 
per fegen müflen. 

Niemand wird groß auf dich fehen. Du wirft 
mit einem fo geringen Berdienfte vorlieb nehmen müß - 
fen, daß du dich deffen billig ſelbſt ſchaͤmen moͤchteſt. 
Deine Gedanken werden auf. lauter niederträchtige 
Dinge gerichtet ſeyn: und du wirft in einem elenden 
Aufzuge einhergehen muͤſſen. ° Deinen Freunden 
wirft du in wichtigen Dingen nicht behütflich ſeyn 
koͤnnen: und von deinen Feinden wird fich nicht leiche 

> "einer vor bir. fürchten. Keiner unter deinen Mithuͤr⸗ 
gern wird Verlangen tragen, an deiner Stelle zu ſeyn. 
Alles, was du fodann feyn wirſt, iſt bloß ein ſchlechter 
Arbeitsmann, und einer ausdem gemeinen Pöbel, ber 
immer vor einem vornehmeen, als er ift, erzietern, und 
jemanden, der in der Redekunſt erfahren ift, auffeinee 
Seite haben und flreicheln;; für ſich aber ein fo furcht · 
fames geben, als ein Haaſe, führen, und ſich jederzeit 
befürchten muß, daß er noch einem mächtigern, al6 
er ſelbſt ift, zut Beute und zum Raube bienen werbe, 
Gefegt num, du würdeft auch Phidias und Po« 
Iyflee, und verfertigteft viel wunderbare Stuͤcke: fo 
würden zwar alle deine Kunft Toben; es würde ſich 
aber unter denen, welche deine Werke anfähen, nicht 
ein einziger befinden, der noch feinen Verſtand beſaͤße, 
und doc) dir gleich zu werden wuͤnſchen follte. Denn 
wenn du auch noch fo Eunftreich waͤreſt: fo hält 
mon dich doch bey dem allem für einen Handwerks · 
mann, der grobe Handarbeit treibt; -für einen Tage 
ldhner, bey dem ber tägliche Gewinnſt allemal vori der 
Hand in den Mund geht. 
44 Gehen: 
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Gehorcheſt du aber mir: fo will ich bie erſtlich 
viele Thaten alter Helden zeigen, ihre wunderwuͤrdige 
Reden und Werke verkuͤndigen, und dich, ſo zu reden, 
mit ihnen allen bekannt machen. Hernach werde 
ich deine Seele, welche dir das Edelſte ſeyn ſoll, mit 
vielen und trefflichen Herrlichkeiten ausſchmuͤcken; 
mit Beſcheidenheit, Gerechtigkeit, Gottesfurcht, Sanfte 
muth, Billigkeit, Klugheit, Standhaftigkeit ; mit lies 
be zu allem Guten, und mit einer Begierde nach den 
anſtaͤndigſten Gütern zieren. Denn das find füre 
wahr die unvergänglichen Zierrathen einer Seele. ” 

MNichts wird dir ausden vorigen Zeiten verborgene 
ſeyn, noch auch irgend etwas, das fich itzt zu thun gegiee 
met. Ja du wirft das, was auch auf kuͤnſtige Zeiten 
Noth thut, unter meiner Anfuͤhrung von ferne voraus 
fehen. Alte goͤttliche und menſchliche Dinge will ich 
dich in gar kurzer Zeit durchaus verftehen lehren. 
Du follft nad) einem kleinen Zeitverlaufe ein nachfol⸗ 
gensroürdiges Beyſpiel andrer, und ein folcher Bor 
gaͤnger werben, dem viele mit einem heimlichen Nei⸗ 
be nacheifern; da du nun arm und eines unbefann» 
sen Mannes Sohn bift, und mit deiner Berathfchlar 
gung auf eine fo unedle Kunſt verfallen willft. Dann 
ſoll man dich efren und preiſen! Du wirft bey den 
= größten $euten ingutem Anfehen flehen. Selbſt die: 
jenigen, welche.aug einem edlen Gefchlechte entfprofs 
fen und reicher find als du, werden auf dich ſchauen 
muͤſſen. Solche Kleider wirft.du tragen! (fie wies 
dabey auf das ihrige; fie hatte aber ein fehr glänzen« 
des Gewand an) Man wirddir ben Rang und den Bora 
fig mie Ehrerbiethigkeit einräumen : und. wenn dur 


> 


i 
| 
\ 
| 
| 





Aucians Traum. 9: 
gleich ferne verreifen wirft, fo wirft du ſchon vorher in 


dem fremden Sande bekannt geweſen feyn, und einiges 
Auffehen gemacht haben. ch will dir fo kennbare 
Merkmaale anfegen, daß ein jeder, der dich fieht, dent, 
der zu allernaͤchſt bey ihm fteht, ftoßen, mit dem Fine 
ger auf dich zeigen, und fprechen wird: Dasiftder! 

Faͤllt etwan was Merkwürbiges auszuführen vor, 
und beteiffe dergleichen etwas deine Freunde, oder auch 
die ganze Stadt, in welcher du wohneſt: fo werden 
ſich alle und jede nach. dir umfehen, und wenn du for 
dann irgendroo was reden wirft; fo werben Die viele 
mit Verwunderung und mit aufgefperretem Munde 
zuhören, und dich wegen deiner Stärke inder Bered⸗ 
famfeit ; deinen Bater aber wegen der Ehre felig preis 
fen, die ihm fein wohlgetathner Sohn zupieht: 

Und was man ſagt, daß manche aus ſterblichen 
Menfchen allerdings unfterblich worden, Das will ich 
Dir auch) zuwege bringen, Denn wenn du gleich aus 
dieſem Leben einft abfcheiben wirſt, fo ſollſt du doch auch 
darnach noch. mit Gelehrten umgehen, und mit den 
bravſten Männern in Vertraulichkeit leben. 

Siehft du den bekannten Demofthenes? Wefs 

ſen Sohn war ee? Lind was habe ich für einen Mann 
aus ihm gemacht? Siehſt du wohl den Aeſchines ? 
War nicht feine Mutter nur eine Trommelfchlägerinn? 
Und doch hat ihn Philippus meinetivegen lieb und , 
werth gehalten. Hoͤrſt du wohl, wie Sofrates von 
jedermann gerühme wird, der auch anfangs zu dieſer 
Bildhauerfunft angehalten worden ; ihr aber auch gar 
fruͤhzeitig abteünnig ward, nachdem er etwas beſſers 
gemerket hatte, und ſich freywillig zu mir begab} 
EN AS Willſt 
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Wiſſt bu alſo dieſe und dergleichen Männer, und 
herrliche Uebungen, und ehrenvolle Reden, und ein 
zierliches Kleid, und Ehre, und Ruhm, und Lob, und 
Vorſitz, und Gersalt, und Macht zu befehlen, und den 
guten Ruf eines Redners, und dag Gluͤcke für verftän- 
Dig gepriefen zu werden: willſt du, fage ich, alles die» 
ſes verlaffen und verfäumen ; dafür aber einen kurzen 
und ſchlechten Roc anziehen, und Dich äußerlich fo elend 
als ein Knecht behelfen, und die Meißel, und die Grab- 
ſtichel, und die Hammer, und die Spighauen immer in 
ben Händen führen, dich frumm und lahm arbeiten, 
dich immer zur Erde bücken, und auf dem Boden here 
um friechen, und dich auf alle Art fo ſehr erniedrigen, 
daß du did) faft niemals aufrichteft, noch in die Höhe 
ſiehſt, nie auf was finneft, das einem freyen Menſchen 
und einem rechtſchaffenen Manne anftändig wäre; 
fondern nut allegeit darauf bedacht biſt, wie deine Stein · 
arbeit ſauber und recht ebenmaͤßig werden mögez 
nie aber für Dich ſelbſt ſorgeſt, wie du dich ſauber und 
reinlich tragen mögeft; bey welchem erfahren du 
wich allerdings felbft veraͤchtlicher Hältft, als jene 
Steine? 

Hier konnte ich nicht gar bis zu dem Ende biefer 
Rede warten, fondern ſtund aufund ehatmeinen Aus 
ſoruch.· Ich verließ jene ungeftalte Handarbeiterinn 
und begab mic) mit vielem Vergnügen zur Gelehrfams 
#eit; fonderlich da mir die Peitfche wieder in die Ge 
banfen Fam , und mir aufs neue einfiel, Daß jene mir 

geftern, da ich nur anfangen wollte, ſchon nicht wenig 
"Schläge zugetheilet Hatte. Die Berlaffeneaber wur · 

be anfangs grimmig böfe, ſchlug die Hände 
/ * opf 
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Kopf zuſammen, knirſchte darauf mit ben Zähnen; 
endlich erſtarrete fie gar und verwandelte fich in Stein, 
- wie wirs auch vonder Niobe hoͤren. Wenn nun dies 
ſes, was fie da erlitten hat, gleich ſehr fremde und un · 
wahrſcheinlich klingt, fo duͤrft ihr ihm deswegen doch 
euren Glauben nicht verſagen: denn die Träume 
machen Wunderdinge werkſtellig. 

Das andere Weib ſah mich drauf an und ſprach:! 
So werde ich dir denn diefe Gerechtigkeit zu vergelten 
wiffen, daß du deinen richterlichen Ausſpruch fo wohl 
ebgefaßt haft. So komm denn gleich und fleig auf 
diefen Wagen; (Sie wies da, ich weis nicht auf was 
für ein. Fuhrwerck, daran gewiſſe Pferde geſpannet 
waren, die dem geflügelten Pegafus ähnlich ſahen) 
damit du ſchauen Fönneft, welche und wie große Dinge 
denen gewiß unbekannt bleiben werden, welche mir nicht 
folgen. Nachdem ich aufgeſtiegen war, fo fuhr ſie und 
tegiereteden Wagen. Ich aber wurde in die Höhe ger 
hoben, und fahe in dem ganzen Striche vom Morgen 
bis an den Abend, Städte, Voͤlker und Republiken. 
Ich ſtreuete auch was herunter auf die Erbe, wie fonft 
der Triptolemus gethan hat; erinnere mich aber niche 
mehr, was das ausgefäete eigentlich geweſen fey. Se 
viel weis ich nur noch, baß Die Leute von unten herauf‘ 
guckten, mich lobten, und uͤberall, wo ich nur in dieſem 
Fluge hinfam , mit Sobfprüchen und guten Nachreden 
begleiteten. - Machdem fie mir nun fo Herrliche Dinge, 
mich fetbft aber.jenen, Die mich fo priefen, gewieſen hate 
te, führete fie mich twieberum zuruͤcke. Doch war ich 
nicht mehr mit eben demfelben Kleide angghan, das 
ich anhatte, als ichausflog; vielmehr fa: man 
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als ob ich in einem Kleide mit einer prächtigen Ein» 

faffung nach Haufe kaͤme. Da ſie nun meinen Bater 

antraf, als er eben da ſtund und auf mich wartete, zeig· 

te fie ihm jenes Kleid und mic), in mas für einer Ge- 

ſtalt ich wieberfäme. Sie führte hm auch ein wenig 

zu Gemuͤthe, was für unbilligeund gar zu geringe Ans’ 
fchläge er über mich im Sinne gehabt. 

Diefe Dinge erinnere ich mich nun noch als ein 
Süngling, und wie mid) duͤnket, aus Verwirrung wer 
‚gen Furcht der Schläge, gefehen zuhaben, Unterdeſ⸗ 
fen fprach jemand, da ich) Das erzäßltete: Ey! beym 
Herkules, was iſt das nicht für ein langer und richters 
Yicher Traum? Ein andrer verfegte drauf: Esiftein 
Traum für den Winter, weil da die Nächte amläng- 
fen find; oder ein Traum für drey Mächte, wie auch 
Herkules felbft in drey Mächten gezeuget worden iſt. 
Aber wie ift es denn diefem eingefommen , ſolch Zeug 
vor uns zu ſchwatzen und der findifchen, der alten und 
verfchimmelten Träume Erwähnung zuthun? Der» 
gleichen Gewaͤſche ift abgeſchmackt. Haͤlt er uns 
etwan gar für Traumdeuter? 


Nein, guter Freund! denn auch Eenophon erzähle 
te fein Geſicht nicht alseine Erdichtung, noch auch ale 
einer, der Die Kunſt, unnuͤtzes Zeug zu ſchwatzen, ver- 
flünde; als er auch einen Traum fo vortrug, wie er 
ihm gleichfalls zu Haufe bey feinem Vater vorgelom ⸗ 
‚men war, und nach den übrigen Umftänden, die euch be⸗ 
mußt find. Ex faflete noch dazu feine Erzählung im 
Kriege , und in einem höchftgefährlichen Zuftande ab, 
da er ugs um von den Feinden umgeben Bin Ihn 

ewog 
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bewog der Nusen dazu, den feine Erzählung bey fich 
führte. Und auch ic) habe euch um eben diefer Ur« 
fache willen gegenwärtigen Traum erzäßler, damit 
Juͤnglinge mit ihrer Wahl aufs befte fallen, und ſich 
an die Gelehrfamfeit halten möchten: wenn vors 
nehmlich einige unter ihnen, der Acmuth wegen, nieder ⸗ 
geſchlagenes Gemuͤthes werden, fich zu fhlechten Din⸗ 
gen wenden, und ein eben nicht ungefchichteg Natus 
tell verderben wollten. Ich weis gewiß, daß ein ſol⸗ 
her bey Anhörung diefer Fabel aufgerichtet werden 
wird, werner mic) als ein voͤlliges Beyſpiel von ſich 
ſelbſt anfehen und bedenfen wird, in mas für ſchlech · 
ten Umftänden ich mich Damals nad) den trefflichften 
Dingen beftrebet, und nach der Gelehrſamkeit ein Vera 
langen getragen habe; weil ich mich durch diedamalia 
ge Armuth durchaus nicht verzage machen ließ: und 
wierich mich nun bis zu euch in die Höhe geſchwungen 
babe; da ich wenigfteng in feinem Stuͤcke unberühm« 
ter bin, als jene Bildhauer, wenn ich auch 
allenfalls feinen Vorzug vor ihnen 
aufweiſen Fönnte. 
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Merkur, Balkan, Prometheus. 
Merkur, 
S: iſt der Kaukaſus, Vulkan, an welchen 


der arme Titon genagelt werden ſoll. Wir 
wollen uns doch umſehen, wo ein bequemer 
Fels iſt, auf welchem kein Schnee liegt; damit die 
Bande deſto beſſer befeſtiget, und er von jedermann 
koͤnne geſehen werden, wenn er haͤngt. 
Vulkan. Wir wollen uns umſehen, Merkur. Denn 
ex darf nicht niedrig und nahe an der Erde gekreuzigt 
werden, damit ihm ſeine Geſchoͤpfe, die Menſchen, 
nicht zu Huͤlfe kommen fonnen: auch nicht allzuhoch; 
denn fonft fönnse er unten nicht gefehen werden. Son. 
been wenn dir es fo gefällt, fo mag er hier mitten amt 
Berge über der Steinfluft gefreuzige werden, fo, daß 
er eine Hand da, die andre dorthin ausſtrede. 
Wierkur. Es ift ganz gut. Denn hier find übers 
all jähe, unerfteigliche und ein wenig nach einer Seite 
Bängende Felſen; und hier bat der Abfchuß fo enge 
Gänge, daß der Fuß kaum mit der Zehen auftreten 
ann: und Futz, da wird dag Kreuz am bequemſten 
ſeyn konnen. Saͤume daher nicht, Prometheus, 
w 
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fonbern fteig hinauf, und laß Dich an den Berg an⸗ 
mach: 


en. 

Prometheus. O Bulfan, und. Merkur, erbarme 
euch doch meiner, ber ich ohne Schuld fo unglücklich bin. 

Werkur. Erbarmt euch, fprichft du, Promerhen, 
us? daß wir etwa gleich ferbft, wenn wir dem Befehle 
zuwider handelten, ans Kreuz kaͤmen? Meynſt du, 
daß der Kaukaſus noch zween andre, die an ihn geſchla⸗ 
gen werben, anzunehmen fähig fen ? Gieb bie rechte 
Hand herz ſchleuß fie an, Vulkan, nagle fie.an , und 
fchlage recht ſcharf mit dem Kammer zu. Sieh auch 
die andre her. Dieſe muß auch ſehr feſt anliegen. 
So iſts gut. Der Adler wird auch ſchon bald her⸗ 
zufliegen, ber die Leber ausfrißt; damit du für deine 
ſchoͤne forgfältige Schöpfung alles habeſt. 

"Prometheus. O Saturn, o Japet, o Erde, du 
Mutter! was muß ich Unglückfeliger nicht leiden ? der 
ich doch nichts Böfes gethan habe. 

Merkur. Haft du nichts Böfes gethan, Promes 
theus, der du, da du über die Austheilung des Flei⸗ 
ſches gefegt worden, fo unbillig und betrügerifch vers 
fahren bift, daß du das Beſte für dich genommen, 
den Jupiter aber betrogen haft , indem bu die Beine 
mit weißem Fett bedeckt haft ? Ich erinnre mich, daß 
es Hefiodus wirklich fo erzählt, Hernach haſt du die 
Menſchen, die allerſchlaueſten Thiere, und was das 
Vornehmſte iſt, die Welber gemacht. Ueber dieſes 
alles haſt du ——S—a Gut der Götter, das Feuer 
geftohlen, und ben Menfihen gegeben. Da du nun 
12 viel Boͤſes gethan haft, fo ſprichſt du noch, man freue 
ige dich, ob du gleich nichts verbrochen habeſt. 

Promy 


16 Prometheus, oder Kaukaſus. 


» Prometheus. Merkur, du fcheinft mir, nach dem 
Poeten ben Unſchuldigen für fehuldig zu erklären, der 
du dasjenige vorbringeft, um weſſent willen ich mich 
‚gar des Unterhalts im: Prytanaͤum für würdig gehals 
ten habe, wenn man billig verfahren wollte. Wenn du 
Zeit haft, fo will ich mich bey dir wegen meiner Ver⸗ 
brechen rechtfertigen, und zeigen , daß Jupiter ein un« 
billiges Urthel ‘über mich gefprochen Habe. Vertheidi⸗ 
ge bu ihn, weil du ein guter Schwäger bilt, daß er 
einen, gerechten Schluß gefaffet habe, mich auf dem 
Kaufafus beyden Caſpiſchen Thoren, den Scythen, zu 
einem erbärmlichen Anblicke Freuzigen zu laſſen. 

MWerkur. Du wirſt zwar vergebens und ohne 
Mugen ſtreiten; doch ehue es nur immer. Ich muß 
ohnedieß ein wenig hier bleiben, bis der Adler herab 

kliegt, und ſich über deine Leber macht. Es iſt auch 
ganz gut, daß wir unterdeſſen die Zeit zur Anhörung 
eines Sophiften misbrauchen, dergleichen du bift, der 
du im Reben die größefte Spitzfindigkeit befigeft- 

Prometheus. Zuerft fage alfo Merkur, wie du 
mich der abſcheulichſten Dinge befchuldigen willſt, und 
laß die nichts entgehen, was du für des Vaters Ges 

rechtigkeit vorbringen Fannft. Dir aber, Vulcan, 
will ich die Entfcheidung auftragen. 

Vulkan. Nein, mir wahrhaftig nicht; fondern du 
mußt wiffen, daß du mich zum Ankläger vor dem Rich» 
ter haben wirft, weil du mir“einen falten Dfen zurück 
gelaffen, als du das Feuer geftohlen Haft. 

Prometheus. So theilt demnach eure Beſchuldĩ· 
gungen : Rede du vom Diebftahle. 


r Mertur· 
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Merkur mag ſowohl die Schaffung der Men- 
ſchen, als auch Die Austheilung bes Sleifches, alg mein 
Verbrechen ausführen. Ihr fcheint beyde Kunftvera 
ftändige, und große Redner zu feyn, 

Vulkan. Statt meiner wird Merkur reden. 
Denn ich thue in dergerichtlichen Beredſamkeit nichts, 
ſondern meine meiſte Beſchaͤfftigung iſt um den Ofen. 
Er aber iſt ein Redner, und hat dieſen Sachen nicht 
obenhin nachgedacht. - —* 

Prometheus. Ich glaubte, Merkur wuͤrde nim · 
mermehr auch etwas vom Diebſtahle ſagen, oder mir 
ihn vorwerfen, da er dergleichen Streiche auch gemacht 
bat. Doch wenn du das auch erwaͤhnen willſt, du Sohn 
der Maja, fo iſt es Zeit, mit der Klage anzufangen. 

Merkur. Es gehoͤret zwar viel Nedens, und 
eine zulängliche Vorbereitung zur Ausführung deſ⸗ 
fen, was du begangen haft. Aber ift es nicht genug, 
wenn ich nur das Hauptſtuͤck vondeinen Verbrechen era 
waͤhne, daß du, da du beſtimmt worden, dasFleiſch aus« 
zutheilen, das Beſte für dich behalten, und den Koͤnig 
betrogen; daß du auch die Menfchen gefchaffen‘, wel⸗ 
ches dir doch gar nicht zufam ; daß du uns das Feuer 
geftohlen und ihnen gebracht Haft, * Und du guter 
7 Br Freund, - 

* Diefe drey Verbrechen des Promerbeus zu verfichen, 

dienet folgende kurze mythologiſche Nachricht von 
ihm. Er mat ein Sohn Japets und Afiens, und 
machte durch Hülfe der Minerva, Menfchen. Ihre 
Leiber fegte er aus Erde und Waßer zufammen, und 
die Gemuͤthselgenſchaften pflanzte er ihnen von ben 
Thieren ein, indem er 3. E. von dem Fuchfe die Lift, 
von dem Hafen die Furchtſamkeit, von dem in 

ie 
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Freund, du fcheinft mir noch gar nicht einzufehen, was 
du für einen gnädigen und gütigen Jupiter, bey fo 
großen Verbrechen, gehabt haft. Wenn du es feugs 
neft, daß du fie begangen haft, fo werde ich dichübers 
führen, meine Rede ſehr weitläuftig machen, und die 
Wahrheit fo deutlich zu machen fuchen müffen, 
als .es nur ſeyn kann. Wenn du aber geftehft, daß 
du das Fleifch fo eingerheilt ; daß du mas neues mit den 
Menfchen vorgenommen,und daß du das Feuer gefiohe 
len: Jo habe ich dic) wichtiger Dinge genug beſchuldi⸗ 
get, und ich brauche nichts mehr zu fagen; denn e 
waͤre nur ein unnöthig Geſchwaͤtz. et 

P Pıss 


die Hoffart, von dem Tiger die Grauſamkeit, von 
dem Löwen den Zorn u. f w. nahm. Bey einem 
vom Jupiter angeftellten Goͤttermahle mufte er dad 
Fleiſch vorlegen. Bey diefer Gelegenheit wollte er 
die Aliwiſſenbeit des Jupiter prüfen, und legte ihm in 
ber Abſicht ein Stück vor, in welchem ein Knochen 
war. Da nun Jupiter, weil er ed allerdings vorher 
„nicht wuſte, den Kochen fand, ward er darüber fo 
entrüftet, daß er, den Menfihen zur Strafe, das Feu⸗ 
er von der Erde wegnahtm. Prometheus aber zuͤn⸗ 
dete an der Sonne neued.an, und brachte es wieder 
auf die Erde. Jupiter ward darüber von neuem ſo 
erbittert, daß er durch den Vulkan cin fehr ſchoͤnes 
Frauenzimmer, die Pandora, bilden ließ, welche dem 
Prometheus vieles Unglück verurfachen ſollte wenn 
er fie annähmes ex bedankte fich aber dafür, fo bald 
er fie ſahe. Hierüber ward endlich Jupiter fo ſehr 
entruͤſtet, daß er.dem Merkur befahl, ihn Durch den 
Vulkan an den Berg Kaukaſus anzufehmieden. Dier 
ſes und was dabey vorgegangen erzaͤhlt Bucian im 
gegenwaͤrtigen Gefpräche. Prometheus it hernach 
wieder los gekommen: 
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Prometheus. Ob das ein unnoͤthig Geſchwaͤtz 
fen, wie du es nennft, das wollen wir bald fehen. Ob 
du gleic) fagft, du habeſt Befchuldigungen genug wis 
der mic) vorgebracht, fo will ich Doc) verfuchen, fo viel 
ich im Stande feyn werde , diefe Verbrechen zuniche 
zu mashen. Zuerſt höre mid) von dem an, was das 
Fleiſch betrifft. Und wahrlich, indem ich davon rede, 
fo fhäme ich mich des Jupiters, daß er fo nieder 
traͤchtig und fo kleinmuͤthig ift, daß er, weil er ein 
Beinden in feinem pie finder, einen fo alten 
Gott Ereuzigen läßt; nichtehr dran denkt, was ich ihm 
für Huͤtfe geleiſtet habe, Midanicht erwegt, wie geringe 
die Urſache des Zorns iſt; und daß dieß eben ſo ſey, 
als wenn ein Kind boͤſe thut, wenn es nicht das große 
Stüd befümmt. Es ſchickt ſich ja gar nicht, Merkur, 
wie ich dafür halte, daß man an die Streiche, die man 
bey. der Mahlzeit vornimmt, fo lange gedenkt. Son 
dern wenn auch von Denen, die da ſchmauſen, etwas 
verſehen wird, fo muß man es für einen Spaß halten, 
und bey dem Gaſtmahle den Zorn zuruͤck laſſen. Aber 
den Tag darauf den Haß wieder erneuern, an Das Un⸗ 
recht gedenfen, und einem etwas, das geftern-gefches 
ben iſt, nachtragen: o das fteht weder Göttern noch 
Königen wohl an. Wenn man von den Gaſtmah⸗ 
fen diefe Luſtbarkeiten, den Betrug, den Scherz, das 
Durchziehen,das Sachen wegthun wollte:ſo bliebe nichts 
übrig,als Trunkenheit, ein gefärtigter Magen, das Still: 
ſchweigen, ein verdeüßliches und unarıgenehmes We⸗ 
fen, und was fich fonjt zu einem Schmaufe gar nicht 
ſchickt. Daher habe ich auch nicht gedacht, daß Ju⸗ 
piter an das Bergangne noch gebenfen, und fo gar 

3 dornig 
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zornig darüber werben, und es füt eine große Belei⸗ 
digung anfehen würde, wenn eiher, der Fleiſch ausge: 
theilt, ſich eine Luft gemacht; indem er Die Probe anz 

geſtellt hat, ob der, welcher zulangt, das Beſte kennen 
würde, Doch fege einmal, Merkur, ich hätte dem 
Jupiter nicht ein fhlechtes Theil gegeben, fondern, 
welches noch mehr fagen will, ich hätte ihm alles ge⸗ 
nommen : was war e8 denn deswegen nöthig, nach 
dem Sprüchworte, Himmel und Erdeumzufehren,auf 
Bande, Kreuze, und gar auſen Kaukaſus zu verfal« 
Ten, Adler herzu fommen, die Leber ausfcharren 
zufafen. Sieh nur, y das nicht eine große 
Miederträchtigkeit, einen ufedien Verſtand, und eine 
große Neigung zum Zorne ? Was würde. er nicht 
thun, wenn er um einen ganzen Ochſen fäme, da er 
um ein wenig Fleiſch fo erbittere ift ? Wie viel billi« 
‚ger erzeigen ſich Doch die Menfihen.in dergl, Sadyen! 
von welchen es dody wahrfcheinlich ift, daß fie zum 
Zorne geneigter find, als die Götter. Es ift doch 
unter ihnen niemand, welcher feinen Koch zum Kreu⸗ 
ze verdammte, wenn er, beym. Fleiſch kochen, den 
Finger eingetaucht, und die Brühe gekoſtet, oder von 
Ka Braten ein Stuͤckchen abgeriffen und verzehrt 
haͤtte: ſondern das vergeben ſie ihnen. Wenn fie auch 
ſehr boͤſe werden, fo ſchmeißen fie mit Faͤuſten, und 
‚geben Ohrfeigen: aufgehängt wird aber deßwegen bey 
ihnen noch niemand. Lind fo viel von dem Fleiſche. 
So unanſtaͤndig mir die Bertheidigung davon iſt, der 
ſto Ananftändiger iſt ihm die Befchuldigung. Nun ift 
es auch Zeit, von der Schöpfung, und davon, daß 
ic) die Menfchen hervor gebracht habe, zureden. Da 
E aber 


Prometheus, oder Kaukaſus. er 


aber hier eine zwicfache Beſchuldigung Statt finder, 
Merkur; fo weis ich nicht, was ihr mich befchuldiget: 
ob diefes, Daß überhaupt feine Menfchen haben gebils 
det werden follen, fondern es beffer geweſen fey, daß fie 
als eine unausgearbeitete Erde in der Ruhe, geblie. 
ben wären; oder daß fie zwar hätten gebildet, aber 
auf eine andre Art gemacht werden ſollen? Doch 
ich will von beydem reden, und mich zwar erſtlich bemuͤ⸗ 
ben zu zeigen, daß den Göttern dadurch fein Scha« 
den gefchehen, daß die Menfchen zum Leben ge: 
bracht worden find; darnach auch, Daß eg für ſie ſehr 
vortheilhaft, und viel beffer fey, als wenn die Erde hät 
te wüßte und ohne Menfchen bfeiben ſollen. Es war 
ehedem (denn fo wird es leicht Hlar werden, ob ich etwas 
verbrochen habe, da id) den Menfchen eine Geſtalt ge» 
‚geben, und fie gebildet Habe) nur das himmliſche Ge⸗ 
ſchlecht der Goͤtter: die Erde aber war etwas ungebantes 
und ungeftaltes. Sie ar wegen der wilden Wälder 
ganz fürchterlih. Es war fein Altar der Götter, Fein 
Tempel. Und woher wäre aucheine Natur, ein Bild, 
oder dergleichen fonft etwas gefommmen ? welches alles 
man igf mit vieler Sorgfalt verehren fieht. Ich aber, 
denn ich binimmer auf dasgemeine Beſte bedacht, und 
forge, wie das Vermögen der Götter vermehret, und 
fonft alles mie Schönbeit und Schmuck verfehen wer · 
de, Habe gedacht: es würde beffer feyn, daß ich ein wenig 
Koch nähme und einige Thiere verferfigte, und ihnen 
Geſtalten bildete, welche ung ähnlich wären; denn ic) 
‚hielt Dafür, daß das göttliche Wefen unvollfommen 
fey, wenn fein Gegentheil nicht anzutreffen wäre, und 
daß, wenn man eine Unterfuchung darüber anfteflen 
33 ſollte, 
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follte,es offenbar feyn wuͤrde, daß jenes befferfey. Dass 
ſelbe ſollte ſterblich, fonft aber ſehr finnreich und klug 
ſeyn, und die Empfindung des Beſten haben. Ich 
habe demnach, nach der Erzaͤhlung des Poeten, die 
Menſchen aus Erde, welche mit Waſſer vermiſcht und 
weich gemacht worden, gebildet, und die Minerva da⸗ 
au geruffen, daß ſie mir huͤlfe. Das iſt nun das wich⸗ 
tige Verbrechen, welches ich gegen die Götter began⸗ 
gen habe. Da fiehft du, wie groß der Schaden ift, 
da ich aus Koth Thiere gemacht, und das, mas fo lan? 
ge one Bervegung gewefen war, in Bervegung ges 
bracht Habe: und zwar iſt er deßwegen fogroß, weil 
von der Zeit an, wie es ſcheint, bie Götter nicht ſo⸗ 
wohl Götter find, wie fonft; weil nun auch einige ſterb⸗ 
liche Thiere auf Erden find. Denn das verdrieße 
eben ben Jupiter; als wenn num Die Götter geringer 
‚wären, feit den die Menfchen gewefen : too er nicht et⸗ 
wan gar befürchtet, fie möchten zu einem Abfalle wis 
der ihn rathen, und wie die Niefen einen Krieg wider 
die Götter anfangen. Aber daß euch von mir und 
meinen Öefchöpfen nichts Boͤſes widerfahren ift, das 
iſt befannt. Iſt aber etwas geſchehen, fo zeige mir 
nur das Geringſte, ſo will ich ſchweigen; und von 
euch alles, als etwas billiges, gelitten haben. Daß’ 
dieſes im Gegentheile den Goͤttern viel Nutzen bringe, 
das kannſt du daher erfehen, wenn du betrachteſt, Daß 
‚die Erde nichtmehr wülte, und ohne Schönheit, fon- 
dern mit Städten, gebauten Aeckern und Weinbergen 
ausgeziert, das Meer ſchiffbar ift, die Inſuln bewohnt, 
überall Altäre, Opfer, Tempel und Feſte find, und 
alle Straßen, und alle Märkte dev Menfchen a dem 
upi⸗ 
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Jupiter erfüllt find. Und wenn ich noch für mich al⸗ 
lein dieſes Eigenthum gebildet hätte, fo haͤtte ich aller⸗ 
dings nur auf meinen Rutzen geſehn. Nun aber ha⸗ 
be ich euch ja alle Theil daran nehmen laſſen: und was 
noch mehr ift, fo find Jupiters, des Apoflo, auch beine 
Tempel, Merkur, überall; des Prometheus aber nir ' 
gends zu fehen. Du fiehft alfo, wie ſchoͤn ich auf das 
Meinige bedacht bin, das gemeine Beſte aber verra⸗ 
the und vergringere. Und ſage mir doch, Merkur, und 
überlege es ſelbſt, ob ein Gut, welches feine Zeugen ſei ⸗ 
ner Gegenwart bat; oder ein Eigenthum, oder ein 
Kunſtwerk, welches niemand fieht und niemand lobt, 
feinem Befiger gleich. angenehm feyn follte? Zu was 
Ende fage ich aber diefes? Darum, weil, wenn feine 
Menfchen wären, diefes Ganze Feine Zeugen feiner 
Schönheit haben, wir aber überflüßigenReichtfum ha⸗ 
ben würden, welcher wedet von jemanden bewundert, 
noch von ung felbft fo werth gehalten werden würde. 
Denn e8 wäre nichts, welchem wirihn, als etwas Ges 
ringerem, entgegen feßten. Wir müßten auch nicht, 
wie gluͤcklich wir wären, wenn wir niemanden fähen, 
der das nicht hat, was wir haben: Denn alsdann er⸗ 
ſcheint das Große recht groß, wenn es mit dem Klei⸗ 
nen verglichen wird. Ihr aber habt mich, da ihr mich 
wegen meiner Staatsklugheit hättet hoch achten follen, 
gefreuzigt, und meinen Anfchlag alfo belohnt. Aber 
du fprichft, es find. einige Boͤſewichter unter ihnen. 
Sie huren, fie führen Kriege, heiraten ihre Schwer 
ftern, ftellen den Vätern nach. Iſt denn dieſes alles 
bey uns nicht auch häufig anzutreffen? Und gewiß, 
darum wird ſich uoch niemand über den Himmel und - 
34 die 
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die Erde befchiveren, daß fie ung gezeuget haben. Dar⸗ 
nach fönnteft du auch fügen, Daß wir nothwendig viel 
zu ehun haben müßten, indem wir fürfieforgten. So 
muß aber auch ein Hirt unwillig feyn, daß er eine 
Heerde hat, weil er Sorge für fie tragen muß. Wenn 
dieſes auch mühfam ift, fo ift es auch wiederum anges 
nehm, und ſolche Sorge giebt Feine verbrüßliche Bes 
fhäfftigungen. Und was thäten wir denn, wenn wir 

‚für niemanden zu forgen hätten? Wir würden müßig - 
gehn, unfern Nektar trinken, und Ambrofia effen, ohne 
etwas zu thun. Was mit aber am meiſten nahe geht, 
iſt dieſes. Ihr, die ihr auf die Menfchenbildung und 
hauptſachlich auf die Weiber ſcheltet, liebet fie gleich⸗ 
wohl/ und unterlaßt nicht, herabzuſteigen, und bald 
Stiere, bald Waldgötter, bald Schwäne zu werden, 
und fie für würdig zu halten, daß ihr Götter mit ihnen 
zeuget-Doch du fprichft vielleicht : die Menfihen haͤt⸗ 
ten anders, und nicht uns ähnlich gebildet werden 
follen. Aber mas follte ich mir für ein beſſeres Mufter 
nehmen, welches ich fuͤr durchaus ſchoͤn hielte? Solls 

te ich ein unvernünftiges, unbändiges und wildes Thier 
verfertigen? Wie würden diefe anders gebildete Thier 
ve den Göttern geopfert, und andre Ehre gegeben har 
ben? Wenn fie euch aber Hekatomben bringen, fo 
ſeyd ihr nicht Tangfam 5; wenn ihr auch über den Ocean 
zu den frommen Mohren kommen follet. Den aber, 
welcher die Urfache von eurer Ehre und euern Opfern 
iſt, mich, Habt ihr gefreuzige! Doch genug von den 
Menfchen. Nun fomme ich auch, wenn es euch ges 
fällig ift, auf das Feuer, und auf den fo fehr vorges 

worfenen Diebftahl, Antworte mir demnach —* 
ot⸗ 


Ich will mich wieder ‚vertheidigen. 
4 85 
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Gottes willen ohne Verzug auf dieſes. Haben wir 
denn etwas von dem Feuer verlohren, davon die Men⸗ 
ſchen was haben? Das wirſt du nicht ſagen. Denn 
die Natur dieſer Sache wird, wie ich glaube, nicht 
verringert, wenn auch jemand etwas davon wegnimmt. 
Denn es wird ja nicht ausgelöfcht, wenn jemand dabey 
was anzuͤndet. Das iſt aber offenbar ein Neid, das jeni⸗ 
ge, denen die, es brauchen, nicht geben laſſen wollen, von 
welchen euch nichts Böfes wiederfaͤhrt. Da ihr Götter 
ſeyd, fo muͤßt ihr gütig feyn, Das Gute geben, und von 
allem Neide ftets entfernt ſeyn. Ja wenn ich auch 
alles Feuer genommen, und aufdie Erdegebracht, und 
gar nichts übrig gelaffen hätte, fo würde ich euch niche 
groß Unrecht gethan haben; denn ihr braucht es nicht, " 
indern euch nicht friert, indes ihr nicht Ambrofia backt, 
auch Fein Licht brauche , das durch die Kunſt her 
vor gebracht wird. Die Menfihen aber brauchen das 
Zeuer zu andern Dingen , hauprfächlic aber zu den 
Opfern; daß fie auf den Wegen räuchern, Weihraud) 
anzünden, und das Fleifch auf den Altären verbrennen 


- Können. Ich fehe, daß ihr euch andiefem Rauche ſehr 


vergnügt, und Die Mahlzeit für die allerangenchmfte 
haltet, Davon ber durch den Rauch indie Höhe getriebne 
Geruch in den Himmel koͤmmt. Ich wund:e mic), 
warum ihr nicht auch der Sonne verbiethet, fie zu be- 
feinen. Dieſes Feuer iſt doch weit trefflicher und 
heftiger. Oper werft ihr es ihr auch etwan vor, daß 
fie euer Eigenthum verſchwendet? Ich habe nun ge» 
redet. Verbeſſert und widerlegt ihr nun, Merkur und 
Vulkan, was euch nicht recht gefagt zu ſeyn duͤnkt. 


Merkur. 
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Werkur. Es ift nichts leichtes, Promerheus;; 
mit. einem fo flarfen Sophiſten zu ſtreiten; aber 
indeffen. fehäße dich glücklich, daß dich Jupiter 
nicht angehöret hat. Denn ic) weis gewiß, er 
beftimmte die fechzehn Geyer, die dir das Einge ⸗ 
weide ausreißen müßten, fo hart haft du ihn angegrife 
fen, da du dich zu rechtfertigen geglaubt Haft. Dars 

‚ Über aber wundre ich mich, daß du es nicht vorher ges 
wußt daß du ſo wuͤrdeſt geftraft werden, da du doch 
ein Wahrfager bift. 

Promerheus. Ich vermurhete.es wohl: und _ 

\ ich weis auch) itzt, daß id) wieder werde befreyt wer⸗ 

den, und daß bald igt ein Freund vondir aus Theben 

kommen wird , der den Adler erfchießen wird, wel⸗ 
her, wie du fskt, auf mich zufliegen foll. 

Merkur. Wenn es doc) nur bald gefchähe, Pros 
metheus, ind ich Dich befreyt und mit uns ſchmauſen 
ſehen follte; doch fo, daß Du das Fleiſch nicht aus— 
theilteſt. 

Prometheus. Sey nur getroſt, ich will ſchon mit 
euch ſchmauſen. Jupiter wird mic), zu meinem nicht 
‚geriffgen Gluͤcke, befreyen, 

Wierkur. Was für eins iftesdenn? Sage mir 
es doch one Umftände, 

Prometh. Kennft du die Theus, * Merkur? 
Aber ich darf nichts ſagen. Es iſt beſſer, daß ich das 

Geheim · 
* Was Prometheus hiermit ſagen will und wie er von 
feiner Strafe losgelommen, das wird man in dem er⸗ 
ſten Göttergefpräche, zwifchen dem Prometheug 
und Jupiter, finden. 
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Geheimniß verberge, bamit ich einen Lohn und ein wöſe⸗ 
geld zur Beſreyung von der Strafe habe. 


 Werkur. Ya, verbirg es, Titan, *ıvenn es beffer 

if. Wir wollen nun geben, Vulkan. . Der Adfer 

iſt ſchon nahe. Halt dic) tapfer. Wenn ſich doch 

der thebaniſche Schuͤtze, von welchem du ſagſt, ſehen 
ließe, daß er Dich von dieſem Vogel, der dich 

zerfleiſchen wird, beſreyte! — 

J ** 


Prometheus wird auch Titan genennet, weil er einer 
von den Titanen, oder Söhnen bed Himmels und der 
Erde iſt, deren 45 geweſen ſeyn follen, 
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Lucian. 


[07 MM Wahrheit! fo müffen etwa diejenigen ums 
geben gekommen feyn,die dort die Medufa zu 
fehen befamen; wie ich diefen Augenblick 

faft umgefommen wäre, mein Polyftratus, indem ich 

des fhönften Frauenzimmers von der Welt anfich: 
tig geworden. Denn es fehlte nicht viel, daß ich aus 

Erftaunen über einem ſolchen Anblicke erftarrer, und, 

wie es in der Fabel lautet, zum Steine geworden 

wäre, 


Polyſtr. Wahrhaftig, das muß ein feltfamer 
Anblick geweſen feyn, und der gar zu diel Gewalt ge: 
habt, wenn auch den Lucian fo gar, ein Weibsbild in 
Erftaunen gefeget hat. Bey dem Anblicke ſchoͤner 
Knaben pflegt dirs wohl fo zu gehen; fo daß man _ 

leichter 
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leichter den ganzen Berg Sipylus von feiner Stelle 
bewegen ‚ als.dic) von einen hübfehen Knaben abzier 
hen koͤnnte. Denn du pflegſt nicht nur mit offenem 
Munde bey ihnen ftehen zu bleiben, fondern oftmals 
wohl gar, wie fonft des Tantalus Tochter gethan, 
Thränen zu vergießen, Doch fage mir, wer war 
denn dieſe verfteinernde Medufa ? und moher war 
fie enefproffen? damit ich fie auch fegen möge. Du 
wirft mir ja diefen Anblick nicht misgönnen, und nicht 
eiferfüchtig werden, wenn ich gleich darüber erſtarren 
und erkalten ſollte. — 


Lucian. Sey nur. in der That verfichert, daß 
du ſogleich verſtummen und unbemeglicher als eine 
Seule werden würdeft, wenn du fie gleich nur von 
ferne fehen folteeft. Ja, was id) dir gefage habe, das 
iſt noch. nichts gegen dem, roas ich noch fagen will, 
Sie würde dir eine fehr empfindliche Wunde beybrünz 
gen, wenu Du fie in ber Naͤhe fehen follteft. Sollte 
fie aber gar die Augen nad) dir wenden und dich anblis 
Een, twie mürdeft du vermögend feyn, Dich von-ihr los 
zu reißen? Sie würde did) gebunden mit fich ziehen, 
wohin es ihr belieben wird: fo wie ber Magnet das 
Eifen an fich ziehen foll. 

Polyſtr. Höre doch auf, — mir eine ſo wun · 
derſame und unerhoͤrte Sdoͤnheit abzuſchildern. Sa⸗ 
ge mir fiber, was es für ein Frauenzimmer ges 
weſen ift ? . 


Lucian. Meynft du, daß ich dir ihre Geſtalt un« 
mäßig erhebe? Sich befürge vielmehr, daß ich fie aus 
Man⸗ 
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Mangel und Schwachheit des Verſtandes nur ſo oben⸗ 
hin werde gelobet haben, wenn du fie ſelbſt ſehen wirſt: 
ſo viel herrlicher und fuͤrtrefflicher wirft du ihre Ges 
ſtalt befinden! Uebrigens kann ich dir fo leicht niche 
fagen, wer fie eigentlich geweſen iſt. Es war ein 
großer Staat, und ein prächtiges Gefolge um fie her. 
Sie wurde: von vielen Verſchnittenen begleitet, und 
es folgten ihr viel Kammerjungfern nach. Kurz, 
alles war praͤchtiger, als es ein mäßiger Privarftand 
ertragen Fann, n 

Polyſtr. So Haft du denn nicht einmalden Na= 
men gehöret, ben fie führte? 

Luclan. Nein, nicht einmal den hoͤrte ich; aus⸗ 
genommen, daß fie aus Jonien wäre. Denn einer , 

“ von den Zufchauern wandte ſich zu feinem Nachbar, 

und fügte, indem fie vorbey ging: Gelche Schoͤnhei. 
sen giebt es zu Smyrna! Und da iſt es Fein Wun⸗ 
der, daß bie ſchoͤnſte Stadt in Jonien auch das ſchoͤn ⸗ 
fe Frauenzimmer Hervorgebracht ‚hat. Es ſchien 
mir aber derſelbe, der dieſes fagte, auch’ aus Smyrna 
au ſeyn: fo praleriſch ſuchte ex ſich mic ihr groß zu 
machen ! . 3 

Polpftv. Du haft dich alfo recht als ein Stein 
verhalten, da du ihr weder nachgefolget bift, noch den 
Smyrner gefragt haft, wer fie wäre? Zum wenig ⸗ 
ften beſchreibe mir doch nur die Geftalt, fo vieles ſich 
hun läßt, ob ich fie vielleicht Daraus erkennen kann. 


Lucian. Bedenfe nur, was du von mir forderft} 
So viel vermag fo leicht eine ganze Nede, zumal bey - 
mir, nicht, daß fie eine fo wunderwürdige Geſtalt ab» 

. : ſchil⸗ 
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ſchildern koͤnnte; bie taum ein Apelles, Zeures oder 
Parrhafius abzubilden vermögend feyn wuͤrden; oder 
wo fonft noch ein Phidias oder Alfamenes vorhanden 
ſeyn möchte. Ich werde dir aus Schwachheit der 
Kunft das ganze Original nicht wenig verftellen. 

Polyſtr. Wohlan, fo befchreibe mir doc) endlich, 
wie fie ausgefehen hat: denn Die Verwegenheit wird 
ja fo groß eben nicht ſeyn, wenn du e8 einem vertrau⸗ 
ten Freunde entwerfen wirft, aus was für Zügen das 
Bild beftanden habe. 

Lucian. Es dünft mid) aber viel ſicherer zu feyn, 
wenn ich etliche von den alten Künftlern bey meinem 
vorhabenden Werke zu Huͤlfe nehmen werde, damit fie 
‚mir das Frauenzimmer abſchildern mögen. ; 

Poaolyſtr. "Was willſt du damitfagen? Undwie 
follen fie dir zu Hülfe fommen, da fie vor fovielen Jahr⸗ + 
hunderten geftorben find ? : 

Lucian Sehr leicht, wenn du mir nur meine 

Fragen beantworten willft, 

Poiyftr. Stage nur alles, was du willſt. 

Lucian. Sage mir, Polyſtratus, biſt du jemals 
in Knidus geweſen? 

Polyſtr. Freylich bin ich da geweſen. 

Lucian. So wirft du daſelbſt ohne Zweifel wohl 
die Venus geſehen haben. 

Polyſtr. Ohne Zweifel, das ſhonſte Stuͤcke vom 
Praxiteles! 

Lucjan. Aber haſt du auch die Fabel gehört, die 
von den Einwohnern des Orts erzählt wird, wie fich 
nämlich) jemand fo närt in das Bild verliebt ger 

: 2 Habt, 
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habt, und wie er ſich heimfich im Tempel verſchließen 
iaſſen, um felbiges bey Nacht, fogut er gefonnt, zu um» 
armen. Allein diefes magft du ein andermal unter« 
ſuchen: genug, daß du daffelbe gefehen haft. Nun 
antworte mit ferner, haft du auch des Alkamenes fei- 
ne gefehen, die in Arhen im Garten ſteht. 

Polyſtr. Waprhaftig,ich müßte ja der nachläßig- 
ſte Menſch von der Welt feyn, mern ich das vortreff⸗ 
lichſte Werk des Alkamenes zu befehen verabfäumet 

ätte. 
® Lucian. Ob du-oft auf das Schloß gegangen 
und die Sofandra des Kalamis gefehen, das mag ich 
dic) nicht einmal fragen. 

Polyſtr. Auch diefe: habe ich mehr als zehnmal 
gefehen. 

Lucian. An biefen wird es nun wohl genug feyn. 
Aber welches hat dir unter des Phidias Stuͤcken am 
beſten gefallen? 

Polyſtr. Welches ſonſt, als das Lemniſche, das 
Phidias felbft für fein beftes erklaͤret hat ? Ueber das 
auch die Ymazoninn, die fich auf ihre Lanze lehnet. 

Lucian. Das find in der That die fchönften, 
mein Freund; undnun haben wir Feiner andern Kuͤnſt · 
ler mehr nöthig. Wohlan denn, ich will dir aus die⸗ 
fen allen, fo gut ich Eann, ein einziges Bild zufammen 
fegen und vor Augen ſtellen, welches von einem jeden 
das vornehmfte Stücke an id) bat, 

—3 — Wie iſt das aber möglich? 

Lucian. Das wird nicht ſchwer ſeyn, Polyftras 
us, wenn ich diefe Bilder Mi; Vernunft übergeben, und 
es derfelben fen ftellen rongfg, fie zufammen zu fügen, 

x zu 
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zu ordnen und aufs herrlichfle zu,zieren; indem fie 
nicht nur eine gute Mifchung, fondern auch eine an ⸗ 
murhige Mannigfaltigkeit beobachten wird. 

Polyſtr. Du haft recht: daher mag fie denn 
alles Zubehör nehmen und eine Probemachen. Ich 
bin indeffen fehr .begierig zu fehen, wie fie ſich des ale 
len bedienen, oder wie fie aus dem allen ein einziges 
Bild machen wird, weldyes zwar zufammengefegt, 
aber. doch nicht ungereimt fey. 

Zucian. Fürs erfte wird dein Geficht dir zei ⸗ 
gen, wie das Bild enefteht, und fo zufammengefege 
wird. Wenn fie von der Enidifchen Benus nur das 
Haupt nimmt, fo wird fie der übrigen Gliedmaßen des 
nadten $eibes nicht bedörfen. Was das Haar und 
Antlitz anlanget, und die mohlanftändig gefrümmten 
Augenbramen: fo wirft bu ihr biefes alles fo vergöm- 
nen, wie es von dem Prapiteles verfertiget worden. 
Ja felbft Die behende Hurtigkeit der Yugen, die mit eis 
ner lieblichen Munterfeit und Anmuth gemifcher iſt, 
foll fie nach des Prariteles Gutachten behalten. Uebri ⸗ 
gens fol fie die Brüfte, und die vorbern Theile des Sei« 
bes von des Alkamenes Venus, die im Garten fteht, 
entlehnen. Außer dem foll fie die glatten und runden 
Arme, die geſchicklichen Gelenke derfelben, und die all ⸗ 
maͤhlich ablaufenden zarten Finger, die fich zulegt mit 
einer kleinen Rundung endigen, von eben der im Gate 
sen befindlichen Bildſeule brauchen. Die Bildung 
des ganzen Gefichts aber und die Zügedeffelben, nebft 
der zärtlichen Weichheit der Wangen , imgleichen die 
in der rechten Mittelmaaße erhaltene Nafe, foll uns die 

-lemnifche Venus und Panins hergeben, "Eben die» 
fer 
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fer fol ums auch Die anftändige Einrichtung des Muns 
des leihen: den milchweißen Nacken aber foll fie,‘ 
von der Amazoninn borgen. Ferner foll Soſandra 
und Calamig ſie mit der Schamhaftigkeit zieren. Im 
übrigen foll fie durch das Eleine Lächeln, welches die 
Augen der Zufchauer betruͤget, die Munterfeit des, 
Genrürhes und Ancliges zeigen; wie auch jene zu 
ehun pflegt. Ihre Kleidung foll eine fparfame Nein« 
lichkeit von der Sofandra an fich nehmen, ausgenom« 
men, daß diefe mit entblößtem Haupte feyn wird. Ihr 
Alter aber, es ſey nun welches es wolle, foll nad) der 
Enidifchen Benus genommen werden. Denn ich fer 
be, daß auch Prariteles diefes fleißig nachgeahmet 
hat. Was dünfe dich nun, mein Polyftratus? Iſt 
dieſes Bild nun ſchoͤn und angenefm genug? zumal 
wenn es ganz fertig ſeyn wird? 

Polyſtr. Noch ein Stuͤck der Schönheit, mein 
MWerthefter, Haft du in dem Entrourfe deines Bildes 
vergeſſen: fo fehr haft du alle Arten des Auspuges zur 
fammen gehaͤufet. 

RAucian. Es ift wahr, mein Freund, das iftein 
Hauptfehler, den du genennet haft: dafern du nicht 
dafür häfeft, daf die Farben das Wenigfte zu einer 
ſchoͤnen Geftalt beytragen. Indeſſen muß man doch, 
an jedem Theile des Leibes vornehmlich darauf fehen. 
Denn es ift nöthig, Daß das Schwarze recht vollkom⸗ 
men ſchwarz, und was weiß feyn foll, recht weiß fey; 
olles aber mit einer. recht anmurhigen Nöthe gleich 
fam blüße. Hierauf wird nun noch alles ankommen, 
indem es uns an bem wichtigften fehlt. Wo werden 
wir nun diefes bernehmen, oder anſchaffen? * 
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Zweifel bey den Malern, inſonderheit bey denen, die 
in diefer Kunft vortrefflich gewefen. Diefe folen uns 
die Farben gefchickt vermiſchen, mäßigen, und dieſel⸗ 
den dem Wohlftande gemäß, recht heil und Fünftlich 
fhattiren. Man hole mir alfo den Polygnotus und 
Eupdranor her, imgleichen den Apelles nebft dem 
Aetion. Dieſe follen die Arbeit unter ſich theilen. 
Euphranor foll die Haare malen, fo wie er der Juno 
ihre gemalet hat. Polngnotus mag die zierliche Ent 
fernung der Augenbraunen, und die artige Roͤthe der 
Wangen malen; wie er die Caffandra zu Delphisges 
macht hat. Auch die Kleidung mag derfelbe fo zart zu» 
bereiten und ausarbeiten, als es ihm möglich iſt; fo 
daß fie, wo es nörhig ift, fich genau an ben Leib fchlie- 
Ge, übrigens aber flüchtig dem Winde überlaffen wer- 
de. Den übrigen Leib mag Apelles ſelbſt vollführen, 
und zwar nach dem Borbilde der Pacata, daß er nicht 
gar zu viel weißes nehme, fondern alles mit mäßiger 
Roͤthe verfehe. Die Lippen aber follen nicht anders 
fern, als wie fie Aetion der Roxane gemacht hat. Ya 
ich will den trefflichften Maler vonder Welt, den Ho⸗ 
mer, noch herzuholen, und den Euphranor und Apelles 
beyfeite fegen. Denn was er. der Hüfte des Mene⸗ 
laus für eine Farbe gegeben, nämlich wie Helfenbein 
mit Purpur gemifchet ; von derfelben foll der ganze 
$eib fhimmern. Uebrigens mag er fie felbft mit Och- 
fenaugen, das iſt mit ſchoͤnen und glänzenden. Augen, 
abfchildern. Zum Theil wird ihm jener ehebanifche 
Poet zu Hülfe ommen, um die Augenwimpern mit 
feiner Anmuth zu zieren. Homerus ſoll fie auch zu ei⸗ 
ner Liebhaberinn des — machen, und ſie an Schul« 
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gern weiß, an Armen gefchickt, und mit Nofenfingern 
vorftellen. Kurz, er würde fie ganz und gar viel bils 
liger mit der Schönheit der güldenen Venus verglei« 
en, als die Tochter des Brifes. Diefes nun, wie 
gefast, follen poetifche Maler und Bildfehniger ausar · 
eiten. Daß fie aber auch überall mit einer geroiffen 
lieblichen Anmuth prange, daß follder Gratie ihr Amt 
fenn; ober vielmehr aller Gratien uud Liebesgoͤtter im 
Reihen tanzend, Die jemals geweſen feyn mögen. Wer 
kann ung nun ein folches Bild vecht nachfchildern ? 

Polyſtr. Du zeigeft mir ein recht göttliches Mei · 
ſterſtuͤck, rucian, welches unfehlbar Jupiter vom Him⸗ 
mel herabgefandt, und ohne Zweifel von den Göttern 
zu flande gebracht worden. Aber was that denn die 
Schöne, als du fie faheft? 

Zuctan. Sie hatte ein Bud) in Händen, wel⸗ 
ches auf beyden Seiten zufammengerollet war; undes 
ſchien, daß fieden einen Theil davon ſchon durchgele ⸗ 
fen Hätte, das andre aber noch) durchzuleſen befchäfftis 
get wäre. Ferner ſprach fie imgehen etwas mit einer 
ährer Aufwaͤrterinnen: doc) redte fie nicht fo laut, daß 
ich es verftehen konnte. Aber, Polyſtratus, indem fie 
ein wenig lächelte, fo wies fieihre Zähne, Mein Gore, 
wie weiß, wie gleich und rund; und wie zierlich waren 
fie gefeget! Wenn du irgend ein fchönes Halsbald, 
oder eine Schnur der allerfchönften Perlen von gleie 
her Größe gefehen haft; in einer fo ſchoͤnen und or» 
dentlichen Reihe waren fie gewachſen. Noch mehr 
Schönheit und Zierde erwuchs ihnen aber aus den ar⸗ 
tigen rothen tippen. Gie leuchteten alfo nicht anders, 
als homeriſches Helfenbein, wenn es friſch gekhnitten 
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worden. Sie waren auch nicht durch eine Häßliche 
Breite von einander unterfchieden, Feiner ragte über 
die andern hervor, Feiner ſtreckte fich voraus, wieman 
bey vielen ſieht. Sondern fie hatten alle eine Gleich⸗ 
heit, eine Farbe, eine Größe, und ftunden in einer Rei» 
be verbunden. . Mit einem Worte, fie war als ein 
rechtes Wunberbild anzufehen, welches die Annehm⸗ 
lichkeit aller menſchlichen Geftalten übertraf. 

Polyſtr. Sey ein wenig ftile. Denn nunmeh · 
ro meis ic) es fehon, mas du für ein Srauenzimmer 
meyneft. Aus dem allen, was du gefagt Haft, und fos 
gar aus ihrem Vaterlande muchmaßeich, baß fie mir 
bekannt fey. Hierzu komme auch, daß fie Verfchnite 
tene, ja fogar Soldaten um ſich gehabt. Du haft 
mir bes Koͤniges Gemahlinn befchrieben, du glückfelie 
ger Zufchauer! die freylich unzäplicher Urfachen hal 
ber merfroürdig iſt. 

Lucian. Und wie heißt fie denn? 

Polyſtr. Auch ige Name felbft, o bucian, iſt ſehr 
ſuͤß und zart, ja ganz und gar liebenswuͤrdig. Sie heißt 
naͤmlich eben fo, wie jene ſchoͤne Gemahlinn des Abra ⸗ 
dates. Denn du wirft ihn ohne Zweiſel wiffen, da du 
es ſo oft geleſen haft, wie Tenophon ein ſehr (iktfames 
und überaus ſchoͤnes Frauenzimmer lobet. 5 

Lucian. Wahrhaftig, esift mir, als wenn ich fie 
vor Augen fähe! Sofehr bin ich allemal gerüßret wor⸗ 
den, wenn ic) die Stelle Eenophons gelefen Habe. Es 
iſt mir, als ob ich fie gar reden hoͤrete, indem-fie ers 
zaͤhlet was gefchehen ift, dem Manneden Harniſch ans 
ziehet, und ihn in den Streit ſchicket.* 
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Polpfir. Du haft fie aber, guter Freund, nur 
als einen Big, im vorübergehen einmal gefehen; und 
ſcheinſt nur dasjenige an ihr zu loben, was das leich⸗ 
teſte ift, und am eriten ins Auge fällt, naͤmlich ihren 
Körper und ihre Geftalt. Aber die Gaben des Ge» 
muͤthes, womit fie begabet ift, fallen den Zufchauern 
nicht in Die Yugen; und du weiſt alfo noch nicht, wie 
fehr die Schoͤnheit ihrer Seele, die Geftalt des Leibes 
übertrifft, und den Goͤttinnen felbft aͤhnlich iſt. Ich 
aber, der ich mit ihr wohl befannt bin, und oft mit ihr 
gefprochen habe, indem ich ihr Sandsmann bin, habe 
eine völlige Gewißheit davon. Denn, wie es bir 
nicht unbefannt öft, fo pflege ich die Annehmlichkeit der 
Sitten, die Seutfeligkeit, die Großmuth, die Beſchei- 
denheit und Schampaftigkeit, der Schönheit weit vor⸗ 
zuziehen. Denn diefe Tugenden jind es werth, daß 
fie den Gaben des Seibes auf alle Weife vorgezogen 
werden ; weil e8 ganz ungereimt und lächerlich ſeyn 
würde, tvenn jemand den Putz und die Reinlichkeit der 
Kleidung, mehr als den Leib felbft bewundern wollte, 
Ferner ſcheint mir diejenige Schoͤnheit allererft recht 


vollfommen zu ſeyn, woben man eine mit Tugenden , i 


ausgekffnücte Seele, und einen Körper von liebeng« 
wuͤrdiger Geſtalt antrifft. Denn ic) kann dir viele zei« 
gen, die zwar an Schönheit des Leibes und des Ant⸗ 
liges ganz huͤbſch und artig Find; aber die Anmuth 
ihrer Geſtalt duch die Haͤßlichkeit ihrer Sitten befle⸗ 
den : fo Daß dasjenige‘, was an einem fo ſcheinbaren 
Körper zu loben wäre, faft ganz wegfällt und ver⸗ 
ſchwindet, wenn es dem Tadel und der Schande uns 
terwotfen iſt; und faft wider feine Würde und Adel 

x einer 


Abbildung 'einer vollk. Schönheit. 39 


einer fo böfen Gebietherinn, nämlich) einer lafterhaften 
Seele, gehorchen muß. In der That feheinen mir 
folche Schönen den aͤghptiſchen Tempeln fehr ähnlich 
zu feyn. Denn dafelbft ift feeylich das Gebäude von 
außen aufs fchönfte und prächtigfte aufgefuͤhret, indem 
es aus den koͤſtlichſten Steinen zufammengefüget und 
erbauet worden. Wenn man fich aber inwendig 
nad) dem Goͤtzen umſieht, ſo findet man entweder ei⸗ 
nen Affen, oder einen Storch, oder einen Bock, oder ei⸗ 
ne Katze. Solche Weibsbilder nun findet man ſehr 
häufig. Daher iſt der Putz und die Schönheit des 
$eibes nicht zulänglich, wenn die Perfon nicht mit den 
wahren und rechten Zierrathen geſchmuͤcket und gezie« 
vet ift. Ich rede aber nicht von den Purpurkleidern 
und güfdenen Stücen, oder Halsbändern von Edel⸗ 
geſteinen; fondern von den obgebachten Zierrathen, 
nämlic) den angenehmen Sitten, der Tugend, der 
Mößigkeit, Billigkeit, Leutſeligkeit, und andern folchen 
Eigenfchaften, fie mögen nun heißen, wie fiewollen. 

Lucian. Dergeftalt, o Polyftratus, wirftdu mir 
gleiches mit gleichem vergelten, wie man fpricht, oder 
mir gar ein überflüßig Maaß zumeffen, denn du ver⸗ 
magft folches zu thun; und mir wieder eine Abbil. 
Dung von ihrem Gemüthe machen, damit wir ſie nicht 
nur halb bewundern mögen. 

Polyſtr. Du legft mir eine harte und ſchwere 
Pflicht auf, mein Freund. Dann es ift nicht fo Teiche 
Das Berborgene mit Worten zu befchreiben, als das zu 
Toben, was allen ins Auge fällt. Mic, dünfe aber, 
ich werde gleichfalls zu dieſem Gemaͤhlde vieler Huͤlfe 
noͤthig haben: —7 zwar von Malern und Bilde 
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fhnigern, fondern auch von Weltweifen; daß ich nach, 
ihrer Richtſchnur und Regel diefes Bildniß recht vers 
fertigen, und etwas zum Vorfcheine bringen möge, das 
nad) der Bildungskunft der Alten ausgearbeitet wor« 
den. Allein wir wollen zum Werfe fhreiten. Das 
erſte mag, denn ihre Beredſamkeit und liebliche Spras 
he feyn : fo, daß man es beffer von ihr fagen fönnte, 
daß eine füßere Rede von ihrer Zunge fließt, als H0s 
nig; als ſolches Homerus von einem betagten Redner 
aus Pylosgefchrieben. Es klingt aber der ganze Ton 
ihrer Worte und Reden, welches der zärtefte zu ſeyn 
pflegt, weder. von einem gar zu tiefen und rauhen 
Scale, als ob er einer männlichen Stimme gleich 
lautete; noch auch mit einem gar zu hellen Klange, als 
ab er ganz weibifch und ganz verzärtelt wäre : fone 
dern fo, wie eines dreyzehnjaͤhrigen Knaben, ganz füß 
und glatt, und ſchleichet ſich fo fanft und lieblich indie 
Ohren, daß man, auch wenn fie ſchon aufgehöret jure= 
den, doch ihre Worte mit einem anmuthigen Klange 
neh nachſchallen hoͤretzindem gleichfam die füßen Uber · 
bleibſel ihrer Stimme noch ein wenig fortdauren, und 
mit einem ſanften Getöne um die Ohren herſchallen. 
Ja fie erwecket gleichfam ein gewiſſes Echo in den Oh · 
ten, indem fie geroiffe Honigfüße Spuren,die eine Ueber«. 
redung bey fich führen, in dem Gemüthe der Zuhörer 
übrigläßt. Mebrigens,wenn fie mit iefer hellen Stim · 
me zu fingen anfängt, fonberlich aber in bie Laute: 
denn ift es hohe Zeit, daß auch die lieblichften Sing · 
vögel ftille ſchweigen. Denn alles diefes ift noch weit 
von der Kunſt der Mufen entfernet, wenn man es mit 
ihrem Singen vergleiche. Und wennman are 
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Tochter Pandions nehmen wollte: fo ift fiedoch grob 
und ungefchicft gegen ihr, ob fie gleich einen mannichfal- 
tigen Ton von ſich zu geben pflege. Selbft Orpheus 
und Amphion, ob gleich die Gemuͤther ihrer Zuhörer 
aufs ftärkfte von ihnen gerühret worden, ja die wohl 
eher Wälder und Felſen durch die Süßigkeit ihrer Ger 
fünge nach fich gezogen haben,diefe, fage ich, würden vor 
ihrem Singen ihre Eithern beyfeite geleget, und ihr 
ganz ftillfchweigend zugehöret haben. Denn alle 
Regeln der Harmonie aufs genaueite zu beobachten, 
fo daß man niemals aus der Menfur fomme, fondern 
die Melodie durch gefchicktes erheben und fallen laſſen 
der Stimme eintheile ; daß die Stimme von dem 
Inſtrumente nichtabweiche; daß die Finger fich be⸗ 
hende und geſchicklich bewegen, und die Glieder derſel⸗ 
ben alle Gefchmeidigkeit befigen: weder hätte jener 
Thracier dieß alles genommen, undderjenige, der auf 
dem Berge Citheron die Rinder weidete? Wenn du 
fie nur einmal hätteft fingen gehöret, o $ucian, fo wür« 
deft du nicht etwa jene erftaunenswürdige Ders 
wandelung der Gorgonen erfahren, und aus einem 
Menfchen zum Steine werden, fondern erfennen Ier- 
nen, wie fuͤrtrefflich die Sirenen fingen fönnen: denn 
ich weis es, du wuͤrdeſt fo Davon eingenommen wer« 
den, daß du deines Vaterlandes und deiner Freunde 
vergeflen wuͤrdeſt. Ja, wenn du dir gleich die Ohren 
mit Wachſe verklebteſt, ſo wird doch der Schall ihrer 
anmuthigen Stimme ſelbiges durchdringen: ein ſo 
großes Vergnügen erwecket fie ihren Zuhörern. Man 
follte denken, daß es der Terpſychore, Melpomene, 
oder Ealliope ihre Stimme wäre, die doch unendlich 
€; man· 
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mannichfaltige Bezauberungen ber Ohren und Gemit 
eher in fich haben. Und daß ich es kurz mache: ich 
wollte vor allen andern Feine angenehme Stimme und 
Art zu fingen lieber hören, als eine ſolche, die ſich recht 
ſchicket, aus fo einem fhönen Munde, und zroifchen fol 
hen Zähnen hervorzubrechen. 

Geſehen Haft du die Perfon, davon ich rede. Alſo 
bilde dir auch ein, daß du fiegehöret habeft. Was nun 
die vollfommene Wohlredenheit ihrer Zunge, und die 
Reinigkeit der ioniſchen Mundart, wie auch die im taͤg · 
lichen Umgange hervorleuchtende Fertigkeit und Lieb⸗ 
lichkeit im Sprechen anlanget, die allezeit mit ber attis 
ſchen Anmuth gewuͤrzet ift: fo ift Diefes nicht einmal 
zu bewundern. Denndas hat fiegleichfam von ihren 
Vorfahren geerbet: und es konnte nicht anders feyn, 
als daß fie fich auf dieſer Reife auch was athenienfifches 
angewöhnen mußte, Auch das fheine mir Fein Wun · 
der zu feyn, daß fie überausgern die Poeten lieſt, und 
ſich daran beluſtiget; fich auch fehon eine geraume Zeit 
Damit befchäfftiger pat : fintemal fie aus eben ver Stade 
äft, deren Bürger Homerus gervefen. 

Nun, &ueian, du fiehft Hier das erſte Bild von ihrer 
enmuthigen Stimme und Singefunft, wenn man 
diefelbe fo einigermaßen abfihitdern wollte.  Nunr 
mehro gieb auch auf die andern acht. Denn ih will 
dir nicht nur ein einziges, fo aus vielen zufammenge> 
fest ift, vormalen, wie dur vorhin gethan haſt; denn 
das würde fehr nüchtern und. mager herausfommen, 
wenn ich aus fo vielen Schönheiten und fo mannichfale 
tigen Geftakten, einen einzigen fchönen Körper zuſam⸗ 
menfügen wollte, der mit ſich ſelbſt nicht übereinftimts 
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mete: fondern ich will von jeder Gemüchseigenfchaft 
ein eigenes Bild machen, und meinem Mufter nad)» 
ahmen. 

Lucian. Du macheſt mir zu einem großen Feſt⸗ 
tage, und zu einer feyerlichen Gaſteren Hoffnung, die 
mit allem uͤberfluͤßig verſehen ift. Und alſo ſcheint es 
mir, als wenn du mir ein recht aufgehäuftes Maaß 
wieder zumeffen wollteft. Darum fahrenur fort, und 
miß mirs her: denn du kanſt mir vorigo einen gröfe 
fern Gefallen tun. 

Polpftr. Gut. Weilman denn das Erfenntniß 
aller freyen Künfte und Wiffenfhaften, fonderlichdes 
rer, die aufs Nachfinnen anfommen, für nöthig hält: 
wohlan, fo wollen wir auch diefes Bild recht mannig- 
faltig entwerfen, und mit vielerley Schönheiten verfer 
benz fo daß ich dir in dee Malerfunft nichesnachges 
ben dörfe. Man male fie denn fo, daß fiealle die Guͤ⸗ 
ter zugleich befige, daran der Helifon einen Uberfluß 
bat: nicht aber wie die Clio, oderdie Polymnia, oder 
auch mie Eafliope, oder eine vonden andern, derenjede 
nur in einer einzigen Kunſt recht vortrefflich ift. Unſre 
Schöne nämlich foll in allem gleich geſchickt und erfahr 
ren feyn. Uberdas foll fie auch mit Merfurs und 
Apoftens Gaben ausgeräftet ſeyn. Denn alles was 
nur irgend die Poeten in den artigften Berfen beſchrie⸗ 
ben und ans licht geftellet; alles mas von den beruͤhm⸗ 
teften Scribenten aufgezeichnet worden; alles was 
die Weltweifen jemals gerühmet haben: mit dem al⸗ 
lem ſoll unfer Bild vollfommen gezieret feyn; und 
zwar nicht nur fo obenhin mit dem Pinfelüberfahren, 
fondern vecht fatt von den Farben durchdrungen und 
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getraͤnket ſeyn. Man muß mirs auch vergeben, wenn 
ich von diefem Bilde fein Mufter zeigen kann. Denn 
man findet bey feinem Alten von einer ſolchen vollkom · 
menen Kenntniß aller Künfte und Wiſſenſchaften, ei ⸗ 
ige Nachricht. Indeſſen wollen wir diefes Bild 
den Göttern widmen: denn wie mic) duͤnkt, fo iſt es 
eben nicht zu verachten. 

Lucian. Vortrefflich ift es, mein lieber Poly« 
ſtratus, und in allen Stücken und Linlamenten ganz, 
vollfommen! 

Polyſtr. Nun muß ich auch noch das Bild ihrer 
Weisheit und Einfihtabfehildern. Hierzu aber wer» 
de ich viele Erempelnöthig haben, fonderlich der Alten, 
und vor andeen eines ionifchen. Ubrigens follen meis 
ne Maler folgende feyn : erftlich Aeſchines, des 
Sokrates Freund, und Sofrates felbft, der in der 
Bildungskunſt alle übrige weit übertrifft, Die jemals 
etwas abgeſchildert haben- Berner wollen wir die mi · 
leſiſche Aſpaſia, mit welcher auch Olympius ſelbſt, der 
ſo zu bewundern war, umgegangen, zum Beyſpiele 
der Einſicht und Klugheit nehmen. Was nun dies 
felbe für Erfahrung, Scharffinnigkeit in Regimentss 
geſchaͤften, ja Fleiß und Aemſigkeit befeffen hat, das als 
les wollen wir zu unferm Bilde nehmen, und nach ei⸗ 
ner guten Regel anwenden : ausgenommen, baß dort 
alles in mäßiger Größe war, hier aber in koloßiſcher 
Geſtalt erfcheint. 

Lucian. Warum fagft du das? 

Polyſtr. Weil id) glaube, Lucian, daß die wirk- 
lich vorhandenen Bilder nicht alle gleich groß find. 
Denn die alte athenienſiſche Republik ift der igigen 
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roͤmiſchen Macht nicht gleich. Wenn alfo gleich ei» 
nige Aehnlichkeit darzwiſchen iſt: fo iſt dieſe doch jener 
an Größe überlegen, als wenn fie aufeine ſehr breite 
Tafel gemalet wäre. Nun laßt uns das andre und 
Dritte Benfpiel anführen; nämlich) jene Theano, und 
Die lesbifche Poetinn, nebft der Diotime. Theano fol 
ihren Edelmurh zum Gemälde hergeben; Sappho 
aber ihre angenehme Sebensart. Ferner foll ſie nicht 
nur in ſoweit der Diotime ähnlich feyn, als Sokrates 
dieſelbe gelobt hat: fondern in allen edlen Gemürhss 
gaben mit ihr übereinfommen. Nun auch) biefes 
Bild, $ucian, hänge den Göttern zu Ehren auf. 


Lucian. So wahr ich lebe, Polyftratus, es iſt 

‚gar zu wunderwuͤrdig. Aber fahre doch fort, mein 

Freund, auch die Güte und Leutſeligkeit abzuſchildern, 
welche fic) in dem fanftmüchigen Bezeigen, und einer 
holden Freundlichkeit gegen die Armen zu zeigen 
pflegen. 

Polpftr. So vergleiche man fie denn auch jener 
Theano, des Antenors Gemaplinn, imgleichen der Are⸗ 
te und ihrer Tochter Mauficae: und wo noch fonft ei- 
ne bey dem Ueberfluffe der Gluͤcksguͤter ein befcheider 
nes Gemüthe gehabt. Hernach male mau das Bild 
der Gittfamfeit ab, und der im Umgange bezeigten 
Huld: fodaß ſie wie jenes Icarus Tochter recht ſittſam 
und ſchamhaft fey; fo wie fie vom Homer entworfen 
worden, Eben fo hat er auch das Bild der Penelo- 
pe gemalet, und der obgebachten Gemablinn des Abra⸗ 
dates, Panthea, die ſo gar im Namen mit ihr übers 
ein koͤmmt. 


Luc. 
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Lucian. Wahrhaftig , Polpftratus, auch diefes 
Bild haft du nad) aller Möglichkeit recht Herrlich zum 
Ende gebracht; und wirft nunmehr mit deinen Schil» 
dereyen wohl bald fertig ſeyn. Denn du haftja feine 
einzige Art des Lobes ausgelaffen. 

Polyſtr. Nod) find fie nicht alle: denn das be⸗ 
ſte und vornehmfte ob fehlt noch. Ich rede von ihe 
ver Gleihmüthigkeit, dadurch fie weder, wegen ihres 
erhabenen Standes, und des fie fo freundlich anlachenz 
den Gluͤckes, vor Stolk aufgeblafen wird, noch ſich aus 
gar zu großer Schereit über bie menfehlichen Schran · 
fen erhebt : ſondern allemal gleich geſinnet bleibt, ſich 
ſelbſt einſchraͤnket, und ſich nichts freches oder verwaͤ⸗ 
genes in den Sinn fommen läßt, welches andern bes 
ſchwerlich fallen fönnte;- vielmehr ſich gegen bie, fo 
zu ihr kommen, ganz freundlich bezeiget, ihnen Die 
Hand giebt, und fie gütig und liebreich aufnimmt. 
Denn defto angenehmer wird eine Perſon denenjeni- 
‚gen, mit welchen fie fich in ein Geſpraͤch einläßt, je hö« 
ber fie das Glück erhoben hat; wenn ſie keinen ſtolzen 
Efel, oder Feine tragifche Verachtung der Geringern 
an fih Hat. So machen es alle diejenigen, die ſich 
ihrer Macht nicht bedienen, andre hochtrabend zu vers 
achten, forWern den Mangel andrer huldreich zuunters- 
fügen. Dieſe allein find derjenigen Güter werth, die 
fie vom Gluͤcke empfangen haben; und fönnen. allein 
dem Neide entgehen. Denn niemand wird demjeni» 
gen leicht fein Glück misgönnen, der fich deffen mit Be⸗ 
ſcheidenheit bedienet, und nicht ie jene Goͤttinn Ate im 
Homer, auf der Leute Köpfen geht, und die Niedrigen 
au Boden tritt, Dieſes pflege hauptſachlich Fleinmü« 
D thigen 
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thigen und nieberträchtigen Seelen zu begegnen, bie 
durch ein günfliges Gluͤck unmäßig aufſchwellen. 
Denn da fie fich dergleichen niemals vermuthet hätten, 
und doc) von ungefähr gleichſam auf einem fliegenden 
Wagen in die Höhe gehoben worden: fo willen fie 
ſich in ihrem. Gluͤcke nicht zu mäßigen, ſchlagen ihre 
ſtolzen Augen niemals untermärts, fondern wollen im⸗ 
mer höher hinauf; daher fie nicht felten, wie Jtarus; 
dem das Wachs ſchmilzt, und die Fluͤgel abfallen, in 
die tiefe See herabftürgen, und den Zufchauern ein Ge⸗ 
lächter erivecfen. So viel ihrer aber find, die fich wie 
Daͤdalus der Flügel bedienen, nicht gar zu hoch flie- 
gen, weil ihre Federn nur mit Wachfe verbunden find, 
und ihren Ueberfluß zum gemeinen Beſten der menfchs 
lichen Gefellfehaft anwenden ; auch fich oft in die Flu⸗ 
then eintauchen, um ihre Flügel darinn zu befeuchten 
und abzufühlen, daß fie von der Sonnenhige niche 
ſchmelzen fönnen: diejenigen fliegen ſicher und behut⸗ 
fan; unddiefe Art kann man auch an unfrer Heldinn 
hoͤchſtens rüpmen. Daher genicht fie auch überall 
den Vortheil Davon, wenn man wuͤnſchet, Daß fie dieſe 
Flügel, bey allem Ueberfluſſe der Gluͤcksguͤter, noch Ian. 
ge behalten möge. 

Lucian⸗ Gott gebe es! Polnftratus, denn fie iſt 
nicht nur am Leibe fo [hön, als Helena gewefenift ; fon 
dern auch von munterm Gemüthe, welches mit den. 
liebenswürdigften Eigenfchaften gezieret ift , Dadurch) 
fie alles an fich zieht. Sie ift alfo für eine mürdige 
Gemahlinn jenes Königes zu achten,damit er auch Diefe 
Art der Gluͤckſeligkeit, welches eine der vornehmften ift, 
bey feinen übrigen unzäplichen Gluͤcksguͤtern a 

dm 
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daß unter feinem Gebiete auch ein fo ſchoͤnes und tu 
gendhaftes Frauenzimmer geböhren worden, die ihn 
aufs allerzärtlichfte liebet. Denn dasjenige Weiber 
Bild ift für überaus glücklich zu achten, von der man 
aus dem Homer fagenfann: daß fie mit ber Benus 
ſelbſt an Schönpeit, und an finnreichen Werfen mit 
„ber Minerva zu vergleichen fey. Es wird aud) fo 
leicht niemand unter allem Frauenzimmer eine finden, 
Die mit ihr weder am Leibe noch am Wige, wie eben · 
falls Homer ſaget, noch an Fünftlichen Werken des 
Berftandes, gleichen Ruhm verdienen follte. 


Polyſtr. Du haft recht, Lucian. Darum laß 
ung nun, wenn es Dir gefälls, afle biefe Bilder in eins 
zufammen nehmen, ſowohl die du von ihrem Leibe, als 
die ich von ihrem Berftande und andern Gemuͤthsga · 
ben entworfen habe, undin diefer Schrift allen zu be- 
wundern vorftellen; nicht nur denen, Die igo leben, fon» 
dern auch denen, die nach uns fommen werden. Der» 
geftalt wird felbiges weit beftändiger und dauerhafter 
feun, als irgend eins von dem Apelles, Parrhafius ober 

Polygnotus. Und es wird den Befchauern weit mehr 
Vergnuͤgen geben, inſofern es nicht aus Holz oder 
Wachſe/ oder mit Farben gebildet ; ſondern durch 
Fleiß und Mühe von dem Mufen felbft, Die ich dabey 
zu Hülfe genommen, verfertiget worden, Denn fo 
wird diefes Gemälde ohne Ziveifel das vollfommenfte 

ſeyn; indem es ſowohl die Schönheit des Leibes, 
als bie Gaben des Gemuͤthes zube. 
trachten darſtellet. 


Ikaro⸗ 
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der uͤber Die Wolken fliegende, 


Menippus und deffen Freund. 


Wenippus, 
& waren alfo drey taufend Stadia * von ber 





Erde bis inden Mond, wo meinerfter Stathe 
mus war. on dar bis in die Sonne 
waren ohngefähr fünf hundert Parafangen °. . Bon 
dar aber bis felbft in den Himmel, und in das hohe 
Schloß Jupiters » 7. Und diefes würde für 
einen geſchwinden Adler eine einzige Tagereife 


feon- 
D Dev: 


« Ein Stadium beträgt 125 Schritte, oder den 3affen 
Theil. einer. deutfehen Meile; koͤnnte alſo wohl ein 
Feldweges heißen. 

b €8 follte eigentlich heißen: Wo ich den erffen Raſt⸗ 
tag biele. Aber ich habe Stathmus beybehalten 
muͤſſen, weil fich die folgende Rede des Freundes dar⸗ 
auf bejieht. — 

€ wagacayyoy war ein perſianiſches Kunſtwort, bie Länge 
der Wege damit zu bezeichnen. Eine Parafange ent- 
bielt 30 Stadien ober 3750 Schritte. Ich hätte alſo, 

wenn ich nicht das Wort, aus eben der Urfache, wie 
een hätte bepbehalten müffen, beffer gefegt, 468% 
Men. , 
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Der Freund. Menippus, ich bitte dich um der 
Gratien Willen, was tedeſt du Denn von den Ster⸗ 
nen, und zähleft fie gleichfam für dich felbft? Ich bin 

“ Die num ſchon large nachgegangen, und Habe dich von 
Sonnen und Monden reden, und bie ungeheuern und 
fremden Wörter, Stathmus und Parafangen, fette 

“nen hören. 2 

Menippus. Wundre dich nicht, mein Freund, 
wenn bu mich von Dingen, welche in der Höhe und 
in der ;Suft find, reden Höreft. Denn ic) gehe bey mir 
felbft meine ganze neuliche Reife durch. er” 

Der Sr. Sobemerfteft du alfo, mein lieber Freund, 
den Weg durch. die Sterne, wie die Phönicier? 

Wenippus. Nein, wahrhaftig nicht : fondern 
ich bin ſeibſt in den Sternen gereifet. 

Der Freund. Du erzäpfeftmir wahrlich einen fans 
gen Traum, da du ganze Parafangen gefchlafen haft. 

Wenippus. Denkeft du, daß ich dir einen Traum 
erzähle, der ich nur ito vom Jupiter wieder fomme? 

Der Sreund. Was fagft du? Iſt uns Menips . 
pus vom Himmel herab gefchickt worden? 

Menippus. Ja ic) fomme heute eben von dies 
fem großen Qupiter her zu dir, wo ich wunderbare 

- Dinge gehöref und gefeherrhabe. Wenn du mir es 
nicht: glaubeft, fo erfreuet mich dieſes überaus fehr, 
daß ic) ein unglaubliches Glück erlanget habe. 

Der Freund. Wie follte ih, o göftlicher und 
olympifcher Menippus, der ic) gebohren und irrdiſch 
bin, einem, der über die Wolfen erhoben worden, und, 
daß ich mit dem Homer rede, einem von den Him · 
melsbuͤrgern, nicht ©lauben beymeſſen ? Aber bieſes 
ſage 
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ſage mir, wenn du willſt, wie du in die Höhe gekom . 
men biſt, und wo Du eine fo große Menge Seitern her 
befommen haft? Denn deinem Anfehen nach, Saft du 
feine große Aehnlichkeit mit jenem Phrygier,“ daß 
wir muthmaßen koͤnnten, du ſeyſt auch durch einen 
Adler zu dem Amte eines Mundſchenken in die Hoͤhe 
getragen worden. 

Wenippus. Sch babe es lange gefeben, daß du 
did) über michaufhielteft. Es iſt auch fein Wunder, 
wenn du eine der Vernunft zuwiderlaufende Erzaͤh⸗ 
Tung für ein Maͤhrchen haͤltſt. Ich habe aber zu 
meiner Auffarth weder Leitern nöthig gehabt, noch ein 
Liebling eines Adler werden müffen. Denn ich hat · 
te felbft Flügel. 

Der Freund. Was du itzt ſagſt, iſt noch uͤber den 
Daͤdalus. Denn außer dem, was ſonſt mit dir vor⸗ 
gegangen, biſt du unvermerkt, aus einem Mens 
ſchen ein Habicht oder eine Dohle worden. 

Wenippus. Recht ſo, mein Freund, du haſt es bey 
nahe getroffen. Denn die Erfindung des Dädalus 
Babe ic) aud) nachgemacht. 

Der Freund. Befürchteft du denn nicht, buver« 
wegner Menſch, Daß du etwann wo in das Meer fallen, 
und uns nach deinem Namen, ein menippifches Meer 
machen moͤchteſt, fo wie wir ſchon ein ikariſches haben? 

Wenippus. Gar nicht. Denn Jfarus, deffen 
Fluͤgel mit Wachfe angeklebet waren, hat nothwen ⸗ 
Dig herunter fallen müffen, fobald das Wachs an des 
Sonne gefehmolzen, und die Federn herunter gefallen. 
Aber meine Slügel waren nicht waͤchſern. 


D 2 Der 
A Ganymedes. 
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Der Freund. Was? Weis ich doch nicht, wie du 
mir die Erzaͤhlung allmaͤhlich ſo wahrſcheinlich machſt. 
Menippus. Ich machte es etwan fo. Ich nahm 
einen ziemlich großen Adler, und einen von den ſtarken 
Geyern, ſchnitt ihnen bie Fluͤgel an dem aͤußerſten Ge 
lenke ab =» s Aberichwill dir lieber, werm du Zeit 
haft, meinen ganzen Anſchlag, vom Anfange an, er⸗ 
jählen. 
: De Freund. Sa, ja. Ich bin nad) deiner Er · 
zaͤhlung ganz entzuͤckt und ſchnappe recht danach, das 
Ende derſelben anzuhören. Aber ic) bitte dich um 
Gottes Willen, laß mich nicht vergebens ſchmachten. 
Ich bin gleichfam mit den Ohren an den Anfang deiner 
Erzählung angehänget. 

Wienippus. So hoͤre denn. Denn es ift feinan- 
genehmes Schaufpiel, einen nach etwas ſchnappen · 
den Freund, und welcher noch dazu, wie du ſagſt, an 
den Ohren aufgehangen iſt, zu verlaſſen. Als ich die 
Eigenſchaften des Lehens unterſuchte, und alles, was 
menſchlich iſt, lächerlich, gering und ſchwach befand ; 
ich meyne den Reichthum, die Hertfchaft und die Ges 
malt: foverachtete ich Diefe Dinge, weil ich glaubte, daß 
die Mühe, welche man fich um biefelben giebt, Die Zeit 
zu nüglichen Bemühungen wegnähme; und verfuchte 
es, die Augen zu erheben und auf das ganze Weltges 
bäude zu fehen. Und hier machte mir gleich anfangs 
diefes, was die Weifen die Welt nennen, einen großen 
Zreifel. Denn ic) Fonnte weder ergründen, wie fie ent · 
ftanden, noch wer ihr Urheber, noch was ihre Grund« 
urfache, noch was ihr Endzweck fey ? Als ich hernach 
ihre Theile nacheinander — fo ward ich genoͤ⸗ 
chi⸗ 
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thiget, moch vielmehr zuzweifeln. Ich befah die am 
Himmel ungefähr zerftreuten Sterne, und war auch 
endlich begierig zu wiffen, wasdenn die Sonne wäre? 
Beſonders aber waren mir dieCigenfchaften des Mens 
des etwas feltfames, und meinen Meynungen gänzlich 
zuwider; und ich glaubte, daß feine vielfache Geftalt 
eine verborgene Urfache Hätte. Auch der alles.durch« 
fahrende Blig, der herabrauſchende Donner, und der 
berunterfallende Regen, Schnee und Hagel, Diefes ale ' 
les Eonnte ich weder durch Muthmaßungen, noch 
Durch Zeichen ergründen. In diefer Gemuͤthsbe⸗ 
ſchaffenheit hielt ich es für das Beſte, bey unfern Welts 
weiſen Diefes alles zu lernen. Denn ich dachte, fie 
koͤnnten in allem die Wahrheit fagen. Ich las mir 
demnad) die beften von ihnen aus, wie ich fie aus ih · 
zen finftern Gefichtern, aus ihrer blaffen Farbe und 
aus ihrem ftraubichten Barte beurtheilen konnte: 
denn diefe ſchienen mir fogleich hochfprechende und 
himmelweiſe Männer zu ſeyn. Diefen vertraute ich 
mich nun an, und gab ihnen theils alsbald viel Gelb, 
theils verſprach ic) es ihnen ing Fünftige für den Gipfel 
ter Weisheit zu geben. Dafür verlangte ich, daß fie 
mich von hohen Dingen reden lehren, und von bee 
Zierde diefes Gätyen unterrichten follten. Aber fie 
viffen mic) fo wenig aus meiner vorigen Unwiſſenheit, 
daß fie mich vielmehr innoch größere Zweifel ſtuͤrzten, 
„indem fie mir täglich fehr viel von Grundwahrheiten, 
Zwecken, Atomen, leeren Räumen, Materien, For- 
men ynd dergleichen Sachen vorredeten. Was mir 
aber am allerfchwereften vorfam, das war diefes, Daß, 
da Feiner dem andern in feinen Meynungen folgte, ſon⸗ 
3. dan 
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dern nur behauptete, was ihnen wiberftritt und entge⸗ 
gen geſetzet war, ſie doch meinen Beyfall verlangten, 
und ein jeder mich auf ſeine Seite zu ziehen ſuchte. 

Der Freund. Es iſt ungereimt, wenn, wie du mir 
es erzaͤhleſt, weiſe Männer wegen der Natur der Dins 
ge miteinander uneinig geweſen find, und von einerley 
Dingen nicht einerley Meynung gehöger haben. 

Menippus. Du würdeft gewiß lachen, mein lies 
ber Freund, wenn du derer Leute ihre Pralerey und 
abentheuerlichen Reden mit anhören follteft, welche, 
da fie erſtlich fo wohl, als wir, an die. Erdegebunden, 
und nichts erhabner waren, als mir ‚die wir aufder 
Erde kriechen, und gar nicht fehärfer ſahen, als alle 
andre $eute; zum Theil aber, bes Alters oder der Faut- 
heit wegen, blinzten, dennoch vorgaben ‚fie koͤnnten 
die Grenzen des Himmels fehen, den Umlauf der Soit« 
ne ausmeffen, zu bem gelangen, was über dem Mon⸗ 
den ift, und, als ob fie von den Sternen gefallen wär 
ven, ihre Größen und Geftalten befehteiben ; und wel 
che, da fie, wenn es dazu fam, oft nicht wußten, wie viel 
Meilen es von Megara bis nach Athen ift, fich unter⸗ 
flunden, zu fagen,, wie viel Ellen der Kaum zwiſchen 
dem Monde und der Sonne lang wäre; welche, ferner 
die Höhe der Luft, die Tiefe des Meets, und den Ums 
fang der Felder ausmaßen, übeydiefes Zirkel befchries 
ben, Dreyecke über Die Vierecke und allerley Sphären 
machten, und auf folche Art den Himmel felbft maßen. 
Und iſt nicht dieſes auch ein fehr unvernünftiges und 
ſtolzes Wefen an ihnen, daß fie, wenn fie von ſo unge · 
wiffen Dingen reden, nicht etwan fagen, daß es 
Muthmaßungen wären: fondern fo, daß fie nieman- 

: den 
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den von ihrer Meynung abzugehen erlauben ; mit Gen 
walt behaupten, ja faft darauf ſchwoͤren, daß die Son⸗ 
ne ein feuriger Körper fey, daß der Mond Einwohner 
Habe, daß die Sterne Waffer trinken, und daß bie 
Sonne, als an einem wafferzieherden Seide, Düne 
fie aus den Meere ziehe und hernach allen Sternen 
Trank austheile. Wie fehr fie.nun einander in ihren 
Meynungen wiberfprechen, kann man leicht begreifen, 
Erwaͤge einmal um Gottes willen, ob ihre Lehren ein⸗ 
ander etwan nahe kommen, und nicht vielmehr ganze 
lich widerfprechend find. Denn erftfih haben fie uns 
terſchiedene Meynungen von der Welt, indem einige 
dafür halten, daß fie weder entftanden fey, noch unter- 
gehen werde. Andre haben ſich unterftanden,, ihren 
Urheber anzugeben, und bie Yet ihrer Zubereitung zu 
erklären. -Ueber diefe Habe ich mich fehr gemundert, 
weil fie einen GOtt zum Werfmeifter des Weltges 
bäudes gemacht, und nicht bazu gefagt Haben, wo ex 
hergefommen, oder wo er geftanben, da er alleszubes 
reitet hat, da man vor dem Uefprunge ber Welt weder 
Zeit noch Dre denken fan, 

Der Freund. Menippus, du redeſt von verwege.· 
nen und wundervollen guten. 

Menippus. Wie aber, mein lieber Freund, wenn 
du hören follteft, was fie von den Ideen, von den un« 
körperlichen Dingen, oder‘ auch von den Endzwecken, . 
und dem Unendlichenreden? Denn da Haben ſie wie⸗ 

D 4 der 

d Menippus, ober vielmehr Lucian hat alſo aus einem 

em Grunde, behauptet, Daß die Wels ohne Ans 
fang Iey. 
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der einen heftigen Streit unter einander, indem einige 
dem Weltgebäude Grenzen ſetzen ; andre aber Daffel» 
be für unendlich halten. Sie glaubten auch, daß vier 
le Welten e vorhanden wären ‚und Die, welche nur 
von einer Weltvedeten, verdammten fie. Ein andrerf 
gewiſſer, nicht allzu friebfertiger Mann, glaubte, daß 
der Krieg der Vater aller Dingewäre. Und masfoll 
ich endlich von den Göttern fagen? da bey mandyen 
die ZahlE Gott war, andre aber bey Hunben,? Gän« 
fen’ und Ahosnbäumen ſchwuren, noch andre aber al« 
fe Götter abfegten, und nur einem einzigen * bie Herr⸗ 
ſchaft über alle Dinge ertheilten: fo, daß ich bey mir 
ſelbſt gar nicht zufrieden war, als ich von einem fols 
den Mangel an Göttern hörete, da hingegen andre 
defto freygebiger damit waren, von vielen Götternres 
Beten, eine Eintheilung unter ifnen machten, und eis 
nen ben vornehmften Gott nennten, andern aber die 
andre und dritte Stelle in ber Gottheit zutheilten. 
Berner behaupteten einige, das Göttliche wäreunförs 
perlich, und hätte Feine Geftalt: andre aber bilder 
ten- fich daſſelbe, als einen Körper, ein. Weiter, fo was 
sen nicht alle der Meynung, daß ſich die Götter um 
unfte 
e Er zielt auf den Demokrit. 
F Empedolles. 
¶ Die geht auf den Pythagoras. 
5b Sofrates, 
i Ebenfalls Sokrates, 
nige glquben, daß dieſes vom Moſes zu verſtehen fey. 
: 5 Vielleicht gebt dieles auf die 3 Perfonen in der Gott⸗ 
beit bey den Chriſten, oder auch auf die Meynung der. 
Platoniker die drep untergeordnete götel. Weſen gelche 
ver haben, m Wie Epikur lehrte. 





oder der Über die Wolken fliegende. . 57 


unfre Angelegenheiten befümmerten,” ſondern es ſpra · 
hen fie einige von aller Sorge für uns los; fo wie wir 
die alten Leute von Verrichtungen zu befreyen pflegen. 
Denn überalf führen fie diefelben fo auf, tie das Gefol⸗ 
ge in Schaufpielen. Andre endlich, welche über als 
leg dieſes weg waren, glaubten nicht einmal, daß es 
Götter gäbe, fondern ließen die Welt ohne einen Her- 
ten und Führer fo fort dauern. Als ichnun diefes 
hörte, fo unterftund ich mich nicht, dieſen hochſpre ⸗ 
enden und großbärtigen Männern meinen Beyfall 
zu verfagen. Dennoch aber mußte ich nicht, zu wel« 
hen Meynungen ich) mic) wenden müßte, wenn ich et- 
mas ungetabeltes, und was noch von feinem andern 
umgeftoßen war, finden wollte. Daher ift mir es 
gänzlich fo gegangen, wiebey dem Homer fteht. Oft 
wardich durch ein ungeftümes Einreben beroogen, eis 
nem unter ihnen zu glauben. 
Doch bald verboth es mir ded andern Ungeſtuͤm. 
Da ich mie nun in allen diefen Dingen keinen Rath wuß · 
te, fo verlohr ich alle Hoffnung, auf der Erde von den» 
felben die Wahrheit zu hören. Auf eine einzige Art 
aber glaubte ich von allem Zweifel befreyet zu werden, ' 
wenn ich nämlich, es gefchähe auf eine Art, wie es wol. 
fe, Zlügel befäme und in ben Himmel hinauf flöge- 
Die Hoffnung, dieſes zu bewerkſtelligen, gewaͤhrte mir. 
hauptſaͤchlich meine Begierde, wie auch der Fabeldich- 
ter, Aeſopus, welcher ehebem den Adlern und Käfern, 
und auch den Kameelen, den Weg inden Himmel ges 
jeiget hat. Nun fah ic) e8 ganz deutlich ein, Daß es 
auf feine Weife unmöglich fey, daß mit Flügel wach⸗ 
fen Eönnten. Ich fah aber auch, daß-mir der Bere 
5 ſuch 


' 
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ſuch vielleicht von flatten gehen würde, wenn ich mic 
Geyers: ober Adlerflügel anmachte; denn diefe allein 
haben die zum menfchlichen Körper gehörige Größe, 


Ich befam alfo diefe Vögel zu faffen, und fehnite dem - 


> einen den rechten, und dem Geyer den linken Flügel, 


auf eine gefchickte Art, ab. Hierauf band ich ſie mir 
an, befeftigte fie mit ftarken Riemen an die Achfeln, 


und band die Hände am Ende der Federn mit ein 


paar Seilen an. Hernach fprang ich immer in 
Die Höhe, half mir mit den Händen nad), und verfuchte, 
wie es ginge, da ich mich denn, wie die Gänfe, ein we⸗ 
nig in die Hoͤhe hob, und im Fliegen doch noch auf den 
äuferften Spigen der Zehen ging. Da mir aber 
mein Werk gelang, fo verfuchte ich das Fliegen ſchon 


mit mehrerer Kuͤhnheit; und nachdem ich aufdem 


Schloße angelanget war, ſtuͤrzte ich mic) herab, und 
kam felbft auf die Schaubuͤhne. Als ich nun ohne 
Gefahr herab geflogen mar, befaß ich ſchon eine hohe 
und erhabne Weisheit. Ich erhob mich von dem 
Parnethes oder Hymettus? und flog nach Geranea, 
und von dar hinauf auf das Hope korinthiſche Schloß; 
hernach über den Pholoe und Erymanth bis zum Tay · 
"get. * Nunmehr, da ich in meiner Kunft vollfommen 
war, und, fo hoch fliegen Eonnte, ging ich mit einem 
kuͤhnen Anfchlage um, und dachte nicht mehr, wie die 
jungen Vögel, fondern verfah mich mit ſo wenig Zeh · 
tung, als es möglich twar, und flog auf den Olymp, 
Hierauf ſchwung ich mich alsbald nach dem Himmel, 
da mir denn, wegen ber Tiefe, erfttich ſchwindelte ; ich 


Ein Berg in Griechenland > 
n Ein Berg in Gri and. = 
088 find Berge, 
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ward es aber hernach geroohnt. Als ich nun ſelbſt 
auf dem Monde angelanget war, und die Wolfen weit 
binter mir zuruͤck gelaffen hatte, merkte ich, daß ich 
müde war, und zwar befonders an dem finfen Flügel, 
welcher von dem Geyer war, Als ich demnad) das 
felbft angelanget war, fegte ich mich aufdemfelben nie - 
der, ruhete aus und fah auf die Erdeherunter. Und 
da fah ich, wie dort der Jupiter des Homer, bafd das 
and der Ritter in Thracien, bald das Sand der Myr⸗ 
- fier, und bald. darauf, wenn mires beliebte, Griechen 

fand, Perfien und Indien. Diefes alles machte mir 
allerley großes Vergnügen, 

Der Freund. Nun fo entdecke mir auch Biefe, 
mein Menippus, dgmit mic von deiner Reife nicht das 
‚geringfte unbefanntfey. Wenn du auch im Vorbenge 
hen etwas angemerfet haft, fo will ich auch Diefes wiſ⸗ 
fen. Ich hoffe nicht wenig von der Figur der Erde, 
und von allen. Dingen, tie fie dir erfhienen find, da - 
du ſie ven oben herab angefehen haft, vondir zu hören. 

Wienippue. Du haft recht, mein lieber Freund. 
So ſteig denn, i in ſofern du kannſt, in den Mond, rei⸗ 
fe mit mir in den Gedanken dahin, und betrachte die 
Ordnung aller auf der Erde befindlichen Dinge. Ans 
fangs fah mir die Erde fehr klein, und noch viel kleiner 
aus, als der Mond; fo, daß ich, indem ich jähling her⸗ 
unter fah, gar nicht wußte, wo Diefe ungeheuern Berge 
und das große Meer wären. Und wenn ich nicht den 
rhodiſchen Koloſſus und den Thurm aufder Inful Pha⸗ 
rus geſehen hätte, ſo waͤre mir, wie du leicht erachten 
kannſt, die Erde gar aus dem Geſichte gekommen. 
Aber ds hohen und hervorragenden Dinge, und dee 

yon 
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von dee Sonne ganz ſchwach glänzende Ocean verfi⸗ 
herten mich, daß das, was ich fähe, Die Erde ſey. Doch 
ais ic) die Augen einmal recht fharf darauf gerichtet 
Batte, fo erfehien mir bas ganze menfchliche $eben, nicht 
bloß in Wölfern und Städten, ſondern ich fah auch 
. bie, welche fehiffeten, noelche Krieg führten , welche den 
Ader bauten, welche Rechtshaͤndel führten; ferner die 
Weiber, die Thiere, und alles einzeln, was 
Des Bandes Fruchtbarkeit aus feinem Schooß ernährt. 
Der Freund. Es ift ganz unglaublich und wieder« 
forechend, was du fagft. Denn da du nur igo, Mes 
nippug, die Erde, welche, wegen bes zwifchen dir und 
e liegenden Raumes, ganz kiein war, fuchteft, undfie 
vielleicht fuͤr etwas anders anfehen wuͤrdeſt, wenn du 
ſie nicht an dem Kofoffus erkennteſt: wie kannſt du nun, 
gleich als ob du den Augenblick ein Lynceus⸗ wor⸗ 
Den wäreft, alles, was auf der Erde ift, die Menfchen, 
es Zhiere, und vielleicht gar auch Die jungen Mücken, 
fehen ? 
Wentppus. Es ift gut, daß du mich erinnerſt. 
Denn was ic) vor allen Dingen fagen follte, das habe 
ich, ich weis nicht , wie ? verſchwiegen. : Als Ich die 
Erde fa und.erfannte, das andre aber, wegen der 
Tiefe, nicht fehen Fonnte, fo war mir es fehr verdrieß«. 
lich, und ich wußte nicht, mas ich machen follte, da mein 
Geſicht nicht zureichend war. Indem ich nun ganz 
niedergeſchlagen war, und nicht viel fehlte, daß ich nicht 
gemeinet- hätte, fo (fund der weiſe Empedokies Hinter 
mir, welcher wie ein Kohlbrenner ausſah, voll Afche 
und 
p Einer von den Argonauten, welcher ein ſtharfes Ges 
ſicht hatte, : . 
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” und ganz verdörret war. Als ich ihn, mie ich noch fa 
gen werde, gewahr ward, fo/erfchraf ich ein wenig, 
und dachte, id) fäheeinen lunariſchen Geiſt. Er aber 
ſprach: Sey gutes Muths, Menippus, 5 

Du ſiebſt ja keinen Bott, daß ich dir göttlich ſcheine. 
Ich bin der Naturkuͤndiger, Empedokles. 
Als ich mich in die Kluͤfte geſtuͤrzet hatte, ſo 
bob mich der Dampf von dem Aetna in die 
Hoͤhe, und brachte michbieber. Und nunles 
be,ich in dem Wionde, und gehe ſchon lange 
in der Luft herum und eße Thau. Ich kom⸗ 
me iso, dich von deiner gegenwärtigen Bes 
tümmerniß zu befreyen. Denn id) glaube, 
du bift verdrießlich und unruhig, daß du nicht 

. deutlich ſehen Eannft, was auf der Erde iſt. 
Sc antwortete: Du thuſt recht wohl daran, 
vortrefflicher Empedokles, und fo bald ich 
wieder nach Griechenland herunter werde 
geflogen feyn, will ich dran denken, daß ich dir 
in der Rauchhuͤtte opfere, und alle Neumon⸗ 
den das Geſicht drey mal gegen den Mond zu 
erhebe und dich anderhe. Ich ſchwoͤre bey 
dem Endymion · antwortete er, daß ich nicht 
der Belohnung wegen hieher gekommen bin. 
Es ging mir nur ſo nabe, äls ich dich forraus 
vig erblickte. Aber weift du, was du thun 
muft, wenn du fchärf fehen willſt? Fuͤrwahr 
ich) weis es nicht, asttoortete ih, wenn du mie 

: x nicht 

7 Sn dieſen ſoll ſich, als er geſchlafen, einsmals der 

Mond verliebt haben. 
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nicht etwan die Dunkelheit vor den Augen 
wegſchaffeſt. Denn itzo glaube ich, daß ich 
ſehr blinzende Augen habe, Du wirft, ſagte 
er; meiner nicht nöchig haben. Denn du 
bringft ſchon felbft fcharfe Augen von der Er- 
de mit. Sch fragte: Wo babe ich fie denn? 
ich weis es nicht. Weiſt du nicht, ſprach er, 
daß du den rechten Slügel von einem Adler an 
die haſt? a, den habe ich, antwortete ich: was 
baben aber der Stügel und die Augen mit ein · 
ander gemein ? Biefes, antwortete er, daß der 
Adler weit ſchaͤt fer ſieht, als alle andere Thie- 
ve, indem er allein in die Sonne ſehen kann. 

Und deswegen ifter der Roͤnig, und ein wahr · 
hafter Adler, wenn er, ohne zu blinzen, in die 
Stralen fiebt. So fagt man, antwortete ich. 
Und nun reuet es mich, daß ich mir nicht, als 
ich mich bieher begab, meine Augen austiß, 
and an ihrer Statt Adlersaugeh einfete, 
an ftatt, Daß ic) fo unvollkommen und nicht 
ganz Eöniglich ausgerüfter, hier angekommen, 
fondern den Surkindern und Enterbten gleich 
bin, Er fagte: Es ſteht bey dir, ob du willſt, 
daß eines von deinen beyden "Augen igo den 
Augenblick Eöniglich feyn foll. Denn wenn 
du ein wenig aufjteben, den Geyersflügel an 
dich halten, und den andern allein bin und 
ber fchlagen willſt: fo wirft du, nach Beſchaf⸗ 
fenbeit des Slügels, mit dem rechten Auge 
ſcharf feben Eönnen. Das andere aber wird 
ammöglich anders, als ſchwaͤcher, feben koͤn⸗ 
nen, 
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nen, weil es auf einer ſchlimmern Geite ift. 
Es ift genug, antwortete ih, voennnur dasrech" 
te adlermäßig ſieht; dadurch wird mir nichts 
abgehen. “abe ich doch auch oft.gefeben, . 
daß die Zimmerleute, wenn fie nur mit einem 
Auge feben, das Zimmerholz beſſer nad) ger 
wiſſen Linien gerichtet haben. Indem ich die« 
fes fagte, that ich zugleich, mas mich Empedofles ger 
beißen hatte. Er aber machte ſich nach und nach da« 
von, und ward allmählich in einen Dampf aufgeloͤſet. 
Kaum hatte ich den Flügel zu bewegen angefangen, 
fo umleuchtete mic) alsbald ein fehr ftarfes Licht, und 
alles, was mir bis igo verborgen gewefen war, erſchien 
mir nunmehr. Syndem ic) nun aufdie Erde herunter. 
ſah, fah ich. Städte, Menfchen, Handlungen, und 
zwar nich nur bie, welche unter freyem Himmel, ſon⸗ 
dern auch, welche in den Haͤuſern vorgingen, und für 
verborgen gehalten wurden. Ich fah, wie Prole- 
mäus mit feiner Schweſter Befchlaf hielt, wie dem 
Wſimachus von feinem Sohne nachgeftellet ward, 
wie Antiochus des Seleufus Sohn, feiner Stiefmut= 
ter heimlich winkte, wie ber theffalifche Merander von 
feiner Frau getödtet ward, wie Antigonus feines Sch» 
nes Frau fehändete, wie dem Attalus von feinem Soh⸗ 
ne Gift beygebracht ward; und andermwärts fah ich, 
wie Arfaces eine Frau töbtete, und wie ein Berfcjnita 
tener, Arbaces, das Schmwerdt wider den Arfaces aus« 
309, und wie Spartinus, der Meder, von den Bebdieria 
ten an den Füßen zum Gaſtmahle hinaus gefchleppet, 
und · wie er mit einem goldnen Becher vor die Stir⸗ 
we geſtoßen ward, Decrgleichen Begebenheiten 
ung 
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und $eute, als Ehebrecher, Mörder, Nachftefler, Raͤu⸗ 
ber, Meineidige, Furchtſame, und von den allerver- 
trauteften Verrathene, waren auch) in Libyen, und bey 
den Seythen und Thraciern zu fehen. Diefen Zeit ⸗ 
vertreib machten mir nun die Begebenheiten ver Kö: 
nige. Der Privatperfonen ihre aber waren noch weit 
Täsherlicher. Denn unter ihnen fah ich den Epiku ⸗ 
ter, Hermodorus, um faufend Drachmen ” willen 
ſchwoͤren, den Stoiker, Agathokles, wegen der Ber 
zahlung mit feinem Schüler einen Rechtshandel fuͤh · 
ten, den Sachwalter Klinias aus dem Tempel des 
Aeſculapius eine Flaſche wegnehmen, den Cyniker, 
Herophilus, in dem Hurenhauſe übernachten. Was 
fol ich von andern fagen, welche indie Häufer einbra« 
hen, welche Streitfachen führten, welche mucherten, 
welche Geldreintrieben? Denn es war überhaupt ein 
mannichfaltiges Schaufpiel aller Dinge. 

Der Steund. 4 wäre gut, Menippus, wenn du 
mir davon auch) erzäßereft. Denn es ſcheinen dir die ⸗ 
ſe Dinge ein ungemeines Vergnuͤgen verurſachet zu 

aben. 

Menippus. Mein lieber Freund, alles nach der 
Ordnung zuerzählen, dasiftunmöglich, da es auch fo 
fehwer war, biefe Dinge zu fehen. Es fah aber uͤber⸗ 
haupt alfo aus, wie Homer fagt, daß es auf dem 
Schilde * ausgefehen habe. Denn hier waren 
Schmaufereyen und Hochzeiten; da Gerichtehändel ' 
und Berfammlungen; dort opferte jemand, und nicht 

weit 

r Eine nicht gar B viel geltende Prünze. * 

5 Nämlich auf des Achilles Schilde, welchen ihm feine 
Mautter Thetis bey dem Vulkan machen ließ. 


* 
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weit davon ſahe ich einen trauren. Und wenn ich in 
die gothiſche Landſchaſt ſah, ſah ich Die Gothen kriegen: 
wenn ich meine Augen nad) den Scythen wendete, fo 
fabe ich diefe auf Wagen herum fahren. Wenn ich 
das Auge ein wenigsauf eine andre Seite wendete, ſo 
ſah ich Die Aegyptier den Acker bauen; der Phönicier 
seieb Handelſchaſt; der. Eilicier trieb Straßenräubes 
veyen; der $afonier ward gepeitfchet; der Arhenlen. 
fer proceßirte. Da nun diefes alles zu einer Zeit ges 
ſchehen, fo Eannft du leicht denfen, was das für ein 
Miſchmaſch gewefen. Wie, wenn fich einer viel Säns - 
ger, ober gar viel Chöre miethete, und hernad) jer 
dem Sänger beföhle, mit dem allgemeinen Gefange , 
aufzuhören, und ein eignes Lieb zu fingen; und ſich 
hernach ein jeder eifrig anftrengte, feinen Geſang fort 
fange, und mit feiner ftarfen Stimme die andern zu 
überfchreyen fich bemühete : kanſt du dir, um Gottes 
voillen ! vorftellen, was bas für ein Gefang werden 
. würde? ö J 
Der Sceund. Allerdings ein höchftlächerlicher 
und verwirrter Gefang, mein Menippus, 
Wienippus. Aber, mein Freund, fo ſind alle Sän« 
ger auf der Welt, und -aus einer folchen übeln Webers 
einftimmung ift das geben der Menſchen zuſammen⸗ 
‚gefegt, welche nicht nur widerwärtige, fondern auch: 
ganz ungleiche, und wider einander laufende Töne 
von ſich geben, und gar nicht einerleydenfen, bis der 
Vorſanger alle mit einander von der Schaubühne weg · . 
jagt, und ihnen fagt, Daß er fie nicht mehr nöthig habe. 
Don diefer Zeit an werden fie.einander alle gleich, in ⸗ 
dem fie ſchweigen und aufhören, einander durch den, 
€ ver _ 
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fihienen die denn die Stäbe, und felbft die Leute von 
oben herunter? 

Wenippus. Du wirft wohloftdie Verſammlung 
der Ameiſen geſehen und wahrgenommen haben, wie 
fie krumm herum laufen, und theils ausgehen, theils 
wieder in ihre Stadt zuruͤck kommen. Ferner, wie 
die eine Koth fortſchleppet, Die andre mit einer irgendwo 
geftohlnen Bohnenhülfe, oder mit einem halbgetheil⸗ 
ten Weizenforne davon läuft. Es iſt aud) wahre 

feinlich, daß die Ameifen, nach der Befchaffenheitihe 

rer Sebensart, Baumeifter, Negierende, Aelteſten, 
Mufikoerftändige und Weltweiſen unter ſich haben, 
Die Städte und ihre Einwohner haben eine große 
Aehnlichkeit mit den Ymeifenhaufen. "Wenn dir aber 
die Vergleihung der Menfchen mit der Republik den 
Ameifen allzu Elein vorkommt, fo erwäge nur Die als 
ten Maͤhrchen der Theffalier. Da wirft du finden, 
daß die Myrmidoner, ein fehr ftreitbares Volk, aus 
Ameifen zu Menfchen worden find, Als ich nun ala 
les genug befehen und belacht hatte, bewegte ich mich 
und flohe davon, 

Zum Zevs mit feinem Schild und zu den andern Göttern: 
Sch mar noch nicht eine Meile in die Höhe geflogen, 
als der Mond mit einer Weiberftimme mic) anredex 
se und ſprach: ,, Glückliche Reife, Menippus! Rich⸗ 
„te mir bey dem Jupiter etwas aus. Ich antwor« 
tere: „Sage mir es nur; nichts wird mir beſchwer⸗ 
„lich feyn , woofern es nicht etwann was zu tragen iſt. 

Er ſagte: „Es iſt nicht ſchwer, mas du mir auge 
wꝝtichten ruf, Du Pu den 1 Suplter von meinettoen 
„gen 


X Itaromenippus · 

„gen um etwas bitten. Menippus, ich bin müde, 
„das viele und befchmwerliche Reden der Weltweifen 
„anyuhören, welche weiter nichts thun, als daß fie von 
mir viel ftreiten und fcagen, wasich bin? wie groß 
ich bin? ob und warum ich Halberfcheine, oder Hoͤr⸗ 
ner befomme? Alſo fagen manche, daß ich bewohnt 
„waͤre, mandje, daß ich, wie ein Spiegel, über dem 
Meere hinge, manche legen mir andre Dinge bey, 
„ welche fie, jeder ins befondre, ausgedacht haben. End» 
„lich fagen fie, daß ich ein geftohlnes und falfches Licht 
„bätte, welches oben herab von der Sonne komme ; 
„und fie hören auch gar nicht auf, mic) mit dieſem 
„meinem Bruber zuſammen zu hegen, und Lineinige 
5, feit unter uns zu ftiften. Denn es war ihnen nicht 
„genug, was fie von der Sonne felbft gefage hatten, 
daß fie nämlich ein Stein und. eine feurige Materie 
„ſey · Und wie viel fhändlicheund abfcheuliche Din« 
ge weis ich nicht von ihnen, welche fie in der Nacht 
„vornehmen, da fie am Tage ganz muͤrriſch ausfehen, 
„und vor den gemeinen $euten in einem männlichen 
„und gefeßten Anfehen erfcheinen! Und ob ich gleich 
„dieſes alles fehe, fo ſchweige ich doch. - Denn id) 
„glaube, Daß es fich nicht fchickt, dieſen nächtlichen 
7 Zeitvertreib und das Leben eines jeden Menfchen auf 
dieſer Schaubühne zu offenbaren und zu erleuchten. 
Wenn ich daher jemanden in fpäter Nacht Ehebre⸗ 
„cherey, Dieberey, oder eine andre Schandthat bege⸗ 
„hen fehe, fo ziehe ich gleich eine Wolfe zufammen, 
„und hülfe mich brein, damit ich nicht dem Volke alte 
„großbärtige Männer zeige, welche unter dem Vor⸗ 
„wande der Tugend, ſchaͤudliche Thaten beach, 

; = „Aber 
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u Aber fie laſſen doch nicht nach, mich mit ihren Schluͤf⸗ 
„fen zu zermartern, und auf alle WBeife zu verleums 
„den. Ich ſchwoͤre daher bey der Nacht, daß ich off 
3 Willens gervefen bin, mich fehr weit weg zu begeben, 
5 damit ich ihren gefchmägigen Zungen entfliehen 
„möchte. Merfedir Diefes, und fage es dem Jupiter, 
„und füge hinzu, daß esmirnicht möglich fen, länger 
„an biefem Orte zu bleiben, wenn er nicht dort jene 
»Naturfündiger zunichte machte, den Dialeftifger 
„lehrten das Mauf ftopfte, die Stoa umfehrte, die 
7 Afademie verbrennte, und den Berfammlungen in 
Ariſtotels Sycäo ein Ende machte. Denn fo 
3 werde ich Ruhe vor ihnen haben, daß fie mich niche 
3, mehr alle Tage ausmeffen. Ich antwortete: 
Es foll geſchehen,“ und flog immer gerade in die 
„Höhe nad) dem Himmel zu, ? 
Wo man Fein einzig Werk von Vieh und Menſchen ficht. 
Bald darauf erfchien mir audy der Mond ganz 
klein, und verdeckte fehon die Erde. Die Son 
ne ließ ichrechter Hand liegen, und flog durch die Sters 
ne, und°näherte mich am dritten Tage dem Himmel. 
Anfangs war ich millens, fo wieich war, gleich hinein 
zu gehen. Denn ic) glaubte, Daß ich leicht verborgen 
feyn würde, weil ich halb ein Adier war, und mußte, 
daß von alten Zeiten her ein Adler um ben Jupiter 
wäre. Hernach aber bedachte ich, daß man mich gar 
bald ertappen würde, weil mein anderer Flügel ein 
Gegyerfluͤgel war. Ich hielt es alfo für das Beſte, 
mic) nicht in Gefahr zu begeben, und ging demnach 
an die Thuͤre undElopftean. Merkur hörtees, frag⸗ 
se, wie ich hieße, und ging eiligft und fagte es dem Zur 
€3 piter, 


vo Tearomenippus, 


piter. Kurz darauf ward ich hinein geruffen ; ich fürch« 
tete mic) aber und zitterte fehr, und hielt mich an allex 
Götter, welche da faßen, und ſelbſt nicht ohne Befümr 
mernißwaren. Denn meine unverhoffte Reife hatte 
fie ein wenig erfchreckt, und fie dachten, bald würden 
nun alle Menfchen, auf folche Art mit Flügeln verfes 
hen, anfommen. Jupiter aber fah mich ganz fürche 
terlich, ſtrenge und titaniſch an, und fprach: 
mer bift du? und woher! wo? und von wen 
gesenge ? 
Als ic) diefes hörte, fehlte nicht viel, daß ich nicht vor 
Furcht des Todes geweſen wäre. Doch fhund ich noch 
da, aber ganz verſtummet, und von der ſtarken Stim⸗ 
ame, als von dem Donner geruͤhret. Als ich aber nach 
weniger Zeit wieder zu mir felbft kam, ee ich al ⸗ 
les ausführlich an, und fing von forne an zu fagen, daß 
id) erhabene Dinge zu lernen begehrte; daß ich zu den 
Weltweifen gefommen wäre; daß ich gehöret hätte, 
wie fie widerſprechende Dinge tebeten; ‚daß ic) von 
ihrem Streiten verwirrt worden wäre, und Den Muth 
ganz hätte finfen laſſen. Hernach gedachte ih‘ von 
meiner Erfindung, von den Flügeln und von allem, 
was mit bis in den Himmel begegnet war. Nach 
allem dieſem fügte ich aud) das hinzu, was mir 
. der Mond auszurichten aufgetragen hatte.  Yupiter 
Tächelte , ließ die Augenbraunen ein wenig finfen und 
ſprach: „Was foll man von dem Otus und Ephiab , 
„tus ſagen, da ſich Menippus unterftanden hat, in 
„den Himmel heraufzufommen ? Itzo lade ic) dich 
um Gaſtmahle der Fremden ein; morgen will id) 
„deine 
a Ziveen himmelſtuͤrmende Riefen- 
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„deine Sachen beforgen und Dich wieder abfertigen. 
Indem er dieſes fagte, ſtund er auf, und ging an ben 
Drt in dem Himmel, wo man alles fehr leicht hören 
Kann. Denn eswar Zeit, daß er fich hinfegte, Die Ges 
bethe anzuhören. indem er fort ging, fragte er mich, 
tie es auf der Erde zuginge? und zwar erftlich: 
„wie viel itzo in Griechenland der Weizen gelte? ob wir 
„vergangnes Jahr einen harten Winter gehabt hät« 
„ten? ob der Kohl mehr Negen nöthig hätte? Here 
nach fragte er: „Ob noch jemand von dem Geſchlech⸗ 
"„te.des Phidiasübrig wäre? warum die Achenienfer 
5, feit fe vielen Jahren. Feine Jovialien feyerten? ob 
„fie feinen olympifchen Tempel ausbauen wollten? 
und ob man biejenigen ertappt hätte, welche den Dodo» 
„nifchen Tempel beraubet hätten? Als ich ihm auf 
diefe Fragen geantworter hatte, fagte er: „Sas 
„ge mir, Menippus, was denfen denn die Menfchen 
„von mir? Ich antwortete: Herr, was ſollten ſie 
anders von dir denken, als daß du der allerfroͤmm⸗ 
„te König aller Götter biſt? Er ſagte: Du ſpa⸗ 
Ißeſt. Ich kenne ihre Meubegierde allzuwohl, 
„wenn du mir es auch gleich nicht ſagſt. Es war ein⸗ 
„mal eine Zeit, da fie mich für einen Wahrſager, für, 
„einen Arzt, ja für alles miteinander hielten: da was 
ren bey den Menfchen alle Gaßen und alle Märkte 
„vollvom Jupiter. Dodona und Pifa leuchteten, und 
konnten von allen Menſchen gefehen werben; vor 
„dem Rauche der Opfer Eonnteichnicht ſehen. Seit 
„dem aber Apollo zu Delphis ein Orakul, und Yes 
„fulapius zu Pergamo einen Heilungsort angeleget 
haben, und feit dem er in Siprelon ben Bons, 
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„in Aegypten dem Anubis, und in Epheſus ber Diana 
„einen Tempel gebauet hat; fo laufen fie alle dahin, 
>> Halten feyerliche Verſammlungen daſelbſt, und brin⸗ 
„gen Hefatomben dar: mir aber, glauben fie, wies 
„derfuͤhre, als einem alten Kerle, ſchon Ehre genug, 
* „wenn fiemie, nad) Verfließung fünf ganzer Jahre zu 
Olympia einmal opferten. Daher fieh einmal, wie 
„meine Altäre fo kalt, als die Geſetze des Plato, und 
5 Schlußreden des Chryſippus geworden find. Nach⸗ 
dem wir Diefes fo geredet hatten, famen wir an 
den Det, wo er ſich hinfegen, und die Gebethe anhören * 
mufte. Hier waren Fenfter, wie die Brunnenlöcher, 
mit Deckeln, und bey jeglichem ftund ein goldner 
Stuhl. Jupiter fegte ſich auf den erften, nahm den 
Deckel weg, und gab den Bethenden Gehör. Es warb 
aber von der Erde um viele und ſehr unterfchiebne 
Dinge gebethen. ‘Denn ic) horchte auch hin, und hör« 
te mit ihm zugleich die Gebethe. Sie lauteten aber - 
alfo: „, Jupiter, laß mich herrfchen! Jupiter, laß 
5, mir die Zwiebeln und den Knoblauch wohl gerathen! 
„Jupiter, [aß meinen Vater bald ſterben Ein an« 
drer ſprach: „Wenn ich doc) von meiner Frau ers - 
„ben ſollte wenn ich doch verborgen waͤre, da ich 
„meinem Bruder nachftelle! Wenn ich doch meinen 
5 Proceßgewönne! im olympifchen Spieleden Kranz 
“ „erhielte!,, Ein Schiffer bath, daß der Nordwind, der 
andere, daß der Sudwind wehen möchte. Der Aders- 
mann bath um Regen, der Gerber um Sonnens 
ſchein. Jupiter hörte zu, unterfuchte alle Bitten ge» 
nau, und verfprach fie nicht alle zu erhören, fondern - 
Gewaͤhrte manche zwar, doch manche ſchlug er ab. 
ie 
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Die vernünftigen Gebethe ließ er durch das Loch indie 
Höhe, und legte fie zur Rechten. Die Unvernünfs 
tigen aber hließ er, ohne Wirfung zurück wieder hing 
unter, daß fie nicht an den Himmel kommen moͤch⸗ 
ten. Bey einem Gebethe aber fah ich, daß er zweifel⸗ 
haft war. Denn ba zween Männer um einander ent« 
gegen gefegte Dinge bathen, und gleich wichtige Opfer 
verfprachen, fo wuſte er nicht, welchen von beyden er 
feine Bitte geräpren follte. Daher ging es ihm nach 
der Art der Akademiker, und er konnte gar. feinen 
Ausſoruch thun, fondern er ſtutzte und ziweifelte noch, 
wie Pyrrho. Als er fich nun mit den Gebethen ges 
nug zu thun gemacht hatte, ging er auf den nächften 
Stuhl zu dem andern Fenfter, und horchte da, und 
gab den Eidſchwuͤren der Schmwörenden Gehör. Da 
er nun auf diefelben einige Zeit gemendet, und den 
Epifuräer. Hermoborus am Leben geſtraft harte, ſetzte 
ex fich auf den nächften Stuhl, den Zeichendeuterey« 
en, den Prophezeyungen und Wahrfagerenen zuzuhd« 
ren. Bon dar ging er hernach zu dem Opferfenfter, 
durch welches ihm der auffteigende Rauch) den Na« 
men eines jeden, welcher opferte, herauf brachte. Nach 
dieſen Verrichtungen befahl er den Winden und Wet« 
tern, was ſie thun follten: ,, Heute foll es bey den Scy · 
„then regnen, bey den Libyern bligen, bey den Gries 
schen ſchneyen. Nordwind, wehedu in Lydien ʒ Süd» 
„vwind, ſey du ruhig; Zephyr folldie Wellen um Adria " 
„erregen, und über Kappadocien follen auf hundert 
3» Scheffel Schtoßen fallen.“ Nachdem er: nun faft 
alles ausgerichtet Hatte, fo gingen wir zur Mahlzeit. 
Denn es wor ſchon Effenszeit, und "Merkur nahm 
i €; mic) 
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mich und fegte mich zu dem Pan, den Corybanten, Az i 
tis und Gabazius, welche Einwohner im Himmel 
und Halbgötter waren, Hier trugen Ceres Brod, 
Bacchus Wein, Herkules Fieiſch Benus Myrten und 
Neptun Heringe auf. Bey biefer Gelegenheit Habe 
ich auch heimlich Ambrofia und Nektar gekoſtet. Denn 
ber allerliebfte Ganymedes war fo höflich, Daß er, wenn 
er merkte, daß Jupiter etwan wegfah , einen ober ein 
paar Becher Nectar einſchenkte und mir zubrachte, 
Die Götter aber, wie Homer an einem Orte ſagt, (mel« 
her es vermuthlich, wie ich, mit angefehen haben muß,) 
effen weder Rockenbrod, noch trinken fie higigen Wein, 
fordern es wird ihnen Ambrofia aufgetragen, und 
fie beteinfen ſich in Nectar. Am meiſten aber erge⸗ 
Sen fie ſich, wenn fie an ſtatt der Koſt, den von Opfern 
in die Hoͤhe ſteigenden Rauch, ſamt dem Fette und 
dem Blute der Opferthiere, welches die Opfernden um 
bie Altäre gießen, verzehren. Bey der Mahljeit 
fpielte Apollo auf det Leyer, und Silenus tanzfe betrune 
Een dazu. Die Mufen ftunden auch auf und fangen 
uns das Gedicht des Heſiodus, von dem Urfprunge 
ber Götter, und Pindars erfte Ode vor. Als es aus 
war, fo ruhten wir, ein jeder too er tar, und zwar ganz, 
bejecht. 
Es brachten, Gott und Menſch die Nacht mit Schla⸗ 


fen zu; 
Mich aber floh allein des Schlafes füße Ruh: 
indem ich vielerley überlegte, und dachte, wie es zu« 
ginge, daß Apollo in fo langer Zeit Feinen Bart bekaͤ⸗ 
me? ferner, wie es im Himmel Nacht würde, ba die 
Sonne ſtets zugegen wäre, und mit ſchmauſte? a 
te 
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darauf aber fchlief ich ein. Früh ſtund Jupiter auf 
und befahl, durch einen Herold, eine Berfammlung 
auszuruffen. Da fie alle zugegen waren, fing eran, 
und ſprach: „Die Urſache, warum ic) euch habe zu= 
„ſammen fommen laſſen, ift dieſer geftern angefome 
5, mene Gaft. Ich habe mich ſchon längft wegen der 
5, Weltweifen mit euch berathfchlagen wollen. Son. 
„derlich bin ich) Durch den Mond und feine Klagen ans 
5, getrieben worden, daß ich befchloffen habe, dieſe Ber 
„rathſchlagung nicht länger aufzufchieben. Sie ſind 
„eine Art Leute, welche feit nicht allzu langer Zeit, als 
„ein Schaum auf der Welt herum ſchwimmen, wels 
„che faul, zänkifch, nach eitler Ehre begierig, jachzor⸗ 
nig, dem Schwelgen ergeben, naͤrriſch, aufgeblafen, 
„voll Verleumdung und mit dem Homer zu reden, 
„eine unnuͤtze Laſt der Erden find, Diefe ha 
„ben ſich in Haufen getheilt, verfchiedene Labyrinthe 
¶ von Vernunftfchlüßen ausgedacht, und fich theils 
» Stoiker, theils Afademifer, theils Epifuräer, theils 
3, Peripatetifer genennet, und, theils ſich noch weit 
zlächerlichere Namen gegeben. Hernach geben fie 
»fich den anſehnlichen Namen der Tugendhaften, zie · 
a ben die Augenbrauen in die Hoͤhe, gehen mit lan⸗ 
„gen Baͤrten herum, und verhuͤllen die ſchaͤndlichſten 
„laſter mit einer erdichteten äußerlichen Geftalt, und 
„find den fpielenden Perfonen in den Tragödien fehr 
„ ähnlich), woeldye, wen man ihnen die Larven, und die 
3, mit Golde durchwirkten Kleider abnimmt, in ihrer 
„übrigen Geftalt ein lächerliches Ding, einen Kerl 
„vorftellen, welcher kaum vor fieben Drachmen zu 
„dieſem Schaufpiele ift gedungen werden, In e 
„ſer 
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„fer Verfaffung verachten fie alle Menfchen; von 
5’ ben- Göttern aber erzählen fie abgeſchmackte Dinge, 
„bringen junge $eute, welche zum Betriegen wohl ge= 
„ſchickt find, zufammen, und preifen die Tugend, von 
„welcher fehon fo viel ift geredet worden, mit einem 
„ragödienmäßigen Gefchtey an, und kehren da uns 
„endliche philoſophiſche Streitigkeiten. Vor den 
„Schuͤlern loben fie ſtets die Vertroͤglichkeit und 
» Mäßigfeit, und verachten den Reichthum und die 
9 Woltuft auf das äußerte: wenn fie aber allein, 
>, und fich felbft gefaffen find, wer kann es ausfprechen, 
„wie ſie frefien, huren, und den Koth vom Gelde abs 
„teten? Das allerärgfte aber ift, daß ſie, da ſie we⸗ 
„der einiges Vermögen mit einander gemein haben, 
„noch ein jeder für Das Seinige forgt, fondern uns 
„nüge und überflüßige Seute ſind, - 
Die weder in den Krieg, noch in den Kath fich 
ſchicken: 
„doch andre verklagen, bittre Reden ſammlen, Fluͤ⸗ 
„che ausdenken, und fie ausſchelten, und beynahe vers 
„fluchen. Lind der ſcheint unter ihnen die erſte Stel⸗ 
e zu haben, welcher am fauteften ſchreyen kann, am 
„boshafteften ift, und zu den Laͤſterungen die meifte 
„Kuͤhnheit beſitzet. Wenn man einen folchen zanken ⸗ 
„den, brüffenden, und andre verflagenden Menfchen 
fragt: „Was machſt dudenn nun? oder was 
»follen wir denn fagen, daß du zum Dienfte 
„der Börter oder Wienfchen beyrrägft? „fo 
„muß er wahrlich, wenn er fagen will, was recht und 
„wahr ift,.antworten: „Schiffen, ackern, Eries 
»gen, eine. Zunft treiben, halte ich für über« 
i ‚flößig: 
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„fluͤßig: ich ſchreye lieber und waͤlze mich im 
BKothe herum, und waſche mich mit kaltem 
Waſſer, und gebeim Winter barfuß herum, 
„und rede, wie Momus, übel von den Hand. 
„lungen der Leute. Wenn ein Reicher herr⸗ 
„lich ſchmauſet, oder eine Beyfchläferinn hat, 
„das unterſuche ich eifrig, und bin böfe darü- 


wenn aber ein guter Sreund oder 


Bekannter von mir krant liege, und Huͤlfe 
„und Heilung bedarf, fo Eenne ich ihn nicht. 
„Sehet nun, ihr Götter, folche Thiere habın wir! 
39 Diejenigen unter. ihnen, welche Epifuräer. heißen, 
„find die größten Verleumder, und beleidigen ung 
„nicht wenig. Denn fie fagen, die Götter bekuͤm⸗ 
„merten fich nicht um menſchliche Dinge, und wuͤßten 
„gar nicht, mas unter ihnen geſchieht. Cs ift alfo 
„Zeit, daß wir uns daruͤber berathſchlagen. Denn 
„wenn fie dieſes den Leuten einmal werden weiß ma= 
„chen fönnen, fo werdet ihr rechtfchaffen Hunger leiden 
„müffen. Denn wer micd euch fünftig opfern, wenn 
Her glauben wird, es helfe ihm nichts? Die Klagen 
„des Mondes habt ihr geftern alle von dem Gafte vor⸗ 
„tragen. hören’ Berarhfchlager- euch alfo daruͤber, 
„mas den Menfchen 'am nüglichften und uns am 
„ſicherſten if,“ Als Jupiter diefes fagte, erfchallten 
viele Stimmen in der Verſammlung, und alle ſchryen 
ſogleich: „taßesbligen! verbrenne fie! zernichte fie! 
„in den Abgrund mit ihnen! in den Tartarus, zu den 
zRiefen!“ Nachdem fie Jupiter nieder Hatte hei⸗ 
Ben ſtille feyn, fpracher: „Es foll gefchehen, was ihr 
„verlangt; fie follen alle, mit fammt ihrer Dialektik 
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„zunichte werden. ‚Aber bey itzigen Umftänden iſt 
es unrecht, jemanden zu ſtrafen. Denn es ſind die⸗ 
„ſe vier Monate über Feſttage, und ich babe ſchon 
„Stillſtand gebothen. Künftiges Jahr aber, beyan« 
gehendem Frühlinge, follen biefe böfen Leute durch ei 
„nen ſchrecklichen Blitz, auf eine Höchftfchmerzliche 
9 Weife, umkommen. 

So fpricht er und bejaht, mit ſchwarzen Augen 

braunen. 

„Mit dem Menippus aber, fprach er, till ich esfo 
» > gehalten haben. Man fehneide ihm die Flügel ab, 
„daß er nicht etwan wieder hieher Fomme, und Mer« 
5, fur bringe ihn heute noch auf die Erde herunter, 
* Als er diefes gefagt hatte, ließ &r die Verfammlung 
auseinander gehen. Mich aber hing der Eylienier * 
an das rechte Ohr, und brachte mich) geftern um den 
Abend herab, und fegte mic) auf dem Eeramicum *, 
nieder. Du haſt alles gehöret, mein lieber Freund! 
alles Haft du nun gehoͤret, was ic) aus dem Himmel 
mitgebracht Habe. ch gede igo und will denen Phi⸗ 
loſophen, welche in dem bunten Spaziergange ? herum 

gehen, dieſe froliche Botſchaft 


bringen. 


Merkur, welcher in Cyllenien verehret ward. 
x Ein erhabner Ort bey Achen. 
3 voͤcile, der Spaziergang der Stoifer zu Athen. 


3 5.68 
Das 





79 


BERREREKRERRRKTRERERR 


Das Lob des Demofthenes 


überfegt 


von x 
Johann George Lottern. 
Beil. Prof. zu Petersburg. 


(8 ich am verwichenen fechzehenten Tage bien 

fes Monats ein wenig, vor Mittage in der 

Stoa fpazieren ging, begegnete mir da, mo 

man auf der linfen Seite hinaus gehen will, Therfas 
goras, den vielleicht einige unter euch wohl Eennen wer« 
ben. Es ift ein Fleiner Mann, mit einer Habichts⸗ 
nafe, etwas blaß von Farbe, fonft aber von einem 
männlichen Anſehen. Da ich ihn noch von weitem er⸗ 
blickte, und auf mic) zukommen ſah, ſagte ich: Sie⸗ 
be da! der Poet Tperfagoras: wo kommt er her? 
und wo will er hin? Von Haufe, antwortete er, bies 
her. Willſt du etwan ein wenig fpazieren gehen? 
fragte ich weiter. Ja, eben diefes, verfegte er, muß 
ich jego thun. Denn id) Bin ſchon um Mitternacht 
aufgeftanden, weil id) mir vornahm, dem Homerus, 
heute an ſeinem Geburtstage, meine poetiſchen Erſtlin⸗ 
ge zu bringen. Du thuſt gar wohl, erwiederte ich; 
daß du diefem Manne, der dein $ehrmeifter it, Ehe 
tenzeichen aufrichteft. Da ich mich mit diefer Bea 
ſchaͤfftigung einließ, verfegte er, habe ich nicht einmal 
gemerkt, daß mich ſchon der Mittag überfiel; und wie 
gefagt, ich habe einer Bervegungnun garnöthig. Ich 
habe ſchon früher kommen wollen, um dieſen are 
fen: 
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fen: wobey er mit der. Hand auf ben Homerus wies, 
(Denn eg ift euch ja bekannt, daß er dorten auf der rech⸗ 
ten Seite des Tempels der Pfolomäer, mit langen 
Haaren abgebitder ſteht.) Ich bin demnach, fuhr 
er fort, vornehmlich deswegen hergekommen, um ihn 
zu bitten, daß er mir eine gute Anzahl Verſe verleihen 
möchte. Ja, fagte ich ihm, wenn es nur allemal mie 
Bitten ausgerichtet wäre, um in feinem Vorhaben 
fortzufommen. Sch felbft habe mir ſchon lange vor 
‚gefegt, den Demofthenes mit Bitten zuermüden, daß 
er mir eine Rebe angeben möchte, mit der auch ich ſei⸗ 


nen Geburtstag verehren koͤnnte. Wenn es alfoda- . 


mit ſchon genug wäre, ſo würde ich mit dir eben Diefes 
wollen; denn dee Vortheil würde uns ſodann beyden 
gemein feyn. Diefe ganze Nacht, und diefen ganzen 
Morgen, fagte Therfagoras weiter , habe ich mit der 
Verfertigung meines Ehrengedichtes auf den Home⸗ 
rus zugebrache : denn ich kriegte darzu einen recht 
göttlichen Trieb, dergleichen auch die Poeten haben 
muͤſſen, wie du felbft leicht urtheilen Eannft. Ich ha- 
be meinen Aufſatz mit hieher gebracht, wenn mir un⸗ 
gefähr ein guter Bekannter begegniete, ber Zeit hätte; 
und du fheinft mir Diefelbe gar wohl zu haben. O wie 
glückfelig biſt du! erwiederte ich. Du koͤmmſt mir 
eben vor, wie jener, der im Wettlaufen den Preis erhale 
ten hatte, und nunmehr den Staub abwifchete, bie übri« 
ge Zeit des Schaufpiels aber frölich feyn, und mit ei⸗ 
nem Ringer ein Gefpräsh anheben wollte, der in kur⸗ 
gem follte aufgerufen werden. Wenn du noch uge 
den Schranken ftündeft, antwortete ihm dieſer, wuͤr⸗ 
deſt Du gar an fein Geſchwaͤtze gedenken So Wi 
= am 
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auch) jego du, mein Therfagoras. Es läßt, als Hät« 
teſt du im poetifchen Wettſtreite bereits den Rranzers 
Balten, und wollteft nun mit mir alseinem Menfchen 
Spaß treiben, der wegen des ungeroiffen Ausganges 
feines Wertlaufes noch in Furcht und Aengften ift, 
Gleich als wenn du, verfeßte er, etwas fo gar ſchweres 
"unternommen hätteft! Bielleicht, fagte ich, häleft du 
ben Demoftgenes für geringer, ais den Homerus? 
Du machft did) damit breit, Daß duden Homerus ges 
lobt Haft; und wenn ich nunden Demoftpenes lobe, fo 
foll es was ſchlechtes, oder garnichts ſeyn. Du ſcher ⸗ 
zeſt: antwortete er. ch für meinen Theil möchte 
nicht gerne zwiſchen Diefen zween Helden einen Zwiſt 
erregen; ob ich wohl fonft dem Homerus gewogener 
bin. Wohlan! verſetzte ich: meyneſt du denn niche 
auch, daß id) Hingegen dem. Demoſthenes günfti. 
ger fen? Aber weil du alfo die ungebundene Rede 
ſchlechterdings verachteft, fo gewinnet es das Anfehen, 
als wenn du bie Poefie allein der Müpe werth hiel. 
teſt die Redefunft Hingegen nichteinmal für eine Kunſt 
anſaͤheſt; eben als wie ein Reiter einen Fußgänger 
hinter ſich zuruͤcke läßt. Ey mas? erwiederte There 
fagoras: Es fen ferne, daß ich den Verftand fo gar 
fehr verlohren hätte; ob gleich Diejenigen fonft eben kei⸗ 
ner geringen Verzuͤckung beduͤrfen, die fich andie The 
ven ber Poefie wagen wollen. Ich antwortete ipmz 
Die Redner müffen auch eine Art einer göttlichen Ein« 
gebung haben, wenn fie eine Rede verfertigenmollen, 
Die weber niedrig, noch kalt und.von armfeligen Ein. 
fällen it. Das wels ich gar’ wohl, mein Freund, 
fogte Therſagoras; und ich Fig mich öfters, en 
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ich andere Redner, zumal aber den Demofthenes, mit 
dem Homerus in eine Bergleichung ftelle; als zum 
‚ Erempel, wenn ic) ihren Nachdruck, ihre Heftigkeit, 
und ihre innere Bewegung gegen einander halte. 
Homerus nennetden Agamemnon einen Trunfenbold; 
und Demoftdenes zieht auf die Voͤllerey, auf die laͤ⸗ 
cherlichen Tänze und auf das unordentliche Seben des 
Philippus los. Jener ſagt: Eine gute Ahndung ift 
die befte; und diefer: Brave $eute müffen mit einer 
guten Hoffnung das gemeine Wefen befchügen, Bey 
dem Homerus koͤmmt folgender Vers vor: 

Der alte Peleus ſelbſt würd dieſen Ort beweinen. 
Dieſem ift die Stelle des Demofthenes gleih: Wie 
ſehr würden jene tapfere Männer es befeufzen, die um 
der Ehre, und umder Freyheit des Vaterlandes wil« 
Ien, in der Schlacht geblieben find? ch vergleiche 
auch öfterg den fließenden Redner Python mit den 
eisfalten Yusbrücungen des Ulyſſes. Und einen an« 
dern Vers des Homerus: 


Könnt” man doch ohne Tod, und fonder Alter ſeyn! 


mit den. Worten des Demoftgenes: Allen Menſchen 
iſt der Tod zum Ziele gefegt; und es kann ihm Feiner 
entgehen; wenn er fich auch in einem kleinen Häuschen 
eingeſchloſſen halten wollte. . 
fe beyden finnreichen Köpfe gerathen zum öftern auf eis 
nerley Sprüche. Vor andern vergnügen mich an dem 
letztern die erregten Affecten, die Figuren der Rede, die 
fehöne Einrichtung derfelben, die allen Ekel vertreiben. 
den Abwechslungen, Die nach einiger Ausſchweifung ger 
ſchickten Wiedereinlenkungen, die artigen und mohlanı- 
gebrach- 
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gebrachten Vergleichungen, und endlich) die von allem 
ungefchliffenen Wefen Durchgehends entfernte Art der 
ganzen Rede. Ya, mich hat mehrmals beduͤnkt, (denn 
ich fann die Wahrheit nicht verhelen,) daß Demo. 
ſthenes die Nachläßigkeit der Athenienfer viel anftän- 
diger Durchgezogen habe, indem er feine fonft gewoͤhn · 
liche Freymuͤthigkeit zurücte gehalten, als Homerus; 
der in einer gleichen Abſicht die Achäer Achäiden ges 
nennet. Jener ſtellet die traurigen Mordgefchichte 
der Griechen mit einer unterbrochenen Ausführung 
weit lebhafter vor, als biefer, der, wenn der Streit am 
bigigften feyn follte, lange Gefpräche erdichtet, und da · 
durch die ganze Vorftellung matt machet. Zumei« 
Ten führen mich auch Die fünftlich abgemeffenen Theile 
ber Rede, das ordentliche Sylbenmaaß und die wohl. 
Elingenden Schluß fälleder Perioden bey dem Demo: 
ſthenes nicht weit von der Wolluſt der poetifchen Schön. 
heiten ab: gleichwie es hingegen bey dem Homerus 
nicht an Gegenfägen, an Bergleichungen, an harten 
ober reinen Figuren fehle, Denn es feheint von 
Matur alfo zu few, daß ſich unter die natürlichen Ga⸗ 
ben und Kräfte auch manchmal Werke der. Kunft mit 
einflechten. Da ich nun aber alfo gefinnet bin, wie folle 
te ich immer deine Calliope verachten fönnen? Defr 
fen allen ungeachtet, fo halte ich doch noch dafür, daß 
meine Bemühung den Homerus zu loben doppelt fo bes 
ſchwerlich fey, als Die deinige mit dem Demofthenes. 
Sch fage nicht in Abficht auf die Verſe, fondern auf 
den Innhalt; indem id) feinen geroiffen und feften 
&rund meines Lobes finden fann, als bloß feine Poefie 
ſelbſt; da das andere alles, nämlich) fein Vaterland, 

52 fir 


17} Das Lob des Demoſthenes? 


fein Geſchlecht und feine Lebenszeit ungewiß ſind. 
Denn, wenn es mit biefen Dingen feine Richtigkeit 
hoaͤtte, fo würden die Leute nicht Darüber fo uneins mit 
einander ſeyn. . So aber geben ihm einige zum DBa« 
terlande die Stadt Colophon in Sjonien; andere Cus 
ma; andere Chio; andere Smyrna; andere The 
ben in Aegypten; und noch taufend andere Städte 
mehr. Seinen Vater heißen einige Mäon; man 
weis aber nicht,, ob fie den &ydier, oder den Fluß dieſes 
Namens meynen. Für feine Mutter Halten einige 
die Melanope, oder eine andere Nymphe aus der Zahl 
der Dryaden: weilman feine Herkunft von Menſchen 
nicht beftimmen kann. Was ferner fein $ebensalter 
anbeteifft, fo fegen ihn einige in die heroifchen, andere 
aber in die ionifchen Zeiten. Eben fo wenig iſt es aus · 
gemacht, ob er älter ſey als Heſiodus, oder nicht? 
Wenn man nämlich den Namen: Melefigenes dem. 
Namen Homerus, unter bem er jego bekannt ift, vor⸗ 
ſetzet. Was enblic) feine Gluͤcksumſtaͤnde, feine Ars 
muth, feine Blindheit anlangt; » » Dochestwird beſ⸗ 
fer feyn, dieſes alles fahren zu laffe da es noch ſo gar 
dunkel iſt. Daher wird für meinen Fleiß gar wenig 
Vorrath zu feinem Lobe übrig bleiben, als etwan dies 
fer, daß ich feine unvollfommene Poefie herausftreis 
che, und die aus feinen Gedichten etwan hervorfcheis 
nende Weisheit zufammen lefe. Du Hingegen, fuhr 
Therſagoras ſort, du haſt alles bey der Hand; du haſt 
ein ebenes und offenes geld, von lauter gewiſſen und 
befannten Dingen zu reden. Du brauchft alfo nur 
Worte,;gleichfam eine ſchon fertige Speife bloß damit 
zu wuͤrzen. Denn, wo ift was Großes, Prächtiges 
uns 
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und Beruͤhmtes zu finden, das nicht das Glück dem 
Demoſthenes verliehen Hätte? War nicht das reiche, 
das edle Athen, der Schuß vonganz Griechenland, ſei⸗ 
ne Vaterftade ? Wenn Athen meinen Helden etwas: 
angienge, ſo wuͤrde ich, Fraft meiner poetiſchen Freyheit, 
die Liebeshaͤndel der Goͤtter, ihre Urtheile, ihre Wan⸗ 
derungen, ihre Gaben und den geheimen Gottesdienſt 
der Eeres mit hineinbringen. Ich mürde ferner von- 
den Gefegen, den Gerichten, den Berfammlungen der 
Bürger, dem pyräeifchen Seehafen, den Pflanzftäd« 
ten, den zur See und zu Sand erworbenen Giegsjels 
chen dieſer Republik, auf eine folche Art reden, daß auch 
ber einige Demofthenes mir nicht einmal gleich kaͤme. 
Daran würde ich Stoff genug zu meiner Lobrede ha · 
ben, und diefen Punkt Feinesiweges auslaffen : weil 
es mit eine Regel von den gobfiheiften ift, Daß diejen 
nigen, die gelobt werben follen, wegen ihres Vaterlan⸗ 
des herausgeftrichen werden. Iſokrates hat in das 
$0b der Helenaden Theſeus mithinein gebracht. Die 
Poeten aber find noch weit freyer und viel weniger gew 
den. Doch, du befuͤrchteſt vieleicht, wenn man 
dießfalls nicht einige Maaße hielte, man möchte mit 
dem befannten Spruͤchworte ausgehöhnet werden: 
Das Sinngedicht ift größer als der Schrank. Ich 
will demnach Athen an fernen Ort geftellet feyn laſſen. 
Darauf folgt in der Rede der Vater des Demofthenes, 
ein Befehlshaber über eine ganze Flotte: gerviß, wie 
Pindarus fagt, ein güfdener Grund, Denn ju Athen 
äft Eeine Würde anfehnlicher als dieſe. Daß eraber 
geftorben iſt, da Demofthenes noch ein gar kleiner 
Knabe war, dieſes ift = Seiten des letztern keineswe · 
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ges für ein Unglück zu halten, fondern gereichet ihm 
vielmehr zur Ehre; indem es ein Zeugniß von feiner 
recht edlen Gemüthsart ableget. Man findet nicht 
aufgezeichnet, weſſen Unterricht Homerus genoffen, 
oder was er ſtudiret habe? ch muß ihn nur gleich 
aus feinen Werfen loben. Won diefen Dingen aber 
kann ich nichts aufweiſen, noch in dieſem Stücke zu dem 
Lorber des Hefiodus meine Zuflucht nehmen, der doch 
fonft auch felbft den Hirten auf eine gelinde Art feine 
Gedanken eingab. Du hingegen haft bey deinem 
Demofthenes den Kalliftratus, und eine lange und ans 
fehnliche Reihe von gehrmeiftern deffelben, den Alciz 
damas, den Iſokrates, den Iſaͤus, den Eubulidesund 
andere zu preifen genugfame Gelegenheit, Und ob 
es fhon zu Athen außerdem taufenderley Gattungen 
von Luftbarfeiten giebt, von denen fich auch diejenigen 
jungen £eute öfters anlocfen laffen, die unter väterlicher 
Aufficht ſtehen; wie denn die Jugend von Natur zu 
‚ dergleichen geneigt iſt: fo hat Demoſthenes, da er we⸗ 
gen Nachlaͤßigkeit feiner Bormünder hätte Ausſchwei⸗ 
fungen genug machen koͤnnen, dennoch fich von dieſe hi 
allen durch die Siebe der Weisheit und ber politifch! 
Tugenden zurücfe halten laffen; welche ihn nicht vor 
die Hausthüre der Buhlerinn Phryne, fondern des 
Ariftoteles, des Theophraftus, des Fenofrates und des 
Plato führete. Und bier nun Fannftdu, mein lieber 
Mann, erft recht philofophiren, und zeigen, wie es bey 
dem Menfchen eine gedoppelte Art von Liebe gebe: 
bie eine Habe ihren Urſprung aus der See, fey unbän« 
dig, wild, und errege in ben Gemüthern nichts als Uns 
ruhe; indem fie durch die mallenden Begierden bey 
jungen 
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jungen Leuten ein Ungewitter, gleich als auf der See, 
anrichtet. Die andere hingegen ſey nichts anders, als 
„ein gelinder Zug mit einer guͤldnen Kette vom Himmel. 
Diefe mache nicht mit Feuer und Pfeilen unheilfame 
Wunden, fondern beivege einen Menfchen zur reinen 
und ungefchminften Vorftellung der wahren Schöns 
heit; dabey die Seelen ‚welche dem Jupiter ähnlich, 
und den Göttern verwandt find, wie jener Tragödiens 
fhreiber fagt, zwar in eine Entzücfung gerathen, doch 
aber bey Verftande bleiben. in der That, wen dies 
fe Tegtere eingenommen hat, dem fommt alles leicht vor, 
und dem fteht auch aflesan. Das Haar abzufhees 
ven; in einer Hoͤle zumwohnen; ſich im Spiegel zu be⸗ 
trachten; einen Degen zutragen; die Zunge zu üben, 
noch bey herannahenden Jahren recht ausfprechen zu 
lernen; fein Gedaͤchtniß zu ſchaͤrfen; das Geraͤuſch 
der Seute zu verachten; und Tag und Nacht ungusges 
fest zu arbeiten. Wer folte nun daher nicht abneh⸗ 
men fönnen, fuhr er fort, was Demofthenes für ein 
Redner gervefen feyn müffe ? Er fchmücket feine Res 
den mit finnreichen Gedanken und auserlefenen Wor-⸗ 
sen aus: und in feinen Beweisgruͤnden weis er Diejen 
nigen am erjten hervorzufuchen, die am meiften übers 
führen. Im Vortrage ift er prächtig und erhaben; 

im Affecte heftig; inder Wahl der Worteund Geban- - 
ken vorfichtig; und in dee Abwechslung der Figuren 
überaus anmuthig. Mit einem Worte; er ift der 
einzige unter den Rednern, wie Seofthenes fein Bes 
denfen getragen hat von ihm zu fagen, der eine lebhafte 
und nicht gleichfam mit einem Hammer verfertigte Re⸗ 
de hat zu Stande bringen fonnen. Denn Demo« 
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fihenes har nicht, wie irgendioo Calliſthenes von dem 
Aeſchylus vorgiebt, daß er feine Trauerſpiele alsdann 
erſt aufgefeget Habe, wenn er fich zuvor einen Dichten 
Rauſch getrunken, feine Reden als befoffen gemacht; 
fondern er hat nichts als das lautere Waſſer genoffen. 


Daher erzaͤhlet man, daß einſt Demades im Scherze 


von ihm geſagt habe: Andere Redner pflegten ihre 
Reden nach dem Maaße des Waffers (in der Waffers 
uhr) herzufagen; Demoftgenes aber pflegte fie bey 
demfelben zu ſchreiben. Dem Pytheas bingegen - 
fehlen der fiebliche Klang derfelben genug an den Tag 
zu legen, daß fie alle mit einander nach der Nachtlams 
pe röchen: das iſt, von dem vielen Fleiße ihres Ver⸗ 
faffers zeugeten. Auf diefe Weiſe, fügte Therfago- 
tas hinzu, Haft du ja nun mit mic ein gleich großes Feld 
au Deiner Lobrede offen. „Doch mein $ob von der Poe⸗ 
fie des Homerus wird nicht Eleiner werden. Aber, 
mern du nun bavon auf feine Seutfeligfeit, auf feinen 


Fleiß in den Verrichtungen, ja auf alles das, was er in 


Verwaltung des gemeinen Wefens fchönes und löblie 
Ges gethan hat, fommen wirft, = = » Als er bier 
weiter fortfahren und noch dag übrige beyfügen woll⸗ 
te, fiel ich ihm in das Wort, und fagte lächelnd zu im: 
Du wirft ja nicht die ganze Rede erfchöpfen, und mic) 
Damit wie ein Bader bis andie Ohren begießen? Er 
kehrte fich aber daran nicht, fondern fagte weiter: Du 
muß auch gedenken von denen dem Volke gegebnen 
Saflereyen, von feinem freywilligen Aufwande auf 
öffentliche Spiele, von Beſetzung der Sciffämter, 
von Verbefferung der Stadtmauren und Graben, von 
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armen Jungfern, und von ſeiner guten Einrichtung 
der Policey; von den Gefardten der Republik, von den 
guten Gefegen; mit einem Worte, von allen feinen 
großen Thaten. Ich mußte daben von Herzen über 
ihn lachen, weil er zugleich die Augenbraunen zufams 
men zog, und zu befürchten fhien, es möchte ihm die 
Materie zum Lobe des Demofthenes endlich einmal 
ausgehen. Du meynft vielleicht, mein guter ehrlis 
her Mann, fagte ich) zu ihm, ich wäreder einige unter 
denen, die ſich auf die Beredſamkeit legen, der nie 
etwas von den Thaten des Demofthenes gehöret hät- 
te? Das wohl! verfegte er: aflein du fagft ja ſeibſt, 
daß man ſich müßte helfen laffen, wenn man eine Re⸗ 
de machen will. Wenn ich dir demnach rathen foll, 
fo mußt du vor allen Dingen den glänzenden Ruhm 
bes Demofthenes ertragen, und mit unverwendeten 
Augen anfehenlernen. Mir iſt es mit dem Homerus 
im Anfange eben fo gegangen. Ich habe bey nahe 
das ganze Zeug alles wieder weggeſchmiſſen, weil ich 
es nicht genug einfehen fonnte- Hernach aber habe 
ich mich, ich weis nicht wie, felbft wiederum gefaßt ; 
und nun glaube ich, daß ich es einzufehen gewohnt wor⸗ 
den; und man mic) nicht für einen unächten Sohn 

des homerifchen Gefchfechtes halten werde, weil ich - 
gteichfam von diefer Sonne die Augen abwenden muͤß⸗ 
te. Bey dem allem muß ich noch einmal geftehen, 
daß mir deine Arbeit viel leichter vorfömmt als diemei- 
nige. "Denn da ich an dem Homerus weiter nichts als 
feine Poefie zu löben weis, fo muß ich nothwendig dier 
felbe mir im Gemürhe mit einem male vorftellen. Du 
aber, wenn du das a auf den ganzen Demofthes 
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nes richteſt und nur etwas von ihm fagen willſt, fo mußt 
du wahrhaftig anftehen, mas du jlerſt vornehmen 
molleft : nicht anders als wie die Schlemmer, diebey 
foracufifchen Mahlzeiten figen; ober begierige Zuhös 
rer und Zufchauer, die unter fechs hundert anmurpigen 
Gegenftänden vor ihre Augen und Opren, nicht wife 
fen. wohin fie ſich wenden follen, und ihre Begierden ale 
Te Augenblicke verändern. Daher glaube ich, du wer- 
deft auch von einem auf das andre fallen, da du dich 
bey nichts lange aufhalten Fannft; indem dich fein eds 
les Naturell, fein feuriger Wig, feine Maͤßigkeit, feine 
Beredfamfeit, feine Tapferkeit, feine Verachtung vieler 
und großer Gewinnfte, feine Gerechtigkeit, feine Leut⸗ 
feligfeit, feine Ehrlichfeit, feine Klugheit, ja gar eine 
jedwede von feinen häufigen und wichtigen Thaten 
gleichfam im Zirkel herum treiben. Siehſt du unge 
fähr hieher, fo ſtellen fich dir feine Rathſchluͤſſe, feine 
Gefandfchaften, feine öffentlichen Reben, und feine e« 
feße vor: fiehft du dorthin, fo fallen dir feine Krieges 
flotten, und die Städte und Länder Eubda, Megara, 
Böotien, Chio, Rhodus, der Hellefpont und Byzanz 
unter die Augen. Du weift nicht, wo du immer die 
Gedanken hinkehren fofleft, da dich die Menge von fo 
viel ſchoͤnen Sachen bald aufdiefe , bald aufjene Seie 
te reißt. Es wird dir gehen, wie dort dem Pindas 
rus, der feine Gedanfen auf fo mancherley Dinge rich⸗ 
tete, daß er felbft feine Unentſchloſſenheit auf folgende 
Weiſe bloß gab: 
Soll ich dag Lob Ismens erwähnen? 

Iſt Melia, iſt Cadmus Lieder werth? 

Wird derer Ruhm, die einſt aus Drachenzähnen 

Entfprungen find, von meinem Kiel begehrt? Sol 
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Soll ich von Thebend Mauren fingen? 
Sol Herfuld Arm mein ebler Vorwurf feyn? 
Soll Sachus Lob durch meinen Mund erklingen? 
Und ſchließt mein Lied des Cadmus Hochzeit ein? 


Eben alfo fheinft du mir bey dir felbft noch anzuftes 
ben, ob du feine Reden, oder feine Thaten, ob du die 
Beredfamfeit ‚ober die Gelehrſamkeit, oder das Anfes 
hen, oder den Tod biefes großen Mannes zuerft here 
ausſtreichen folfeft? Allein du wirſt, meinem Gutdün« 
. fen nad), mit leichter Mühe allem Irrthume hierin» 
"nen vorbeugen koͤnnen, wenn du nur ein Stüd aufeitt« 
mal, als z. €. feine Beredſamkeit zu loben heraus. 
nimmſt. In diefem Falle wird es genug feyn, wenn 
du ihn mit dem Perifles vergleichft. Won deffen 
Blitzen, Donnern, und gleichfam von dem Stachel fei- 
ner Reden, haben wir zwar das Gerüchte fagen hören ; 
von ihm felbft aber nichts gefehen: Daher es offenbar 
äft, daß von ihm nichts als ein bloßer Wahn übrigge- 
blieben fey; feine Reden felbft aber die Probe der Zeit 
und das Urtheil der Nachkommen nicht haben ausſte⸗ 
ben Fönnen.. Hingegen haben wir vom Demoſthenes 
noch verſchiedene Schriften; » > doch dieß will 
ich dir überlaffen, wann du dieſe Materie ausführen 
wirft. Kömmft du fodannauf feine Sitten und Tha= 
ten; ſo wird es gleichfalls ohl gethan feyn, wenn du eis 
ne davon ing befondere vor die Hand nimmſt: oder 
willſt du dich etwan ja in Weitläuftigfeiten einlaffen, 
fo Haft du fchon Materie genug, wenn du nur zwey 
ober drey Stücke davon ausliefeft ; denn fie find alle 
mit einander anſehulich. Wenn wir aneiner Sache 
nicht alles, fondern nur einen Theil loben, fo folgen wir 
dem 
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dem Erempel des Homerus; der an feinem Helden 
auch nur einzelne Theile preißt, nämlich bald die Füße, 
bald den Kopf, bald das Haar, bald die Kleider, und 
bald den Schild. Auch felbft die Götter verfihmäs 
hen das $ob der Poeten nicht, welcher von Spinnwe ⸗ 
ben oder von den Pfeilen,oder vom Schilde, oder auch 
„ von irgend einem Theife des $eibes und Gemuͤthes her« 
genommen iſt. Hiernaͤchſt fo ift ja Fein Menfh auf 
der Welt fähig, alles auf einmal vorzuftellen. Das 
her wird dir es auch Demoſthenes gar nicht verben. 
Ten, wenn du von- feinen, Tugenden nur eine einzige 
Tobeft; denn er felbft wäre niche einmal im Stande, 
alle zugleich Heraus zu flreichen. Als Therſagoras 
ſo weit gekommen war, fagte ich zu ihm: Ich dene 
Wohl gar, du willſt mir zeigen, Daß du nicht nur ein gus 
ter Poet, fondern auch ein guter Redner ſeyſt, und dag 
du, indem du des Demoſthenes gedacht haſt, unter’ dei⸗ 
ne gebundene Rede, auch etwas von der ungebundenen 
miſchen wolleſt. Er antwortete mir aber: Ich bin 
dieſe Materie nur um deswillen durchgegangen, daß 
ſie dir leichter wuͤrde, und du dießfalls allen Kummer 
Fahren ließeſt, und dich in meine dehre begaͤbeſt. Nichts. 
weniger als dieſes: verſetzte ich. Du haſt deine Mit 
he gar uͤbel angewandt. Vielmehr ſiehe zu, daß du 
nicht bey mir voͤllig das Gegentheil gewirket habeſt. 
Je nun! ſagte er, das wäre alſo ein ſchlechtes Hülfemite 
tel geweſen. Freylich; erwiederte ich, denn einmal 
weiſt du nicht, woran es mir itzo am meiſten fehlet: 
zum andern machſt du es wie ein Arzt, der die Kaank· 
heit feines Patienten nicht kennet, und Daher ganzeinen 
anderen Menfchen, als ihn heilet. Was heißt * 
das 
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das ? du willſt dem vorbeugen, was einem jungen Red« 
ner bange machen kann, der zum erſten male auftritt. 
Aber darüber bin ich ſchon gar viele Jahre lang weg. 
Daher ſchicken ſich denn auch Deine Mittel dazn gar 
nicht, warum ich ‚gegenwärtig bauptfächlich bekuͤm · 
miert bin. Allein, das iſt doch in der That ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel, fagte Therfagoras; und es iſt mit ihm wie 
ben einem "Wege bekhaften, der alsbannerft der ſicher ⸗ 
fte ift, wenn er der gemeinfte ift. Meine Gedanken, 
gab ich zur Antwort, find dießfalls ganzanders. Man 
erzählt, daß Anniceris von Eprene, derdem Plato und 
feinen Anhängern nacheiferte, als et fich einſt mit feie 
ner Kunft einen Wagen zu leiten, ſehen laffen wollte, 
etliche mal umdie Akademie in einem Gleiſe, one eine 
mal auszurveichen, herum gefahren fen; alſo daß man 

am Ende, mehr nicht als eine einige Spur habe finden , 
Eönnen. Ich im Gegentheile bemühe mic) diefe ge · 
bahnten Wege zu vermeiden. Mich aber beduͤnkt, 
ſagte Therſagoras, daß es etwas ſchwer hergehe, den ges 
bahnten Weg zu verlaffen, und einen unbetretenen 
auszufinden. Gefällt dir etwa Paffons Anfchlag? 
Was ift das für einer, fagte ich: ich habe davon 
mein lebtage nichts gehöre. Man erzähle, antwor- 
tete er; es habe einft jemand bey dem Paffon, einem 
Maler, ein Pferd beſtellet, das ſich auf dem Bode 
herum waͤlzete: Diefer hätte aber einsin vollem Saufe 
verfertiget, wie es mit vielem Staube umgeben würde, 
As er mın nod) völlig über diefer Arbeit befchäfftigee 
geweſen, wäre der, fo das Gemälde beftellet hatte, dazıs 
gekommen, und hätte fich beſchweret, daß er es ja nicht 
ſo haben wollen. Darauf habe Paffon die Tafel umge 
che 
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ie du mir Dank fageft. Für was foll id) dir dan⸗ 
fen, antroortete ich, da ich noch nicht einmal weis, mas 
du mir fagen willſt? Was willſt du mir denn fagen ? 
Diefes; gab er zur Antwort: Mir fameneinft Nach- 
richten aus dem Föniglichen macedonifhen Archiv in 
die Hände. Diefe ergesten mich fehr. Ich fhaffte 
fie mir demnach nicht ohne Mühean; und befinne 
mic) nun, daß ich fiezu Hauſe habe. Darinn ftchen 
nicht nur-die übrigen Gefchichte des Königs Antipar 
ters befchrieben; fondern es koͤmmt aud) vom Demo« 
ſthenes verfchiedenes vor, welches bu mir ſcheinſt nicht, 
nur fo obenhin wiſſen zu wollen. Schon itzt, erwie⸗ 
derte ich, ſtatte ich Dir für eine fo fröhliche Zeitung den 
verpflichteften Dank ab. Nun möchte ich nur noch dei⸗ 
ne übrigen Berfe vollends aushören ; hernach werde 
ic) nicht von dir gehen, bis bu dein DBerfprechen wirft 
gehalten Haben. Gleichwie du mir kin recht anſehnli⸗ 
ches Geburtstagsgefchenfe auf den Homerus verehret 
baft, fo wirft du mir verhoffentlich Eein fehlechteres auf 
den Demofthenes geben. Cr las demnad) noch fei 
ne übrigen Verſe ganzzum Ende; und nachdem wir 
nur noch fo lange vermeilet hatten, bis ich feinem Ges 
dichte das gehörige Lob ertheilet Hatte, giengen wir mit 
einander in das Haus des Therfagoras. Ex fand end- 
lich nach langem Suchen das ermeldete Buth; ich 
nahm e8 zu mir, undgiengdamitdavon, Da ich es 
nun durchgeleſen, habe ich befchloffen, nicht das gering» 
fedaran zu ändern, fondern euch von feinen Innhait 
Wort zu Wort wieder vorzutragen. Dem Xefkulas 
pius wiederfährt feine geringere Ehre, wenn man ihm. 
alte Verſe des Aliſodemus von Trözene, oder des So⸗ 
phokles 
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pholles feine vorfingt; wenn die, bie ihn verehren mol- 
ken, fein eigenes und neues Gedichte fertig haben. Daß 
man dem Bachus zu Ehren neue Gedichte, nämlic) 
Komöbien ober Tragödien verfertiget, iſt ſchon lange 
nicht mehr Mode; und was von andern gemacht, aber 
nur miteiner guten Art angebracht iſt, wird io nicht 
weniger für eine Ehrenbezeigung der Götter angefes 
ben. Doc), hier ift das Buch felbft. 
Was ung für dießmal angeht, iſt nur ein Theil das 
von; und der ganze Handel ift diefer. Es wird er⸗ 
»sählet, man hätte dem König Antipater hinterbracht, 
Archias wäre wieder gekommen, Archias aber, 
wenn es etwan jemand von ben jungen Seuten noch 
nicht wüßte, hatte Befehlerhalten, die arhenienfifchen 
Fluͤchtlinge aufzufangen. Ins befondere ward ihm 
durch ein eigeneg Schreiben anbefohlen, daß er den 
Demoftbenes, jeboch ohne alle Gewalt, bereben follte, 
"aus Calauria zu dem Antipater zu fommen. Als 
demnach diefer letztere gehoͤret, Daß Archias aus Calau⸗ 
ria wieder gekommen fey, ließ er ihn alsbald, wie er 
gieng und fund, vor ſich fordern. Als er Herein 
trat: + » doch das übrige follet ihr nun ausdem Bus 
he felbft Hören: 
Archias. Die Götter geben dir Gluͤck, Antla 
pater! 
Antipater. Wie ſollten ſie mir nicht Gluͤck geben, 
da du den Demoſthenes mit hergebracht Haft? - 
Arch. Ich habe ihn freylich mitgebracht. Aber 
ai ſo gut, alsich konnte. Hier Habe ich feinen Aſchen · 
ug · — 
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Antip. Du macheſt mir'eine große Hoffnung zu 
Schanden, Archias. Was follen mir fein — 
topf und feine Gebeine nügen, da ich den Demoſthenes 
ſelbſt nicht habe? ‚ 

Arch. Es war ganz unmöglich, mein König, ſich 
feiner Iebendig zu bemächtigen. 2 

Antip. * Alfo Haft du ihn nicht lebendig gefangen ? 

Acc). Ich habe ihn noch Iebendig befommen. 

Antip. Iſt er alfo erft unterweges geftorben ? 

, Arch. Nein. Sondern, wo er damals war, auf 
der Inſel Kalauria. 

Antip. Diefes ift vielleicht bloß durch eure Nach. 
laͤßigkeit geſchehen ; weil ihr mit diefem Manne nicht 
wohl umgegangen feyd. 

Arch. Keinesweges. Es war nicht in unfrer 
Gewalt, 

Arntip. Wasfageftdu, Archias? Das Ding ver- 
ftehe ich nicht. Du haft ihn lebendig gefangen, und 
haſt ihn doch nicht mehr? E 

Arch. Haft du niche gleich anfangs befohlen, es 
follte ihm niemand mas zu leide thun ? ob es wohl auch 
nichts genuͤtzt haben würde, wenn es ſchon geſchehen 

G waͤre. 
* Bir find hier billig der glücklichen Verbeſſerung des be⸗ 
ruͤhmten Heren Profeflor Geßners in Göftingenges 
folget, der in feiner Chreftomathia graeca p. 230. feq. 
‚burch die Verjegung eines einigen Blattes, welches 
vor dem in allen Ausgaben des Aucianus am unreche 
ten Ort ſtunde, diefer fonft verworrenen Gtellezu ihr 
rem wahren Verftande und natürlichen Zuſammen⸗ 
hange verholfen hat. 
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wäre. Wir haben aber diefes aufs befte in Acht ge- 
nommen. 

Antip. So ift diefes nicht aus eurer Fahrläßig- 
keit gefchehen? Vielleicht habt ihr ihn gar felbft um ⸗ 
gebracht ? 

Arch. Diefes in der That nicht. Allein, da er 
fich gar nicht geben wollte, find wir endlich gezwungen 
worden, ihm Gewalt zu thun. Und noch darzu, was 
hätte er Dir genüget, mein König, wenn er lebendig hie⸗ 
her gefommen wäre? Was hätteft du ſelbſt mit ihm 
anders gethan, als ihn umgebracht? 

Antip. Ey, das verhüten die Götter, Archias! 
Es ſcheint mir, du verſteheſt noch nicht recht, weder 
was Demofthenes für einMannwat; noch was ich im 
Sinne hatte. Du meynft etwan, es ſey einerley, eis 
nen Demofthenes zu finden, und die aufzufuchen, die 
glücklich umgefommen find; alsden Symenäus, den 
Ariſtonikus, den Eufrates, und andere. Diefe nie» 
berträchtige Kerle fommen mir vor, wie die Wellen auf 
dem Meere. Bey Gelegenheit eines Sturmes wer 
ben dieſe anfehnlich, und fahren durch eine Fleine Bes 
megung in die Höhe, allein, in gar kurzer Zeit finfen 
fie wiederum zu Boden, nach Art der Wellen, die ges 
gen Abend auffleigen. Des meyneidigen Hyperides 
mag ich nicht einmal gedenken, des abgeſchmackten 
Schmeichlers von dem gemeinen Volke ;. der, damit er 
bey diefem in ein Anfehen fommen möchte, ſich nicht 
gefäfämet hat, eine fälfchliche Anklage wider den Des 
mofthenes anzufpinnen, und ſich zu einem Unterhänd« 
ler derjenigen gebrauchen zu laffen, die es bald hernach 
felbft wieder gereuet hat, daß er ihnen Bari zu Bi $ 

fen 
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len geweſen. Denn die Wiederfunft des Demofthes 
"nes war nicht lange daraufmeit anfehnlicher, als einſt 
des Alcibiades feine. Jener aber hat Feine Schen 
gehabt, mit der Zunge feine vormaligen beften Sreun- 
de zu verunglimpfen, die werth roäre, daß man ſie ihm 
wegen feines Undanfes aus dem Haiſe ſchnitte. Ey 
was, möchteft du fagen, war denn der Demofthenes die 
unter allen deinen Feinden nicht am meiftenverhaßt? 
Ich antwortete aber mit Nein ; wenn ich feine Tugen« 
den und feine Eprlichfeit erwege. Diefe Aufrichtige 
feit und Beſtaͤndigkeit liebe ich, wo ich fiefinde. $os 
benswuͤrdige Thaten find auc) felbft an den Feinden 
lobwuͤrdig, und die Tugend muß aller Orten ihren 
Werth behalten. Ich bin nichtübler gefinnt, als Eer« 
yes; welcher, weil er die beyden Spartaner, den Sper- 
chis und den Bulis, als tugendhafte Männer bewun« 
dern mußte, fie nicht umbrachte, ob es ſchon in feiner 
Gewalt ftund. ch, meines Ortes bewundere den 
Demofthenes vor allen andern. Cinmal, weil ich 
ihn einft zu Athen zweymal, jedoch nicht allzulange 
ſelbſt gefprochen Habe; und dann zum andern, weil ich 
fo viel Gutes von feiner klugen Aufführung Habe fagen . 
gehöret : keinesweges aber um feiner Beredſamkeit 
willen, wie wohl einige denken möchten. Ob ſchon 
ſelbſt der Python gegen ihm nichts zu rechnen ift, ja 
überhaupt alle athenienfifche Redner mit ipm gar in 
Feine ergleihung kommen Fönnen, was die Anſtaͤn⸗ 
digfeit ber Geberden, den Nachdruck des Vortrages, 
die Verbindung der Gedanken, die Nettigkeit finnreis 
her Sprüche, und die Menge der zu Errettung und 
Befänftigung der Gemuͤther geſchickteſten Beweis⸗ 
G 2 gruͤnde 
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gründe Betrifft. Es reuet mich demnach über die mas 
Gen, daß, da id) einft Die Griechen nad) Arhen bes 
ruffen hatte, um den Athenienfern einen Verweis zu 
geben , ic) dem Python und feinen Berfprechungen fo 
viel Glauben beygemeffen habe; nachdem icherft Here 
nach auf den Demoſthenes gefallen, deſſen Kunſtgriffe 
im Reden ganz unübertvindlich find. Doc) dieſe Ga« 
ben fege ich feinen andern Tugenden.noch nad), und 
Balte fie nur für ein Werkzeug derfelben. Den Des 
mofthenes felbft aber habe ich zuerft und allein um des _ 
willen hochgefchäget, weil er mit Elugen Anfchlägen 
ftets verſehen war, weil er auch bey ben gefährlichften 
und unglülichften Zeiten immer einen ftandhaften 
Muth behielt, und denfelben niemals finken ließ. Ich 
entfinne mich gar wohl, daß König Philippus eben fo 
von ihm urtheilete als ih. Denn als ihm einft aus 
Athen eine Rede überbracht wurde, in welcher er wad« 
ex auf den Ppilippus losgezogen hatte, und fein Mi- 
nifter, Parmenio, darüber ungehalten murde, und auf 
den Demofthenes fchimpfte, fagte der König zu ihm: 
Thue es nicht, denn Demoftgenes hat gar wohl Ehre 
zu reden. Er iſt unter allen griechifchen Rednern der 
einige, deffen Namen in unfern Rechnungen niche 
fteht: ob. id) gleich ihn lieber in meinem Solde haben 
wollte, als alle andere Seebedienten; deren jeber von 
mir jährlich fo viel an Geld, an Holze, an Vieh, an Yes 
ckern und Wiefen und anderen Einfünften einnimmt. 
Wir würden eher die Mauren von Byzanz mit un« 
fern Machinen, als den Demofthenes mit Golde bes 
rungen haben. Sch, mein Parmenio, fuhr Philip⸗ 
pus fort, wenn mich ein Achenienfer, in Sachen, die die 
Repu⸗ 


Das Lob des Demofibenes. 1or 


Republik angehen, Höher haften wollte als fein Water 
land; würde ich ihm zwar Geld, meine Freundfchaft 
aber gar nicht, geben. Wenn aber einerumdes Bas 
terlandes willen mein Feind ift; fo beftreiteich ihn als 
ein Schloß, als eine Mauer, als einen Seehafen, und 
als einen Graben! Doch bewundere ich feine Tugend, 
und preife bie Stabt gluͤckſelig, Die einen ſolchen Buͤr⸗ 
ger bekommen hat. Hingegen die Verrärher brin · 
‚ge ich um, fo bald fie mir nichts mehr. dienen koͤnnen. 
So einen rechtſchaffenen Bürger aber, als Demofthes 
nes war, wollte ich viel lieber haben, als eine ganze 
Schwadron Illyriſcher oder Triballifcher Reuter, oder 
eine ganze Armee um Lohn gedungener Soldaten, 
Denn ic) fege die Gabe der Beredfamfeit und Eluge 
Lehrſpruͤche der Gewalt der Waffen Beinesweges 
nach. Soviel fagte der König zum Parmenio, und 
eben dergfeichen auch zu mir. Mir war aber nur we · 
‚gen ber $eute bange, bie mit dem Diopithes von Athen 
nad) Macedonien gefchickt waren. Der Rönigaber 
Lachte darüber von Kerzen, und fagte : und du willſt 
Dich wegen des Feldherrn und der Mannfchaft der Athe · 
nienfer in Schrecken fegen faffen? Alle ihre Kriegs. 
ſchiffe, der pyreäifche und andere Seehäfen find, in meie 
nen Augen nur lauter Kinderpoſſen. Was follten 
einem die Leute Schaden thun fönnen, die ihre ganze 
Lebenszeit in beftändigen Faſtnachten mit Schmaufen 
und Tanzen zubringen? Wenn nur der einige Des 
moſthenes nicht in Athen gervefen wäre , wir würden 
un diefer Stadt viel leichter, als der Stabt Theben 
und Theffaliens , bemeiftert Haben ; die wir doch beyde 
ſowohl durch Liſt, als durch Gewalt überrumpelten. 

G 3 Aber 
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Aber er allein ift wachfamgewefen, und hat auf alles 
‚genau acht gegeben: er hat unfere offenbare Anfälle 
zuvor gemerfet, und unfern heimlichen Anfchlägen wis 
derftanden. Diefen Mann haben wir niemals hin« 
tergehen koͤnnen, wir mochten eg aud) anfangen, auf 
toas für eine Art wir wollten. Dieſer Mann fegte 
uns eine einige Rede, gleich als eine Vormauer ent«- 
gegen, und verhinderte, daß wir nid;t fogleich alles in 
der erften Hitze übermeifterten. Denn fo viel an ihm 
war, hat er ung im Wege geftanden, daß wir weder 
Amppipolis, noch Olynthus, noch Phoce, noch Pylus, 
noch den Eherfonefus, noch das Ufer vom Helleſpont 
einbefamen. Er allein weckte die unmilligen, fräs 
‚gen und gleichfam eingefchläferten Mitbürger auf, und 
lehrete fie die Wollüfteverlaffen. Er beſtrafte mit eis 
ner ausnehmenden Freyheit und mit einem durchdrin« 
genden Exnfte ihre Nachläßigkeit. Die Zinfen ber 
gemeinen Gelder verfchaffte er von den Schaubühnen 
in das Lager. Cr richtete von neuem eine Kriegsflotz 
te auf, bie durch die Verderbung der Admiralitaͤts- 
verordnungen bey nahe ganz eingegangen war. Das 
einige Zeit her völlig herunter gefommene Anfehen 
der Republif hub er wieder empor; indem er die nie⸗ 
bergefchlagenen Gemüther der Einwohner von neuem 
aufrichtete, und fie mit Borftellung der herrlichen Tha⸗ 
ten bey Marathon und Salamis, zu einer eifrigen 
Nachahmung ihrer Vorfahren anreizte; und ihnen 
—— anrieth, ſich mit den uͤbrigen Griechen in 
und und Freundſchaft einzulaſſen. Dieſen Mann 
konnte niemand weder hintergehen noch betriegen, am 
allerwenigſten aber mit Gelde beſtechen, fo wenig es in 
einem 
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einem gleichen Falle dem Koͤnige der Perfer bey dem 
Ariſtides gelungenift. Vor dem haͤtteſt du, o Antipas 
ter, dich mehr zu fuͤrchten, als vor allen Galeren, als 
vor allen Flotten. Denn was bey den alten Athenien 
fern Themiftofles und Perifles geweſen, das war in 
den neuern Zeiten der dem Themiftokles an Klugheit, 
und an Großmuth dem Perikles völlig gleiche Demos 
fihenes. Durch diefe Eigenfchaften hat er Euböa, 
Megara, und bie Gegend des Hellefponts unter Die 
Gewalt der Arhenienfer gebracht. Und diefe thaten 
gar recht, daß fieden Chares, den Diopithes, den Pro« 
renus, und andere, die ihnen gleich find, zu Feldherrn 
ernannten, den Demofthenes aber zu Haufe, und für 
den Rednerſtuhl aufbehielten. Wenn dieſer erſt bie 
Waffen, die Schiffe, die Armee, und womit man alles 
ausrichten kann, das Geld haͤtte in ſeiner Hand und 
Gewalt Haben ſollen, fo fürchte ich ſehr, wir würden bey 
nahe um unfer Macedonien felbft gekommen feyn. 
Denn da er nur mit Befehlen wider ung ſtritt, fo griff 
er ung doch von allen Seiten an, und that ung allenthals 
ben wehe, indem er fo Geld als Mannſchaft aufbrach · 
te. Er rüftere wider mich ganze Flotten und ganze Are 
meen aus, mir zu widerſtehen. Dergleichen fagte 
damals und auch fonft öfters Ppilippus von dieſem 
Manne zu mir, und vechnete noch diefes allein vor fein 
Gluͤck, daß Demoſthenes nicht felbft Feldherr geweſen 
wäre; da ſchon feine Reden von Athen aus, gleichſam 
als Mauerbrecher und wirkliche Kriegsrüftungen, als 
le feine Anfchläge zerftöret und zernichtet hätten. Bon 
der Schlacht bey Chaͤronea Hat er, auch nach daſelbſt 
erfochtenemSiege,nicht unserlaffen, ung öfters zugefte« 

4 ben, 
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I in wie große Gefahr uns diefer einzige Mann ges 
Get hätte.” Denn wenn wir nicht Damals wider ats 
les Verhoffen, wegen der Unerfahrenheit der athenien · 
ſiſchen Öberften, und wegen ihres nicht zum beften ein» 
gerichteten Heeres, burch ein unvermuthetes Gluͤck, wel⸗ 
ches uns mehrmals ſchlimme Sachen gut machen 
geholfen hat, die Oberhand gewonnen hätten: ſo waͤre, 
ſagte er, nicht allein mein Reich, ſondern auch mein 
Leben an einem Tage dahin geweſen. Er hatte die 
vornehmften Städte in eines gebracht; er hatte alle 

* Macht von Griechenland zufammen genommen, die , 
\Athenienfer, die Thebaner, die Böotier, die Corins 
thier, die Eubdenfer und die Megarenfer; und fie das 
Bin bervogen, daß fie fich gemeinſchaftlich der Kriegsge · 
fahr ausfegten, und mir jeden Weg in Attica einzubres 
hen abfehnitten. Und dergleichen Reden führte Phi⸗ 
lippus von dem Demofthenes beftändig. Ja, wenn 
man ihm fagte, er hätte an ben Athenienfern große und 
fürchterliche Feinde, fo verfeßte er allemal: er haͤtte nur 
einen einzigen Feind an dem Demoſthenes. Die Athe⸗ 
nienfer ohne den Demofthenes aber, fähe er nicht ana 
ders, als bie ſchwachen Annianer-und Tpeffalier an. 
Wenn er zuweilen Gefandten nach Athen, und dieſe 
Stade hinwiederum andere anihn abſchickte, fo konnte 
ex feinen Zwed gar leicht erreichen. Wenn aber 
Demofthenees dabey war, geftund er felbft, daß bie 
Geſandſchaft insgemein fruchtlos abgelaufen. Denn, 
fagte er, wider die Beredfamkeit des Demofthenes 
fönnte man Fein Siegszeichen aufrichten. Dieß wa⸗ 
ven die Gedanken des Philippus. Wir find dem» 
nach ſehr übel daran, daß wir diefen Mann nicht da» 
ben 
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ben in unfere Gewalt befommen. Beym Supiter ! 
Archias, was meyneſt du wohl ?- würde ich ihn eher ale 
ein Schlachtvieh haben umbringen laſſen; oder nicht 
viel lieber als einen Rathgeber in den Angelegen⸗ 
heiten riechenlandes und deffenRegimente gebraucht, 
und alfo beym $eben erhalten haben? Denn ich bin 
ihm ſchon von felbften, und vom Anfange her, gut ges 
weſen, wegen feiner” befondern Klugheit; noch mehr 
ward ich es aber durch das Zeugniß des Ariftoteles, 
der ihn öfters zum Alerander und zumir brachte. Da 
fonft immer fo viele Leute zum Ariftoteles zufommen 
pflegten, fo berounderte er doch feinen einigen fo fehr als 
Diefen, wegen feines großen Verſtandes feiner Mäs 
Bigkeit, feiner Ernſthaftigkeit, feiner behenden Einfälle, 
feiner Freymuͤthigkeit, und feiner Gebuld. Ihr ſehet 
ihn, fagte ee einft, für einen Eubulus, Phryno und 
Philometas an, und verfuchet ihn mit Gelde zu beftes 
hen: da erdochfelbft feinganzes Vermoͤgen theils ins 
befonbere, theils fürbag gemeine Weſen, zum Beſten 
der Athenienfer verwendet hat. Und da ihr mit Gelde 
nichts ausrichtet, wollet ihr ihn furchtſam machen ; ihn, 
der ſchon fange -befchloffen hat, für das unbefannte 
Schickſal des Baterlandes fein geben aufzufegen. Und 
wenn er euch noch deswegen beftrafet, fo nehmt ihr es 
übel. Er fuͤrchtet ſich aber auch vor dem ganzen Hau · 
fen der Athenienſer nicht. Ihr wiſſet aber nicht, fügte - 
er hinzu, daß er fi der gemeinen Händel aus rechts 
ſchaffener Liebe für das Baterland annimmt, und ſich 
berfefben Verwaltung als eine Uebung der Weltweis- 
heit vorſetzet. Eben dieſes iftes, mein Archias, was ich 
mir in feinem Umgange zu lernen vorgenommen hatte, 
65 Ich 
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Sch häfte feine Meynung über die vorfallenden Des 
‚gebenheiten mit Beyſeitſchaffung der um mic) her 
umftehenden Schmeichler anhören, feine Fragen und 
ehrlichen Gedanken vernehmen, und mich feiner wahr⸗ 
beitliebenden Anfchläge bedienen wollen. In dieſem 
Stücke feheint,er mir bloß eines Tadels würdig, daß 
ex fein ebles Leben für fo undanfbare Mitbürger in Ge⸗ 
fahr gegeben hat; da er dach noch andere Freunde häts 
te finden koͤnnen, die ehrlicher und beftändiger geweſen 
ſeyn wuͤrden, als jene. 

Acch. Was anders härteft du von ihm, o König, 
vielleicht erhalten Fönnen; davon aber hätteft du zu 
ihm umfonft geredt. Denn fo gar fehe war er für 
feine Athenienfer eingenommen. 

Antip. Soifts, Archias. Und was haͤtte ich ihm 
wohl ſagen fonnen? Aber, wie iſt er geſtorben? 

Arch. Mich duͤnkt, du werdeſt dich noch mehr ver⸗ 
wundern, mein Koͤnig. Denn wir, die wir es mit an⸗ 
geſehen haben, ſind nicht weniger daruͤber erſtaunt, und 
haben es nicht weniger fuͤr unglaublich gehalten, als die, 
die es nicht geſehen haben. Es ſcheint, er habe ſich 
ſchon vorher ſeinen Sterbetag beſtimmet; und dieſes 
erhellet noch mehr aus feiner Zurüftung. Denn er 
ſaß im Tempel, und wir hatten die Tage vorher, durch 
unfer Zureden, bey ihm nichts ausrichten fönnen. 

Antip. Was Habt ihr denn eigentlich zu ihm ges 
fagt ? 

Arch. Ich habe ihm allerhand, und zwar mit der 
größten Freundlichfeit, vorgeftellet. Ich verfprach 
ühm auch einigermaßen von die Gnade; ob ich wohl 
noch felbft nicht vorher wußte, daß er ſie gewiß erlan⸗ 

gen 
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gen twürbe: denn ich vermeynte, du waͤreſt über ihn 
ſehr erzuͤrnet. Doch hoffte ich, deſſen ungeachtet, daß 
es dienlich ſeyn wuͤrde, dieſes zu thun, um ihn deſto eher 
zu bereden. 

Antip. Wie hat er dieſes aufgenommen ? ba 
mußt mir nichts verhelen. Dunn es iſt gar feine ges 
ringe Sache,umftändlich zu wiffen, wie die Aufführung 
eines braven Mannes Furz vor dem Ende feines $es 
bens Befchaffen geweſen fey?. ob er verzagt und nie⸗ 
bergefchlagen geweſen, oder, ob er. fein Gemuͤth ftands 
haft und unbewegt erhalten habe? 

Arch. Er hat fich gar vor nichts gefuͤrchtet. 

Antip. Wie ift:das möglich? 

Arc. Gar wohl. Denn er hat ſcherzhaft ges 
lächelt, und mich wegen meiner ehmahligen $ebens« 
art verfpottet, auch zugleich einen abgeſchmackten und 
fomödiantifchen Krämer deiner falfchen Verheißun⸗ 
gen genennet. Ja eben darum, weil er benfelben feis 
nen Glauben zuftellte, erwählte er lieber den Tod. 
Wenn du das übrige vollends nach hören follteft, fo 
toürdeft Du fehen, daß er es dabey nicht bloß habe be⸗ 
enden laffen. Doch weil du befiehlft, o König, daß 
ich es alles fagen folle, fo waren überdem dieſes feine 
Worte : Es wäre weder mas Unanftändiges, noch 
gänzlich) was Neues für die Macedonier, daß fie den 
Demoftgenes, eben fo wie die Städte Amppipolis, 
Olynthus und Dropus in ihre Gewalt befämen. Auf 
diefen Schlag. Hat er noch vieles gefagt; denn wir _ 
nahmen Schreiber mit uns, welche alle feine Worte zu 
deiner Nachricht auffaffeten. ch, fagteer, mein Ar⸗ 
chias, möchte aus Furcht der Marter, und des * 
eben 
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eben nicht gerne vor Antipaters Augen kommen. 
Wenn du aber die Wahrheit redeſt, fo habe ich noch” 
weit größere Urſache mic) in Acht zu nehmen, daß 
mein Gemüth nicht von dem Antipater beſtochen 
werde, noch daß ich meine Stelle in der Schlachtorde 
nung der Griechen verlaffe, und ein Ueberläufer zuden 
Maceboniern werde. Denn wenn e8 mir anftändig 
feyn fol, noch länger zu leben, fo muß ich meinen Pi⸗ 
raͤeiſchen Seehafen, das dreyrudrige Schiff, das ich 
habe bauen laffen, und die Mauer und den Graben, 
bie auf meine Koften verbeffert find, innehaben, und 
unter meinen Mitbürgern leben koͤnnen; um derent⸗ 
willen ich mich in Unkoſten geſtecket. Ich muß wies 
ber meinen Solon und Drafon, meine vorige Freyheit 
des Rednerſtuhls, meine freyen dandsleute, die Kriegs⸗ 
verfaſſung zu Land und See, die Thaten und Siegese 
zeichen meiner Borältern,die Gewogenheit meiner Mit- 
bürger, Die mich fo oft gekroͤnet, und Die ehmalige 
Macht der Griechen, die ich noch erhalten, wieder ha« 
ben. Soll mir aber das Leben durch das Nachfehen 
eines andern gefriftet werben ; foift es zwar an fich et⸗ 
was niederträchtig, jeboch aber erträglich : wenn es von 
“meinen Mitbürgern gefchieht, deren ich einige aus der 
Gefangenſchaft erfauft; ober vonBätern, deren Toͤch⸗ 
ter ich ausgeftattet habe; oder folchen, denen ich fonft 
mit Vorſchuß an die Hand gegangen bin: Wollen 
mid) aber weder die Inſeln noch das Meer vom Tode 
erretten, fo bitte ich allhier den Neptunus, feinen Altav 
und deffen heilige Geſetze, daß fie Diefes thun mögen. 
Kann auch Meptunus nicht feinen Tempel bey den 
Rechten einer Freyſtatt fügen, und ſchaͤmt er ſich 
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niche den Demofthenes dem Archias zuüberlaffen: fo 
will ic) lieber fterben, als einem Antipater wie einem 
Gotte ſchmeicheln. Ich Eönnte wohl die Macedonier 
mehr-zu Freunden haben, als die Athenienfer, und mis 
euch eines gemeinfehaftlichen Gluͤckes genießen, wenn 
ich mid) dem Kallimedon, dem Pytheas, unddem Des 
mas gleich ftellen wollte. Ich fönnte, ob wohl etwas 
fpät, meinen Sinn noch ändern, wenn mir nicht-die 
Töchter des Erechtheus und des Kodrus eine Scham 
einjagtn. Ich mag aber nicht dem wandelbaren 
Gluͤcke nachfolgen. Der Tod ift eine gar ehrliche 
Ausflucht, wenn er nicht mit der Gefahr einer Schan« 
de begleitet iſt. Ich, mein lieber Archias, ich werde, 
fo viel an mirift, meine Vaterſtadt Athen keinesweges 
befchämen, indem ic) mic) mit Willen in die Rechte 
ſchaft begeben, und die Freyheit verachten follte, in wel. 
cher esforühmlich iftzufterben,. Doch esfchict ſich 
für dich gar wohl, daß ich etwas aus einem Trauere 
fpiele anfüßre; mein, ift das nicht recht fehön gefagt: 
ze = = 8 fie nun flerben follte, 

Nahm fie füch fehr in Acht, * fie fein ehrbar fallen 
wollte. 


Dieß Hat ein Frauenzimmer gethan. Und Demoftge« 
nes follte nicht einen ehrlichen Tod einem beſchimpften 
geben vorziehen, und der Abhandlung des Tenokra⸗ 
tes und des Plato von Unfterblichfeit der Seelen fo 
ganz und gar vergeffen? Er fagteauchnoch eines und 
das andere von mehrer Anzüglichkeit wider Diejenigen, 
die ihm fein Gluͤck aufruͤckten. Allein, was ift es nd» 
thig, daß ich es hier erzähle? Alsich zulegt, theile mie 
Bitten, theils mit Drohen, nochmals anihn ran und 
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beybes unter einander mengte, fagte er zu mir: ich 
wuͤrde mic) bereben laſſen, wenn ic) Archias hieße. 
Weil ich aber der Demoſthenes bin, fo verzeihe mir, o 
Ungluͤckſeliger, daß ich nicht fo niederträchtigbin. Da 
ich ihn Hierauf mit Gewalt fortzerren wollte, und er 
folches merkte, lachte er überlaut, ſah den Gott Mer’ 
ptunus dabey an, und fagte: Diefer Archias ment, 
allein die Waffen, die Schiffe, die Mauren, und die 
Sager wären für die menfhlichen Seelen eine gewiſſe 
Wehr und Zuflucht; und verachtet dagegen meine 
Ruͤſtung, welche weder die Illyrier, noch die Triballer, 
noch die Macebonier bezwingen fönnen, Dieſe iſt 
ſtaͤrker als die hölzerne Mauer zu Athen, von welcher 
doch vormals Apollo geweißaget hat, daß fie nie werde 
eingenommen werden koͤnnen. Denn wie mic) die 
Kiugheit bey Verwaltung des gemeinen Wefens je» 
derzeit genug gefichert hat, alfo wird fiemich wohl auch 
noch igo vor den Maceboniernbewahren. Ich habe 
mir niemals etwas aus dem Euktemon, aus dem Aris 
ſtogiton, aus dem Pytheas, ausdem Kallimebon, noch 
auch damals aus dem Philippus, gemachet, und ma« 
he mir nun auch ausdem Archiasvöllignichts. Als 
er biefes ausgerebet hatte, fügte er noch hinzu: Lege 
feine Hand an mich; denn ich werde, fo vielich kann, 
diefen Tempel nicht entweihen. Ich willnur vorher 
noch einmal beten, und ſodann freywillig folgen. Ich 
war auch in der gewiſſen Hoffnung, daß esgefchehen 
würde; zumal da er die Hand anden Mund brachte: 
woraus ich denn nicht anders vermuthete, als daß er 
Bamals bethen wollte. 
Antip. Und was that er denn? 
Arch. 
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Arch. Wir Haben erft nachdem, von einer Magd 
durch die Folter herausgebracht, er hätte vorlängft 
Gift in Bereitfchaft bey fich gehabt, welches feine Sees 
le von dem $eibe zu rechter Zeit befreyen ſollte. Er 
mar noch nicht völlig über die Schwelle des Tempels 
herausgetreten, als er mich ſtarr anfah, und fagter 
Nun wohlan! fo bringe denn diefen Menfchen zum 
Antiparer; den Demoſthenes wirft du ihm gewiß nicht 
bringen. Nein; by. » + » Es fam mirvor, 
als wenn er bey den Geiftern derjenigen ſchwoͤren wolle 
te, die in Marathon geblieben waren. Cr fagte ung 
aber gute Nacht; und verſchied. Diefes ift, mein 
König, das Ende, welches ich dir von dem überwunden 
ne Demoſthenes zu hinterbringen habe. 

Antip. Sa, in der That des Demofthenes ; mein 
Archias! O der unbezwungenen und hoͤchſtgluͤcklichen 
Seele! Wie edelmüthig iſt nicht feine Thar! wie klug 
feine Vorficht, die Berficherung feiner Freyheit inden 
Händen zu behalten! Doch er iftnun todt, und wird 
in den feligen Inſeln das immerwährende $eben der 
Helden finden; oder er wird gar indem Himmel, die 
denen trefflichften Seelen befchiedenen Stellen eins 
nehmen, und als ein Gott dem befreyenden Jupiter zu« 
gefellet werden. Seinen $eichnam aber wollen wir zus 
ruͤck nad) Arhen ſchicken; woſelbſt eu feinem Vaterlan⸗ 

de eine größere Zierde geben wird, als alle 
die, welche vor Marathon geblie« 
ben find. 
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Daß man Verleumdungen 
nicht leicht glauben foll. 


ie Unwiſſenheit verurfachet den Menfchen vier 

len Schaden und Nachtheil, indem fie nicht 

? nur alle Handlungen mit einem Nebel um. 

zieht, fondern auch die Wahrheit verdunfelt, und eines 
jeden Lebenswandel verfinfter.. Daher koͤmmt es, 
daß wir alle, denenjenigen, welche im Finftern herum 
Kappen, ‘ähnlich find. Ja es geht ung gar wie den 
Blinden, indem wir bald unbefonnener Weife ftrau« 
cheln und anftoßen, bald weiter gehen, als wir gehen 
folften, bald dasjenige, was uns doc) nahe und vor den 
Fuͤſſen iſt, nicht erkennen; hingegen ung vor dem fürch« 
ten, mas doch noch fer weit von ung entferne ift, 
als wenn wir fhon darein verwickelt wären. Ueber 
Haupt, wir mögen thun, mas wir wollen, fo werden wir 
nicht verhüten Fönnen, daß wir nicht fehr oft ausgleiten 
und fallen follten. Die tragifchen Poeten befommen 
daher taufend Trauerfpiele davon, als von der Fa⸗ 
milie des Labdakus, von des Pelops, und andern 
Ähnlichen Dingen, zu verfertigen. Denn faft alle 
Unglücsfälle, welche auf dem Schauplage aufges 
führet werden, rühren von der Unmiffenheit, gleich» 
fam als von einer tragifchen Gottheit her. Sogroß 
aber der Schaden feyn mag, den fie bey andern Din» 
‚gen ftiftet, den ich gar wohl einfehe , fo ift er doch viel 
größer, wenn fie fich bey falfchen Berleumdungen gu⸗ 
5 ver 
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- ter Freunde und Bekannten einmifcher, welche ganze 
Familien zerftöret, Städte von Grund aus vermüfter, 
Väter gegen Kinder, Brüder gegen ihr Geſchwiſter, 
Kinder gegen Yeltern, Liebhaber gegen Liebhaber er. 
hitzet, Freundfehaften aufgehoben, und ganze Häufer 
uneinig, und einander auffägiggemachthaben. Und 
alles ift bloß daher gefommen, daß man fi) vonden 
Verleumdungen einnehmen und überreden laffen. 
Damit wir aber nicht in diefen Fehler fallen mögen, 
fo will ich in gegenmärtiger Abhandlung gleichfam 
als in einem Gemaͤhlde zeigen, was die Berleumdung 
fen, woher fie ihren Urfprung nehme, und was fie ans 
richte. Wiewohl ſchon Apelles, der Ephefier, ein 
ſolches Gemaͤhlde erfonnen, als er bey dem Könige 
Ptolomaͤus verleumdet worden, als wenn er an der 
Verraͤtherey des Theodor in Tyrus Theil gehabt hät» 
te, da er doc) weder die Stadt Tyrus, noch den Theo» 
dot jemals gefehen und gekannt, fondern etwa nur 
fo viel von ihm gehöret hatte, daß es ein Sandpfleger 
des Königes wäre, welcher Syrien zu verwalten haͤt⸗ 
te. Er war aber von einem Kunftverwandten, An⸗ 
tiphilus, welcher über die Ehre, die ihm der König ers 
wieß, neidifch, und wegen feiner Kunſt eiferfüchtig auf 
ihn war, heimlich bey dem Prolomäus angeſchwaͤrzet 
worden, als habe er an allem Theilgenommen. Es 
folfte ihn auch jemand in Syrien bey dem Theodot ges 
‚eben und wahrgenommen haben. daß er fehr vertraut 
mit ihm umgegangen fey, mit ihm gefpeifet, und über 
der Tafel beftändig heimlich zu ihm ins Ohr geredet 
Habe, Kurz darauf fey der Aufruhr in Tyrus ent⸗ 
fanden, und Pelufium “ fein Ynfliften weggenom · 
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men worben. Ptolomaͤus, welcher fonft ſchon ſeiner 
nicht mächtig, fondern unter einer Enechtifchen Schmei« 
heley aufgewachfen war, ward von diefer unwahr« 
ſcheinlichen Verleumdung gervaltig erhigt, und aufges 
bracht. Ohne die Glaubwürdigkeit derfelben zu un« 
terfuchen, ohne zu bedenken, daß fein Verleumder ſei- 
ner Kunft wegen auf ihn eiferfüchtig, Apelles hinge⸗ 
gen zu einer ſolchen Verraͤtherey zu Elein, und über 
diefes mit Wohlthaten von ihm überhäuft, und vor 
andern ſolchen Künftlern geehrt worden war; ohnefich 
itzt zu erfundigen, ob Apelles jemals nad) Tyrus zu 
Schiffe gegangen, wollte er ihn fogleich zur Strafe zier 
ben. Er erfüllte das Fönigliche Schloß mit feinem 
Gefchrey : Apelles fey ein undanfbarer Berräther, und 
habe fich mit andern wider ihn verſchworen. Er hät 
te auch gewiß feinen Kopf hingeben, und alles Un, 
glück, das der Aufruhr in Tyrus angerichtet, büßen 
muͤſſen, wenn nicht einer von den gefangenen Verrä- 
thern, welcher über die Schamlofigkeit bes Antiphilus 
erzuͤrnt war, und mit dem unglücklichen Apelles Mit 
feiden hatte, dargethan hätte: daß Apelles fich nicht in 
Aufruhr gemenget habe. Nachdem alfo Ptolomä« 
us von dem Vorgefallenen beffer unterrichtet vourde, 
befchenfte er den Apelles mit hundert Talenten, und 
machte den Antiphilus zum Sclaven. Apelles, wel- 
her ‚die ausgeftandene Gefahr wohl im Gedaͤchtniſſe 
behielt, vächte ſich mit folgendem Gemälde an der ' 
Berleumdung : Zur rechten Hand figt ein Mann 
in fehr langen Ohren, welche den Ohren des Köni« 
ges Midas ziemlicy gleich-feyn werden; er veicht der 
herannapenden Berleumdung die Hand er von 
% ferner 
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ferne. Um ihn her ſtehen zwey Weiber, die Unwiſ⸗ 
fenheit, wie mich duͤnkt, und das Mistrauen. Bon 
einer andern Seite fommt die Verleumdung, ein un⸗ 
‚gemein fehönes, aber erhigtes und unruhiges Weib, an 
welchem man die Raferey und den Zorn deutlich wahr. 
nimmt. Syn ihrer linfen Handift eine brennende Fa⸗ 
del, mit der Rechten ſchleppt fie einen Juͤngling bey 
den Haaren herzu, welcher feine Hände gegen den 
Himmel aufhebt, und die Götter zu Zeugen anrufft. 
Vor ihr her gehtein blaßer und ungeftallter Mann, von 
einem feharfen Gefichte, welcher aber übrigene denen 
ähnlich ift, welche durch) eine lange verzehrende Krank⸗ 
heit ganz verfallen und erblaßt find. Man fieht dare 
aus leicht, daß es der Meid if. Es folgen ihr 
noch zwey andre Weiber, welche die Verleumdung 
teizen, ſchmuͤcken undanpugen. Der Yusleger diefes 
Gemähldes fagte mir, daß es die Hinterlift, und die 
Betruͤgerey wären. Hinter ihnen folgt ein Weib mie 


fhwarzen Trauerfleidern angethan, welche Das Haupt : 


zurück finfen läßt; und die Neue genannt wird. Sie 
kehrt fich weinend zurüce, und fiehe die Wahrheit, 
welche von ferne erfcheint, ganz verfchämt an. 


Auf folche Art Hat Apelles feine Ungluͤcksfaͤlle ab» 
geſchildert. Wohlan, wir wollen alfo auch, um die 
Kunft des ephefifchen Malers nachzuahmen, die Eis 
genfchaften der Verleumdung entwerfen, und fie vor 
allen Dingen durch eine Erflärung, welche ſtatt des 
Gemäldes feyn kann, befchreiben. Die Berkums 
dung ift eine gehäßige und heimliche. Befchuldigung 
eines andern, welche, ohne daß man die Befehuldigten 
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darüber angehört hat, geglaubet wird. Der In⸗ 
halt unſrer Abhandlung bezieht ſich alfo, wie in den 
uftfpielen , auf drey Perfonen, auf den Verleumder, 
auf denjenigen, welcher verleumdet wird, und auf 
denjenigen, welcher der Verleumdung Gehör giebt. 
Wir wollen alfo nach der Natur der Sache von allen 
dreyen handeln. Wir wollen aber den vornehmften 
Spieler: zuerft anführen, nämlich den Erfinder der 
Verleumdung. on diefem ift wohl ohne Zmeifel 
allen bekannt, daß er fein fugendhafter Mann fey. 
Denn niemand, welcher ein tugendhafter Dann feyn 
will, wird feinem Nächften Unglück und Schaden 
anrichten. Tugendhafte Männer müffen ſich nämlich ' 
durch den Ruhm eines wohlgefinnten Gemuͤthes einen 
guten Namen, und um ihre Sreunde verdient machen ; 
nicht aber andre für ungerechte und lafterhafte Seute 
ausfchreyen, und ihnen Haß und Verachtung zuziehen. 
Daraus kann man alfo leicht erkennen, daß ein Ber« 
leumder ungerecht, ein Uebertreter der Gefege, ver« 
rucht, und dem gemeinen Weſen fchädlich fey. . Denn 
mer wird nicht zugeftehen, daß die Billigkeit in allen- 
Dingen, da man feinem zuvielthut, eine Eigenfchaft 
der Oerechtigfeit ſey; daß es hingegen eine Ungerech⸗ 
tigfeit anzeige, wenn man Die Grenzen der Billigkeit 
uͤberſchreitet? Handelt aber-ein Verleumder, welcher 
die Abweſenden heimlich bey andern läftert, nicht wi⸗ 
der die Billigkeit, wenn er fich dem Zuhörer ganz ei 
gen macht, feine Ohren vorher einnimmt, verftopfet, 
und fie fo zubereiter, Daß die Bertheidigung des an⸗ 
bern nicht bineinfommen fann, weil fie mit den Laͤſte⸗ 
sungen fchon ganz erfüllet find? Esiftgewiß 
au 
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auch nach dem Urtheile der vortrefflichften Gefeggeber, 
bes Solons und Drakons, die größte Ungerechtigkeit: 
als welcye Die athenienfifchen Richter mit einem Eide 
verpflichtet haben, beyde Parteyen zu hören, und einem 
fo viel Gewogenheit als dem andern wiederfahren zu 
laſſen; bis es fich aus ihren Reden ergäbe, weſſen Sache 
ſchlimmer oder beſſer ſey. Denn fie hielten dafür, daß 
das gewiß ein gottesvergefines und unbeiliges Gericht 
ſey, welches ein Urtheil fällte, ehe es noch die Vers 
theidigung wider eine Anklage unterfuchet hätte, 
Wahrhaftig, felbft die Görter müffen darüber erzuͤrnt 
werden, wenn wir den Anklägern die Freyheit verſtat⸗ 
ten, alles, was fiewollen, ohne Furcht zufagen; hin⸗ 
gegen unfre Ohren vor den Beklagten verftopfen, oder 
ohne ein Wort zu fagen, ihn verdammen wollen, weil 
wir von der Rede des Klägers ſchon eingenommen wor⸗ 
den find. . Man ann daher behaupten, daß alle Ber 
leumdungen , wider die Gerechtigkeit, wider alle Ge⸗ 
fege, und wider den Eid, den die Richter ablegen muͤſ⸗ 
fen; find. Wenn aber die Gefeggeber nicht glaubwuͤr⸗ 
dig genug find: fo will ich den beften Dichter hier an⸗ 
führen, welcher gewiß feßr wohl von diefen Dingen 
geuetheilet, ja vielmehr ein Gefeg gegeben hat. Er 
fagt: 
Eh du ein Urtheil faͤllſt fo hoͤre beyde Theile. 
Und hat, wie id) dafür halte, ebenfalls geglaubet, 
daß unter vielen Lingerechtigeiten, im gemeinen $eben, 
diefe eine von den größten und unbilligften fey, jeman« 
den, zu verdammen, one feine Bertheidigung anzuhoͤ⸗ 
ten. Ein Verleumder aber giebt ſich alle Mühe, 
damit folches gefchehen möge, indem er gleichfam den 
93 Richter 
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Richter erft zornig macht, und dann den andern bey 
ihm verleumdet, ohne daß er fich rechtfertigen kann; 
indem er ihm alle Gelegenheit zur Vertheidigung mis 
der feine Anklage heimlichabfchneidet, _ Denn ein jes 
der ſolcher Menfch-ift mistrauiſch und furchtfam, und 
ſcheuet das Sicht, fondern drückt wie die Meuchelmörder 
feine Pfeile von ferne ab, wo er nicht verdeckt ift, daß 
man ſich wider ihn nicht in Bereitſchaft feßen, oder 
mit fechten fann. Und das ift gewiß das deut⸗ 
lichſte Kennzeichen, daß ein Verleumder nichts wah⸗ 
res und glaubwürdiges faget. Denn wenn er von 
der Wahrheit feiner Anklagen bey fich ſelbſt überführt 
wäre, fo würde er fich, nad) meiner Meynung, nicht 
fheuen, ihm die Wahrheit ins Geficht zu fagen, ihn zu 
beitrafen, und feine Bertheidigung zu unterfuchen : wie 
fein Kriegsheer, welches ſich getrauet, den andern öfz 
fentlich zu überwinden, hinterliftig nachftellen wird. 
Solche Leute aber wird man vornehmlich an den Höfen 
großer Herren gewahr werden, welche fih um die 
Gunft-und Gnade der Bornehmen und Mächtigen 
bewerben, wobey allerdings viel Anlaß zum Neide, zu 
taufend argmöhnifchenGedanfen, zu häufigen Schmei⸗ 
heleyen und Verleumdungen ift. Denn wie dafelbft 
immer größere Hoffnung ift, alfo iſt auch der Neid 
heftiger, der Haß ftärfer, und die Eiferfucht weit fünfts 
licher und betrügerifcher. Alle geben mit den ſchaͤrf⸗ 
ften Augen auf einander acht: wie diejenigen, nel 
che fich in einen Zweyfampf eingelaffen, wo fie etwa 
eine Blöße wahrnehmen koͤnnen. Da alfo ein jeder 
den Vorzug vor andern haben will, fo find fie darauf 
bedacht, den der ihnen nahe iſt, wegzutreiben, und mit 
den 


nicht leicht glauben ſoll. 119 


den Händen fortzuftoßen, oder denjenigen, welcher 
vor ihnen ift, wenns möglich ift, zuruͤck zu iehen, und 
ihm ein Bein unterzufchlagen. Ein fugendhafter 
Mann wird daher leicht und ohne Kunſt umgeftoßen, 
zuruͤck gefhleppet, und endlich fhändlicher Weife fort» 
gejaget- 

Wer aber am beften ſchmeicheln kann, und zu fols 
hen Bospeiten am meiften aufgelegt ift, wird erhos 
ben, und erhält den Vorzug vor allen andren. Denn 
hier trifft ein, mas Homer fagt: 

Der Krieg ift allgemein, der Sieger wird beſiegt. 

Die nun alfo um nicht geringe Dinge geftritten 
wird, fo erfinnen fie vielerley Wege, einander vorzus 
fommen: unter welchen der Weg der Verleumdung 
der geſchwindeſte, aber auch der gefährlichfte ift ; indem 
fie vom Neide unter Furcht und Hoffnung ihren An⸗ 
fang nimmt, am Ende aber nichts als Unglück und 
Elend verurfachet, welches bedaurenswürdig ift. Es 
iſt aber diefes Mittel nicht ſo leicht und einfach, wie fich 
mancher wohleinbilden möchte ; fondern es wird gewiß 

- viel Kunft, und eine nicht geringe Fertigkeit, aufalle 
Faͤlle geſchwind neue Mittel zu erdenken, und ein gang 
befondrer Fleiß darzu erfodert. Denn die Verleum⸗ 
dung wird in der That eben nicht den größten Schas 
den thun, wenn fie nicht fehr glaubtoürdig eingefädele 
iſt; und fie wird gewiß Die Wahrheit, welche über als 
les triumphiret, nicht überwinden, wenn fie nicht viel 
Wahrſcheinlichkeit, und taufend andre Kunftgeiffe 
mehr anwenbet, die Zuhörer davon zu überreden. 
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Insgemein aber wird derjenige verleumdet, wel⸗ 
her am meiflen angefehen ift, und deswegen von des 
nen, welche ihm nachftehen müffen, beneidet wird: als 
de vrüden ihre Pfeile auf ihn ab, indem fie ihn als ein 
Hinderniß, welches ihnen inden Weg geleget worden, 
betrachten: und jeder meynt alsdann der Dberfte zu 
werben, wenn fiegleichfam diefe Höhe umgefehret, und 
ihn aus der Gunft des Fürften gebracht hätten. Es 
geht hier nicht anders, als wie bey den Kampffpielen 
mit den Laͤufern zu. Ein guter Wettläufer will nad) 
niedergelaßnenSchranfen gefchwind unter allen der er» 
ſte ſeyn, und Hatfeine Gedanken ganz allein auf das Ziel 
gerichtet: wiewohl er die Hoffnung des Sieges auf die 
Schnelligkeit feiner Füße feget, und ſich Daher Feine 
Mühe giebt; dem, der ihm nahe if, ober feinen andern 
Wettlaͤufern, boshafter Weife ein Hinderniß in den 
Weg zu legen. Hingegen ein fehlechter und unedler 
Wettläufer, welcher an der Hoffnung verzweifelt, durch 
feine Geſchwindigkeit den Preis zuerjagen, nimmt zu 
allerhand böfen Künften feine Zuflucht, und ift nur 
allein Darauf bedacht, wie er den, welcher ihm vorläuft, 
verhindern, und, indem er ihm ein Bein unterfchlägt, 
aufhalten möge; weil er gewiß Den Preis nicht davon 
fragen wird, wenner esbeydiefer Art verfieht. Eben 
fo geht es bey der Gnade vornehmer Herrenzu. So 
bald einer den Vorzug vor andern hat, fo bald wird 
ihm nachgeftelle : und, wenn er ſich vor feinen Mitbuh⸗ 
lern nicht vorfieht, indem er inder Mitten allein gelafe 
fen wird, wird er zerriffen. Sie werben geliebt und 
ſcheinen die beften (Freunde zu feyn, darum, weil fie ben 
andern Schaden thun. Um aberihre — 

wahr⸗ 
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wahrſcheinlich zu machen, fonehmen fie nicht gleich was 
ihnen ungefähr aufftößt, fondern fie wenden alle ihre 
Bemühungen darauf, und nehmen fic) in act, daß fie 
nichts ungereimteserdichten mögen, welches nicht zur 
Sache gehört. Alles, was fie bey dem, den fiever« 
leumden, antreffen, machen fie verdächtig, und legen es 
auf das Uebelfte aus; wodurch denn ihre Anklagen ein 
nicht geringes Anfehen der Wahrfcheinlichkeit erhal- 
ten. Den Seibarzt verleumden fie als einen Giftmi-⸗ 
ſcher; den Reichen als einen, welcher nach der Regie⸗ 
rung ſtrebt, und den, welcher an der Regierung Theil 
bat, als einen Verraͤther. Zutveilen giebt derjenige, 
welcher die Berleumdung anböret, felbft einen man« 
nichfaltigen Anlaß zur Verleumdung, welches fi) 
diefe boshaften Leute gleich zu Nutze machen, und fic) 
auf diefe Art mit einander verbinden, und folgender= 
geftalt find fie in ihrem Unternehmen glücklich. Wenn 
fie mit einem Eiferfüchtigen zu thun haben, fo fagen fie: 
er neigte fich gegen deine Gemahlin, er blickte fie be» 
fändig an, und feufzete, und deine $iebfte that gleich« 
falls fehr freundlich und verliebt gegenihn; und was‘ 
fie fonft noch für Verfeumdungen, welche den Argwohn 
des Ehebruchs erregen fönnen, vorbringen. Wenn 
ex ein Dichter feyn will, und fi) fonderlich viel darz 
auf einbildet, fo fprechen fie: Philoxen fpottet über deine 
Gedichte, und verlacht fie, als wenn fie nicht wohlflins 
gend und übel zufammenhängend wären. Bey einem 
Gortesfürchtigen und Frommen wird fein Freund als 
ein unheiliger Ohngoͤtter verleumdet, welcher alles, 
was göttlich ift, abſchaffen wollte, und die Vorſehung 
leugnete. Wenn er diefes nun hört, fo mird'er, wie 
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leicht zu vermuten ift, Darüber fo erhitzt, als wenn ihn 
eine Bremfe ins Ohr geftochen hätte, und jagt, ehe er 
noch eine recht genaue Unterfuchung angeftellt hat, feiz 
nen Freund von fich. Denn eben folche Dinge wers 
den voh ihnen erdichtet, und vorgebracht, von welchen 
fie glauben, daß fie am erften den Zuhörer zum Zorn 
reizen und aufdringen fönnen. Wo einer-befonders 
em vortrefflichften ift, darauf geben fie genau acht, und 
zielen, und drücken ihre Pfeile dahin ab, bamit derje» 
nige, den fie Durch einen jählingen Zorn in Verwirrung 
gebracht haben, Feine Zeit gewinnen fönne, die Wahr- 
beit zu unterfuchen, fondern Damit er, wenn ſich au 
einer rechtfertigen wollte, nicht darauf Achtung geben 
möge; nachdem er durch das Wunderbare der Erzaͤh⸗ 
fung, gleichfam wie von der Wahrheit, vorher einger 
nommen worden. Wenn die Berleumdung den Bes 
‚gierden deffen, welcher fie anhöret, entgegen ift, fo iſt ein 
folches Anfehen derfelben won befondrer großen Würs 
tung. So verflagte einsmals einer den Demetrius, 
"den Platoniker, bey dem Ptolomaͤus, welchen manauch 
den Dionyfius zu nennen pflegt, Daß er bey den diony⸗ 
fifchen Feften Waffer tränfe, und unter den andern 
allen allein Feine Frauenkleidungen anlegte. Mb 
wenn er nicht, als man ihn geruffen hatte, frühe vor als 
Tee Augen Wein getrunken, ein Weiberfleid age 
zogen, und nach dee Muſik getanzt hätte, und herum 
gefprungen wäre, fo haͤtte es feinen Kopf gekoſtet: weil 
er ſich nicht nach dem Benfpiele des Königs gerichtet, 
fondern die Ueppigfeit des Prolomäus verachtet hätte, 
als wenn erffüger als er feyn wollte. So erzähle 
man auch von einer ungemein harten Verleumdung, 
welche 
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welche Alerandern vorgebrache worden, da man einen 
angegeben, als wenn er den Hephaͤſtion nicht goͤtt- 
lich verehren noch anbethen wollte. Denn als He⸗ 
phäftion geftorben, fo wollte Alerander aus Siebe zu 
ihm, auch noch Diefes zur andern Pracht hinzufügen, 
den Berftorbnen nämlich unter die Götter zu ſehen. 
Gleich wurden dem neuen Gotte zu Ehren Tempel aufs 
gebauet, Hayne errichtet, Opfer und Fefltage anges 
ſtellt, und bey allen war Hephäftions Namen der 
beitigfte Schwur. Der Tod wardbenen als eine Stra» 
fe angedreuet,, welche entweder über biefe Dinge-las 
hen, oder ‚nicht gottesfürchtig genug zu feyn feheinen 
würden. Die Schmeichler bedienten fich Diefes fin. 
difchen Kügels des Alexanders, ihn fehnell zu erhigen 
und aufzubringen. Sie erzählten nächtliche Einges 
bungen und Erfcheinungen, fie erdichteten Gefunds 
machungen, fie erhoben die Wahrfagungen des He⸗ 
phaͤſtions, fie opferten ihm endlic) als einem Hauss 
gotte und Rächer des Unrechtes. Alerander hörte fols 
ches mit Bergnügen; er glaubte und machte fich groß 
damit, daß er nicht nur felbftein Sohn der Götter waͤ⸗ 
re, fondern auch noch Götter machen fönnte. Wie 
viel Hofleute glauben wir wohl, daß diefe Bergöttes 
rung Hephäftions um diefe Zeit ins Verderben ges 
bracht habe, welche verleumdet worden, alg verehrten, 
fie diefe allgemeine Gottheit nicht : wodurch viele ver» 
geffen, und der koͤniglichen Gnade verluftig worden 
find. Zu der. get hätte Agathofles, der Samier, 
ein Feldoberſter des Königs, welcher in großem Anfes 
ben bey ihmftund, bey nahe mit dem Loͤwen kaͤn⸗ 
pfen möüffen : weil man ihn verleumdet hatte, ev 
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hätte geweint, als ev bey Hephaͤſtions Grabe vorüber 
gegangen. Die Gefchichte ſaget, daß ihn Pers 
dickas noch gerettet, indem er bey allen Göttern, 
und beym Hephäftion geſchworen: die Gottheit fey 
ihm auf der Jagd in einem fhimmernden Sichte er» 
fhienen, und habe ihm anbeſohlen, Aerandern zu 
fagen: er folle des Agathofles verfchonen, indem er 
nicht als ein Ungläubiger , über einen Todten, 
fondern wegen des Andenfens der ehedem „mit 
ihm gepflogenen Freundfchaft, geweinet habe. Yp 
machten die Schmeicheley und die Berleumdung den 
größten Eindruck in Alexanders Gemüthe, da fie ſich 
nad) feiner Leidenſchaft bequemten. Gleichwie die 
Krieger bey Beftürmung einer Stadt nicht an die ſtei⸗ 
Ten und abhängigen, und feften Mauern anlaufen; fon 
dern den Theil der Veſtung, mit aller Macht anfallen, 
von dem fie gewahr werden, daß er ohne Beſchuͤtzung, 
und verfallen, und niedrig iſt, damit fie geſchwind 
einbrechen und Beute machen fönnen : eben fo fehen 
ſich die Verleumber nach der ſchwachen und geſunke⸗ 
nen Seite der Seele um, wo fie leicht erftiegen werden " 
kann, und führen dahin ihr Gefchüge auf, und legen 
ihre Sturmleitern an. Dafelbft ftürmen fie, mo nie⸗ 
mand wider fie ſtreitet, noch den Einbruch merfet. 
Wenn fie einmal hinter die Mauern gekommen find, 
fo verwuͤſten fie alles mit Feuer und Schwert, und 
£ehren alles um, und ſchmeißen alles hinaus: welches 
in einer eroberten uud unter die Füffe gebrachten See-⸗ 
Te, wie leicht zu vermuthen ift, nicht anders gefchehen 
Fann. Die Waffen, deren fie fich gegen den Abwefenden 
bedienen, find Betrug und fügen, Meyneid, Betheu ⸗ 
. zung, ' 
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tung, Unverfchämtheit und taufend andre boshafte 
Kunftgriffe mehr. Unter allen aber ift die Schmeis 
helen,eine Verwandtin, oder vielmehr gar eine Schwe · 
fer der Verleumdung, am ftärfften. Noch niemand 
iſt fo herzhaft gemefen, noch niemand hat eine fü de= 
mantene Mauer um feine Seele gehabt, welcher nicht 
den Verleumdungen der. Schmeicheley hätte weichen 
muͤſſen: da die Verleumdung auch dieſes alles unter⸗ 
gräbt, und von Grund und Boden aus verſtoͤret. Und 
diefes geht zwar außen vor, inwendig aber helfen viele 
Verraͤthereyen zum Streite, bieten ihnen die Haͤn⸗ 
de dar, und eröffnen die Thore: ja fie fcheinen ſich 
gleichſam alle vereiniget zu haben, den, welcher ihnen 
zugehoͤret, zu erobern. Die Verraͤther aber finddie 
Neubegierde, welche allga Menfchen anhaͤngt, der 
Ekel vor dem, was wir gefiebt haben, unddie Sehn⸗ 
ſucht nad) erftaunlichen und wunderbaren Erzählun« 
gen. Sch meis nicht, woher es koͤmmt, daß wir über 
argwoͤhniſche und verdächtige Erzählungen, wenn wir 
fie hören, eine heimliche Freude empfinden, Denn 
ich kenne einige, deren Ohren bey der Anhörung der 
Berleumdungen vecht fanft gefüßelt werden, als were 
fie mit weichen Federn oder Flederwiſchen geftreichele 
würden. Mit allen diefen Streitgenoffen fallen fie als 
fo an, und verwüften nad) ihrem Vermoͤgen alles. 
Der Sieg muß ihnen auch in der That nicht ſchwer 
fallen, da ſich niemand dagegen wehrt, noch das Ge« 
ſchuͤtze abhält : da im Gegentheil derjenige, welcher ih⸗ 
nen Gehör giebt, fic) freywillig in ihre Bothmaͤßigkeit 
überliefert, und derjenige, welcher verleumdet wird, von 
diefen Nachftelungen Feine Kundſchaft hat. Es . 
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‚geht denen, welche angefchtoärget werden, nicht anders, 
als den Buͤrgern, welche bey der nächtlichen Einnah⸗ 
me der Stadt im Schlafe ermürger werden. Und 
was am meiften zu bedauren ift, fo geht der Verleum⸗ 
dete, welcher nichts von dem, was vorfällt, weis, mit 
ihm als einem feiner Freunde recht auftichtig um, ins 
dem er fich Feiner Uebelthat bewußt iſt, und reder und 
thut recht vertraut mit ihm, da doch dem Unglücffeligen 
von allen Seiten her nachgeftellet wird. Zwar wenn? 
der, bey welchem er verleumdet wird, noch etwas edels 
müthiges, freyes und zuverficht!iches an fi) hat: fo 
wird fein Zorn bald nachlaffen, und fein Unwillen vers 
ſchwinden, und, wenn er die Rechtfertigung feines 
Sreundes angehöret hat, erfennen, daßer ohne Urſache 
wider ihn erzuͤrnt und unwillig worden. Ein andrer 
‚aber, welcher unedler und niederträchtiger ift, geht zwar 
nod) mit feinem Freunde um, und lächelt ihn freunds 
lich an, heimlich aber haft er ihn, und knirſchet mit 
den Zähnen, und legt, wieder Dichter fagt, den Grund 
zum Zorne. Meinem Beduͤnken nach ift nichts unges 
rechters, und nichts ſclaviſcher als ein folcher Menfch, 
‚welcher die Zähne zufammen beißt, und feinen Zorn ' 
heimlich ernährt, und den in ihm verſchloßnen Haß 
vergrößert, und im Herzen etwas anders benft, als 
fagt, und bey einer freudigen und komiſchen Geftalt 
auf eine mitleidvolle und traurige Tragödie bedacht ift. 
Es geht ihnen befonders alsdann alfo, wenn der Ver⸗ 
leumder ſich gleichfalfs alſo anftellt, als wenn er des 
Verleumdeten alter guter Freund ſey. Damillman 
Fein Wort, geſchweige denn eine, Bertheidigung von 
dem, welcher angeſchwaͤrzet worden, anhören: indem 
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fie Wahrfcheinlichfeit genug für die Verleumdung 
daher nehmen, weil beyde alte Freunde gervefen zu ſeyn 
fheinen. Sie erwägen nicht, daß auch oft bey den 
beften Freunden viel Anlaß zum Haſſe gegeben wird, 
von welchen aber andre nichts wiffen. Oſt gefchiehe 
es auch, daß einer feinen Nächften eines Safters we⸗ 
gen anflagt, deſſen er fich doch felbft fhuldig gemacht 
bat ; nur damit er daburch felbft dem Verdachte, ven 
man auf ihn werfen Fönnte, entfliehen möge. Und 
in der That niemand unterfteht ſich, feinen Feind zu 
verleumden. . Cine folche Anklage würde feinen 
Glauben finden, weil die Urfache davon deutlich ins 
Auge fiele. Vornehmlich ſtellen fie denjenigen nach, 
welche bie beften Freunde zu feyn fcheinen ; fiewollen 
ſich auf diefe Weife der Gewogenheit ihres Zuhoͤrers 
vorher verfichern, undeigen machen, als wenn fiefeis 
nes Wohlfeyns wegen, auch Die vertrauteften Freun⸗ 
de nachfegten. Es giebt aber einige, welche, wenn 
fie auch endlich erfennen, daß ihre Freunde ungerecht 
bey ihnen verleumdet worden, vor Scham, daß fie die 
Verleumdung geglaubt, fich nicht getrauen weder mie 
ihnen umzugehen, noch fie weiter anzublicfen : gleiche 
fam als wenn ihnen dadurch ein Linrecht twicders 
fahren wäre, daß fie Fein Unrecht erfannt haben. 
€s erfolgen daher in unferm geben taufend Uebel dars 
aus, daß die Verleumdungen fo leicht und ohne Una 
terfuchung geglaubt werden. Daher fager Antia 
beym Poeten: 
Proetus, wahrlich du mußt flerben, oder doch Belle 
ropbon. 
Denn er fund mir nach der Keufchheit, wär ich ihm 
nicht noch entfloßn, — 
1“ 
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da fie ihm doc) vorher felbft angereizet hatte, von 
ihm aber verachtet worden war. Es hätte als 
fo nicht viel gefehlt, der Juͤngling hätte in dem 
Kampfe, den er mit der Chimäre eingehen follte, 
unterliegen und verderben müffen. So theuer Fam 
ihm feine Keuſchheit und Schamhaftigkeit gegen feis 
nen Wirth, zu flehen, als er von einer ehebrecheris 
fhen Frau angeklagt worden war. Eben diefes hat 
Phädra an ihrem Stieffohne begangen, indem fie 
ihn verleumbdet ; fo daß Hippolytus von feinem Vater 
verflucht worden, da er doch gewiß nichts unpeiliges, 
und fträfliches verbrochen hatte. Man wird aber doch, 
Fönnte jemand fagen, zumeilen dern Berleumder traus 
en fönnen, wenn er fonft ein ehrlicher und verftändis 
ger Mann zu feyn feheine ? Soll man denn einem 
fofchen Eeinen Glauben beymeffen, wenn er fich fonft 
aller böfen Künfte enthält? Wohlan, wer mar ges 
rechter als Ariftides? Aber dennoch war er ein Gegner 
vom Themiftofles, und brachte das Volk wider ihn 
auf, indem er auf die Ehre neidiſch war, Diepiefer bey 
demſelben hatte. Ariſtides war gegen andre fonftein 
‚gar gerechter Mann, er war aber doch auch ein Menfch, 
liebte und haßte einige. Wenn es wahr ift, was vom 
Palamedes, welcher doch der-verftändigfte Achäer ges 
weſen, erzählt wird: fofoll er doch, fo edrliebend er auch 
fonft geweſen feyn mag, aus Neid feinem Anvermands 
ten und Freunde, welcher dochin einem Kriege mit 
ähm diente, hinterliftig nachgeftellet haben. Sogar na‘ 
tuͤrlich ift es den Menfchen, allhier auszugleiten. Es 
koͤnnte einer noch die Benfpiele des Sofrates, welcher 
ungerechter weiße bey den Achenienfern als ein Gots 
tes · 
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tesveraͤchter und Verrärher verleumbet worden, ober 
bes Themiftofles, oder des Miltiades, welche nach fo, 
vielen Siegen, als Griechenlands Verraͤther verdäch« 
tig gemacht worden, und taufend andre Beyſpiele mehr 
anführen, welche größfentheils ſchon bekannt find. 
Wie foll fih aber ein Eluger Mann dabey verhalten, 
welcher der Tugend oder Wahrheit wegen, in Unge⸗ 
wißheit iſt? So, wie mich duͤnkt, wie uns Homer in 
feiner Fabel von den Sirenen lehret. Er gebeut naͤm⸗ 
lich: bey ſolchen verderblichen ob gleich Fügelnden Era 
zaͤhlungen vorbey zu fchiffen, feine Ohren zu verftopfen, 
und fie gegen Diejenigen, welche von einer Leidenſchaft 
eingenommen find,nicht aufzuthun, fondern ein gefundes 
Urtheil gleichlam zum getreuen Thuͤrhuͤter von den, 
as geredet wird, zu ſetzen; welcher das, was es verdient, 
hinein laffe, Hingegen das, was böfe und verwerflich iſt, 
ausfchließe und verfloße. Denn es ift in der That laͤ⸗ 
cherlich, Thuͤrhuͤter über Die Häufer zu fegen : die Ohren 
aber und das Gemuͤthe offen ftehen zulaffen. Höreman 
demnach jemanden eine Läfterung vorbringen, fo muß 
man ſolche bey fich felbft unterfuchen. Man muß 
nicht auf das äußerliche Anfehen des Verleumders, 
nicht auf feinen übrigen Lebenswandel, auch nicht auf 
feine wigige Verſchlagenheit, mit welcher er es vora 
bringt, achten; denn je mehr ſich jemand darzu bereis 
tet haf, den andern zu überreden, um fo viel forgfäle 
tiger und fhärfer muß die, Unterfuchung angeftellet 
werden. Man darf ſich alfo'nicht auf eines andern 
Urtheil verlaffen , noch vielweniger dem Haſſe des Ane 
Elägers trauen; fondern man muß fich felbft Die Unter⸗ 
ſuchung vorbehalten, und ſowohl der Wahrheit, als dem 
s 5 Neide 
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Neide des Verleumders Recht wiederfahren laffen, und 
hernach ausmachen, was auf beyden Seiten zu thun 
ſey; Damit wir denjenigen, der die ſchaͤrfſte Pruͤuung 

durchgegangen, entweder lieben oder haſſen. Ohne dies 

fes vorher gethan zu haben, fich von der erften Verleum⸗ 
dung ‚aufbringen zu laſſen, das iſt wahrlich kindiſch und 
nieberträchtig, und auch in der That hoͤchſt ungerecht. 

Alles dieſes verurſacht die Unwiſſenheit, wie gleich im 

Anfange geſagt worden, und die Finſterniß, in welcher 

eines jeden Auffuͤhrung verhuͤllet iſt. Deckte aber 

eine Gottheit unſern Lebenswandel auf, ſo wuͤrde die 

Verleumdung in Hoͤlen und Klüfte entfliehen, indem 

fie feinen Plag mehr finden würde: nachdem von der 

Wahrheit alle unfre Thaten in das helleſte Sicht ge⸗ 

bracht worden wären. 
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Ein ober 
von der Trauer; 


verdient ſchon angemerkt zu werden, was bey 
dem Leidtragen von den meiſten gethan und 

geredet wird, und was etwa die Troͤſter zu 

ihnen ſagen, und wie die Traurenden ſich beklagen, daß 
das, was vorgefallen, fo wohl ihnen, als denen, welche 
fie betrauren, unerleidlich fey : wiewohl fie im gerings 
ften nicht wiſſen, ich ſchwoͤre beym Pluto und bey der 
Proferpina! ob es etwas Boͤſes, oder Betraurenswuͤr⸗ 
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diges, ober was angenehmes und beffers jey, was ihnen. 
igo begegnet ; indem ſie nur nach längfteingeführter Ges 
wohnheit eid tragen. Wenn alfo jemand ſtirbt, fo 
verhalten fie fich alfo: jedoch), ich will Dir vorher lieber 
erzählen, was fie vom Tobe felbft für Meynungen has” 
ben; denn auf ſolche Weife wird es deutlich werden , 
warum fie folche überflüßige Dinge vornepmen. Der 
große Haufe, welcher von den Gelehrten für unwiſſen- 
ber gehalten wird, glaubt dem Homer, Hefiodus und 
andern Zabeldichtern hierinnen, und hält ihre Erdich« 
tungen für heilige Geſetze. Sie bilden ſich unter der 
Erde einen weiten, großen und geraumen Ort ein, den 
‚ fie die Unterwelt nennen: welcher aber dunkel und ohne 
Sonne, aber doch nach ihrer Einbildung, ich weis niche 
durch mas, erleuchtet werden foll; damit fie alles, was 
darinnen ift, fehen und betrachten Fönnen. Ueber diefe 
Kluft foll Pluto, Jupiters Bruder herrſchen, welcher, 
wie mich einer berichtet hat, Der in Diefen Dingen wohl 
erfahren ift, darum fo genennet wird, weil er von den 
Ver ſtorbenen bereichert wird. Pluto nun, der die 
Herrſchaft über die Todten durch das Loos erhalten 
Hat, fol in der Regierung und Lebensart hier unten 
folgende Einrichtung getroffen haben. . Er foll fie an. 
nehmen, und, nachdem er fie ergriffen hat, mit Ketten 
feſſeln, aus welchen man nicht entfliehen fönne.. Er ge⸗ 
flatte keinem, oder in ganzen Jahrhunderten nur fehr we⸗ 
nigen, und doch nicht ohne richtige Bewegungsgründe, 
den Rückweg in die Oberwelt. Die Landſchaft wird 
von großen, und allein dem Namen nach ſchon ſchreck⸗ 
lichen Zlüffen, dem Kochtus und Phlegethon, und wie 
fie alle heißen, durchſtröͤmet. Und was am meiften zu 
= 32. bewun · 
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bewundern iſt, fo liegt der acherontiſche Pfuhl davor, 
welchem die Anfommenden entgegen fommen, und 
über welchen man ohne einen Schiffer nicht uͤberſe⸗ 
gen kann. Er ift fo tief, daß man ihn nicht durchwa⸗ 
den kann, und fobreit, daß man nichtmit Schwimmen 
über ihn gelangen kann: und kurz, erift fo, daß ſelbſt das 
tobte Geflügel, oder vielleicht beffer, Die Schatten der 
Voͤgel, nicht über denfelben fliegen fönnen. Bor dem 
Eingange felbft ift ein bemantenes Thor, und Aeakus, 
ein Better des Pluto, welchem die Wachedarüber an. 
vertrauet iſt, nebſt feinem dreykoͤpfigten, und unges 
mein wilden Hunde. Die Ankommenden ſieht er ſehr 
freundlich und friedlich an, befft aber diejenigen, wel⸗ 
che zu entfliehen trachten, fehrfürchterlich an, und bringe 
fie, nachdem fie erfchrecft worden, wieder indie Hölle 
zuruͤck. Nachdem fie über dieſe See hinüber geſetzet, 
kommen fie aufeine breite Wiefe, welche mit* Schilfe 
und Rohr verwachfen ift, und an den Fluß, den Feind 
des Gedächtniffes, welcher Lethe genennt wird. Dies 
fes haben. vielleicht diejenigen erzählt, welche wieder 
daraus zurücke gefommen find, als etwa Afceftis und 
Protefilaus, und die beyden Theffalier , und Thefeus, 
ein Sohn des Aegeus, und der hometifche Ulyſſes: in 
der That fehr gewiſſe und glaubwürdig Zeugen, welche 
wohl nicht aus dieſem Fluſſe getrunken haben müffen; 
meil fie ſich fonft der Dinge nicht würden erinnern 
fönnen. : Nach ihrem Berichte herrſchen bier alfo 
Pluto und deſſen Gemahlinn Proferpina, und haben 
eine unumfchränfte Herrfchaft über alles. Es dienet 
ihnen aber, und-Hilftdie Regierung mit verwalten, ein“ 
großer Haufe, die Zurien, Die Strafen, und die Schres 
"Eigenitl. aiſodillwurzel. den, 
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den, und Merkur, welcher aber nicht immer antvefenb 
iſt. Unterregenten, Sandodgte, und Richter ſind zwe -· 
ne, Minos und Rhabamantus, beyde Cretenſer, und 
Jupiters Söhne.  Diefe fhicken die ehrbaren und ges 
rechten Männer, welche gerecht und tugendhaft gelebt, 
wenn fie derfelben eine Menge beyſammen haben, indie 
eipfeifchen Felder, als in eine Pflanzſtadt, mo fie ein 
herrliches Seben führen. Die Böferoichter, die fiebe« 
iommen / übergeben fie den Furien, fie indie Landſchaſt 
der Berruchten zu bringen, damit fie daſelbſt nach Ver⸗ 
dienſt abgeftcaft werden mögen. Was kann nun wohl 
Uebels feyn, das fie daſelbſt nicht ausftehen müffen ? 
Sie werden gefoltert, und gebrannt, und von Den Gens 
ern angefreffen, und gerädert, und müffen die Steine 
immer bergan wälzen. Hier fteht Tantalus an dem 
Fluſſe in Gefahr, ungläklicher Weife für Durft zu 
fterben. ‚Andre, welche fid) mittelmäßig aufgeführet 
haben, (es find aber derfelben fehr viele,) irren auf dieſer 
Wieſe ohne Körper als Schatten herum; welche, wenn 
man fie anruͤhrt, als ein Rauch verſchwinden. Sie 
werben aber von unfern Opfern, und von dem Oele, 
welches auf ihre Gräber ausgefchüttet wird, genaͤhrt: 
daß alfo derjenige, welcher Hier feine Freunde und Ans 
verwandte nach ſich gelaffen, unter ihnen als ein Tobter 
ein hungriges Leben führt. Die meiften find davon 
gewiß überzeugt; daher ſie auch, wenn jemand aus ihs 
rem Haufe ſtirbt, ihm einen Grofchen für den Steus 
ermann bes Kahnes mitgeben, und in den Mund ftes 
den. Siefehen auch vorher wohl zu, was es für Münze ' 
iſt, ob fie da unten auch gänge und. gebe iſt ? Wenn es 
ſeyn — — muß es entweder ein attiſcher, oder 
J3 miaces 
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macebonifcher ,- oder ein aͤginenſiſcher Groſchen ſeyn 
Sie denken nicht nach, daß es viel gefcheider wäre, wenn 
ſie gar fein Faͤhrgeld zugeben hätten: dennfo würbees 
gefhehen, daß, wenn fieder Schiffer nicht einnähme, 
fie endlich , nachdem fie nicht übergefegt worden wie ⸗ 
der ins Leben zurück gefenbet würben. Nach dieſe m va⸗ 
ſchen fie Diefelben, als wenn der dafige Pfulnicht Bades 
genug wäre, und falben ihren Körper , welcher ſchon 
übel zu riechen anfängt, und Frönen ihn mit den ſchoͤn 
fen Blumen,und geben ihm die beſten Kleider um ; das 
mit fie unterwegens etwa nicht frieren ‚ noch von dem 
Kerberusnadeterblicht werden mögen. Shierauf folgt . 
das Heulen und Geſchrey der Klageweiber, bie Thräs 
nen aller Leidtragenden, das Schlagen an die Bruſt, 
das Ausraufen der Haare, und das Aufrigen der Wan. 
gen. Yndrejerreißen ihre Kleider und werfen Staub 
auf ihre Häupter: daß alſo die gebendigen vielbedaus 
renswuͤrdiger find, als die Verſtorbenen . Denn viele 
waͤlzen fich oftmals auf der Erde herum und ſtoßen ihren 
Kopf an den Boden: dieſer aber liegt fchön und praͤch ⸗ 
tig aufgepugt und über alle Maßen ſchon befränt, hoch 
und erhaben, als wenn er zur Schau geſchmuͤckt worden 
wäre. Hierauf koͤmmt die Mutter, oder der Vater, 
mitten aus dem Haufen der Anverwandten hervor, und 
wirft ſich über ihn Cdenn ſtelle die vor, als.wenn ein 
ſchoͤner Jüngling ausgeftelle wäre, damit das Schau= 
fiel defto 1ebhafter- wwerde,) und ſtoͤßt ungereimte und 
naͤrriſche Worte hervor, auf welche der Tobte ſelbſt ant⸗ 
worten wuͤrde, wenn er die Stimme wieder bekommen 
konnte. Der Vater klagt, und ſeufzt mit einer klagli-⸗ 
chen Stimme, und bricht alle Worte: Ach mein lieb⸗ 
ſir 


oder von der Trauer. 135 


fter Sohn! du biſt mir nunmehr genommen, du biſt ge» 
ftorben, du bift mir vor der Zeit entriffen worden, und 
Haft mich armen Bater allein gelaffen! Du Haft niche 
geheirathet; du Haft keine Kinder erzeugt; du biſt nicht 


zu Selde im Kriege geweſen; bu haft Feinen Acer ge⸗ 


baut; du biſt nicht altgeworden! Nun wirſt du niche 
wieder ſchmauſen, mein Soßn! nicht lieben, und dich 
mit deines gleichen nicht volltrinken koͤnnen. Dieſes 
und noch anders wird er ſagen, indem er ſich einbildet, 
als wenn fein Sohn der Dinge noch beduͤrftig wäre; als 


wenn er nach feinem Ableben ſich noch darnach ſehnte, 


und nur der Dinge nicht habhaſt werden fönnte- Doch 
was rede ich? Denn wie viele find doch, welche Pferde, 
Benfchläferinnen und Mundfchenken fchlachten, Klei⸗ 
der und allen Schmuck aufden Scheiterhaufen werfen, 
u mit ihm verbrennen, äls wenn dem Verſtorbenen diefe 


Dinge nöthig wären, und fie fich derfelben im unterirr · 


diſchen Reiche noch: bedienen würden. Aber der 
alte. Mann ,. welcher fo geflagt, und dieſes und noch 
vielmehr gefagt, kann doch feines Sohnes wegen nicht 
ſo klaͤglich und traurig thun: denn er wird ihn Doch nicht 


vernehmen, und wenn er noch lauter als Stentor ſchrey· 


en Fönnte ; noch aud) feinetivegen, denn er koͤnnte es 
doch bey fich denfen, ohne daß ereben ſchreyen müßte, 
„indem doc) Fäiner hu ſich ſeibſt ſchreyen wird. Er 
muß ſich alſo ohnfehlbar der Anweſenden wegen ſo unge · 
berdig auſtellen: oder weil er nicht weis, wie es feinem 
Sohn ergedt, noch wo er hingefominien ift; oder weil er 


nicht unterfucht, roie fein debenswandel befchaffen gewe · 
ſen. Denn fonft würde erdiefe Veränderung nicht als 


ein- fo großes Uebel anfehen und beklagen fönnen. 
‘34 Bern 


136 ‚Vom Leidtragen, 


Wenn alſo fein Sohn den Aeacus und Oreus erbitten 
koͤnnte, Daß erden Kopf aus der Hölle hervor heben, und 
des Vaters Kaferey befänftigen dürfte, fo würde er ihm 
folgender Geftalt ahtworten: D du elenderMenfch ! 
was erhebſt du für ein Gefchrey,-und was fällft du mie 
fo beſchwerlich? Höre auf, dein Haar zu zerraufen, 
und dein Antlitz zu zerfvagen, Warum läfterft du 
mid), warum nenneft du mich elend und ungluͤcklich, da 
es mir viel beffer und glücffeliger ergeht, alsdir? Bil« 
deft du dir ein „ daß ich hier Unglüt und Sammer 
‚auszuftehen habe? Etwa darum, daß ich nicht fo ale 
als du, fo ein Kahlkopf, tunzlicht im Gefichte, gebuͤckc 
und wankend auf den Knien, und vor ber Länge der 
Zeit ganz faul geworden bin; daß ich nicht viel Olym=“ 
piaden zurück gelegt, und endlich nicht in Gegenwart fo 
vieler Zeugen’ fo närrifch Habe thun koͤnnen ? O du 
Thor! wasift denn fo herrliches in dem Leben, deſ⸗ 
fen wir nun nicht theilhaftig werden fönnen? Sind 
es die Schmaufereyen , die Kleider ; und die Hoc) 
zeiten, von deren Mangel du befürchteft daß es 
mir it übel gehen werde? Ueberlegft du denn nicht, 
daß es viel befier fey, nicht durſten, alstrinken; nicht . 
Bungern, als effen ; nicht frieren, als einen Vorrath an 
foftlichen Kleidern haben ? Wohlan, weil du fo-une 
wiſſend zu ſeyn fheinft, ſo will ich dir fagen, worüber 
du vielmehr Thränen vergießen ſollſt. Fange alfo 
wieder von fornen an und fehreye : Ach mein armer _ 
Sohn! du wirft nicht mehr hungern, du wirft nicht 
‚mehr dürften, du wirft nicht mehr frieren! -Du 
Ungluͤckſeliger biſt nunmehro dahin ! -du biſt den 
Krankheiten entgangen, du darfft dich nichtmehr vor 
; dem 
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bem Fieber, vor dem einde, noch vor dem Tyrans 
nen fürchten, Die Siebe wird dich nicht martern, der 
Beyſchlaf wird Dich nicht entkraͤften, und du wirſt dies 
ſer Dinge wegen, nicht des Tages drey oder vier⸗ 
mahl dein Geld verſchwenden! O welch ein Uns 
gluͤck! da wirſt du weder verachtet werden, wenn du 
alt wirſt, noch der Jugend zur Saft fallen, wenn fie 
dich anfieht.. Wenn du dieſes o Vater, fagen wirſt, 
glaubft du nicht,, daß du etwas vorbringen wirft, 
welches der Wahrheit gemäßer, aber viel lächerlichee 
if? Jedoch fiehe wohl zu, daß. dic) nicht etwa das 
kraͤnke, wenn du Dunkelheit und dicke Finfterniß 
bey uns ſiehſt, und etwa fuͤrchteſt, daß ich niche 
etiva. erfticft werden möge , wenn ich in das Grab 
verfhloffen worden bin. Ihr müßt aber doch bedene 
fen, daß ich, wenn meine Augen zu Staub,oder gar nach 
kurzer Zeit zu Afche geworden find, weil ihr befchlof« 
fen Habt, mich zu verbrennen ; ich weder Licht nad) Fins 
ſterniß zufehen, nöthig haben werde. Doch dieſes mag 
noch hingehen, was Hilft mir aber euer Geheule? Was 
nuͤtzt mir es denn, daß ihr euch nach der Muſik an die 
Bruſt ſchlagt; das fo unmäßigeSchreyen und Beinen 
ber Klageweiber ; daß ihr denStein über meinem Gra⸗ 
be bekraͤnzt, und daßeihr fo viel koͤſtliches Del darüber 
ausſchuͤttet? Bilder ihr euch denn ein, es werde bis 
zu’ ung in die Hölle herunter fließen und röpflen ? 
Denn das ſeht ihr felbit , daß das Befte und Lieb⸗ 
lichfte von den $eichenopfern , das ung zubereitet ge= 
ivefen,, vom Rauche ergriffen. und gegen den Him ⸗ 
mel in die Höhe geführt worden , und nichts zu uns 
gekommen fey , Das ung hätte angenehm feyn Fön 
35 nem 
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‚nen. Was aber übrig geblieben, iſt ein unnuͤtzer 
Staub : ‚wenn ihr euch nicht etwa einbildet , wir 
lebten vom Staube oder vonder Aſche. So unfrucht · 
bar und fo wuͤſt iſt Plutons eich nicht, und mie 
haben auch noch Afodillwurzel ; daß wir alfo nicht 
nöchig haben , von euch Speiſe herabzutragen. 
MWaprhaftig! ich ſchwoͤre bey der Tifiphone, daß ich 
ſchon fange gern über eure Handlungen ‚und Reden " 
ein lautes Geſchrey erhoben hätte, wenn ich nicht 
durch die Schweißtuͤcher, und das leinene Zeug, mit 
welchen ihr mir die Kehle gebunden, verhindert wor⸗ 
ben wäre. { 


So ſprach er, und der Tod ſchloß ihm die Augen zu. 


Aber ups Himmels willen fagt mir , wenn der Ver⸗ 
ftorbene zuruͤck kehrte, und fich auf feinen Ellenbogen 
auflehnte, und alles diefeg fagte , würde er nicht die ° 
fautre Wahrheit fagen ? Und dennoch fehreyen Die Tho⸗ 
ren, und holen fich noch einen darzu, welcher ihnen 
bie Thränen hervor locken muß; indem er noch ändre 
alte Unglücksfälle zufammenhäuft :. und deffen bebie» 
nen fie ſich als eines Genoſſen und Anführers in iprer 
Unfinnigfeit, indem fie, wenn diefer anfängt, ihm 
mit ihrem Öefchrepe zur Trauermuſik antworten. Was 
aber das Weinen und Heulen anbetrifft, fo haben alle 
Völker einerley Art diefer Thorheit. Die Art aber, 
‚die Todten zu begraben, ift unterfchieden. Der Gries 
he verbrennt fie, der Perfer begräbt fie, Der Jude bes 
ſchmiert fie mit Schweinfette, der Scythe verzehrt fie, 
der Aegyptier macht fie zu Mumien, und macht den 
ausgetrockneten Korper, (ich erzähle aber nichts,als was 
ich 
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ich ſelbſt gefehen habe) zu feinem Trink: und Tifchger 


‚ noffen. Stoͤßt ihm eine Noth am Gelde zu, fo borgt 


fi) ein Aegyptier, folches von einemandern, und läßt 
ihm feinen Bruder oder Vater zum Pfande. Was 
die Seichenopfer , und die Pyramiden, und die Grab» 
mäler, und die Ueberſchriften, welche eine Eurzegeit wäh. 
ren, betrifft: find fie nicht ganz überflüßig, und einem 
rechten Kinderſpiele ähnlich? Es giebt auch einige, _ 
weiche Kämpffpiele dabey anftellen, oder Trauerreden - 
bey den Gräbern Halten laffen; als wennfie bey dem un: 
teriredifchen Nichter ihn vertreten, oder Zeugen abge- 
ben wollten. Nach allem diefem iſt das Trauereffen 
noch übrig. Da find nun bie Anverwandten zuge 
gen, welche die Aeltern über den Verſtorbenen troͤſten, 
und fie ermahnen, etwas zu fich zu nehmen: worzu fie 
diefelben wahrlich eben nicht zwingen oder nöthigen duͤr⸗ 
fen, da fie eines breytägigen Hungers wegen, faſt ver: 


ſchmachtet find. Und wie lange wollen wir denn wei- 


nen, laſſet doch ben Seligverftorbenen in feiner Ruhe? 
Und wenn bu ja noch mehr meinen willjt, fo bleibe nur 
deßwegen nicht ganz ungegeffen; damit du in deinen 
Kummer aushalten fönneft. 

Die fehöne Niobe gedachte ſelbſt and Effen, 

Der Diagen lehrt dich wohl die Traurigkeit vergeffen, 

Mit welcher du den Tod dev Griechen fo beklagſt. 
Endlich fangen fie zu, wiewohl fie fich im Anfange 
ſchaͤmen; indem fie fich befürchten, als möchte es ſchei ⸗ 
nen, daß fie nach dem Ableben deffen, was ihnen am 
fiebften gewefen, dennoch noch menfchlichen Leidenſchaf · 


ten unterworfen waͤren. Dieſes, und noch vielmehr 


laͤcher⸗ 
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lächerliche Dinge wird man gewahr werben, wenn 
man auf das Achtung giebt, was bey dem Leidtra⸗ 
gen vorfaͤllt, welches aber alles daher koͤmmt, weil 
man gemeiniglic) glaubt: der Tod fey das -; 
Schrecklichſte unter allen Uebeln. 


— 
Oeffentlicher 


Verkauf der Lebensarten, 


oder der 


philoſophiſchen Secten. 


Die unterredenden Perſonen ſind: 
Jupiter, Merkur, ein Raufmann, Pythago⸗ 
ras, Diogenes, Demokritus, Heraklitus, 
Chryſipp, ein Philoſoph. 


Juvpiter. 

G die Stühle zurecht, und mache Plag fürdie 
Ankommenden. Du aber bleibe haußen ftehen, 
. und führe bie gebensarten *herzu; pußefieaber varher 
ein wenig an, ‚damit fie wohigeſtaltet ausfehen,, und 
recht viefe Käufer anlocten mögen. Nunmehr, o 
Merkur, verfündige es öffentlich, und ruffe Die Kaͤu⸗ 
fer, welches mit gutem Gluͤcke von ſtatten gehen mag, 
auf den Markt hieher. Wir wollen aber $ebensarten 
- unter 
> * Der Bucian meint eigentlich bie pbilofophifchen Gecten: 

wir haben aber die Metaphor, Lebensart bepbepalten. 





EEE ul 
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unter öffentlichem Ausruffe verkaufen; Philoſophen 
von allerley Anfehen, und von verfchiedenen Seften. 
„Wer nicht gleich das Geld aufder Stelle zu bezahlen 
Bat, der mag es fünftiges Jahr abfragen, aber einen 
Buͤrgen ftellen. 

Werkur. Wie ich fehe, fo kommen ſchon viele Kaͤu⸗ 
fer herzu, daß wir es alſo nicht länger verſchieben, noch 
fie aufhalten dürfen. 

Tupfter. Nun fo wollen wir den Anfang mit dent 
Verkaufe machen, 

Merkur. Wen foll ich zuerſt Hervorbringen? 

Tupiter. Den mit den ſchoͤnen Haaren / den Jo⸗ 
nier: denn er ſcheint fehr anfehnlic) zu feyn. 

Werkur. Komme hervor, du Pythagoras, und 
zeige Dich Denen, welche dic) von denen hier Berfamms 
leten etwa anfehen wollen. 

Tupiter: Ruffe iin aus! 

Werkur. Es ift hier die beſte, die ernflhaftefte 
Lebensart feil. Wer kauft ? wer will über die menfchliche 
Natur erhoben feyn ? wer will die Uebereinftimmung 
aller Dinge erfennen? wer will wieder Iebendig werden ? 

"Der Räufer. Je nun, er ſieht nicht uneben aus. 
Worinnen befteht denn feine Wiffenfchaft ? 

Merkur. Rechenfunft, Meßkunſt, Sternfunde, 
die Muſik, die ſchwarze Kunft, die Wiffenfchaft von 
den Wunderzeichen! Du ſiehſt hier den größten Wahr« 
fager. 

Der Käufer. Darf man ihn denn wohl fragen? 

Merkur. Frage ihn immer, Gluͤck zul. 

Der Röufer. Woher bift du gebürtig? 

Pythagor. Aus Samos, 

Der DR Wo biſt du unterrichtet worden ? 

Pythag. 
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Pyrhag In A⸗gypten, bey den dafi gen Weiſen. 

De Räufer. Nun wohlan, fage mir.doch, was 
du mic, lehren willſt, wenn ich dich faufe ? 

Pptbag. Ich will dich eben nichts lehren, ich will 
dich nur erinnern. — 

Der Kaͤuf. Und wie wirft du denn dieſes machen ? 

Pythag. Erſtlich will id) deine Seele rein, und 
‚von dein Unflathe, welche ihr anhängt, frey machen. 

Dev Räufer. Aber bilde dir einmalein, wenn ich 
ſchon rein wäre, wie würdeft du mich dann erinnern Fön« 
nen? 

Pythag. Zum Anfange gehört eine große Ruhe 
und Stille, fo daß du in ganzen fünf Jahren: nichts: 
vedeft. 

Der Röufer. 9 du theurer Mann! du ſollteſt 
den ſtummen Sohn bes Croeſus unterrichten... Ich 
mag lieber reden als eine ftumme Bildſaͤule ſeyn. Was 
ſoll aber nach dem Stillſchweigen und nach den fuͤnf 
Jahren werden? 

Pythagor. In der Muſik und Drama ſollſt 
du unterrichtet werden. 

Der Räufer. Ey wie artig! Ich nu erſt ein 
$autenfpieler werden, ehe ich einen Weifen vorftellen 

‚ kann. 

Pytbagor. Nach diefem follft du rechnen lernen. 

Dir Räufer. ch kann aber ſchon rechnen. 

Pythagor. Wie zaͤhlſt du denn? E 

Der Räufer. Eins, zwey, drey, vier. 

Pythagor. Siehe da, das was dir vier zufenn 
ſcheint, ift 10 und ein vollfommener Triangel, und 
anfer Schwur geſchieht bey der vierten Zahl. > 

a er 
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Der Räufer. Wo habe ich wohl göttlichere 
und heiligere Reden (Zahlen) gehört? 

Pprbagor. Hierauf wirft du von der: Erde und 
yon der Luft, und vom Waffer, undvom Feuer eine 
Wiſſenſchaft erlangen : was fie für eine bewegende 
Kraft und fuͤr eine Figur haben, und wie fie bewegt 
"werden. 

Der Ränfer. So hat dns Fener, die Luft, und 
das Waffer eine Figur? 

Pythagor. Das. ift ganz deutlich. , Denn wie 
koͤnnte fie ohne Figur und Geftalt bewege werden ? 
Nach diefem wirſt du lernen , daß Gott eine Zahl, 
und Uebereinſtimmung fey. 

Der Räufer. Du ſagſt wunderliche Dinge. 

Pytbagor. Nach allem diefem , was ich gefagt 
babe, wirft: du, da ‚du dir einbildeft , als wenn 
du einer wärft , die anders vorkommen , umd erfen- 
“nen, daß du ein andrer bift. 

Der Kaͤufer. Wasfagft. du? Bin ich dennein 
andrer, und nicht der, der igo mit dir redet? 

Pythag . Itzo bift du zwar eben derfelbe, aber eher 
dem bift du ineinem andern Körper, und unter einem 
andern Namen erfhienen, und wirft nad) einiger Zeit 
wieder in einen andern Körper gehen ? * 

Der Kaͤufer. Alſo meyneſi du, daß ich unſterb⸗ 
lich ſey, und nur immer andre Geſtalten annehme ? 
Doch genung hiervon. Was aber das Effen und Trine 
ten anbelangt, wie verhältft du dich da ? 

Pythagor. Ich eſſe nichts , was ein Leben hat, 
ſonſt aber alles; die Bohnen ausgenommen. 

Der Kaͤufer. Warum find dir denn die Bohnen 
zuwider? Pythag. 
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Pythagor. Sie ſind mir eben nicht zuwider, ſon ⸗ 
dern ſie ſind heilig, und von einer wunderbaren Natur. 
Denn ſie ſind vor das erſte von einer Zeugungskraft: 
denn wenn du eine Bohne, wenn ſie noch gruͤn iſt, 
abziehft, fo iſt fie wie die männlichen Glieder ges 
flaltet; wenn du fig aber im zunehmenden Monde, in 
der Nacht Fochft und Hinfegeft, fo wirft du Blut das ' 
raus machen. Und mas das meifte ift, fo ift bey den 
Arhenienfern ein Geſetz, die Herrfchaft vermittelft der 
Bohnen, als durchein Loos augzutheilen. 

Der Räufer. Es iftallesfhön, und gottesfürch- 
tig, was Du fageft „Aber ziehe dich aus, denn ich möchte 
did) gern nacket ſehen. Ums Himmels willen! er hat 
gar eine goldene Hüfte. Das mußein Gott und fein 
Menſch ſeyn. Denmußich allerdings kaufen. Wie 

theuer ſchaͤtzeſt du ihn? 

Merkur. Zehn Minen. 

Der Kaͤufer. Hier haſt du das Geld, ich will Pr 
behalten, 

Jupiter. Schreibe den Namen und den Ort bes 
Käufers auf, von welchem er gebuͤrtig iſ. 

Merkur. Er feine aus Italien, aus dem Theile 
des Landes zwifchen Kroton und Tarent gebürtig zu 
feyn; es hat ihn aber nicht einer, fondern es haben ihn 
wohl dreyhundert Leute auf gemeine Unkoſten gefauft. 

Jupiter. Sie moͤgen ihn hinnehmen, Wir wol. 
len einen andern hervor fuͤhren. 

Merkur. Soll ich den aus Pontus, welcher ſo une 
flächig ausfieht, herbringen? 

Jupiter. Ja, ja. 

Merkur. Du mit dem ee über den Rücken, 
5 fomm 
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komm unb gehe bey der Berfammlung im Kreife her« 
um. _ Sch habe ein männliches Leben, ein gutes und 
ebles Leben, ein freyes Leben zu verfaufen. Wer 
kaufe?" 

Kaͤufer. Was fagft du, Merkur? wie? duwilſt 
einen freyen Menſchen verkaufen? 

Merkur. Allerdings. 

Raͤufer. Fuͤrchteſt du dich denn nicht, daß er dich 
als einem Menſchenverkaͤuſer anklagen, oder vor den 
Areopagus fodern moͤchte? 

Werkur. Er macht ſich nicht viel daraus, wenn 
ich ihn gleich verkaufe, Den er glaube, aller Orten 

frey zu ſeyn. 

Kaͤufer. Aber wozu kann man biefen befubelten 
und armfeligen Menſchen wohl brauchen ? Man 
müßte ihn etwa zu einem Hausknechte oder Kuͤchenjun · 
gen machen. 

Merkur. Nicht allein darzu, fondern wenn du ihn 
aud) zum Thuͤr huͤter brauchen willſt, fo wird er getreu. 
er ale alle Hundewachen. Denn man pflegt ihn auch 
nur den Hund zu nennen. 

. * Aäufer: Woher ift er gebürtig, und was derſteht 

«er für Künfte? 

Merkur. Frage ihn ſelbſt. Denn ſo wirſt du am 
kluͤgſten thun. 

Raͤufer. Ich ſcheue mich vor feinem finjtern und 
fauren Anſehen, und fürchte, er möchte mic), wenn ich 
mich näßerte, etwan anbellen, oder gar beißen. Siehft 
du nicht, wie er den Prügel aufhebet, und die Aus 
genbraunen aufborftet, und ein ganz grimmiges Ges 
ſicht macht? 

K Here 
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Merkur. Zürchtedich nicht, denn er iſt ganz jahın. 

Kaͤufer. Sage mir doc, guter Freund, vor allen 
Dingen, wo bift duher? 

Diogenes. Woher du wilft, 

Räufer, "Wie verftehft du denn diefes? 

Diog. Du fiehft einen Weltbürger vor hir. 

Räufer. Tpuft du es vielleicht jemanden nach? 

Diogenes. Ya, bem Herkules. 

Räufer. Aber warum haft du nicht auch die $= 
wenhaut umgenommen, benn die Reule Haft du wohl, 
wie ich fehe. 

Diog. Mein Mantel dient mir ſtatt einer Haut, 
Ich führe wie jener, mit den Wolliften Krieg, unge« 
beißen und freyroillig, und auf Diefe Weifagedenke ich 
mein $eben zu reinigen, 

Raͤufer. Das ift ein fehe guter Vorſatz. Aber 
was kannſt du denn, oder was haft du für Künfte ges 
lerne? 

Diog. Ich mache die Menſchen zu freyen Seuten, 
und bin ein Arzt der Leidenſchaſten. Kurz, ich gebe 
mich für einen Priefter der Wahrheit und Freyheit 
aus, 

Kaͤufer. Wohlan, du Pfaffe, wenn ich dich Faufe, 
worinnen willſt du mich unterrichten? 

Diog. Vor allen Dingen will ich dich nehmen und 
dir die Wolluft ausziehen‘, und dic) indie Armuth ftes 
cken, und dir einen Mantelumhängen. Alsdann will 
ich dic) zwingen, zu arbeiten, zu ſchwitzen, auf der Er⸗ 
de zu fihlafen, Waſſer zu frinken, und das zu effen, 
mag dir vorkommt. Deinen Reichthum aber follft du, 
wenn du mir folgft, ins Meer tragen und Be 

. fen. 
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— 
fen. Di follft dich weder um Heirathen, noch um 
Kinder , noch um das Vaterland befümmern ; denn 
alle diefe Dinge müffen dir ein Kinderfpiel ſeyn. Dar⸗ 
um ſollſt du deine väterliche Wohnung verlaffen, und 
entweder in einem Begraͤbniſſe, oder in einem müften 
Schloſſe, oder in einem Faffe wohnen. Deine Tas 
ſche aber foll voll Bohnen und Bücher feyn, welche hin⸗ 
ten und fornen befchrieben find. Biſt du nun aufdies 
fe Art verfehen, fo wirft du dich für weit glückfeliger, 
als den großen König in Perfien halten. Wenn dich 
einer jchlägt, oder martert, fo muß dir esnichtunerträg« 
lich und bitter vorfommen, 

Kaͤuf. Wie kannſt du das fagen, daß esmich nicht 
ſchmerzen ſoll, wenn ich geſchlagen werde? Ich habe 
ja keine Schneden-ober Krebsſchaalen um meinen Leib. 
Diog. Du mußt das, was Euripides geſagt, je⸗ 
doch ein wenig verändert, auszuüben fuchen, 
Kaͤuf. Was denn ?- 
Diog, Zwar ſchmerzt es * Geiſt, doch meine Zunge 
nicht. * 


Vor allen Dingen aber mußt du folgende Eigenſchaf⸗ 
ten haben: du mußt unverſchaͤmt und kuͤhn ſeyn, und 
ohne Unterſchied Vornehme und Niedrige laͤſtern. 
Denn fo wirft du ein Aufſehen machen, und für maͤnn · 
lich gehalten werden, Deine Rede muß raub, beine 
Ausſprache ünverftändlich, und ganz und gar einem 
Hunde ähnlich, dein Geficht finfter und verftört, dein 
Gang, fo wie er fich zu einem folhem Gefichte ſchickt; 
kurz, alles muß wild und bäuerifch, hingegen dieSchams 
haftigkeit, Freundlichkeit und Billigkeit von dir entfer ⸗ 
net ſeyn. Die ee tilge auf deinem Geſich⸗ 

2 te 
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te ganz und-gar aus. Beſuche Die Derter, wo bie 
volkreichften Verfammlungen find, und verlange das 
ſelbſt allein und ohne Gefenfchaft zu ſeyn, und rede we⸗ 
der mit einem Freunde, noch mit einem Fremden: 
denn dadurch würde bein Reich zu Grunde gehen, 
Thue in aller Gegenwart ohne Scheu, mas andre faum 
heimlich und im Verborgnen thun Fönnen, und treibe 
die lächerlichften Wollüfte. Endlich iß Kuttelſiſche 
und Meerfpinnen, und ftirb, wenn dirs gefällt. Dies 
fes ft die Gluͤckſeligkeit, welche wir dir anbiethen. 

Kaͤuf. Weg mit dir, was du für ſchaͤndliches und 

unmenſchliches Zeug redeft. 

.  Diog. Aber höre doch du; alles das kann ja ein 
jeder ſehr leicht und ohne Mühe werden. Denn du 
brauchſt weder Gelehrfamkeit noch Wiffenfchaft, noch 
andrer folcher Narrenpoffen, fondern diefes ift der fürs 
zefte Weg zur Ehre. Wenn du gleich ein gemeiner 
ungelehrter Mann, ein Gerber, ein Hoͤcker, ein Schmidt 
(Zimmermann) oder Wechsler bift, fo hindert dich doch 
nichts, berühmt zu werden , wenn du nur unverfchäme 
und feech genug bift, und gutSchimpfen gelernet Haft. 

Röuf. Darzu brauche ich dich nun eben nicht: dus 
koͤnnteſt aber wohl einen Matrofen und Gärtner abs 
geben, wenn er dich zumal für zween Obolen ließe. 

Werkur. Nimm ihn hin. Wir werden ihn gern 
los, da er ung mit feinem Schreyen überläftigift, und 
alle mit einander läftert, und ihnen übel begegnet. 

Zevs. Rufe einen andern, den Eprenäer im Purs 
purkleide, und mit dem Kranze. 

WMerkur. Wohlan, jedweder gebe acht: es iſt eine 
koſtbare Sache, welche nur für die Reichen gehört, Das 

iſt 
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iſt eine füße, eine höchftglückfelige Sebensart: wer hat 
Luſt zur Wolluſt ? wer will die zärrlichfte und weichlich« 
fte Sebensart kaufen? 

Kaͤufer. Komme Ser, und ſage mir, was du ger 
lerne haft: denn ich will dich kaufen, wenn du mir nüße 
lich ſeyn kannſt. 

Merk. Falle ihm nicht beſchwerlich, lieber Mann, 
und frage ihn nicht: denn er ift trunken; er kann die 
nicht antworten, weil er die Zunge nicht bewegen kann. 

Kaͤuf. Welcher kluge Menfch wird den verborbes 
nen und, unnügen Knecht wohl’ kaufen ? Nach wie 
viel Specereyen riecht er nicht? wie taumelt ernicht her⸗ 
um, fo daß er den Weg nicht finden kann? Linterdefs 
fen fage doch, Merkur, was er verfteht, und womit er 
umgeht? 

Merkur. Ueberhaupt, iſt er ein guter Tiſchfreund 
und Saufbruber, welcher das Handwerk volikommen 
inne hat, bey einem verliebten und wollüftigen Herrn 
nebft einer Muſikantin zu fehmaufen. Er verficht 

ſich vollkommen auf das Eonfect, und kann vortreff⸗ 
iich Zugemüfe machen. Kurz, erift einrechter Rene 
ner der Wollüfte. Er ift in Athen unterrichtet wor⸗ 
den. In Sieilien hat erden Tyrannen aufgewartet, 
und iſt in großem Anfehen bey ihnen geweſen. Seine 
vornehmfte Meynung ift, alles zuverachten, fich alles 
zu Nugen zu machen, und an allen Drten den uͤſten 
nad) zutrachten. : 

Räufer. Du magſt dich bey Zeiten nad) einem 
ondern- Käufer unter den reichen und wohlhabenden 
$euten umthun. So eine Iuftige Lebensart kann ich 
mir nicht kaufen. i 

K3 Merk · 
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Werkur. Wir werden diefen wohl nicht los wer⸗ 
den, wie es ſcheint. 5 . 

Jupiter. Wir werden ihn wohl behalten muͤſſen. 
Stelle ihn auf die andre Seite, Bringe einen an⸗ 
dern, oder lieber die zween hervor, ben einen von Abs 
dera , melcher beitändig lacht, und den andern 
von Ephefus, welcher immer weine. Denn ich 
will fie alle beyde auf einmal verfaufen laſſen. 

Merkur. Kommt in die Mitte. Ich verfaufe 

given vortreffliche Lebensarten: ich ruffe bier die Weis 
feften unter allen aus. 
Raͤufer. O Jupiter, was für eine Ungleichheit! 
Diefer Hört nicht auf zu lachen; und diefer hier muß 
etwa Über einen trauern , weil er beftändig weint. 
Du hier, warum lachft du? 

Demokrit. Welch eine Frage ! Weil ihr. mit: 
allem, was ihr vornehme, mir lächerlich vorkommt, 

Kaͤuf. Was fagft du ! du verlachft uns allemit einan · 
der, und haͤltſt unfre) Handlungen für nichts wuͤrdig ? 

Demokr. Syn der That. Dennesift nichts vor⸗ 
treffliches an ihnen. Es iſt alles eitel, und eine bloße 
Bervegung unendlich Eleiner Stäubhen.* 

Käufer. Du beträgft dich. Denn wahrlich du 
biſt eitel und unverftändig. Was das für Beleidi» 
gungen find! Wirſt du nicht aufhören zulachen ? Aber 
warum weinft du denn. mein werthefter Freund? Denn 
ich will viel lieber mit die reden. Heratl. 

* Diefe Stelle recht zu verſtehen, muß man das Lehr 

gebäude diefeg Heibnifchen ABelemeifen inne haben. Das 
Wortſpiel dem Worte abue⸗, iſt nicht im Deuts 
gu geben. 
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Heraklit. Weil ich alle menfchliche Dinge für 
kuͤmmerlich und beweinens würdig halte. Denn es ift 
doch nichts, das dem Schickſale nicht unterworfen wäre. 
Darum bedaure und beweine ich fie. Was die Ge— 
genwaͤrtigen anbetrifft, fo kommen fie mir nicht groß 
vor. Was fünftig feyn wird , ift auch alles bedau« 
rens würdig : ich menne Die Verbrennungen , und 
den Untergang der Welt * Darüber klage ich , daß 
nichts beftändig ift , fondern alles in einer unordentlis ' 
hen Bermifchung herum getrieben wird. Alles ift 
einerley, Luſt und Unluſt, Wiffenfhaft und Unwiffen- 
Beit , groß und Elein: allesgeht drunter und drüber, 

> und wird nad) dem Eigenfinne ber Zeit, welche damit 
ſpielt, verändert. 
- Räufer, Was iftdenn die Zeit? 

Herakl. Ein Knabe , welcher mit Steinchen 
fpielt, die er Hin und her wirft, und bald dahin, bald dort« 
Bin läuft. 

Röufer, Was find aber die Menfchen? 

Herakl. Sterblihe Götter. 

Kaͤufer. Was aber die Götter? 

Herakl. Unfterbliche Menfchen. 

Käufer. Dufagft mir Raͤthſel vor, und fegeft uns 
verftändliche Worte zufammen. Denn wahrhaftig 
du machſt, tie Apollo, gar nichts deutlich. 

8a Heratl. 
* Zu dem Verſtande dieſer Worte wird wiederum eine 


Kenntniß ber Lehren bed Herallitus erfodert. Hip⸗ 
—5* handelt umſtaͤndlich im ıften 3. vonder Diat 
on. 
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Herakl. Sch befümmre mich auch um euch nicht, 

Räufer. So wird dich auch, wer flug ift, nicht 
kaufen. 

Herakl. Ich lege euch allen auf, ſie moͤgen mich 
kaufen oder nicht, von Kindheit an, zu weinen. 

Käufer. Seine Krankheit iſt von der Melancholie 
nicht ſehr unterſchieden. Ich moͤchte auch den andern 
nicht einmal kaufen. 

Merkur. Diefe werben wir alſo auch nicht verkau⸗ 
fen koͤnnen. 

Aurpiter. Biethe einen andern aus. 

Merkur. Soll id) jenen athenienfifhen Schwaͤ⸗ 
ger feil biethen ? 

Jubp. Ja ich will es Haben. 

Werk. Du komme hieher. Ich habe eine gute, 
eine verftändige Lebensart zu verkaufen. Wer kauft 
wie allerheitigfte? 

Kaͤuf. Sage mir , was du denn wohl verſtehſt. 

Sobkrat. Ich bin ein Siebhaber der Knaben, und 
verftehe mich aufdie Liebeswerke. 

Räuf. Wie Fann ich dic) alfo kaufen, da ich eines 
Sepemeiflers zu meinem ſchoͤnen Knaben beduͤrftig 
bin? 

Sokrat. Wer iſt wohl geſchickter als ich, mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Knaben umzugehen? Denn ich liebe den 
Körper nicht, ſondern halte die Seele für fchön. Sey 
ohne Sorgen, und wenn ich unter einer Dede mitvielen 
ſchoͤnen Knaben läge ,, ſo ſollſt du fienicht Elagen hören, 
daß ich ihnen einige Gewalt angethan hätte, 


Bäuf. Es ift gar nicht glaubwürdig , mas dus 
ſagſt. 
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ſagſt. Ein Giebhaber: der Knaben follte fich um weiter 
nichts ale die Seele befümmern, und zwar wenn er 
die Freyheit Hat, unter einer Decke mit ihnen zw 
Schlafen? * 
Sokrates. Nicht. anders. Ich ſchwoͤre dir es 
beym Hunde und beym Ahornbaume zu. 
Käufer. Wahrlich das find ſchoͤne Götter! 
Sokrat. Was? haͤltſt du den Hund für Feinen 
Gott? Weift du nicht, wie groß Anubis in Aegy⸗ 
pten, der Hundsſtern am Himmel, und der Cerberus 
in der Hölle ift. 
BRaͤufer. Du haſt recht. Ich habe mich geirrt, 
Allein wie lebſt du? i 
Sokrat. Ich bewohne eine Stadt „ die ich mir 
ſelbſt gemacht habe; ich habe meine.eigene neue Eine 
richtung, und bin mein eigner Geſetzgeber. 
Kaͤuf. Ich möchte doch gern eins von dieſen Ge⸗ 
fegen wiſſen. 
Sokrat. So höre das Vornehmfte, welches ich 
in Anſehung der Weiber gegeben habe. Ich verorbne, 
i Rs daß 
* Dan fiebt aus dieſer Stelle mie gemein die viehiſche 
Wolluft der Knabenſchanderey unter den heibnifchen, 
und befonderg den orientalifchen Völkern gervefen ſeyn 
muß.  Goftates hatte diel junge Leute durch feine 
Wifenſchaft an fich gegogen; daher denn der Ruff ge⸗ 
tommen, daß er auch diefem Laſter ergeben geweſen 
fey: wiewohl man ihm aflem Anfehen nach zu vielges 
thanhat. Yucian hat es ſich an mehr ald einer Stelle 
feines Schriften merken laſſen, daß er den Sokrates 
gern um feinen Ruhm der Tugend bringen wollen. 














| 
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daß feine Fran einen Mann allein habe, ſonder jeder 
Theil an der Hochzeit Haben Eönne , wer da wolle. * 

Röuf. Was fagft du? Sollen die Gefege vom 
Ehebruche aufgehoben feyn ? 

Sobkrat. Freylich und aud) alles das Geſchwaͤtze, 
das über diefe Dinge gemacht wird. 

Auf. Was verordneft du denn wegen der Kna⸗ 
ben, welche in der Blüche ihrer Jahre find? 

Sof. Diefe follen als eine Belohnung denjenigen zus 
fommen, daß fie fielieben dürfen, welche ſich wohl ver⸗ 
halten, und etwas vortreffliches und edles gethan haben. 

Kaͤuf. Trefflihe Mildthaͤtigkeit! Was ift aber 
ber vornehmfte Lehrſatz in der Weltweisheit ? : 

Sokrat. Die Ideen, und Bilder von den wirk. 
Hichen Dingen. Von allem, was du fiehft, vonder 
Erde, von dem was darauf iſt, von dem Himmel, 
vondem Meere, und von allen diefen Dingen befins 
den ſich Bilder außer diefer Welt. 

Kaͤuf. Wo befinden fie fi) denn alfo? 

Sokrat. Nirgends. Denn wenn fie an einem 
Drte wären, fo würden fie gar nicht feyn. - 

Kaͤuf. Ich kann nicht einfehen, was du mir von 
den Bildern fagft. 

Sokrat. Es ift auch fein Wunder. Denn du 
Bift an den Yugen deiner Seeleblind. Ich aber fehe 
die Bilder vonallen Dingen, unddich, ob du gleich 
alſo unfichtbar biſt, dennoch anders , und auch mich. 
Kurz ich fehe alles: doppelt. 

Röuf. So muß ich dich wohl kaufen, weil aß 


"Di iſt eine Bäfferung auf den Sokrates: ob og Pr 
lurgus iu Sparta ſolche Geſetze eingeführet. 
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Flug und ſcharfſichtig bift. Ich will doch alſo ſehen, 
was ich fuͤr dich geben ſoll. 

Merk. Gieb mir zween Talente. 

Ruf. Ich will ihn dafür kaufen. Das Geld 
will ich dir nachher auszahlen. 

Merk. Wie heiftdu? 

Kaͤuf. Dion von Syratuſa. N 

Werk. Nimm und führe ihn hin. Ich wuͤnſche 
Gluͤck darzu. Du Epikur ftelle dich nunmehr her. 
er Eauft diefen? Er ift ein Schüler von dem, der 
immer lacht, und dem , welcher fo betrunfen war, 
die wir nur kurz vorher feilgeboten haben. Eins vera 
ſteht er mehr als fie, in fo weit er nämlich mehr ein 
Gottesleugner ift. Im übrigen iſt er ein Zärtling, 
welcher gern etwas gutes ißt. 

Kaͤuf. Was ift der Preis. 

Merk. Zwo Minen. 

Kaͤuf. Hier ſind ſie. Sage mir aber doch noch, 
was er ißt. 

Werk. Er ißt gern ſuße Speiſen, welche mit Ho⸗ 
nig angemacht find, und vornehmlich Feigen. 

Kaͤuf. Das hat keine Schwierigkeiten. Ich will 
ihm eine ganze Menge kaufen. 

Tup. Kuffeeinen andern, den Kahlkopf, welcher 
fo finfter und traurig, und ausder ftoifchen Schule ift. 
Werk. Sehrmohl. Denn es fheinen fehr viele 

von denjenigen auf ihn zu warten , welche hieher auf 
den Marke gefommen find. Mir ift it die Tugend 
ſelbſt feil,, die vollfommenfte Lebensart: wer will ala 
ies allein wiſſen? 

Kaͤuf. Wie verſtehſt du das? 

Merk. Diefer allein iſt ein Weiſer, allein ſchoͤn, 

ein 


ji 





1,6 Verkauf der Zebensarten, 


allein gerecht, tapfer, ein König, ein Redner, reich, 
ein Gefeßgeber, und was die andern Dinge alle find, 
Käufer. Alſo, lieber Freund, wird er wohl auch 
ohne Zweifel allein ein guter Koch, ein Gerber und ein 
Schmidt, und alles ſeyn? 2 
Merk. Sa, ja. 5 
Käufer. Komm her, mein lieber Mann, und fage 
‚mir deinem Käufer , wer du bift; und vor allen Dins 
gen, ob dir es nicht nahe geht, daß du verkauft wirſt, 
und ein Knecht feyn ſollſt? 
Chryſyp. Sim geringften nicht. Denn diefes ſteht 
nicht bey uns. Was aber nicht bey uns ſteht, iſt gleich« 


gültig. 

Kaͤuf. Ich begreife dich nicht. 

Chryſ. Was? du verftehft nicht,daß einige von dies 
fen Dingen vorzüglich, andre verwerflich find. 

Räuf. Ich kann diefes auch noch nicht begreifen. 

Ehryf. Es ift fein Wunder. Denndubiftunfter 
Kunftwwörter nicht gewohnt, und befigeft die begrei« 
fende Einbildungsfraft nicht. Ein Gelehrter aber, 
welcher die Bernunftfehre gelernt hat, weis nicht allein 
diefes, fondern aud) wieund worinnen das Zufällige 
von dem Nebenzufaͤlligen unterfchieden fey. 

Räuf. Ich bitte dich um der Philofophie willen, 
fey nicht neidifeh,, und fagemir , was das Zufällige 
und CTebenzufällige ſey. Ich weis nicht, wie der 
Wohlklang diefer Wörter meine Opren gerührt hat. 

Chryſ. Dich bin nichtneidifch. Wenn etwa ein 
Sahmer mit dem Fuße, an dem er lahm ift, an einen 
Stein flößt, und ſich von ungefähr beſchaͤdigt: fo iſt das 
Lahmſeyn das Zufällige bey ihm, und er hat a bie 

uns 
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Wunde, als das Vrebenzufällige noch. darzu bes 
kommen. 

Räufer. Herrliche Spigfindigkeit! Was vers 
ſtehſt du derin noch mehr? 

Ehryf. Schlingen von Schlüffen zu legen, mit wel⸗ 
hen ich diejenigen, Die fich mit mir einlaffen, verwirre, 
ihnen den Mund zubalte, und fie zum Schweigen brin« 
ge, indem ic) ihnen gleihfam ein Schloß vor den 
Mund lege. Dieſes Vermögen nennt man die berühm« 
te Schlußrede. 

Käufer. Ums Himmels willen! das muß etwas 
gervaltiges und unuͤberwindliches feyn. 

Chryſ. Gieb Achtung. Haft du einen Knaben? 

Käufer. Was wird denn nun ſeyn? 

Chryſ. Wenn diefen ein Krofodill hinwegraubte, 
da er ihn an einem Fluſſe herum fpazieren fände, und 
er verfpräche Dir ihn wieder zu geben, wenn Du die 
Wahrheit träfit ; wie er es nämlich mit der Zurücfga« 
be des Kindes halten wollte. Was wollteft duwohl 
fagen, daß er beſchloſſen Hätte? 

Räufer. Du fragft mich etwas, welches ſchwer zu 
beantworten ift. Denn ich weis nicht, was ich fagen 
foll, damit ich ihn wieder befomme. Aber ich bitte 
Dich ums Himmels willen! antworte für mich, unders 
rette mir den Knaben, damit er ihn nicht verſchlingt, 
ehe ich ihm antworte. 


Chryſ. Gieb dich zufrieden. Ich will dih Div - - 


ge Ihre, welche bir noch viel wunderbarer ſeyn follen. 
Raͤufer. Was denn? 


Chryſ. Die erndende Schlußrede, die herr⸗ 


ſchende, und über dieſes alles noch, die Elektra 
und die Verdeckte. Raͤuf. 
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Kaͤuf. Was verftehft du denn unter der Verdeck⸗ 
ten, und ber Elektra? + 

Chryſ. Ich verſtehe die berühmte Elektra, Aga- 
memnons Tochteꝛ darunter, welche etwas zugleich wußte 
und nicht wußte. Denn da Oreſtes neben ihr ſtund, da 
ſie ihn noch nicht erkannt hatte , fo wußte fie wohl, 
daß Dreftes ihr Bruder war; aber bafbiefer Menſch 
Oreſtes waͤre, das wußte ſie nicht. Den Verdeckten 
und in der That wunderbaren Schluß ſollſt du gleich 


hoͤren. Antworte mir, kennſt du deinen Vater? 


Räuf. Ich werde doch wohl meinen Vater kennen. 
Chryſ. Wiewenn ich nun einen Menfchen verdeckt 
da ftchenhieße, und ich fragtedich, kenneſt du dieſen? 


. Was wollteft du ſagen? 


Räuf. Ich kenne ihn nicht. 

Chryſ. Das war aber ja dein Vater. Da di 
nun diefen niche gekannt Haft, fo iſt offenbar, daß du 
deinen Vater nicht kennſt.* 

Käufer. Freylich, aber werner aufgedeckt wird, 
fo will ich die Wahrheit wohl erfennen. Aber was iſt 
denn der Endzweck von diefer Weisheit , und was 
willſt du denn thun, zur höchften Tugend zu gelangen ? 

Chryſ. Ich werde mic) bey den erften Gütern der 


z Natur aufhalten, nämlich bey dem Reichthume, der 


Geſundheit, und andern folchen. Anfangs muß man 
viel arbeiten , Die Augen nahe an flein geſchriebne 

Bücher halten, Yuslegungen zufammen tragen, fie 

mit 

+ Mit allen diefen ſophiſtiſchen Schlußreben will Lucian 

die Spitzfindigkeiten der Stoiker und ihrebetrügliche 

aut er diſputiren verfporten, womit fie fich fehr breit 

achten. : 
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mit fremden Wortfügungen und ungereimten Rebens« 
arten anfüllen. Und, was das Bornehmfte ift, fo iſt 
esnichtrecht , eher weife zu werden, alsbis du drey« 
mahl Nieswurz getrunfen haft. 

Raͤuf. Das ift fehr edel und überaus männlich). 
Da du aber, wie ich an dir fehe, einfarger Kerl und 
ein ungerechter Wuchrer biſt, ſo ſage mir einmal, ob 
dieſes auch zu den Eigenſchaſten eines durch Nieſewurz 
gereinigten, und zur Tugend vollkommen geſchickten 
Mannes gehoͤrt? 

Chryſ Allerdings. Es zʒiemt naͤmlich nur allein 
einem weiſen Manne zu wuchern. Denn wuchern und 
Gold waͤgen, hat eine große Aehnlichkeit mit der Be⸗ 
ſchaͤfftigung, Schluͤſſe zu erwaͤgen. Wie nun das letztere 

„ für ihn gehoͤrt, ſo kann er auch das erſtere thun, ja er wird 
nicht etwan nur einfache Zinſe, ſondern auch von den 
Zinſen wieder Zinfe nehmen dürfen. Denn es wird dir 
nicht unbekannt feyn, daßeinige Zinfen die erften, eis 
nige die andern, gleichfamTöchter,der erften find. Nun 
fiehft du leicht den Schluß, und weift, was er fagen 
will. Wenn der Weife den erften Zins nimmt, fo 
„nimmt er auch den andern; er nimmt aber den erften 
„alſo nimmt er aud) den andern. 

„Kaͤuf. Das wird wohl alfo.auch von dem Gelde 
‚gelten, welchesdu von den Juͤnglingen für deinen Uns 
terrichtin der Weisheit nimmft: weil allein diejenigen, 
welche fich um die Tugend bemühen, auch von der Tu⸗ 

- gend Belohnung empfangen fönnen. 

Chr. Dubegreifft es ziemlich. ch nehme den Sohn 
nicht um meinet willen, fondern um desjenigen willen 
an,wwelcher ihn giebt. Denn da derjenige, welcher giebt, 

} von 
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von dem, welcherannimme , unterfehiedenift: fo bee 
muͤhe ich mich, der legte zufepy, und den Juͤngling 
zu dem erften zumachen. 

Kaͤuf. Du widerfprichft dir ja : da der Juͤng⸗ 
King derjenigeift, welcher annehmen foll, du aber als 
Tein der reiche Mann biſt, welcher geben kann. 

Chryſ. Was? du fpotteft über mich. Nimm 
dich in acht, daß ich dich nicht mit einer unnviederleglis 
hen Schlußrede erlege. N 

Kaͤuf. Was werde ich denn gefaͤhrliches von die⸗ 
ſem Pfeile zu gewarten haben? 

Ehryſ. Du wirſt ſtecken bleiben, und fill ſchwei. 
gen,und in beihen Gedanken verwirrt werden. Und was 
dasgrößteift, ſo will ich dich, wenn mirs gefällt, for 
gleich zum Steine machen. 

Kaͤufer. Was, zum Steine? Du mein guter 
Mann, ſcheinſt mir doch nicht, Perſeus zu feyn. 

Chryf. Das Fannich. Iſt der Stein ein Körper ? 

Räuf. Ja. - 

Chryſ. Was: ift aber ein Thier? iſt es auch ein 
Körper? . 

Ruf. Ja. 

Chryſ. Du bift aber ein Thier? 

Kaͤuf. Es mag feyn. . 

Chryſ. Du biſt alfo ein ‚Stein, da du ein Körper 


ift 
Kaͤuf. Im geringften nicht, Aber ums Hin 
mels willen! mache mich wieder los, und zu einem _ 
Menſchen. 
Cbiyſ. ‚Das wird ſehr leicht ſeyn. Du ſollſt gleich 
wieder ein Menſch feyn. Sage mir mir, iſt ein jeder 
Körper ein Thier? Röufer, 
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Kaͤuf. Nein. 

Chryſ. ft aber ber Stein ein Thier ? 

Ruf. Nein, 

Chryſ. Du aber bift ein Körper? 

Raͤuf. Ja. 

Chryſ. Da du nun ein Körper biſt, biſt du niche 

auch ein Thier ? 
hͤuf. Ja. 

Ehryf. Aſobiſt du kein Stein, da du ein Thier biſt? 

Röuf. Das haſt du gut gemacht. Iſt mie doch, 
als wenn meine Schenkel, wie der Niobe toären Falk. 
und fteineen geworben, Ich will dich auch Faufen, 
Wie viel foll ich für ihn bezahlen ? 

Merkur. Zwölf Minen. 

Aäuf. Hier find fie, 

Merkur. Haft du ihn ganz allein gekauſt? 

Baͤuf. Wahrlich nicht! ſondern wir alle, Die du 
bier fiehft, Haben ihn gekauft, 

Merkur, Es find igrerfegrdiel. Sie haben feine 
ſtarke Schultern, und verdienen die erntende Schluß 
tede ſchon. 

Jupiter. ‚Halte dich nicht auf, und rufe einen ane 
dern aus. i 

Merkur. Komm du herzu, du ehrlicher und 
reicher Peripaterifer, Kauft doch ben Verftänbigften, 
welcher alles. ganz und gar verfteht, 

Kaͤufer. Wie ift er aber Befchaffen? 

Werk. Er haͤlt in allem die Mittelſtraße, er iſt 
bißig, und lebt ordentlich. Was aber das Vornehm ⸗ 
ſte iſt fo iſt er zwiefach. 

Kaͤuf Wie ſor 

Merk. 
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i Wet. Er ſcheint anders von außen, anders von 
innen zu feyn. Wenn du ihn alfo kaufſt, fo merke, . 
daß du ihn den innerlichen und Außerlichen nennen 
mußt. 

ah Worinnen befteht aber denn feine Wiſſen ⸗ 


het Er weis, daß es dreyerley Güter giebt: 
geifttiche Güter, leibliche Güter, und Glüdsgüter. 

Röuf. Der. ift doch auf eine menfhliche Weife 
verftändig. Was koſtet er? 

Werkur. Zwanzig Minen, 

Kaͤuf. Das ift fehr theuer. . 

Merk. Im geringften nicht, mein lieber Mann. 
Denn mich dünkt, er hat ſelbſt Geld." Du kannſt daher 
nicht genug eilen, ihn zu kaufen. Du wirſt auch bald . 
von ihm. lernen, wie lange ein Floh lebt, wie tief die 
Sonnenftrahlen in das Meer fallen, und was die Mue 
fehel_für eine Seele habe, 

Räyf. Uns Simmelsrifen! was das vor Spigs 
findigfeiten find. 

Merk. Wie aber, mem du noch tiefjinnigere Dina 
‚ge von ihm lernen wirft: nämlich vom Saamen, von 
der Erzeugung, von der Bildung der Geburten Inder 
Mutter: wie der Menfch fähig fey zu lachen ; der Efel 
aber ein Thier fey, welches weder lachen noch bauen, 
noch zu Schiffe gehen Fann? - 

Räuf.. Es iſt vorteefich, was du erzäfft, und 
es find recht nügliche Lehren. Sch will ihn i immer fuͤr 
zwanzig Minen kaufen. 

Merk. Wer ift noch übrig? Jener Sceptiker. 
Hoͤre Porrhias, komme herz es gehen ſchon viele 

weg. 
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weg. Es werden ihrer ſehr wenige mehr kaufen. 
Wer Fauft? \ 
- Röuf. Ich. Aber fage mir, was weiſt du? 

Philoſoph. Nichts. 

Kaͤuf · Wie fo? * 

Phil. Weil mirnichts da zu feyn ſcheint. 

Kaͤuf. So ſind wir auch nicht da? 

Bar Das weis ic) nicht. 

&uf. Aber bift denn du da? 

Dbilof. Das weis ich noch) vielmeniger. 

Röuf. Seftfame Unwiſſenheit! Aber was machſt 
du mit dieſer Wage? 

Philoſ. Ich möge die Schlüffe dar ıufab, und ma⸗ 
he fie einander gleich. Wenn id) alsdann merfe, daß 
fie in einem gleichen Gewichte ftehen, fo weisich nicht, 
welcher unter ihnen die meifte Wahrheit hat. 

Kaͤuf. Was machſt du denn aber fonfe? 

Philoſ. Alles, außer ap ich die Fluͤchtigen nicht 
verfolge. 

Ruf. Warum? Iſt die dieſes unmöglich ? 

Philoſ. Weil ich fie nicht ergreife- 

Räuf. Ich glaube es... Denn du ſcheinſt mir ſehr 
langſam und träge zu feyn. Aber was iſt denn der 
Endʒweck deiner Weisheit? 

Phil. Die Unwiſſenheit, und weder etwas ju hoͤ⸗ 
ren noch zu ſehen. 

Röuf. So biſt du denn zugleich blind und taub? 

Phil. Allerdings: ich habe weder Empfindung 
noch Verftand. Kurz, ich bin nicht fehr von einem 
Wurme unterſchieden. 


ga Rönf, 
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Kaͤuf. Ich muß dich daher wohl kaufen. Wie 
Hoc) ſchaͤgeſt du ihn? · 

Merk. Eine Artifhe Mine. 5 

Räuf. Hier ift fie. Nun was fagfe du darzu? 

du, denich gefauf: E 

Phil, Es ift nicht gewiß. 3 

Auf. Es ift nicht andem. Denn ich habe dich 
gekauft, und das Geld für dich gezahlet. . 

Phil: Ihzo denke ichdarüber, und unterfüche es. 

Kaͤuf. Unterdefjen folge mit, wie es ſich für einen 
Kuecht gehört. ö i 

Phil. Wer weis abet, ob es wahr ift, was du ſagſt? 

Kaͤuf. Der Ausrufer, die attiſche Mine; und diejes 
nigen, welche jugegen find. 

Dijil.: Wie? finddertn auch noch einige bey ung? 

Käuf. Ich will dic) indie Müple ſtecken, und dich 
aitele ſchlimme Weife überführen, daß ich dein Se 
in: . 

Pbit. An eben diefer Sache zweifie ich itzt. 

Ruf. Aber wahrlich ! ich Habe es ſchon gefägt, ind 
meine Meinung ift beutlich; 

Werk. Hore auf, dic) hin zu roiberfegen, und folz 
ge ihm, weil er dich gekauft hat. Ihr andern, euch will 

ich mörgen wieder herberufen, da ich denn die gemeis 
nen, ſchlechten und geringen Sebensarten 
verkaufen will. 


ne eo 
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Der Lehrer der Redner, 
überfege 


M. Georg Friede. Baͤrmann. 


u fragſt mich, mein Freund, wie bu wohl ein 

Redner werden ‚und den fo ehrwuͤrdigen und 
gepriefnen Namen eines Sophiften erlangen 

koͤnnteſt. Du fprichft,, du wuͤrdeſt dein geben für 
nichts ſchaͤtzen, wofern du nicht zu einer folchen Mache 
im Reden gelangeteft, daß du unuͤberwindlich waͤreſt, 
daß dir niemand widerftehen koͤnnte, daß jebermann 
mit Verwunderung auf dich fähe, und ganz Griechen» 
land dich zu hören die größte Begierde bezeigete. Und 
darum willft du auch die Wege Fennen lernen, welche 

‚ dazu führen, 

IH bin im geringften nicht neidiſch, mein Freund; 
zumal wenn ein junger Menſch, der nach dem Beſten 
ſtrebet, und nicht weis, wie er eserhalten foll, zu mir 
koͤmmt, und mich, gleichwie du itothuſt, um einen 
guten Kath, der eine heilige Sache iſt, erfirchet, Dars 
um hoͤre meinen Rath) , den ich bir, 6 gut ich kann, 
estheilen voill: und. fer verfi chert, daß du vollfommen 
geſchickt werben wirft, alles Noͤthige zu verſtehen und 
auszureden; wofern du nur denjenigen Regein, die 
ich dir ſagen werde, or: folgen, und fie fleißig 

ande 
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ausüben, und aufdiefem Wege unverdroffen fortgehen 
wirft, ‚dis du dein Ziel wirft, erveichet haben. _ Die 
Beute, welcher du nachjageft , iſt nicht gering, und 
erforbert nicht wenig Mühe : fondern fie ift wohl 
werth, daß man ſich ihrentwegen Feine Arbeit, Feine 


ſchlafloſe Nächte, und keine Beſchwerlichkeiten dauren 


laͤßt. Ueberlege alſo, wie viele, bie vorher nichts wa⸗ 
ven, durch die Reden berühmt, reich, ja die vornehm. 


ſten Leute geworden ſind. Indeſſen darfft Dudich nicht . 


fütchten, oder uͤber der Größeder Dinge, die bu wüns 
ſcheſt, Fleinmüthig werden. Bildedirnichtein, daß 
fie nicht anders, als nach unendlicher Mühe erlange wer · 
den fönnten. Denn wir werben dich Eeinen rauhen, 
fteilen und beſchwerlichen Weg führen’, welcher dich 
ſo muͤde machete, daß du mitten auf demfelben wieder 
umfeßrenmüßteft, Sonſt wuͤrden wir es ja nicht beſ⸗ 
ſer machen, als die andern, die den gewoͤhniichen 
‚ Weg zu führen pflegen; der fo lang, bergicht, und 
muͤhſam ift, daßdiemeiften allen Muth finken laffen, 
ehe ſie ihn zu Ende bringen. Wir hingegen wollen dir 


diefen Rath geben, daß du nach deiner Bequemlich < 


keit, und nur Schritt vor Schritt , einen Weg geheft, 
der zugleich der anmuthigſte und,der Fürzefteift; einer 
* ebenen Fahrweg , worauf du nicht ohne Veargmigen 
des Gemüths und der Sinne, durch beblümte Auen, in 
einem fteten Schatten, ohne Schweiß, bis zudem Gi» 
pfel kommen, und deinen Raub ohne Mühe erjagen 
kannſt. Alsdann wirft du dich oben in Vergnügen 
und Wolluft nieberlegen, und von deiner Höhe in Rus 
be, denen unter bir. zufehen, die den andern Weg ges 
nommen haben : wie fie auf ihrem fteilen Pfade ftei» 
gen 
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„gen müffen, wie fie an ben unwegſamen und ſchluͤpfri. 
gen Jaͤhen kaum auf allen Vieren fortkriechen koͤn⸗ 
nen, und zuweilen über Hals und Kopf hinunterrollen, 
und ſich anden feharfen. Ecken der Felfen ganz zufhans 
den ſchlagen. Du aber wirft oben lange zuvor Die Kros 
ne erfanget haben , und wirſt der Gluͤckſeligſte feynz 
weil du in Eurgem von ber Redekunſt alles, was nur 
gut iſt, faſt fchlafend empfangen. haben wirft; 

Es ift wahr, diefes Verſprechen iſt ziemlich groß, 
Alein ich bitte dich, um Jupiters und ber Freund» 
ſchaft willen, fege ja fein Misttauen in mich, wenn 
ich Die fage, Daß ich Dir zu dieſem allen auf die Teich“ 
teſte und. angenehmſte Art verhelfen will. Denn follte 
Heſiodus, fo bald er nur einige Blätter vom Helikon 
gengmmen, alsbald aus einem Hirten ein Dichter ge⸗ 
worden feyn, undfo gleich die Geſchlechter der Götter und 
der Helden begriffen haben, da nur der Geiſt der Mu · 
ſen uͤber ihn gekommen: und ein Redner, der weit 
unter dem erhabenen poetiſchen Ausdrucke iſt, in kur⸗ 
zer Zeit zu werden, das follte unmoͤglich ſeyn; zumal, 
wenn einer ben leichteften und Fürzeften Weg ausge« 
forfchet Hat? Leber diefes will ich dir auch erzählen, 
wie ber gute Rath eines geroiffen ſidoniſchen Kaufe 
mans vergebens war, und demjenigen dem er war 
gegeben worden, nichts helfen Eonnte, rweil man ihm 
feinen Glauben beymeffen wollte. Alexander hatte 
nunmehr auch die Perfer unter feine Bothmaͤßigkeit 
gebracht, nachdem er den Darius in der. Schlacht 
bey Arbela gefchlagen hatte. Cs war nöthig, daß er 
in alle Theile feines Reiches Bothen abfertigte, welche 
feine Befehle alensgalbe herum trugen. Von = 

4 ſien 
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fien aber bis nach Aegypten war ein ſehr langer Weg; 
Dehn erftlich mußte man um das Gebirge herum, 
hernach durch Babylonien nach Arabien gehen; alss 
denn durch eine große Wüftereifen, bis man endlich 
nach Aegypten ſeibſt Fam: fo daß auch ber, fertigfte 
Wandersmann diefen Weg nicht unter zwanzig las 
gen Tagereifen zurück legen Eonnee. - Diefes machte 
Alexandern niche wenig bekuͤmmert. Denn er hatte 
erfahren, daß Die Xegyptier einen Aufftand anfpönnen, 
und fah doch feine Möglichkeit vor fich, den fandvöge 
ten feine Berorönungen wegen biefer Sache fo bald, 
als es nöthig war, zu zu ſchicken. Da kam ber fiber 
nifche Kaufmann, und fprach: Herr, ich verfpreche 
dir einen Weg yon Perfien nach Hegypten zu zeigen, 
dee nicht lang ift, Denn wenn man über jene Bere 
ge reifen will, welches manin drey Tagen thun kann s 
ſo kam man alsbald in Aegypten ſeyn. Es war auch 
wahr: allein, Alexander glaubte es nicht, ſondern 
lelt den Kaufmann füreinen Betrüger; und andern 
am diefes wunderbare Verfprechen ebenfalls un. 
laublich vor. "Hüte dich nun, daß es bir nicht eben 
gehe + denn du wirſt es felbft erfahren, daß dich 
nichts hindern Eann, in einem, ja nicht ‘einmal in eis 
nem ganzen Tage ein Rebner zu werden; und aus 

DPerfien nach Aegypten über die Berge megzufliegen, 
Vorher aber will ich dir, wie jener Cebes, beyde 
Wege mit Worten abmalen ; denn es find ihrer 
zween, auf denen man zur Redekunſt fommen kann, 
in welche du dich nicht wenig verliebt zu haben feheinft. 
Bilde dir, ein, oben auf dem Gipfel ſaͤße fie felbft, von 
vollkommner Schönheit und Geſtait, und hair 1) 
ver 
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ihrer Rechten dag Horn der Amalthea, mit mander- 
ley Früchten angefüllet, Zur andern Hand, ftelle dir 
vor, ffünde der Reichthum, ganz von Golde, und hoͤchſt 
liebenswuͤrdig; daneben ſtuͤnden die Ehre und Die 
Macht, und rings um fie flögen, und waͤlzeten ſich die 
Sobeserhebungen, wie kleine &ichesgätter, überall her- 
um. Haſt du einmal den Nil abgemalet gefehen, 
wie er felbft auf einem Krofobile, ober, wie ihn die 
meiften malen, auf einem Meerpferde figt, um ihn 
herum aber kleine Knaben ſchwaͤrmen, welche die 
Aegyptier Pecheis nennen? Eben ſo ſtelle dir bey 
der Redekunſt die Lobeserhebungen vor. Tritt alſo 
herzu, du Verliebter, weil du begierig biſt, ſo bald 
als möglich auf den Gipfel zu kommen: damit du dich 
hernach mit der Redekunſt vermälenh mögeft, und alleg 
übrige mit ihr befommeft, den Reichthum, die Ehre, 
die Sobeserhebungen. Denn nad} den. Gefegen be- 
kommt der Ehemann alles. Wenn du nun nahe an 
den Berg gekommen ſeyn wirſt; fo wird es dir ans 
fangs unmöglich feheinen, hinauf zu fommen, und eg 
wird dir Dabey fo zu Muthe werden, wie den Mace- 
doniern bey dem Berge Aornos, als fie ihn auf allen 
Seiten fo rauh und jäh befanden, daß kaum die Bir 
gel darüber fommen fonnten; und daß ein Bacchus 
oder Herkules häfte davor fommen müffen, wenn er 
hätte follen eingenommen werben. Go wird e8 dir 
anfangs vorfommen. Bald aber wirft du zween 
Wege erblicken: dad) der eine iſt vielmehr ein ‚enger 
Fußſteig, rauh und voll Dornen, auf welchem man 
ſich zum voraus nichts anders, als vielen Durſt und 
Schweiß verfprechen kann. un diefen nd 
e er 85 on 
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ſchon fo genau befchrieben, daß ich die nichts mehr 
davon fagen darf. Der andere aber ift breit, und 
man trifft darauf die ſchoͤnſten Blumen, und hier und 
da Fleine Bäche an. Kurz, er ift fo, wie ich ihn nur 
vor einer kleinen Weile befchrieben; und ich will eine 
Sache nicht vielmal wiederholen, damit ich dich, der 
du nun ſchon ein Redner feyn Fönnteft, nicht länger 
aufhalte. Nur biefes muß ich wohl noch Hinzufegen, 
daß jener rauhe und ſteile Weg wenig Fußtapfen von 
Reiſenden hat. Sind janod)einigezu fehen: fofind 
fie fehr ale. Ich bin ſelbſt fo unglücklich gervefen, daß 
ich diefen Weg habe hinaufflettern, und fo viel darauf 
ausftehen müffen, da ich es doch gar nicht nörhig ge» 
Habe Hätte.» Den andern ebenen und-ganz geraden 
- Weg fah ich zwar von ferne ganz genau, aber ich 
ließ ihn liegen. Denn als ein junger Menſch kannte 
icch Damals noch nicht das Beſſere, ſondern ich glaub⸗ 
te, jener Poet hätte wahr geredet, welcher ſpricht: Daß 
Arbeit und Muͤhe Gutes bringen. Es verhielt ſich 
aber ganz anders. Ich ſehe nunmehr, daß es viele 
ohne Arbeit weiter gebracht haben, weil ſie in der 
Wahl der Reden und der Wege gluͤcklicher geweſen 
ind. ‚ 
! Wenn dur num an dem Fuße bes Berges feyn wirſt: 
‚fo weis ih, daß du zweifelhaft werden wirft; ja du 
biſt ſchon zweifelhaft , wohin du dich wenden folift. 
Was du aber alsdann hun mußt, Damit du fo ges 
ſchwind, als cs möglich iſt, ben Gipfel erreicheft, 
glücklich) werdeſt, Hochzeit halteſt, und von jeder⸗ 
mann als ‘ein Wunderwerk angefehen werdeſt, das 
will ich die nun eben fagen: Denn es iſt genug * 
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ich ſelbſt betrogen worden bin, und ſo viele Arbeit 
habe ausſtehen muͤſſen: dir ſoll ohne Saͤen und ohne 
Pfluͤgen alles, wie zu den Zeiten des Saturnus, mach- 
fen. Gfeich zuerft wird ein ftarfer und harter Mann 
auf dich los gehen. Ey hat einen männlichen Gang; 
fein ganzer Leib ift von der Sonne verbrannt; er hatein 
ernfthaftes Geſicht; er ift fehr machfam; und das ift 
der Führer diefes rauhen Weges. Diefer tolle Kerl 
wird bir einen haufen Poffen vorſchwatzen, um dic) 
zu uͤberreden, daß du ihm nachfolgeft. Er wird dir 
vom Demofthenes , vom: Plato , und von einigen 
andern die Fußtapfen zeigen ; die zwar groß, und 
größer als der ißigen Menfchen ihre, aber ſchon ganz 
unkenntlich, und wegen ber $änge der Zeit meifteng 
verlofchen find. Er wird fpreshen, du koͤnnteſt nicht 
anders glücklich werden, unddie Rebefunft heirathen; 
als wenn du auf diefen Fußtapfen, eben wie ein Seil 
Känger auf dem Seife, giengeft. Woferne du fieaber nur 
im geringſten überfchritteft , oder aus der geraden 
inie auf eine vor beyden Seiten wicheft; fo fiefeft dus 
aus dem vechten Wege, welcher zu der Hochzeit fuͤh⸗ 
tete, Hernach wird er dich, jenen alten Männern 
nachahmen heißen, und dir einige altväteriiche Mir« 
ſter von, Reden vorlegen, bie ſchwer nachzumachen 
find, und fehr nach dem Fleiße der Alten, eines He⸗ 
gefias, Krates und Neſitotes ſchmecken, als wels 
che kurz, nachdenklich, und hart fehrieben, und ihre 
Reden genau nach) den Zeilen abmaßen. Daß du 
aber viel arbeiten, und wachen, Waſſer trinken, und 
dich kuͤmmerlich behelfen müffeft, das wird er dir 
gleich als etwas nothwendiges und unumgängliches 

— um 
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zum voraus gnfünbigen. Denn fonft, wird er fa, 
gen, wäre es nicht-möglich, diefen Weg zu Ende zu 
bringen. Was aber das allerunerträglichfte ift, fo 


wird er die zu dieſer Reiſe eine fehr lange Zeit vore. 


ſchreiben. Er wird nicht nach einzelnen, Tagen, 
nicht nad) etlichen Jahren, fondern nach ganzen Olyme 
piaden rechnen: fo daß bu ſchon vom Hören müde 
werden, allen Muth finfen laffen, und dich für die 
verhoffte Gluͤckſeligkeit gar fehr bedanken wirft. Lieber 
Diefes wird er noch für Deine viele Noth und Mühe 
feinen geringen Lohn von dir fordern, und wird dich 
nicht eher führen wollen, als bis er Geld genug von 
dir. bekommt. Das wird nun ungefähr der Bor« 
trag feyn, ben dir diefer alte Praler. machen wird, 


So kann ich ihn in der Thas nennen. Denn er, 


ſcheint, vor Alter kindiſch geworden zu feyn; da er 
ung die längft verftorbenen Alten zur Nachahmung 
vorftellet, und die längft vergrabenen Reben, als einen 
großen Schaß, wieder herausgräbt, und Den Sohn 
eines Waffenfchmiedes, imgleichen den Sohn eines 


trotzigen Schulmeifters als nachahmungswuͤrdige 


Mufter anpreiftz und dag zwar alles aus freyen Stüs 
sten, ohne Zwang eines Philippys, und ohne Be— 
fehl eines Alexanders, zu derer Zeiten die Schriften 
diefer Seute noch für fehön gehalten wurden. Er 
weis nicht, was man in den neuern Zeiten für einen 
Furzen Weg gefunden hat, der ohne Mühe gerade zu 
der Redekunſt führet; darum folge ihm nicht, und 
höre ihn nicht einmal an, Denn bat er dich einmal 
gefangen, fo bricht er Dir entweder den Hals, oder 


pwingt dich endlich zu einer beftändigen Arbeit, bie 


"dich 
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bich noch vor deinem Alter grau machen muß. Son⸗ 
dern, wenn dir Die Redeknnſt recht lieb haft, und fie 
eheftens in deinen Armen fehen willſt, weil noch) die 
Munterfeit deiner Jugend fie zur Gegenliebe reizen 
kann: fo nimm nur bald deinen Abfchied von Dies 
fern rauhen und über die Mage männlichen Manne, 
und fage ihm, er möchte felber feinen Weg gehen, 
und andte;, die fich von ihm betrlegen ließen, fo lan« 
ge darauf führen, bis er fie ohne Athem und voller 
Schweiß mitten auf dem Wege müßte ſitzen laffen. 

Wenn du aber zu dem andern Wege föommft : fo 
wirft du viele, und ganz andre Leute finden; unter 
andern aber einen ſehr gelehrten und fehr fehönen 
Menfchen. Er geht wie am Drate gezögen, er wirft 
ben Kopf auf alle Seiten, er hat ein Geſicht wie ein 


Frauenzimmer, feine Stimme ift honigfüß, er riecht , 


nat) lauter Salben, er Fraget fich mit der Spige des 
Fingers auf dem Kopfe, und leget immer die zwar 
dünnen, doch Eraufen und byacinehinen Haare in 
Ordnung; Furz, er it an Zärtlichkeit ein andrer 
Sardanapal, oder Kinyras, oder wohl gar der lies 
benswuͤrdige Dichter der Trauerfpiele Agathon felbft- 


Das fage ich dir aber, damit du aus diefen Merk. 


imaalen ihn erfennen Mmögeft, und damit die dieſes 
göreliche Bild, Diefer Siebling der Venus und det 
Gratien, nicht verbörgen bleibe. Doch was fage 
ich viel? Denn wein dir Auch die Augen zu haͤtteſt, 
und er kaͤme zu dir, redete dich an, thaͤte feinen. hos 
nigfüßen Mund auf, und ließe feine geröhnliche 
Stimme hören: fo müßteft du gleich merfen, daß 


es niemand unſers gleichen wäre, die wir die Fruͤchte 


der 
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der Erden effen; fondern ein fremdes Wunderbild, 
welches fich mit, Thaue, oder mit Götterfpeifenährete. 
Wenn du nun zu diefem dich gefelleft, und did) ihm 
übergiebft: fo. wirft du alsbald ein Redner feyn, 
und ohne alle Mühe ein angefehner Mann, oder, wie 
er felbft zu fagen pflege, ein König in den Reden wer 

‚ ben, und aud) einen vierfpännigen Wagen der Rede 
regieren koͤnnen. Denn er wird dich mit fich nehe 
men und bie anfangs die erften Dinge beybringen. 
Alein er mag lieber felbft mit die reden, Denn es 
waͤre lächerlich, wenn ich für einen folchen Redner 
reden wollte; und id) möchte vielleicht eine fo große 
und fo hohe Perfon fehr fehleche vorfteflen, ober ich 
möchte unverfehens fallen, und meinen Helden zerbres 
hen, den ich aufführen wollte. Nachdem er erftfei« 
nen dünnen Reſt von Haaren auf die Seite geftrichen, 
und dich auf eine liebreiche und zärtliche Art, wie er 
pflegt, angelachet haben wird: fo wird er dich mic 
einer Stimme anreden, welche der Stimme der fos 
mifchen Thais, oder der Malthace, oder einer Öfyces 
ra an Sieblichkeit gleich kommt. Denn eine männs 

lich flarfe Sprache ift egroas bäurifches, und ſchicket 
ſich nicht für einen zärtlichen und lieblichen Redner. 
Er wird alfo fehr befcheiden von fic) felbft auffolgen, 
de Art fprechen: 

Hat dich vielleicht, mein werthefter Frend, der 
pythiſche Apollo zu mir geſendet, und mich dir als den 
beſten unter allen Rednern genennet ? gleichwie er 

dem Chaͤrephon auf fein Befragen denjenigen nam⸗ 
haft machete, der unter allen damaligen Menſchen 
der weiſeſte war? Iſt das nicht; ſondern hat dich der 
Ruhm 
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Ruhm hieher gezogen, weil du gehoͤret haſt, daß mich 
alle Leute bewundern, und mit Erſtaunung und Ehr⸗ 
furcht erheben: ſo ſollſt du alsbald erfahren, zu 
was fuͤr einem goͤttlichen Manne du gekommen biſt. 
Erwarte aber nur nicht etwas gemeines, was ſich mit 
diefem ober jenem vergleichen ließe: du wirft ein 
Wunder fehen, welches die andern alle, gleichfammie 
ein Tiyus, ein Otus, ober ein Ephialtes, an Größe 
übertrifft. Denn du wirft erfahren ‚ Daß ich die ans 
dern eben ſo uͤberſchreye, wie eine Pofaune die Flöten, 
wie die Heuſchrecken die Bienen, und wieganze Chö-⸗ 
ve die Angebenden, Und wenn du auch felhft ein 
Redner werden willft: fo kann dic) niemand leich- 
ter dazu machen, als ich. Folge nur, duehrliebens 
des Gemüth, denn was ich Dir fage, mache alles nach, 
und beobachte nur auf dag genauefte die Gefege, die - 
ich dir vorfchreiben werde. Teite nun immer ohne 
Verweilen den Weg an, und ſcheue dich nicht, wenn 
Du dich gleich noch nicht zur Redekunſt durch basje= 
nige zubereitet haft, wodurch die gewöhnliche Anfühe 
rung unverfländigen und. thörichten Köpfen mit vieler 
Mühe den Weg dazu bahnen will. Denn das alles 
“wirft du nicht noͤthig haben: du Eannft, wie das 
Spruͤchwort faget, mit ungervafihnen Füßen herein 
treten. Du wirft deswegen nicht zu kurz kommen: 
und menn du auch gleich nicht einmal das gemeinfte, 
nicht einmal ſchreiben fönnteft. Denn zu einem Red⸗ 
ner gehören ganz andre Sachen. Ich will dir aber 
erſtlich fagen, mie viel du, als ein Zehrgeld, von 
Haufe zu diefer Reife mitbringen, auch wie du un, 
terweges deine Koft einrichten mußt, damit a) den 
j eg, 
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Weg, ſobald, als es möglich ift, zutück legeſt. Das 
Uebrige will ich dir theils felbft im Fortgehen zeigen, 
theils vor der Sonnen Untergang befonbers erinnern: 
Hernach werde ih aus dir einen Nedner gemacht has 
ben , der über alle ift, wie ich. felbft: der ich ohne 
Widerfprud) unter allen, die fich auf Reden legen, 
die oberfte, die mittlere, und bie untetfte Stelle it: 
nen babe 

So mußt du nun vor allen Dingen die Unwiſſen⸗ 
heit mitbringen, hernach die Unerſchrockenheit. Hin. 
gegen die Scheit, die Billlgkeit, die Beſcheidenheit, 
die Schamhaftigkeit, die laß nut zu Hauſe. Denn 
hier find fie nichts nüge, fondern gar binderlih. Eis 
ne recht laute, Sprache, ein ungezlemender Gefang, 
ein Gang wie meitter, das find noihwendige Stuͤcke; 
ja gewiſſer maffen find fie allein hinlaͤnglich. Das Kleid 
muß fehön, weiß, von einem tarentiniſchen Meiſter 
verfertigt, und fo zart ſeyn, daß der bloße Leib da⸗ 
durch ſchimmert. Du muſt Schuhe nach der athe⸗ 
nienſiſchen Mode, wie fie das Frauen immer traͤgt, 
oder ſichoniſche Pantoffeln mit weiſſen Riemen geyier 
tet, an den Füßen; hinter Dir viele Bedienten, und 
in der Hand aliezeit ein Buch) haben. Das find die 
Stücke, die dumicbringen mußt. Das andre ſollſt du 
unterweges fehen und hören. 

Denn nun will. ich dir die Kegeln ſagen, die du 
beobachten mußt, bamit, dich die Redekunſt erkenne 
und vor ſich laffe, und nicht als einen rohen Mens 
ſchen, oder als einen Spion ihrer Heimlichteiten von 
fic)-tweife und verabſcheue. Zuerft und vor allen 
Dingen mut du um beine Geſtalt und um einen 

5 huͤbſchen 
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huͤbſchen Anpug befümmertfeyn. Hernach mußt du 
dir etwa fünfzehn oder aufs höchfte zwanzig attifche 
Wörter ausleſen, und dir Diefelben recht bekannt ma⸗ 
hen *, diefe mußt du allezeit auf der Zunge haben, 
und alle deine Reden damit, wie mit einer Würze, 
beftreuen. Am die übrigen darſſt du dich nicht bes 


kuͤmmern, ob fie wohl Flingen, und zu diefen ſich ſchi. 


den, oder nicht. Der Purpur muß ſchoͤn und 
prächtig ſeyn: wenn gleich das Kleid aus Pelzfles 
Een zufammen geflicket wäre, Weberdiefes, wenn du 
Dir ungewöhnliche.und fremde Wörter, die bey den 
Alten felten vorfommen, gefammlet haft: fü bedies 
ne dich ihrer, und fehieß fie, als Pfeile, unter diejes 
nigen, mit denen du redeft. Denn fo wird Dich der 
gemeine Pöbel anfehen, und bewundern, und über 
Deine ungemeine Gelehrfamfeit erftaunen. Biswei⸗ 
fen mußt du dir auch) ſelbſt neue und ungeheure Wörs 
ger machen. * Wenn du aber etwan einen Schniger 
gemachet, oder eine barbarifche Redensart gebrauchet 
baft: fo fey die Unverfchämteit dein einziger Schuß, 
Dienne alebald einen Namen eines Dichters oder eis 
nes andern Scribenten, wenn er gleich nivgends ift, und 
noch jemals geweſen ift,beweife es,daß man fo fagen ns 
ne, mit feinem Anfehen,als mit dem Anſehen eines gelehr⸗ 
ten Mannes,und der die Sprache auf das genaueſte Une 
terfuchet hätte, Ueberdieſes lis nicht etwa das alte Zeug, 
die Schriften des Schwaͤtzers Iſokrates, oder des 
von aller Anmut entblößten Demoſthenes, oder des 
froſti⸗ 
Hier iſt etwas ausgelaſſen, das ſich nicht füglich 


verdeutſchen läßt. 


178 Der Lehrer der Redner. 


froftigen Platons; fondern die Reden derjenigen, die 
vor kurzem berühmt geweſen find, welche fie Nedüt- 
bungen genennet haben; damit du dich mit Vorrathe 
verfehen mögeft, den du daraus, als aus einer Vor 
rarhsfammer, nehmen, und zu feiner Zeit brauchen 
Fannft. Wenn bu aber reden follft,, und man dir 
Gelegenpeit oder Materien zu Reden aufgiebt:- fo 
mußt du alle, fie mögen fenn wie fie wollen, vers 
deüßlich nennen, und herunter machen; als vb gar 
nichts männliches daran wäre. Haſt du dir aber 
eine Materie erwaͤhlet: fo rede, ohne große Ueber⸗ 
legung, was dir in das Maul koͤmmt. Befümmes 
re dich nicht darum, ob du in gehöriger Ordnung 
das, was zuerft gefage werden muß, zuerft, hernach 


’ das andere, und nad) dieſem Das dritte fageft: Son- 


dern was dir zuerft einfällt, Das magft du auch zus 
erſt fagen ; und wenn es eben fo zuträfe, fo koͤnnteſt 
du den Stiefel auf den Kopf fegen, und den Helm 
an die Füße ziehen. Sonderlich aber rede geſchwind 
und in einem fort, und ftoe nur niemals, Redeſt 
du gleich in Athen von einem, der die Ehe gebrochen, 
oder einen andern beleiviget hat: fo mußt du doch 
indianifche und efbatanifche Händel erzählen. Bey 
allem aber muß nothwendig Marathon und der Cy⸗ 
nägirus feyn, und ofne diefe darf nichts vollbracht 
werden. Allezeit werde über den Archos gefchiffer, 
und über den Hellefpont gegangen, und die Sonne 
von den perfifchen Pfeilen verfinftert, und Ferxes in 


die Flucht gefchlagen, und des Othryades Schreiben 


‚gelefen.  Salamis und Artemifium, und Plateä 
muͤſſen aflenthalben und häufig vorfommen. Die 
kleinen 
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Fleinen Wörterchen aber müffen auf die ganze Rebe 
geftreuet werben, und überall wie Blumen oben her⸗ 
um ſchwimmen. Das Atta und das Deputhen 
muß in einem fort gehöret werden, wenn gleid) Feines 
im geringften nöthig ift. Denn fie find doch fchön, 
wenn fie ſchon für die lange Weile und one Grund 
gebrauchet werden. Wenn du aber einmal zum Sins 
gen Gelegenheit bekommen zu haben glaubeft : fo 
mußt du alles fingen, und aus allen eine Melodie mas 
den. Sa, haft du feine Materie, die fih zum \ 
Singen fhicfet: fo nenne nur die Namen der ichs 
ter melodiſch hinter einander, und das Fannft du ſchon 
für eine KHaymonie anfeen. Auch das: Welch ein 
"Unglück! muß öfters wiederhofet werden. Ferner 
mußt du dich oft in die Hüften ſchlagen, ausvollem - 
Halfe fehreyen, unter dem Reden dich reufpern, auf 
und abgehen, und im Gehen die Senden hin und her 
bewegen. Wollen did) die Zuhörer nicht loben: fo 
werde böfe, und ſchilt fie aus. Stehen fie aber auf, 
und wollen vor Scham, did) länger zu hören, davon : 
gehen: fo befiehl, daß fie ſich nieberfegen. Webers 
haupt, du mußt thun, wieein Tyrann. Damit aber 
auch der Pöbel deine Reden bemundere : fü fange 
von den trojanifchen Händeln, oder wenn du willft, 
lieber gar von der Hochzeit des Deufalions und der 
Pyrrha am, und führe deine Rede bis auf die gegen« 
märtigen Umftände for. Denn deren die es verfte« 
ben, find wenig, und die werden aus Hoͤflichkeit dazu ſtill⸗ 
ſchweigen; fügen fie aber etwas, fo wird man glay= 
ben, fie thun es aus Neide: hingegen der gemeine 
Haufen wird die Geftalt, die Stimme, den Gang, 
' Ma Bas 
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das Herumfpazieren, das Singen, die Schuhe, und bein 
Atta bewundern. Ja wenn fie fehen, daß du voller 
Schweiß bift,und dich ganz aus dem Oden geredet haft: 
So werden fiedich ohne fernern Zweifel für den ftärfften 
Ringer im Reben halten. Zudem findt auch die Ges 
ſchwindigkeit nicht wenig Beyfallund Bewunderung 

bey dem Pöbel: deswegen hüte dich, daß du ja nichts 

‚ auffchreibeft, oder vorher überlegeft wenn du eine Res 
de halten ſollſt. Denn das ift augenfcheinlic) ſchimpf · 
ih. Deine guten Freunde muͤſſen allezeit, wenn 
du redeft, vor Freuden fpringen, und ſchon das Geld 
zu einem Schmaufe zufammen ſchießen; und wenn 
fie merken, daß du fallen wirft, die die Hände reis 
hen, und deine Rede durch laute Lobeserhebungen 
unterbrechen, damit du Zeit befommeft, dich auf 
das zu befinnen, was du reden follit. Sa überdies 
fes mußt du auch forgen, daß du allezeit dein eigen 
Chor habeſt, welches mit dir fingen möge. 

Das ift es, was du unter der Rede felbft zu bes 
obachten haft. Hernach aber, wenn du nad) Haufe 
gehſt; fo müffen dic) deine Freunde, wie eine Leib⸗ 
wache, umgeben, und unterweges dasjenige, tovon 
du geredet haft „nochmals unter einander wiederho⸗ 
len. Begegnet dir jemand: fo fprich von die felbfE 
auf das größte, und erhebe dich felbft fo lange, bie 
er es nicht mehr ausftehen kann. Was iftder Paͤa⸗ 
nius gegen mich? Mit welchem von den Alten follich 
um den Vorzug freiten ? Diefe ober dergleichen o⸗ 
beserhebungen mache von dir felbft. Aber das größs 
te, und das nothwendigſte, wenn man berühmt wer⸗ 
den will, hätte ich bey nahe vergeffen. Spotteüber 

alle 
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alle andre Redner. Hat auch einer in ber That gut 
geredet: fo muß er mit lauter fremden Gedanken 
gepralet haben; nichts darf fein eigen gemefen feyn. 
Hat er aber feine Sachen mittelmäßig gemachet: fo 
mußt du alles heruntermachen. In die Berfamme 
lungen, wo Reden’ gehalten werden, mußt du ganz 
zulegt fommen. Denn das macher Auffehen. Und. 
wenn afle ftillfehtveigen; fo mußt du durch ein freie 
des Lob die Ohren der Anweſenden von der Rede abs 
ziehen, und ein folches Geräufche erregen, daß alle 
vor ben verdrüßlichen Namen einen Efel befommen, 
und die Ohren zuftopfen. Die Hand mußt du niche 
oft bewegen; denn das iſt etwas ſchlechtes; auch darfſt 
du nicht öfter al einmal, aufs hoͤchſte zweymal aufs 
ftehen: allezeit aber mußt du Höhnifch lächeln, und 
zu verftehen geben, daf die die Nebe nicht gefällt. 
Wer. fidy gewoͤhnt, von andern übel zu fprechen, der 
finde bey allem ‚ was er höret, Materie genug zum, 
Spotten und Tadeln. Uebrigens aber fey unverzage; 
Denn die Kuͤhnheit, die Unverfchämtheit, Die Fertige 
keit im Sügen, die Menge der Schwuͤre, bie bu alle« 
zeit auf der Zunge haben mußt, der Neid, der Haß 
gegen-alle, die Säfterungen , Die wahrſcheinlichen Vers 
leumdungen, die werden dich in kurzem berühmt und 
angefehen machen. Das ift nun basjenige, mas die, 

Außerlichen und Öffentlichen Handlungen betrifft, 
Deine $ebensart aber mußt du fo einrichten, daß du 
alles mitmacheft, daß du mürfelft, faufft, hureſt, Ehe⸗ 
Bruch treibeft. Und wenn du auch feines davon thä- 
teſt: fo mußt du dich doch damit öffentlich gegen‘ 
alle beruͤhmen, und auch Siebesbriefe aufzeigen, als ob 
. M3 fe 
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fie bir vom Frauenzimmer gefhrieben worden. Denn 
du mußt ſchoͤn feyn wollen, und dich bemühen, in dem 
Ruhme zu ftehen, daß ſich das fehöne Gefchlecht Dir 
fehr' gefällig bezeigete. Denn auch dieſes werden vie⸗ 
Te zur Redekunſt rechnen; weil auf ſolche Weiſe dein 
Ruhm auch bis in die Zimmer der Weibsperſonen 
ausgebreitet wird. Schaͤme dich auch nicht, indem 
Verdachte zu ftehen, als ob dic) die Manngperfonen 
etwas andern wegen liebten; ; wiewohl du ſchon einen 
Bart haft, und wahrhaftig auch ſchon gar eine Glas 
tze befömmft: fondern gehe deswegen mit Fleiß mit _ 
einigen um; oder findft du Feine Liebhaber, folaßdir 
an deinem Gefinde begnügen. Denn auch hieraus 
entfpringe viel mügliches zur Redekunſt. Die Uns. 
verſchaͤmtheit und Verwegenheit wird dadurch größer. 
Du fiehft das an den Weibern: wie viel ſchwatzhaf⸗ 
ter find fie nicht, wie viel beffer koͤnnen fie nicht (dymä» 
Fe ‚ als die Männer? Macheft du dich eben fo ges 
chickt: fo wirft du alleübertreffen. Uebrigens mußt 
Du dich ganz glatt machen, wo nicht überall, doch 
menigftens da. Der Mund felbft muß zu allem auf 
eine angenehme Art aufgethan werden, und die Zun⸗ 
ge muß fo wohl zu den Neben, als zu andern Din⸗ 
gen, dazu fie fich ſchicket, dienen. Sie ſchicket ſich aber 
nicht allein zu Schnigern, zu leerem Geſchwaͤtze, zu fal 
hen Schwüren, zum Schmäpen, zu Verleumdungen, 
zu fügen: fondern auch zu fonft noch etwas des Nachts; 
zumal wenn du felbft fo vielen Liebhabern nicht hin» 
laͤnglich biſt. Denn da muß fie alles wiſſen, und zu 
mehrerem nüße feyn , und fich vor nichts feheuen: 
Wenn du, 9 Jüngling, dieſes alles recht erlernet 
haben 
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Gaben wirft (das Fannft bu aber wohl, denn es iſt 
nichts ſchweres ): fo verfichere ich dich mit der größe 
ten Zuverficht, daß du in kurzem der befte Redner, 
und fd, wie wir felbft, feyn wirft. Was hernach er- 
folgen wird, wie viel Gutes du in Furzer Zeit von 
der Nedefunft erlangen wirft, das brauche ich dir nicht 
zu ſagen. Siehe mid) nur an. Mein Vater war 
ein fhlechter Mann; er war nicht einmal recht frey, 

und war längerals Eois und Ihmuis in der Knecht⸗ 
Schaft gewefen. Meine Mutter aber war eine Näh« 
terinn. ° Anfangs, weil meine Geftaft nicht haͤßlich 
war, hielt ich mich, aus Armuth, zu einem unglüc 
lichen und Fargen Liebhaber. Nacydem ic) aber Die» 
fen fo leichten Weg erkannt, und zuruͤck geleget habe, 
(denn mit dem Zehrgelde, wie ich es vorhin nennete, 
der Kuͤhnheit, der Unwiſſenheit, der Unverfhämtpeit, 
mit dem allen war ic), ohne Ruhm zu melden, reich⸗ 
lich verfehen): fo Heiße ich nun nicht mehr Potinus, 
fondern habe den Namen der Kinder des Jupiters und 
ber teda erhalten. Ich machete mid) hernad) an ei⸗ 
ne alte Frau, von der ich anfangs Föftlic) gefüttert 
wurde. Denn ich fellete mich, als ob ic) diefe alte 
fiebenzigjäßrige lieb hätte ‚die nur noch vier Zähne im 
Mauie hatte, welche noch dazu. mit Golde befeftige 
waren. ¶ Doch die Armuth erleichterte mir. Diefes ver⸗ 
drüßliche geben, und der Hunger machte mir die kal⸗ 
ten Küffe diefer alten Here zucerfüße. Es hätte nicht 
viel gefehlet, fo hätte fie mich zu ihrem völligen Erben 
eingefeget. Da ihr aber ein verfluchter Knecht anges 
zeige hatte, daß ich Gift für fie gefaufer: fo wurde 
id) über Halsund Kopf zum Haufe hinaus geworfen. 
5 Na Dens 
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Dennoch) hat es mir nad) der Zeit nicht am Unterhal · 
te gefeblet. Ich bin als ein Redner berühmt, und 


führe Proceffe vor Gerichte. Ich verfpreche meinen 


thörichten Clieenten die Gunft der Richter, und ihre 
Sache verrathe ich meiftens der Gegenpartey. Ob 
ich nun gleich meiftens verliere: ſo ift doch meine 
Thuͤre mit gefröneten Palmen geſchmuͤcket. Denn das 
find meine Sobfpeifen für die, welche das Unglück zu mir 
führet, Daß ichaber von jedermann gehaffet werde, daß 
ich wegen der Schändlichfeit meines Lebens, und noch 
mehr meiner Reden, berufen bin, daß man mit den Fine 
‚gern auf mich weifet, und mich den Ausbund aller Boss 
beit nennet, das ſcheint mir wahrhaftig nichts geringes 
zufenn. Da haft du nun meinen guten Rath, einen 
Rath, den ich mir felbft ſchon längft gegeben, und wo⸗ 
mit ich mir auch ſchon nicht wenig Dank verdienet Habe. 
Mit diefen Worten wird diefer edle Mann feine 
Rede befchließen. Wenn du ihm nun folgeft: fo 
ſey ‚verfichert, Daß du ſchon da bift, wo du glei) ans 
fangs hin verlangereft. Nichts wird dich hindern, 
wenn du Diefe Geſetze beobachteſt, vor Gerichte zu 
überroinden, bey dem Pöbel berühmt zu: werben, einer 
Gegentiebe zu genießen, und, nicht eine alte.Sarve, wie 
dein Gefeggeber und $ehrer, fondern das allerfhönfte 
Srauenzimmer, die Nedefunft ſelbſt, zu heirathen. 
Alsdenn wirft du auf Platons geflügelten Wagen fah- 
ven, und es wird ſich beffer für dich ſchicken, von die 
ſelbſt zu veden, als es ſich für ihn fehickete, won dem 
Jupiter zu reden. Ich aber, ber ich niederträchtig 
und furchtſam bin, ich will euch aus dem Wege gehen, 
und will aufhören, mich bey der Redekunſt aufzuhal« 
ten 
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ten; da es Fein Rath für mich ift, auf eurem Wege 
zu ihr zu kommen. Ja, was fage ich, ich habe chen 
aufgehöret. Alſo möget ihr immerhin ohne Staub 
als Ueberwinder ausgerufen werden, ihr möget immers 
Hin’ bewundert werden: erinnert euch aber nur, daß 
ihr, die ihr viel geſchwinder zu ſeyn ſcheint, uns nicht 

durch Geſchwindigkeit überwunden haber, fondern 

bloß dadurch, daß ihr den leichteften und eben 

ſten Weg gegangen feyd. 


— RE RETTEN 


Anacharſis, 


oder 


Bon den Leibesübungen. * 


Anacharfis. Solon. 
Anacharfis. 


Daege mir, Solon, warum thun denn bey euch _ 

S I diejungen Leute das? Manche umfaffen eins 
ander und treten einander mit Füßen; mans 

he würgen und prügeln einander, beſchmieren ſich mit 
Kothe und wälzen fichdarinne herum, wie die Saͤue. 
Anfänglic) zwar ſah ich, daß, als fie fich die Kleider 
ausgezogen, fie ſich mit Schmalze fchmierten und ins· 
gefamt einer den andern in gutem Friebe ftreichelte, 
Hernach aber weis ich nicht, was ihnen wiederfuhr, 
als fie an einander anliefen, einander von ihren Stel« 
len ‚verdrangen, und wie Die Böcke, mit den Köpfen 
Ms; zuſam⸗ 
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zuſammen fließen. Und fiehe boch, wie dort einer den 
andern bey den Schienbeinen anpackt, in die Höhe 
hebt und ihn zu Boden fihmeißt, hernach fich auf ihn 
wirft und ihn niche wieder in die Höhe kommen Jäßt, 
fondern mit dem Geſichte in den Koch hinein drückt, 
Nun endlich ſchlingt er feine Beine um den Leib und 
mie den Armen umfaſſet er feine Kehle und will den 
armen Menfchen erwürgen. : Ein andrer fehlägt dies 
fen auf die Achſel und bittet ihn, glaube ich, Daß er 
doc) jenen nicht gar erroürgen möge. Sie fchonen 
auch das Del nicht, und hüten fich nicht ‚vor dem 
Beſchmieren, fondern verwiſchen die Salbe und ma» 
hen ſich im vollen Schweiße voller Koth, webey ich 
denn wohl recht lachen muß, wenn fie einander wie 
langen aus den Händen fehlüpfen. Andere mas 

hen es Dort an dem fregen Orte vor dem Uebungss 
plage eben fo, nur, dafs fie nicht Koth, fondern tiefen 
Sand ineiner Grube unter ſich haben, undfich freywil⸗ 
tig mit Sande befteeuen, wie die Haͤhne; vielleicht 
deswegen, weil der Sand macht, daß fie einander nicht 
aus den Händen fallen, fondern im trocknen deftoder- 
ber anpacfen koͤnnen. Manche ftehen da aufgerich- 
tet voll Staub, und manche ſtoßen einander nieder, 
und treten einander mit Fuͤſſen. Sch glaube, jener 
arme Menfch ſpeyet gar die Zähne aus, fo voll hater 
das Maul von Blut und Sande, nachdem er, wiedu 
ſiehſt, eine Mautfchelle befommen hat. Aber dort 
der Vorfteher befänftiget fie ja nicht, und macht etwa 
dem Kampfe ein Ende. Denn aus dem Purpur 
murhmaße ich, daß diefer einer von den Vorſtehern ift. 
a, er ermuntert fie jo gar und lobt den, welcher gut 
zufälägt, 
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zuſchlaͤgt. An einem andern Orte laufen fie alle zus 
gleich, und fpringen, gleichfam in waͤhrendem Saufen, 
in die Höhe, bleiben an einem Orte, und ſtoßen im 
Auffpringen mit den Füßen die $uft von einander. Ich 
möchte nun gerne wiſſen, zu was Endefie dieſes thun. 
Diefes Ding fheint mir was ganz unſinniges zu ſeyn, 
und es foll mir es fo leicht niemand bereden, daß dies 


jenigen welche dergleichen thun, nicht Kinderpoßen 


trieben. 

Solon. Esift ganz vernünftig, mein Anacharfis, 
daß du von diefen Dingen alfo denken mußt, weil fie 
die fremde und den fenthifchen Gebräuchen ganz zuwi⸗ 
der find. Denn ich glaube, ihr Habt ebenfalls viele 
Künfte und Uebungen, welche ung Griechen fremde 
vorfommen würden, wenn fie einer von uns mit ana 
ſehen follte, fo wie du hier die unfrigen anſiehſt. In— 
deffen gieb dich nur zufrieden, mein lieber Freund; 
denn diefe Dinge find nichts närrifches. Dieſe Leute 
tun es einander nicht zum Schimpfe, daß fie einans 
der in dem Kothe herum wälzen und mit Sande wer« 
fen: denn dieſes hat einen nicht unangenchs 
men Nußen und macht die Seiber überaus munter. | 
Sollteſt du dich, wieich denn vermuthe, eine Zeit lang 
in Griechenland aufhalten: fo würdeft du felbft bald eis 
ner von denen feyn, welche voll Koth und Staub find; 
fo angenehm und nuͤhlich werden dir diefe Uebungen 
vorfommen. 

Anacharfis. Weg, wegdamit! Solon. Euch 
mag ſolch Zeug Nugen und Vergnügen fchaffen wenn. 
mir einer von euch fo fäme, fo wollte ich ihm zeigen, 
daß wir nicht vergebens Saͤbel an der Seite win: 

er, 
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Aber, ſage mir doch, wie heißen denn dieſe Dinge, 
und wie nennt man denn das, was ſie da machen? 
Solon. Der Ort, mein Anacharſis, wird von 
uns Gymnaſium genennet, und es iſt dem lyciſchen 
Apollo geheiliget. Siehe, dort auf jener Säule ſteht 
fein Bild, allwo er in der linken Hand den Bogen 
hält, die vechte aber über den Kopf heruͤber gefchlas 
gen hat, welches anzeiget, wie diefer Gott nach einer 
ſchweren Arbeit ruhe. Unter dieſen Leibesuͤbungen 
wirddiejenige, welche im Rothe geſchieht, der Mett⸗ 
tampf * genennet, und von denen, welche ſich im 
Sande herum fhlagen, fagt man auch, daß fie kaͤm⸗ 
pfen. Wenn fie aber einander aufgerichtet- ftehend 
prügeln, fo nennen wir diefes ringen. ** Wir haben 
über diefe noch andere Arten von Reibesübungen , als 
das Fauſtſchlagen, das Scheibenwerfen und das Wett 
fpringen; alle dergleichen Arten von Wertftreiten laſ⸗ 
fen mir vornepmen. Wer ſich nun am tapferften hält, 
der bekoͤmmt den Vorzug vor den andern und er 
hält die Preife. - 
Anacharfis.Worinnen beftehen denn dieſe Preiſe? 
Solon. Bey den olympifchen Spielen ift e8 ein 
Kranz von wilden Delzweigen, bey den ifthmifcheneis 
ner von Fichten, bey den nemeifchen einer von Epheu, 
bey den pythiſchen find es dem Apollo geweihte Aepfel. 
"Bey uns, bey dem panathenäifchen befteht ber Preis 
in einem Keanze vonden Delzweigen der ——— * 
un, 
“may. Hk marngeladın. ; . 
er Sie waren von den Delbäumen welchezu Athen bey 
der Akademie ſtunden, und der Minerva geheiliget wa⸗ 
ven, welcher zu Epren auch die panathenaſchen Spiele 
angeſtellet wurden. - 
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Nun, was lachft du denn? Anacharfis! Scheinen 
dir es denn fo geringe Sachen zu feyn ? 
Anacharfis. Ad nein! Solon: du haft mir 
recht anfehnliche Preiſe her erzähle; und fie find 
fo wohl denen anftändig, welche ſie, damit andere nach 
der Ehre fo prächtiger Gefchenfe ringen mögen, dar⸗ 
bieten, als auch den Kämpfenden, welche fich fo erſtau⸗ 
nende Mühe geben, folche wichtige Sachen zu erhalten. 
Wie ſehr muͤßen fienicht arbeiten, in was für Gefahr 
muͤſſen fie ſich nicht wagen, ehe fie Yepfel und Epheu 
befommen koͤnnen! Um ihrentwillen würgen und prüs 
geln fie einander, daß fie alfo, wenn fie einmal nad) 
Aopfeln geluͤſtet, nicht ohne Mühe dazu gelangen, 
auch nicht mit Eppich oder Fichten gefrönet werden 
fönnen, wenn fie nicht vorher ihr Gefichte mit Kothe 
befudelt, oder fi von ihrem Gegenpatte mit Züffen 
auf dem Bauche herum haben treten laſſen. 
Solon. Aber, mein liebfter Freund, wir fehen 
‚ nicht auf die bloßen Geſchenke; denn diefe find nur 
Zeichen des Sieges, und an ihnen kann man nur fehen, 
welche fih am tapferften gehalten haben. Die Eh» 
re aber, welche diefelben begleitet, iſt den Siegern ſehr 
anſtaͤndig. Daher iſt es auch denen, welche ſich durch 
Arbeit Ruhm erjagen wollen, ein Vergnuͤgen, mit 
Fuͤſſen getreten zu werden. Denn dieſen erlangt man 
nicht ohne Muͤhe, ſondern, wer ihn begehret, der muß 
anfangs viel Beſchwerlichkeiten ertragen: hernach 
kann er die angenehmen Fruͤchte ſeiner Bemuͤhungen 
am Ende erwarten. 3 
Anacharfis. Nenneſt du das, Solon, angenehme 
Fruͤchte der Arbeit, wenn fie alle geute mit Krängen ge⸗ 
zieret 
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zieret fehen und fie wegen ihres Gieges foben, ba es 

fie zuvor, wegen ber Schläge, Die fie befamen, ihrer er⸗ 

barmte? Wie glüclich find ſie nicht, wenn fie fuͤr ihre 
. Arbeit Aepfel und Epheu erhalten haben! 

Solon. Ich habe es ſchon gefagt, daß du in uns 
“fern Sachen noch gar unerfahren biſt. In kurzem 
aber wirft du ſchon anders davon urtheilen; wenn du 
nämlich in unſre feyerlichen Berfammlungen kommen 
und die bey ihrem Schaufpiele verfammelte Menge 
Volks, und die mit viel taufend Menfchen angefüll 
ten Bühnen fehen, und dag $ob der Kämpfenden hö« 
ven und wahrnehmen wirft, daß der an unter ih⸗ 
nen als ein Gott verehret wird. 

Anacharfis. Solon, ebendiefes, was du mir da 
erzaͤhleſt, iſt was fehr erbarmenswürdiges; indent 
fie dieſes nicht in Gegenwart weniger Leute, ſondern 
vor einer ſo großen Menge Zuſchauer und Zeugen ih⸗ 
res Elendes erdulden. Dieſe werden ſich freylich 
gluͤcklich preifen, wenn fie das. Blut an ihnen herab⸗ 
fließen und fie von dem Gegner erroürgen ſehen. So 
großes Glück begleitet ihre Siege! Mein Solon, wenn 
bey uns Scythen einer einen Bürger gefchlagen, oder 
ihn, wenn er ihm begegnet ‚aus dem Wege geftoßen, 
oder ihm das Kleid zerrißen hat: fo beftrafen dieſes 
unſre Aelteſten auf das ſchaͤrfſte, wenn auch einem 
gleich dieſes in Gegenwart weniger Zeugen begegnet. 
Was wuͤrde nicht erfolgen, weñ es bey fo großen Schau⸗ 
ſpielen, von welchen du gebachteft, als bey den iſthmi⸗ 
ſchen und olympifchen, gefchähe? Aber es erbarmet 
mic) der Kämpfenden wegen des Ungemachs, wel⸗ 
ches fie ertragen müffen, Ueber die Zuſchauer aber, 

von 
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von „welchen du fageft, daß fie, auch Lie Vornehmſten, 
von allen Orten her, ſich bey diefen fenerlichen Ver- 
fammlungen einftnden, wundre ich mich ſehr, daß fie 
ihre wichtigen Gefchäfte beyfeite fegen, und fich zu ſol⸗ 
en Dingen Zeit nehmen. Denn ich kann es noch 
nicht begreifen, was ihnen das für Vergnügen erwe⸗ 
det, wenn fie fehen, wie ſich Die Seute herum balgen 
und fchlagen, auf die Erde geworfen werden, undeins 
ander treten. 

Solon. O mein Anacharſis, wenn igobie Zeit der 
olympifchen, ober der iſthmiſchen, eder der panathenäts 
ſchen Spiele gegenwärtig waͤre: ſo würde dic) das, 
was Dabey gefchiche, felbft gelehret haben, daß wir 
unfere Mühe gar nicht vergebens auf diefe Dinge 
wenden. Durd) eine bloße Erzählung wird freylich 
niemand ein fo großes Vergnügen tiber das, was da 
vorgeht, in dir erwecken, als du empfinden wuͤrdeſt, 
wenn du felbft mitten unter den Zufchauern figen und 
die Fähigkeiten der Männer, die Schönheitder Koͤr⸗ 
per und ihr bewundernswuͤrdiges Anfehen, ihre Kräfs 
te und-furchtbaren Kunftgriffe, und ihre unbezwing⸗ 
liche Stärke mit anfehen; und ihre Kuͤhnheit, ihre 
Ehrbegierde, ihre unuͤberwindlichen Gemuͤther und ihr 
unaufhörliches Ringen nach dem Siege wahrnehmen 
ſollteſt. Denn ic) weis gewiß, du wuͤrdeſt alsdann 
nicht aufhören, fiezu loben, auszuruffen und in die Haͤn⸗ 
de zu klopfen. 

Anscharfis. Ja freylich, fo wahr Jupiter lebt! 
Selon; auch) würde ich nicht aufhören, fie auszulas 
hen und auszujifchen. Denn alles, was du mir da 
erzaͤhlet Haft, die Säßigfeiten, das gute. Anfehen der 

Seiber, 
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geiber, die Schönheit und die Kuͤhnheit, alles. biefes 
nehme ic) an euch, nicht etwan wegen einer wichtigen 
Sache, wahr; indem weder das Vaterlandin Gefahr 
iſt, noch ein Sand verwuͤſtet, noch einem Freunde oder 
Sandsmanne Unrecht angethan wird. Daher foms 
men mir biefe vortrefflichen Männer, wie du fie nen« 
neft, defto lächerlicher vor, weil fie vergebens folch Un« 
gemach ertragen, fih zu elenden Seuten machen, ynd 
ihre Schönheit und Größe mit Sande und Wunden 
verunftalten, bamit fie nur, als Sieger, einen Apfel 
und einen wilden Oelzweig befommen. Ich werde 
alleit mit Luſt an diefe Preife gedenfen, weil fie fo 
wichtig find. ‚Doch fage mir, befommen denn alle 
Ringende folhe Sachen? 

Solon. Nein, nur einer unter ihnen allen, wel⸗ 
her fid) am tapferften gehalten hat. 5 

Anacharfis. Nun, Solon, fo martern fie fich 
denn um einen ungeroiffen und zweifelhaften Sieg fo 
ſehr; da fie uͤber dieſes wiſſen, daß nur ein einziger uns 
ter allen Sieger werden wird, die andern armen Leute 
aber alle ihre Schläge und Wunden, als Bezwunges 
ne, fomit nehmen müßen? 

Solon. Du fheinft mir, Anacharfis, eine wohls 
beftellte Republi ganz und gar nicht zu kennen. Du 
wuͤrdeſt fonft nicht auf die vortrefflichften Gebräuche 
ſo ſehr ſchmaͤhlen. Wenn du dir es aber einmalwirft 
angelegen feyn laffen, zu erfahren, wie eine Republik 
am allerbeiten verwaltet wird, und auf was für Art 
und Weife die Bürger in derfelben zu vortrefflichen 
Männern werden: fo wirft du diefe Uebungen und 
die Ruhmbegierde loben, welcher wir bey denfelben 

z ergeben 
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ergeben find. Du mirft auch fehen, daß die Ringen⸗ 
den vielen Mugen unter ihren Befchwerlichfeiten vere 
mifche haben; ob du gleich itzo glaubeft, Haß ſie ſich 
vergebens martern. 

Anscharfis. Glaube mir, Solon, ich fomme 
aus feiner andern Urfache aus: Scythien zu euch, und 
nichts hat mic) angetrieben, eine fo große Reife über 
mid) zunehmen, und den großen und ungeftümen 
Eurin zu überfhiffen, als diefes, daß ich Die Gefege 
der Griechen lernen, eure Sitten mir befannt mas 
> hen, und’die gute Verfaſſung einer Republik, duch . 

fleißige ie, ri einfehen möchte. Deromegen 

babe ich auch dic) vornehmlich, unter allen Atheniene 
fern und Fremden, als einen berühmten Mann, zum 

Freunde zu haben gewuͤnſchet: weil ich hörte, daß du 
» einige Geſetze gegeben, die beften Sitten erfunden, 

die nüglichjten Anordnungen gemacht, und kurz, daß 

du die ganze Republik eingerichter härteft. Du wirft 
mic) alſo nicht mit geößerm Eifer lehren und zu dei⸗ 
nem Schüler machen fönnen, als mit welcher Bes 
gierde ich mich ungegeffen und ungetrunfen zu Die be- 

‚gebe, damit ic), fo lange du vermögen bift, zu reden, 

dich mit offnem Munde die Einrichtung eurer Gefe« 

Be und Republik möge erklären hören. 

Solon. Mein Freund, es ift feineleichte Sache, 
‚alles in dev Kürze zu erzählen. Wenn du dir aber 
alles ftückweife befanne machen wirft, fo wirft du als 
‚les und jedes erfahren, mas wir in Anfehung der 
Götter, der Aeltern, der Heirathen und in andern Dina 
‚gen für Einrichtungen haben. Da wirft du ferner 
hören, was wir wwegen der jungen $eute verordnet has 
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ben, wie wir uns berfelben bedienen, wenn fieanfans 


gen, verftändiger zu werden, eine männliche Leibes⸗ 


flörfebefommen, und zu Ertragung ver Arbeit ges 
ſchickt werden. Dieſes will ich dir igo erklären ‚das 
mit du wiffeft, warum wir fie folche Leibesübungen 
anftellen laffen, und warum mir ſie dazu anhalten, 
ihte Körper mit Arbeit mühfaı zu beſchweren. Sie 
müffen diefes nicht etwan allein des Wettkampfes we⸗ 
gen thun, um Preife zu erhalten; denn dazu gelarte 
gen von allen fehr wenige: fie erwerben vielmehr da· 
durch der ganzen Republik und auch ſich ſelbſt einen 
viel groͤßern Nutzen. Denn es habengfe rechrfchafe 
fene Mitbürger des gemeinen Wefens einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Wettkampf zu verrichten; und da ift der 
Preiß fein Kranz von Fichten, oder von wilden Dels 


zweigen, oder von Eppich, fondern ein folcher Kranz,“ 


welcher die menfchliche Gluͤckſeligeit in ſich faſſet. Ich 
meyne die Freiyheit, welche einem jeden Mitbuͤrger 
ins befondre, und dem gemeinen Weſen gemeinfchafts 
lich, eigen iſi; überbiefesden Reichthum, die Ehre, 
den Genuß ber frölichen Fefte des Vaterlandes, das 
Wohl des Hausweſens, und Furz, das allerſchoͤn⸗ 
ſte, was man ſich nur von den Görtern wünfchen kann. 
Diefes alles ift, wie gefagt, in den Kranz eingefloche 
ten ‚und ift der Preiß des allgemeinen Wettkampfes, 
welchen zu erlangen die Uebungen und Bemühungen 
des Seibes angeftellet werben. - 

Anscharfis: Nun, mein wertheſter Soton! da 
du mir fo große und vortreffliche Preife zu nennen 
hatteſt; warum redeteft du mirdenn von Aepfeln, Co 

j pheu⸗ wilden gruͤnen Oelzweigen und dichten = 
olon. 
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Solon. Mein Anacharſis, auch diefe werdendie 
nicht geringe vorfummen, wenn du hören wirft, was 
id) fagen werde. Es geht nacheineriey Grundfägen, 
und es find eigentlich alles kleine Theile jenes größer 
Wettkampfes, und ber mit allem Gluͤcke verfehenen 
Krone, von welcher ich gedacht habe. Doch weis 
ich nicht, wie ich in meiner Erzaͤhlung, fo tiber alle 
Ordnung, von den iſthmiſchen, olympifchen und nemei⸗ 
ſchen Spielen zuerft geredet habe? Indeſſen, ba wir 
nichts zu thun haben, und du, tie du fageft, begie⸗ 
rig bift, zuzuhdren: fo werden wir mi leichter Mühe 
wieber von forne anfangenund auf.den gemeinfchafte 
lichen Wettkampf zurückgehen Eönnen , ‚um beflent« 
willen ic) fage, baß alle diefe Uebungen angeftellet 
werben, 

Anacharfis. Ya, Solon, ſo ift es.beffer. Denn 
fo wird unfere Untertedung ordentlicher feyn. Und 
vielleicht wirft du mich bald auf andre Gedanken 
bringen, daß ich nicht etwan einen und: ben andern 
auslache, welchen ich mit wilden Delzweigen oder Ca 
pheu umfränger ftolz einher geben fehe. Aber wenn 
du willſt, fo wollen wir uns, wenn wir weiter Horte 
Hin gekommen feyn werden, unter dem Schatten auf 
jenen Sig niederfegen , daß ung die Rämpfenden mit 
ihrem gewaltigen Gefehree niche ſtoͤren. Ich kann 
ohne dleß, wie du Hören wirft, bie ſtechenden und brene 
nenden Sonnenftealen welche auf mein bloßes Haupt 
fallen, noch nicht wohl vertragen. Denn ich habees 
für nöthig befunden, meinen Hut zu Hauſe zu laffen, 
Damit. ich nicht allein unter euch In einer. fremden 
Tracht herum geben Und ige ift . 
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Zeit, ba das allerheißeſte Geſtirn am Himmel ſteht, 
welches ihr den Hund nennet, und welches alles verbren · 
net, und die Luft ganz trocken und Heiß macht; indem 
die Sonne zumittage über das Haupt auffteigt, und“ 
diefe unerteägliche Hitze in den Körpern hervorbringt. 
Ich wundere mich daher, daß du, als einalter Mann, 
nicht, wie ich, vor Hitze ſchwitzeſt, und dir ſonſt nichts 
beſchwerlich zu ſeyn ſcheint, fo daß du Dich nach kei⸗ 
nem ſchattigten Orte, Did) da niederzuſetzen umſiehſt, 
fondern die Sonne ganz wohl feiden fannft. 

Solon. Jene vergeblichen Ungemächlichfeiten, 
wein Anacharfis, die öftern Herummälzungen im Kos 
she, und das erbärmliche Weſen mit dem Sande uns 
ter-freyem Himmel, beſchuͤtzen uns vor dem Stechen 
der Sonne, und machen, daß wir auch nicht einmal 
einen Hut brauchen, die Sonnenftralen von dem 
Haupte abzuhalten. Nun fo wollen wir doch geben. 
Aber glaube nur nicht etwan an alles, was ic) fagen 
werde, als an Geſetze; ſondern mo ic) dir mas une 
rechts zu fagen ſcheine, da widerlege mich alsbald, 
und verbeffere meine Reden. Denn eins von bey» 
den iverden wir wohl erlangen. Ich werde dich 
entweder feſt überzeugen, wenn es bir nöthig zu ſeyn 
feinen wird, zu widerſprechen, und ich dich wider⸗ 
legen werde; oder, ich werde in den Sachen, welche 

ich nicht recht eingefehen habe, eines beffern belehret 
werden. Und um deffentroiflen wird dir die ganze 
athenienfifche Republit Dank fagen. Denn um fa 
viel du mid) unterrichten und auf beffere Meynung 
bringen wirft, um defto mehr Gutes wirft bu ihr er⸗ 
wiefen haben ¶ Ich mill es en auch nicht verhöfen, 

- fondern 





oder von den Leibesäbungen. 192 


ſondern es fogleich öffentlich vorbringen, in der Verſamn⸗ 
lung aufſtehen und zu allen ſagen: „Ihr Buͤrger zu 
„Athen, ich habe euch zwar Geſetze vorgeſchrieben, 
„von welchen ich glaubte, daß fie der Republik ſehr 
„heilſam wären: aber diefer Fremde, ( bier will ich, 
3, Anacharfis, auf Dich zeigen ) weldyer, ob er ſchon ein 
„Seythte ift, doch viel Einficht beſitzt, Hat mich 
„anders unterrichtet und mir andre weit beffere Le⸗ 
„bensregeln und Satzungen entdecket. Daher 
gſchreibt ihn unter die Zahl eurer Wohlthaͤter, und 
richtet ihm neben den andern berühmten Männern 
„in der Stadt, bey dem Tempel der Minerva, 
„eine eherhe Ehrenfäuleauf.,, Glaube es ficherlich, 
daß es ſich die arhenienfifche Republik für feine Schan- 
de Halten wird, von einem Barbaren und Fremden 
dasjenige zu lernen, was ihr nüglich iſt. 


Anacharſis. Da ſehe ich doch, daß es wahr iſt, 
was ich von euch Arhenienfern gehöret'habe, daß de 
nämlich in euern Reden Spörter ſeyd. 
woher wollte doch ich, als ein Sandmann und ne 
umirrendet Menfch, der ich mein $eben auf lauter 
Wagen zugebracht habe, bald. in dem, bald in jenem 
Lande bin, auch niemals in einer Stadt gemohnet, und 
niemals feine, als diefe igo gefehen habe, etwas von einer 
Republifreden, und die Buͤrger dieſer höchftberügnte 
ten Stadt, welche fie fo. lange Zeit, bey guter Ein« 
richtung ihrer Geſetze, bewohnen, unterrichten koͤn⸗ 
nen? Und wie follte ich vornehmlich dich, Solon, -: 
zu lehren vermögen, der du dir es, wie man fagt, 
vom Anfange an, haft ee ſeyn laſſen, in 
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eichtung einer guten Republik einzufehen und zu wiſ⸗ 
fen, was für.Gefege fie beobachten müfle, wenn fie 
begluͤckt ſeyn fol? Indeſſen muß ich dir aber doch 
auch hierinnen als einem Gefeggeber , gehorchen. Ich 
will die demnach Einwuͤrfe machen, wenn bu mir in 
einem oder dem andern Stuͤcke zu irren feheinen wirft, 
Bamit ih deſto gründficher unterrichtet werde. Nun 
fiehe, mir find dee Sonne entgangen und befinden 
uns im Schatten, wo wir bequeme und angenehme 
Sige auf diefem Falten Steine haben. Zange dem« 

nach wieder. von forne an, und foge mir, warum ihr 
eure Juͤnglinge gleich von der erften Jugend an in 
Ertragung ber Beſchwerlichkeiten des leibes üben 
laßt, und wie es zugeht, daß ihr aus dem Kothe 
und durch die Seibesübungen fo gute Bürger befommt. 
Serner, was der Staub und die. Herummälzung ihs 
nen in Erlangung der Tugend für Huͤlfe leifter ? denn 
dieſes war ich gleich anfangs am allerbegierigften zu 
wiſſen. Bon dem übrigen unterrichte mic) hernach 
ſtuͤckweiſe von jedem zu feiner Zeit. Aber, Solon, dies 
fe8 bedenke bey deinem Reden, daß du mit einem 
Barbarn redeſt. Denn’ ich bitte dich, weder die 
Worte in einander zu Flechten, noch auszubehnen. 
Denn ich befürchte, ich. möchte das erfte vergeffen, 

wenn du hernach noch viel vebeft. 
Solon. Du Anatharfis, Eannft diefes ſelbſt am 
beften einrichten, wo ich dir etwan nicht deutlich genug 
reden, ober wo ich mich, wenn mir etwan zuviel More 
- te zufließen follten, gar verirren werde, - Denndu 
magft mich, zwifchen meinen Reden fragen, mas du 
wilſſt, und fie, wenn fie meitläuftig —— 
J 


oder von den Leibesuͤbungen. 199 


Solche Sachenaber, welche mit der vorhabenden Ma«- 
terie nur nicht eine all zuſchwache Verbindung Haben und 
von dem Zwecke nicht allzumeit entfernet find, vorzu⸗ 
Bringen, ift, nad) meiner Meynung, nicht unrecht, wenn 
auch gleid die Rebe etwas weitläuftig wird. Iſt diefes 
doch auch bey dem areopagitifchenRathe*,welcher denen, - 
Die das Sehen verwirket haben, das Urtheil fpricht, von 
alten Zeiten her, gewoͤhnlich. Denn wenn fich die 
Glieder deffelben auf dem Richtplatze niederfegen, 
den Todſchlag oder die Wunde zu unterſuchen, oder 
über eine angelegte Feuersbrunft das Urtheil zu ſpre⸗ 
hen, fofann ein jeder frey reden. Denn bald fpriche 
der Kläger, Bald der Beklagte wechſelsweiſe, ent» 
weder felbft , ober durch Sachwalter, welche das Wort 
für fie führen, So lange nun dieſe vorbringen, was 
zur Sache gehört, fo läße fie der Kath reden und höre 
fie ſtillſchweigend an. Wenn aber einer eine lange 
Vorrede macht, damit er ſich die Gewogenheit ber 
Richter zuwege bringen, oder die Barmherzigkeit, oder 
Unwillen in ihnen erregen möge, und dabey was 
fremdes in die Sache mifcht; dergleichen Vortheile 
die jungen Sachwalter gegen bie Richter gar gut an« 
zuwenden wiſſen: fo erfcheine ber Herold, welcher fie 
alsbald ſtillſchweigen heiße, "und ihnen nicht erlaube, 
vor dem Rathe Poſſen zu treiben, und die ftreitige Sa⸗ 
che inein Oeſchwaͤtz einzuriceln ; welches macht, daß 
die Areopagiten nicht hinter Die lautere Wahrheit def 
fen, was geſchehen iſt, kommen Eönnen. Ich mas 
Na de. 


* Die Areopagiten veruetheilten Die, welche bad Lehen 
verwirket hatten, im Tempel des Mard, zum Tode. 
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he dich demnach, Anacharfis, gegenwärtig zueinein 
Areopagiten. Hoͤre du, nach dem Gefege meiner 
Rathsverſammlung, zu, und heiß mich ſchweigen, 
wenn du merken wirft, daß ich ſachwaltermaͤßig ſchwa · 


gen werde. So lange ic) aber reden werde, was. 


zur Sache gehört, ſey mir es auch erlaubt, etwas 
weitlauftig zu ſeyn. Wir halten ja auch unſre Raths⸗ 


verſammlung nicht mehr in der Sonne, daß es etwan 


beſchwerlich ſeyn koͤnnte, wenn die Rede etwas weit⸗ 
laͤuftig wird; denn der Schatten iſt dicht, und wir 
Haben auch Zeit. 

Anacharfis. Es ift alles fehr gut, was du ſagſt, 
Solon. Ich bin dir einen nicht geringen Dank ſchul⸗ 
big, daß du mir in diefer deiner Ausfchweifung von 
bem, mas in dem areopagitifchen Rathe vorgeht, 
Nachricht gegeben Haft. Es find fürwahr bewuns 
dernswuͤrdige Geſchaͤffte vortrefflicher Richter, welche 
nach der Wahrheit ihre Stimme geben. Nun fo 
tage denn deine Sache vor, und. ich“ Areopagite, 
(denn dazu haft du mich gemacht, ) will dich, nad) 
der Gewohnheit diefer Richter, anhören. 

Solon. Du mußt dir demnach vorher mit fur« 
zem ſagen laffen, mas wir für einen Begriff von 
ber Stadt und den Buͤrgern haben. Wir derftc« 
hen unter der Stade nicht etwan die Gebäude, als 
Mauern, Tempel, Schiffsgebaͤude und andre dera 
‚gleichen; diefe Dinge halten wie nur für einen fefteit 
und unbeweglichen Körper, welcher die Bürger in 
ſich faſſet und in feinen Schuß nimmt. Das ganze 
Hauptwerk fegen mir in die Bürger, und glauben, 
vo fie Diejenigen find, welche alles cefüllen, er 
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verrichten und bewahren, welches Amt eines jeben fei> 
ne Seele in ung verwaltet. Da mir nun diefes wiſ⸗ 
fen, ſo tragen wir, wie du fiehft, für den Körper der 
Stadt große Sorge, indem wir ihn auf das fchönfte 
auszieren, inwendig mit anfehnlichen Gebäuden vers 
fehen und das Aeußerliche mit großer Sorgfalt befe- 
figen. _ Die allergrößte Sorge aber laffen wir dar 
auf gerichtet ſeyn Daß die Bürger verftändige Seelen 
und ſtarke Körper befommen. Denn auf Diefe Art 
find fie fich ſelbſt nuͤtlich, ſo wohl, wenn ſie im Frieden 
dag gemeine Weſen mit verwalten, als auch im Krie 
‚ge, wenn fie Die Stadt und Freyheit befhügen und 
für die Giuͤckſeligkeit wachen. Ihre erfte Erziehung 
laſſen mir alfo Durch Die Mütter, Ammen und Kins 
derlehrer beforgen, damit fie fie in den freyen Künften 
unterrichten underziehen. Wenn fiehernad) älter und 
verftändiger werden und Ehrliebe, Schambaftigfeit 
Furcht und Begierde nach) wortrefflihen Dingen an 
ihnen zu ſpuͤren ift, und die Leiber zur Extragung der 
Beſchwerlichkeiten gefchickt zu werden ſcheinen, feſter, 
werden, etwas ausftehen können; alsdann nehmen wir 
fie in die Lehre, da wir denn mit einigen Unterrichtuns 
gen und Uebungen der Seele vornehmen, auf eine ans 
dere Art aber die Körper zur Ertragung der Befchwers 
licjfeiten gewöhnen. Denn wir glauben, daß es nic)e 
genug iſt, gebohren zu werben, wie ein jedweder, 
was den Leib und die Seele betrifft, gebohren wird; 
fondern wir wollen fie auch gelehret und unterrichtet 
wiſſen. Denn hierdurch werden die Gemürher von 
‚guter Yet um ein großes verbeffert; und Die von böfer 
Art werben lg, auch eine beffere Geſtalt anzu: 
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nehmen. Bir machen es wie bie Sandleute, welche 
bie Pflanzen, wenn fie noch klein und zart find, bede⸗ 
den und untzäunen , bamit fie von den Winden feis 
nen Schaden leiden; hernach aber, wenn fie ſtark wors 
ben find, das Ueberflüßige an denfelben abſchneiden, 
ſie dem Herumwehen und Bewegen der Winde überlafe 
fen und folchergeftalt frachtbarer machen. Wir laſ⸗ 
fen alfo Die Gemuͤther unfrer jungen Leute anfangs in 
bee Muſik und Rechenkunſt unterrichten, und lehren: 
fie (reiben und die Buchſtaben deutlich ausfprechen. 
Wenn fie älter worden find, fo fingen wir ihnen Sits 
tenfprüche toeifer Männer, Gefchichte von alten bes 
rüpmten Thaten und nügliche Keben vor, welche durch 
Verſe angenehm gemacht find, damit fie ihnen deſto 
beffer im Gedächtniffe bleiben. Wenn fie nun. von 
Heldentugenden und berühmten Thaten hören, fo ber 
Eommen fie allmaͤhlich einen Trieb Danach, und werden 
aufgemuntert, ſie nachzuahmen, damit ſie auch einmal 
von der Nachwelt beſungen und bewundert werden 
moͤgen, wie Heſiodus und Homer vielfaͤltig gethan 
haben. Hernach aber, wenn ſie immer naͤher zu den 
Jahren fommen, ba fie das gemeine Weſen mit vers 
walten ſollen, und ba fie an das allgemeine Wohlmit 
Hand anlegen müffen. » =» Aber das gehört wohl 
nicht zu unſerem Vorhaben. Denn wir haben ja - 
nicht anfangs beſchloſſen, daß ich fagen follte, was wir 
für die Gemuͤther unferer jungen Leute fitr Ucbungen, 


anftelleten; fondern warum wir es für gut befänden, | 


fie folche beſchwerliche Seibesübungen anſtellen zu lafs 
fen. Ich lege mir alfe ſelbſt das Stillſchweigen auf, 
und warte nicht erſt auf den Herold, or auf dich, Areo= 
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pagiten, der du mich vermuthlich aus allzugroßer Ehr · 
erbietigkeit fo viel haft ſchwahen laffen, welches nicht 
zur Sache gehoͤret. 

Anacharfis. Sage mir, Solon, werden denn dies 
jenigen, welche vor dem areopagitifchen Rathe hoͤchſt · 
möge Cote verſchweigen, von den Richtern nicht 


Seen Was fragft du mich dies? ich verſtehe 
es nicht. 

Anacharfis. Weil du glaubft, daß es noͤthiger 
ſey, die ſchoͤnſten Sachen, und was mir am liebſten zu 
hoͤren war, naͤmlich das, was die Seele angehet, vor⸗ 
bey zu laſſen, und mir von den Leibesuͤbungen und Ab» 
haͤrtungen der Körper Nachricht zu geben. 

Solon. Mein werther Freund, ich erinnere mich, 
daß ich anfangs ſchon eine Vorrede gemacht hatte: 
und nun will ic) mic) in meinen Reden nicht gern vers 
deren, daß dein Gedaͤchtniß nicht überhäuft und in Uns 
ordnung gebracht werde. Ich willaber doch nod), fo 
kurz, als möglich, Davon reden. Denn eine genaue 
Betrachtung diefer Dinge erfodert eine anderweitige 
Ausführung. Wir ordnen demnach in ihnen ihre gefaß · 
ten Meynungen, bringen ihnen die allgemeinen Geſetze 
bey, welche öffentlich mit großen Buchftaben angefchries 
ben find, daß alle fich dieſelben befannt machen fönnen, 
mas fie-zu thun und zu laffengebierhen., Inder Ges 
ſellſchaft vedficher Männer lernen fie reden, was ſich 
geziemet, thun was recht iſt, ehrliche Mitbuͤrger feyn, 
nichts ſchaͤndliches begehren, nach dem Guten ein Bere 
langen tragen und niemanden Gewalt thun. Diefe 
Männer aber werden bey uns er 
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phen genennet. Wir führen fie auch zur Schaubähe 
ne, und unterrichten fie öffentlic) , indem fie in den 
Luſt und Trauerfpielen Die Tugenden und bie Safter 
der Alten anfehen, damit fie vor Diefen einen Abſcheu, 
zu jenen aber einen eifrigen Trieb befommen, Wir 
geben auch den Cömödianten die Freyheit, Diejenigen 
Bürger zu verfpotten und Durch zuziehen , an welchen 
fie Höfe und Bürgern unanftändige Handlungen wahr⸗ 
nehmen; und diefes gefchieht zu ihrem eigenen Ru⸗ 
"gan. Denn burd) Berfportungen werden fie gebeffert, 
daß fie hernach den Verweiſen des Pöbels, wegen gleie 
her Fehler, entgehen. i 
Anacharfis. Ich Habedie Leute gefehen, Solon, 
welche du Tragödien: und Comddienfpieler nenneft, 
wenn e8 Diejenigen find, welche in ſchweren und hohen 
Schuhen und mit goldnen Bändern aufden Kleidern 
bunt einher gehen, vor dem Gefichte aber Sarven ha« 
beit, welche die Mäuler erſchrecklich weit -aufiperren. 
Die Spielenden aber fehrieen Hinter den Larven ganz 
geaufam, und gingen in ihren hohen Schuben, ich 
weis nicht wie, fo ficher da herum. Und wo mir recht 
iſt, ſo feherte die Stadt, als ich dieſes ſah ‚das Bar 
chusfeſt. Die Commoͤdienſpieler gingen niedriger, 
zu Fuße, und fahen den Menfchen aͤhnlicher, und ſchrie⸗ 
en nicht fo ſehr. Ihre Sarven aber fahen weit laͤcher⸗ 
licher aus, und der ganze Schauplag mußte über fie 
lachen. Diejenigen, welche (0 erhaben einhergingen, 
börten alle mit traurigen Dinen an, weil fie vernuthe 
lich Mitleiden mit ihnen hatten, daß fie folche große 
Stiefeln an den Fuͤſſen nachfhleppen mußten. 


Solon. 
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Solon. Nein, mein Freund, fie haben eben fein 
Mitleiden mit ihnen gehabtz fendern der Poet hat 
etwan den Zufchauern eine alte traurige Begebenheit 
vorgeflellet und rührende Reden vor ihnen in dem 
Trauerfpiele vorbringen laffen, wodurch die Zuhörer 
zum Weinen bewogen worden. Du wirſt auch Pfei⸗ 

* fer und Sänger um einen Kreis herum haben ſtehen 
fehen. Und, Anacharſis, diefes Singen und Pfeifen 
iſt nichts unnuͤtzes. Denn durch alle biefe und der» 
gleichen Dinge machen wir die Gemuͤther aufgeweckt 
und verbeffern fie uns. Die Körper aber, wovon du 
hauptſaͤchlich Nachricht verlangeft, üben wir folgen« 
dermaßen. Wir nehmen ihnen, wie ich ſchon gefagt 
habe, wenn fie nicht mehr allzuzart, fondern zu hin⸗ 
länglicher Tüchtigkeit gelanget find, die Kleider ab, 
damit fie- jede Witterung geroohnt werden, und fa 
wohl die Hige, als die Kälte, ertragen können. Her⸗ 
nach beftreichen und erweichen wir fiemit Dele, damit 
fie etwas ftarf werden. Denn es wäre ungereimt, 
wenn wir glauben wollten, nur das Leder von todten 
Thieren wiirde fefter und dauerhafter, wenn man «8 
mit Dele fehmierete, ein lebendiger Körper aber wür« 
de durch das Del nicht dauerhafter... Bald darauf 
erfinden wir allerlei) $eibesübungen für fie, fegen jegli. 
hen ihren $ehrmeifter, und lehren biefen das Fauft« 
ſchlagen, und jenen das Ringen, damit fie ſich gemöh« 
nen, Befchwerlichfeiten zu ertragen, den Streichen 

- ausweichen fönnen, und Damit fie nicht, aus Furcht 
vor den Wunden, die Flucht ergreifen. Diefes nun 
bringt uns an ihnen: zweyerley Nugen. Denn es 
macht fie herzhaft in Gefahren, bag fie auch ihret pe 

2 nicht 
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nicht ſchonen; es macht fie auch gefund und haͤrtet fie 
ab. Diejenigen, weiche dort auf der Erde liegend 
tingen, lernen Dadurch) ficher nieder zu fallen, mit Leiche 
ser Mühe wieder aufzuftehen, den Widerpart derb an ⸗ 
zupacken, zu umfaffen, krumm zufammen zu drücken, 
fich wuͤrgen zu laffen und den Feind in die Höhe zu 
heben. Und es iſt nicht etwan was unnüßes für fie, 
diefe Dinge zu lernen. Darum bemüßen fie ſich 
gleich anfangs und ohne zu kaͤmpfen, hauptfächlich 
darinnen vecht gebt zu werben. Denn durch ſolche 
beſchwerliche Uebungen werben ihre Körper dauerhafe 
ter und ſtaͤrker. Der andere Pußen iſt nicht gerin« 
ger. Denn fie werden In Führung der Waffen er. 
fahren, wenn fie einmal folche lebungen noͤchlg Haben, 
Es iſt befannt, daß man Durch. ein folches Lmfaffen 
feinen Widerpart fo wohl fehr leicht unter die Fuͤſſe 
bringen und auf die Erbe nieder werfen, als auch), 
wenn man ſelbſt gefallen ift, mit ſehr leichter Mühe 
wieder aufſtehen kann. Denn, Anacharfis, bey altem 
dieſem geht unfer Abfehen auf den Streit mit den 
Waffen; und wir glauben, daß uns in denfelben dies 
jenigen, welche auf dieſe Art geübt find, ſehr große 
Dienfte thun, wenn wir zuvor ihre Kötper nackend 
geübt und durch Befchwerlichkeiten Haben abhärten laſ ⸗ 

fen ; fo, daß fie gefunder, ſtaͤrker, hehende, zu heftigen 
Bewegungen gefchicft und den Gegnern zu uͤberwin⸗ 

ben fehmer werben. Du kannſt leicht erachten, was - 
hernach diejenigen für Leute ſeyn werden, wenn. fie 
Waffen tragen, welche ſchon nackend ihren Feinden ei⸗ 
ne Furcht einjagen, und weder mit allzu dicken, bes 
ſchwerlichen und weißen, noch mit allzuhagern und 
4 R blaſſen 
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Blaffen Körpern erfcheinen, dergleichen der Weiber 
ihre Körper find, welche unter dent Schatten mager 
werden, zittern, alsbald von Schweiße überlau 
fen, unter dem Helme Feichen, und biefes infonder- 
gb wenn fie die Sonne wie ißo, zu mittage brennet. 
hu folfte man doc diejenigen brauchen, welche im. 
mer duͤrſten, feinen Staub vertragen können, und fo 
bald fie Blut fehen, ſich heftig entfegen und fterben, 
ehe es mit dem Feinde zum Schießen und zum Sands 
gemenge fömmt? Unfere jungen $eute aber bekommen 
unter der Sonne über ihre Roͤthe eine ſchwarze Farbe 
mit untermengt, und erhalten Dadurch ein gefeßtes An- 
fehen, ſehen ſehr munter, feurigund männlich aus; ins 
dem fie eine fo gute Beſchaffenheit des $eibes haben, 
und weder zu ſchlank und dürre, noch Dick und ſchwerfaͤl· 
fig find, indem alles an ihren Seibern wohl überein 
ſtimmet: weil fie dasunnüße und überflüßige Fleiſch 
durch den Schroeiß wegfchaffen , dasjenige aber wel 
ches fie ſtark und zu heftigen Bewegungen geſchickt 
macht, ohne das, was ihnen ſchaͤdlich ft, Darunter zu 
Taffen, gefund erhalten. Die $eibesübungen leiften 
uns eben das bey den Körpern, was diejenigen an 
dem Weijen thun, welche ihn woͤrſeln, fieben, und die 
Huͤlſen und Spigen wegftreuen, die Körner aber reia 
von ihnen abfondern und fammlen. Daher müffer 
unſre jungen $eute wohlauf feyn und lange Zeit diefe 
Beſchwerlichkeiten ausftehen. Wer fich fo abgehärz 
tet hat, fängt nicht bald an zu ſchwitzen, und felten 
ſieht man ihn Frank, Es ift eben fo, (daß ich wieder 
auf den Eommeßßber ben Weizen fiebet) als wenn ei⸗ 
ner Feuer in den Waizen und deffen Haͤlme und Hile 
fen 
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fen werfen wollte. Da wuͤrden / vermuchlich Die Häl« 
me gar bald und völlig, der Weizen aber nur ein we⸗ 


nig anbrennen, und die Flamme würde in dieſem auch 


nicht groß feyn, und nicht auf einmal ausbrechen, fons 
dern er würde nur allmählich rauchen, und endlich 
mit der Zeit felbft verbrennen. So wird weder Kranke 
beit, noch Anftvengung einem ſolchen Körper leicht 
ſchaͤdlich oder überlegen‘ feyn. Denn innerlich wird 
er wohl zubereitet, und von außen ifk er auch fehr feft 
verwahret, daß die äußerlichen Beſchwerlichkeiten nicht 
binein dringen fönnen, und daß er Hige und Kälte, 
one feinen Schaden ertragen kann. Zu Aushale 
tung der Beſchwerlichkeiten dient das innerlich fließen⸗ 
de warme Weſen, welches lange vorher iſt zubereitet 
und zum noͤthigen Gebrauche aufgehaben worden, ine 
dem es ben Körper fo gleich munter und lebhaft macht, 
daß fie die Anftrengungen nirgends fühlen. Denn 
wenn man vorher feinen Körper recht anftrenge und 
und ihn viel Befchwerlichfeiten ertragen läßt; fo vers 
tingert man Dadurch feine Kräfte nicht, fondern man 
vermehrt fie durch öftern Gebrauch. Wir üben uns 
fre junger geute auch im Saufen, und gewöhnen fie, daß 
fie nach einem weiten Ziele laufen, und ein kurzes mit 


ihren leichten Körpern ſehr gefchroind erreichen koͤn⸗ 


nen. Sie laufen aber nicht auf feſtem und hartem 
Wege, fondern auf tiefem Sande, wo fiegar nicht feſt 
fußen und ſich ftämmen fönnen, fondern immer mit 


- den Füßen: ausgliefchen. Wir lehren fie auch) über 


einen Graben, oder was fonft etwan im Wege iſt, 
fpringen, wenn es noͤthig iſt. Wenggie ſich hierinnen 
üben, müffen fie Stutke Bley in den Händen haben. 

Hernach 
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Hernach ringen fie auch, indem’ fie Wurffpiffe weit 
fort werfen. Du haft aber auch auf dem Uebungse 
plage ein ehernes rundtes Ding gefehen, welches ei⸗ 
nem kleinen Schilde ähnlich fah , aber weder Hands 
„habe, noch Riemen hatte. Es lag dort in der Mitten, 
du hobeſt es auf und ſchaͤtzteſt es, und du ſaheſt, daß 
es ſchwer am Gewichte, und, wegen ſeiner Glaͤtte, niche 
gut anzufaſſen war. Dieſes nun werfen ſie in die 
Luft weit in die Hoͤhe, und ringen darum, welcher es 
am weiteſten bringt, und aller ihre erreichten Ziele 
uͤberwirft. Dieſe Anſtrengung ſtaͤrket die Achſel und 
macht die. Arme zu heftigen Bewegungen geſchickt. 
Rernimm nun auch, mein liebfter Freund, warum ih« 
nen Koth und Sarıd untergeftreuet wird, welches die 
anfangs fo lächerlich vorfam. Erftlich geſchieht es 
deswegen, daß fie nicht auf den harten Boden, ſon⸗ 
dern ficher auf was weichesfallen. Hernach, fo muß 
alles notwendig fhlüpftig an ihnen werden, wenn 
fie im Kothe naß werden, in welchem Zuftandedu fie 
mit den Yalen verglicheft. Es ift aber nichts unnite 
es und Laͤcherliches. Denn diefes trägt ebenfalls 
nicht wenig zur Erlangung der Stärke und der Kraͤf⸗ 
te bey, wenn fie, da einer den andern hält, einander. 
derb anfaffen müffen, fo,daß fie einander nicht aus den 
Händen fchlüpfen. Denn glaube nicht, daß es mas 
geringes ift, einen zu halten, der voll Koth und Schweiß‘ 
und mit Oele befchmieret ift, und der ſich ſtets bemuͤ⸗ 
bet, einem zu entfallen, und fich aus ben Händen zu 
vingen. Alles diefes Hat, wie ich vorhin ſchon gefage 
habe, im Kriege groffen Nutzen, wenn man entweder 
einen. verwundeten Freund geſchwind aufgeben und 
O weg⸗ 
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wegtragen, ober einen von den Feinden hinwegreißen 
und ihn aufrecht tragen ſoll. Und darum muͤſſen fie 
fi) in ſo beſchwerlichen Mebungen fo ſehr angreifen, 
damit fie Die geringern befto leichter ausftehen koͤnnen. 
Den Sand halten wir auseiner diefer ganz entgegene 
gefegten Urſache für nüglich, dazu naͤmlich, daß fie, 
wenn fie einander umfaffen, einander nicht aus den 
"Händen fehlüpfen. Denn wenn fie fh im Kothe dar · 
inne geübt haben, daß fie ihren Gegenpart, feiner 
fehlüpfrigen Haut ungeadjtet, nicht entfallen laſſen: fo 
gewöhnen fie ſich auch, wenn fie gehalten werden, aus 
den Händen zu entfliehen; und diefes auch, wenn fie 
too angepasft werden, da fie ſchwer entfliehen fün« 
nen. Ich halte auch dafür, daß der Sand den Schweiß- 
unterdrückt und ihn, wenn er fo häufig zufließt, ſtillet. 
Er vermehrt auch die noͤthigen Kraͤfte um ein großes 
und widerſteht den Winden, daß fie die zarten und 
entblößten $eiber, wenn fie drauf [os wehen, nicht ver» 
tegen fönnen. Außerdem reibterauchden Koch weg, - 
und macht einen Menfchen glängender. Ich wollte 
doc) einmal einen von denen, welche unter dem Schate 
ten gelebet haben, vor uns ſtellen; und du möchteft ei« 
nen von denen, welche fich hier auf den Plage üben, 
auslefen, welchen du wollteft: fo wollte ich dich, wenn 
fie ſich erft den Sand und den Korh abgewaſchen häts 
ten, fragen, welchem du am liebften gleich feyn wolle 
teſt? Ich weis geroiß, du wuͤrdeſt gleich bey bem erften 
Anblicke, wenn Du aud) nicht verfucheft, was einer, 
oder der andere vermöge, die Wahl fo treffen, daß du 
lieber einen bauerhaften und feften Körper haben, ale, 
foegen Mangel der Nahrung, m und wegen des inwen · 
dig 
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dig hinein dringenden Blutes, weichlich, zerbrechlich 
und blaß feyn wollteſt. Diefes, Anacharfis, find die 
Mebungen, welche wir unfre Jungen geute vornehmen 
laſſen. Wir glauben, daß wir an ihnen gute Beſchũ. 
Ser der Stadt ziehen, und durch fie in Sreyheit leben 
fönnen: weil fie im Stande find, die Feinde, welche 
ung etwan entgegen feyn möchten, zu uͤberwinden, und 
den Nachbarn eine Furcht einjagen, daß fie ſich vor 
ung, die wir mächtiger find, als fie, demüthigen und 
Tribut zahlen. Aber auch im Frieden find fie uns 
weit nüglicher, indem fie fich wegen ſolcher Sachen, 
welche ihnen Feine Ehre bringen, in feinen Kampf eina 
laffen, noch fich den Muͤßiggang verleiten laſſen eine 
ander Lifrecht anzuthun, fondern fich nur mit ſolchen 
Dingen befjäfftigen, fo, daß fü fü ie ſich zu andern Feine 
‚Zeit nehmen. .. Was id) nun ein allgemeines Gut und 
die hoͤchſte Glücfeligkeit bes gemeinen Wefens genen⸗ 
net habe, das befteht darinne, daß bie Jugend zum 
Srieben und zum Kriege auf daß befte zubereitet wird; 
und ſich um unfer Beſtes bemüpet. 

Anacharfis. Nun Solon, fo geht ihr denn mit 
Del befchmieret und mit Sande beftreuet in den Krieg, 
und fodert eure Feinde aufdieFauft heraus. Und da 
werden fie fich allerdings vor euch entfeglih fürchten 
und die Flucht ergreifen, damit ihr ihnen nicht, wenn 
fie die Mäufer auffperren, Sand hinein werfet; oder 
ihnen nachfeget und auf den Ruͤcken fpringt, ihnen die 
Deine um den Bauch herum beuget, und indem ihr 
den Ellbogen um ihren Hals ſchlinget, fie erwuͤrget. 
Aber, ſo wahr Jupiter lebt! alsbann werben fie ganz 
gewiß mit Pfeilenund re nach euch Mhichen: 

P 2 aber 
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aber die Pfeile werden durch euch, als wie durch Bild⸗ 
ſaulen, nicht dringen, tell ihr von der. Sonne gefärs 
bet werdet und viel Blut habt. Denn ihr feyd feine 
Haͤlmer und Aehrenfpigen, daß ihr, fo gleich bey den 
Schlägen unterlieget; fondern ihr koͤnnt gar ſchwer 
überwunden werben: und wenn ihr auch gleich Wun⸗ 
den befommen habe, fo zeigt ihr doch faum ein 
klein wenig Blut. Diefes haft du felbft geſagt, wenn 
ic) nicht das Exempel, welches du anführteft, ganz vers 
höret habe. Oder lege ihr euch etwan, wenn euch an« 
befohlen wird, zu Felde zu gehen, die Waffen der Co. 
möbien » und Tragödienfpieler an, und fegt ihr etwan 
die Sarven mit den aufgefperrten Haͤlſen auf, damit 
ihr den Feinden furchtbar werdet, und fie vor Such er⸗ 
ſchrecken? Ihr werdet ohne Zweifel auch die hohen 
Schuhe anziehen, welche, wenn ihr etwan fliehet muͤſ⸗ 
tet, euch leicht, und wenn ihr die Feinde verfolget, ih⸗ 
nen unvermeidlich feyn werden, wenn ihr fiemit fo grofe 
fen Saften überfallet. Aber fiehe zu, Daß diefe artis 
gen Erfindungen nicht etwan Poffen, Kinderfpiele, 
und ein Zeitvertreib fauler und müßiger Juͤnglinge 
feyn. Wenn ihr volltommen freyund glücfelig ſeyn 
wollt, fo müßt ihr-andere wahre Uebungen: mit den 
Waffen anftellen. Ihr werdet bey dem Streite mit 
andern, nich mit Sünglingen zu thun haben, ſondern 
mit Feinden, welche ſich in der Gefahr tapfer zu feyn 
bemühen. Darum lat fie den Staub und das Del 
beyfeite feßen und lehret fie mit Bogen und Wurf 
fpießen umgehen. Aber gebt ihnen nicht leichte Spieß» 
hen, welche vom Winde herum gewehet werden; fons 
dern ſchwere Sanzen, welche, wenn man fie fehoinge, 

ein 
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ein Rauſchen hören laſſen. Berner gebt ihnen einen 
Stein, welcher die Hände fülle, einen Gäbel, einen 
Schild in die linke Hand, einen Panzer und einen 
Helm. Denn daß ihr in euern gegenmärtigen Um⸗ 
ftänden, auch vor Wenigen, welche euch faft unbervafe 
net angefallen haben, noch nicht ſeyd zu Grunde ges 
richtet worden, das fehreibe ich bloß der gütigen Er⸗ 
Haltung eines Gottes zu. Denn fiehe nur, wenn ih 
igo nur dieſes kleine Schwerdt, mit welchen ich ums 
gürtet bin, ausziehen und ganz allein alle eute Juͤng · 
linge anfallen wollte, fo wuͤrde ich auf einen Schrey 
den Uebungsplatz einnehmen: fie wuͤrden fliehen, und 
Feiner würde fich unterftehen, das Schwerdt anzufeben, 
ſondern fie würden etwan hinter die Bildſaͤulen treten 
und fich hinter die andern Säufen verſtecken; mid) 
aber würden viele durch ihr Weinenund Zittern zum 


Sachen bewegen. Da würden fie denn an ihren Lei⸗ 


bern nicht mehr fo roth ausſehen, wie igo, ſondern fie 
würden alsbald blaß werben und ſich vor Furcht ent · 
färben, In einen folchen Zuftand hat euch er lang» 
toierige Friede gefeßt, daß ihr nicht. einmal ben Are 
blick eines einzigen Federbufches auf dem Helme eines 
Feindes ertragen koͤnnt. 

Solon Dieſes, Anacharſis, haben weder bie Thra- 
cier, fo viel ihrer unter dem Eumolpis mit uns Krieg 


geführet haben; noch eure Weiber, (*) welche unter 


der Anführung der Hyppolyta unfre Stabt angriffen; 

noch) andere, von ung geſagt, welche erfahren haben, 

was-unfre Waffen vermögen. Denn, mein lieber 

‚Sreund, wir laſſen unſre dirnne nicht — 
3 


* Die Amagonen. 
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mit nackenden Seibern Uebungen anftellen, daß wir ſie 

auch unbewaffnet in die Gefahr führen; fondern wenn 
fie in diefen Uebungen eine Fertigkeit erlanget haben, 
fo werden fie hernach auch in den Waffen geübt: mit 
welchen fie weit beffer umgehen Fönnen; wenn fie Zus 
vor Auf folche Art unterrichtet find. - 

Anacharſis. Nun, no Habt ihr denn denjenigen 
Platz, wo ihr Uebungen in den Waffen anftellet? Ich 
Babe in der Stadt nirgend feinen gefehen, ob id) fie 
gleich ganz und-gar und rings herum burchgegan. 

en bin. 

Solon. Du wirft ſchon fehen, Anacharfis, wenn 
du dich eine Zeitlang bey was wirft aufgehalten ha⸗ 
ben, daß ein jeder fehr viel Waffen hat, welche wir 
Brauchen, wenn es die Nothwendigkeit erfodert. Du 
wirft fehen, daß ein jeder Federbuͤſche, Pferdeſchmuck 
und Pferde hat, und daß faſt der vierte Theil der 
Bürger aus Rittern befteht. Beftändig aber Waf⸗ 
feir zu tragen und mit einem Säbel umgürtet zu feyn, 
Das halten wir zur Friedengzeit für unnötige Dinge, 
Daher ift auch derjenige ftraffältig, welcher in der 
Stadt , ohne Noth, ein Schmerdt trägt, oder ſich 
öffentlich in Waffen fehen laͤßt. Euch aber ift eszu 
verzeihen, daß ihr ftets bewaffnet einher gehet. Denn 
Diejenigen, ‚welche in einem offenen Sande wohnen, 
haben leicht Nachfkellungen, und der Feinde find fehr 
wiel. Denn da iffman nicht ficher, daß nicht, es ſey, 
wenn es fey, einer vor einem ſieht, und einen fchlafend 
vom Wagen herunter zieht, und ermordet. Die ins 
treue gegen einander an fich felbft, und daß ihr niche 
unter geroiffen Gefegen eine Republik ausmacht, j- 

ſes 
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fes macht, daß ihr ftets Schwerdter haben müßt, da« 
mit fie bey der Hand find, und euch vetten können, 
wenn euch jemand Gewalt anthut. 

Anacharfis. So haltetjihe es demnach, Solon, 
für überflüßig, ein Schwerdt zu fragen, wenn es 
nicht die Noth erfodert? und fchont ihr die Waffen, 
damit fie, wenn ihr fie in den Händen habt, nicht 
abgenußet. werben? fondern ihr lege fie beyfeite und 
verwahret fie, daß ihr fie brauchen koͤnnt, wenn es 
die Noth erfordert: aber die Körper der jungen Seute, 
ſtrengt ihr, ohne das euch eine Gefahr dazu noͤthiget, 
an, und zerſchlagt fie. Den Schweiß laßt ihr fie 
verzehren und ihre Kräfte nicht zu möthigen Dingen 
anwenden, fonbern fie vergebens in bem Sande und 
Staube verſchwenden. h 

Solon. Anacharfis, du fcheinft mir die Leibes. 
färfe deng Weine, oder dem Waſſer, ober einer ans 
dern Feuchtigkeit gleich zu fhäen. Daher befuͤrch⸗ 
teft Du, fie möchte etwan, wie aus einem thoͤnernen 
Gefäße, bey den Anftrengungen, heimlich heraus» 
laufen, davon gehen und ung den Körper leer und 
duͤrre zurück laffen. Aber hier verhält ſichs gar nich 

alſo; fondern je mehr man fie Durch Anſtrengungen 
erſchoͤpfet, defto häufiger fließt fie einem zu; nach 
„ber Zabel von der Waſſerſchlange, wenn bu fie ges 
böret Haft; welcher allezeit, wenn ihr ein Kopf abs 
gehauen wurde, zween andre an deſſen ſtatt wuchſen. 
Wenn ein Körper nicht bey Zeiten geuͤbet wird und 
dauerhaft ift, undnicht Materie genug zuzufegen hat: 
fo wird er durch die Anftrengungen mitgenommen 
und faſt zernichtet, wie es bey dem Feuer und Lichte 
24 geſchie · 
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gefehieht. Denn das Feuer kann man durch eines 

und daſſelbe Blaſen ſowohl entzuͤnden und in kurzer 

Zeit groͤßer machen, wenn man es mit dem Athem 

aufbringt, als auch ein Sicht auslöfchen, welches nicht 

fo viel Materie hat, daß es dem Blaſen widerſte⸗ 
jen fönnte, weil es nicht in einer hinlänglichen brenn⸗ 
ren Materie entftanden iſt. 

Anacharfis. Solon, id) fann dic) hierinnen 
nicht recht verftehen. Was du mir gefagt haft, das 
iſt allzufubtil, und erfodert eine mühfame Ueberles 
gung und einen fcharffichtigen Verſtand. Antworte 
mie nur vornehmlich darauf: warum ihr auch nicht 
einmal bey den olympifchen, iftämifchen, pythiſchen 
und andern Kampfübungen, wo, wie du fagft, viel 
Volk zufammen koͤmmt, die jungen Leute miteinans 
ber ringen zu fehen, den Kampf mit Waffen anftels 
len laffet, fondern fie nackend zum Worfcheine bringt, 
fie vor den Leuten ſtoßen und fchlagen laßt, und den 
Siegern Aepfel und wilde Delzweigegebt? Denn es 
iſt werth, daß man es weis, warum ihrdiefes thut. 
* Solon. Weil wir, mein Anadhjarfis, glauben, 
daß auf diefe Art die Begierde nad) den Seibesäbuns 
gen in ihnen gezeuget wird, wenn fie fehen, daß dies 
jenigen, welche ſich am beften gehalten haben, öfs 
fentlic) vor den Griechen geehret und durch den Her 
roldausgeruffen werden. Und baher geben fie fich 
Muͤhe, daß fie, wenn fiefich ausziehen, Diefe Kampfe 
übungen anzuftellen, ihren Körper in gutem Anfes 
hen haben, damit fie ſich, wenn fie hernach nackend 
Find, nicht ſchaͤmen dükfen und damit ein jeder fo vor⸗ 
bereitet ſey, daß er ein wuͤrdiger Sieger werben fön« 

ne 
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ne. ie Preiße ſind, wie ich vorhin ſchon geſagt has 
be, nicht geringe. Es iſt was großes, vor ben Zus 
ſchauern gelobt und am meiften geehret zu merden, und 
zu fehen, daß mit Fingern auf einen geroiefen und da» 
durch angedeutet wird, daß man ber vortrefflichfte 
unter feines gleichen ſey. Viele von ben Zufchauern, 
welche ihrem Alter nach, ihre Leiber noch üben müßs 
fen, gehen mit nicht geringer Begierde nach. Tapfers 
keit und Anftrengung ihrer $eiber davon. Gage 
einmal Anacharfis, was wuͤrde Gutes für uns gethan 
werben, wenn jemand bie Siebe zum Kuhme aus dem 
eben verbannete? und wer würde mas vortreffliches 
auszurichten begehren ? Hieraus kannſt du nun ſchlieſ⸗ 
fen, was diejenigen inden Kriegen für das Vaterland, 
für die Rinder, für Weiber und fürdie Tempel, wenn 
fie Waffen tragen, für Leute feyn werden, welche 
durch wilde Defzweige und Aepfel, nackend die Bes 
gierde zu fiegen befommen haben. Was wuͤrdeſt du 
fügen, wenn du den Wachtel. und Hahnenfampf, bey 
uns, und die viele Mühe, welche wir drauf wenden, 
fehen ſollteſt? Du wuͤrdeſt ganz gewiß lachen, und 
diefes vornehmlich, wenn bu hören würbeft, daß wir 
dieſes vermöge eines Gefeges anftellen; und daß allen 
jungen $euten befohlen ift, dabey zu feyn, und zu fe 
ben, wie diefe Vögel bis zu dem legen Ueberbleibfet 
ihrer Kräftefämpfen. Diefesift aber auch nichts lä- 
cherliches. Denn es fehleicht ſich Dabey eine herzhaf⸗ 
hafte Verachtung der Gefahr in die Gemüter, daß 
fie nicht unedelmüthiger und verjagter, als die Hähne, 
find, und. die Wunden, die Anftrengungen und ans 
dre Beſchwerlichkeiten nicht verabſcheuen. Aber bes 
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Büte Gott! mer wuͤrde fie auf dieſe Art in den Wafs 
fen verfuchen und fie verrounden fehen! Das wäre 
viehiſch, ſchrecklich und unrecht; zumal da es ganz ets 
was unnüges ift, Die vertrefflichften Juͤnglinge, wel« 
he man gegen die Feinde beſſer brauchen kann, fehlach« 
ten zu ſehen. Weil du aber fagft, Anacharfis, daß 
du auch das übrige Griechenland durchreifen willſt, 
fo merfe wohl, daß du, menn du nad) Lacedaͤmon 
- fönmft, die Lacedaͤmonier nicht aud) auslacheſt und 
glaubeit, fie ftrengten ihre Kräfte vergebens an; wenn 
fie entweder aufider Schaubühne um Kugeln übers 
einander fallen und einander prügeln , oder auf einen- 
mit Waſſer umgebenen Pla gehen, fich in Parteyen 
ſtellen, und einander mit nacfenden Leibern feindlich 
anfallen, bis eine Partey die andre ausdem mit Waſ⸗ 
ſer umgebenen Platze geſtoßen; als zum Exempel die 
Herkuliten die $yfurgiten, oder bis fie ſie wieder in das 
Waſſer getrieben hat. Hierauf wird Friede, und 
feiner wird mehr geſchlagen. Bornehmlich nimmt 
dich dann in. Acht, wenn du fehen wirft, wie fie vor. 
dem Altare gepeitfchet werden, daß das Blut darnach 
läuft; wie der Water und die Mutter dabey ftehen: 
nicht etwan, wie fie mit ihren Kinde ein Mitleiden 
haben, fondern wie fie ihnen drohen, wenn fie die 
Streiche nicht geduldig leiden , oder fie inftändig bit⸗ 
ten, die Schmerzen fehr lange zu erdulden, und bey dem 
grauſamen Verfahren ſtandhaft zu ſeyn. Diele find bey 
dieſem Peitfchen, geftorben weil fiees für unanftändig 
bielten, lebend vor den Augen der Ihrigen zu beken⸗ 
nen, daß fie es nicht mehr ausftehen Fonnten und 
den Schmerzen bes Körpers zu weichen, Bon die» 
fen 
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fen wirft du auch Ehrenſaͤulen ſehen, welche die Spar⸗ 
taner ihnen zu Ehren öffentlich aufgerichtet haben. 

Wenn du nun diefes. fehen wirft, fo hüte did), daß 
du fie nicht für unfinnig Halteft, oder fageft: fie haͤt⸗ 
ten Feine wichtige Urſache, daß fie fich fo marterten, 
da weber ein Tyrann fie dazu zwaͤnge, noch fie ſich ih⸗ 
rem Feinde entgegenfegten. Denn Lykurgus, ihr 
Gefeßgeber wuͤrde dir viel vernünftige Urfachen das . 
von angeben und fagen, was ihn angetrieben habe, 
denn jungen $euten alfo weh zu thun. Cr wuͤrde dir 
jeigen, daß er weder als ein Feind handelte, noch 
Diefes aus Haß thäte, noch die Jugend inder Stadt 
vergebens aufriebez ſondern daß er diejenigen, welche 
das Vaterland erhalten wollen, geſchickt mache, viel 
auszuftehen und alle ihre Leibesbeſchwerlichkeiten mit 
ihren Kräften zu überwinden. Wenn auch Lykurgus 
nichts fagen follte: fo-fieheft du es doch wohl ſelbſt 
ein, daß ein folher, wenn er im Kriege ergriffen 
worden, und von den Feinden auf ihn losgefhlagen 
wird, fein Geheimniß der Spartaner entdecken; fon« 
dern, fie auslachen, ſich immer ‚prügeln laſſen, und 
den, der aufihn zuſchlaͤgt, noch herausfobern wird, um 
zu ſehen, welcher zuerft feine Kräfte verlieren wird. 

Anscharfis. Sofon, ift Lykurgus auch in feiner 

Jugend felbft gepeitfchet worden , ober hat er nach den 
Jahren, welche zu dem Ringen beftimmt find, nur, 
dieſes mit einem Vorwitze, welcher Jünglingen eigen 
iſt, foficher angeordnet? 

- Solon. Er hat feinen Bürgern die Gefege aufge 
fihrieben, da er fhon alt war, und aus Kreta kam. 
Er lebte eine Zeitlang bey den Kretenfern, als ein 
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Feember,twellergehöret hatte,daß fie gute@efege hätten, 
welche ipnen Minos, Jupiters Cohn gegeben hätte. 

Anadyarfis. Solon, warum machſt du es denn 
nicht auch wie Lykurgus, und peitfcheft die jungen Leu⸗ 
te? Denn diefe Anordnungen find ſchoͤn und euch 
onftändig. 

Solon. Weil wir, mein Anacharſis, glauben, 
daß unfere von uns felbft angeordneten Leibesübungen 
Binfänglich find. Fremde Sachen aber nachzuah · 
men, halten wir nicht für allzuanſtaͤndig. 

Anachaufis. Nein, deswegen wohl nicht; fon- 
dern meil du es vermuthlich einfiehft, was es zu be« 
deuten hat, einen Nackenden, welcher die Hände in 
bie Höhe ausſtreckt, zu peitſchen; ba es weder dem, 
der gepeitfchet wird, noch der Stadt überhaupt, den 
geringften Mugen fchafft. Wenn ich alfo zu einer 
Zeit nad) Sparta fommen werde, da fie dieſes thun: 
fo glaube ich, daß fie mich alsbald öffentlich fteinigen 

„werben ; weil ich fie auslachen werde, wenn ic) fehen 
werbe, daß fie auf die jungen $eute los fehlagen, wie 
auf Diebe und Räuber, ober andre dergleichen Bör 
ſewichter. Diefe Republif ſcheint mir Nieferourz un 
umgänglich nöthig zu haben; auf eine ſo gar hoͤchſt 
laͤcherliche Art martert fie ſich felbft- 

Solon. Glaube nicht, mein werther Freund, daß 
Die Sache verlohren ift; und daß bu, ba fein Sacedä- 
monier gegenwärtig iſt, und allein vedeft, deswegen 
ſiegeſt. Denn es wird ſich ſchon jemand finden, wels 
her dir in Sparta die Urfachen davon angeben wird. 
Da id) dir aber nunmehr unfre feibesübungen befchries 
ben habe, und es mir eben nicht fehlen, als ob fie dir 

zu 
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au ſeht gefielen,fö glaube ich nicht, was unrechtes von dir 
zu verlangen, wenn ich dich erſuche, mir auch ſtuͤck- 
meife zu erzählen, auf was für Art ihr Scythen eure 
jungen Leute über, in mas für $eibesübungen ihr fie 
unterrichtet, und wie fie bey euch zu vechtfchaffenen 
Männern werden, . 

Anacharſis. Was du verlangft, Solon, das 
verlangft du mit höchftem Rechte. Ich will dir auch 
die Gefege der Scythen befchreiben, welche zwar eben 
nicht fonderlic) find, und mit den eurigen feinen Vera 
gleich Haben. Wir haben das Herz nicht, einander 
eine einzige Ohrfeige zu geben: denn wir find gar 
furchtſam. Ich will die aber doch fagen, worinnen 
unfre Uebungen, fo gut als fie find, beftehen. Wir 
tollen aber , wenn dir es fogefälle, dieſe Unterredung 
bis morgen verſchieben, damit ich dasjenige, was du 
gefagt Haft, noch beifer, und mit Muße überlegen, und 
das , was ich zu fagen habe, bey mir durchgehen und 

mid) auf alles befinnenfönne. Wir wollen es alſo 
ügo hierben beenden laſſen, und fort gehen. 
Denn esift Abend. . 





Lo Timon, 
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Simon 
oder ” 
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Timon. 


— upiter, du Freundſchaftsfreund! du Sal 
fregheitbefchirmer! Geſellſchaftsbeſchuͤtzer! 
du Hausgott! du. Donnerer! du Meyn- 

eidrächer! du Wolfenrhürmer! du Geräufchmacher! 

und. wie dich etwan ſonſt Die wirbelfüchtigen Dichter 
nennen mögen, vornehmlich ‚wenn fie von dem Syl⸗ 
benmaaße in die Enge getrieben find, und ſtocken. 

Denn alsdann häufen fie deine Ehrennamen. Alt- 

dann mußt du das ſinkende Gedicht erheben, und ' 

die kuͤcken im Verſe ausfüllen. Wo ift dein rafch- 
rollender Donner? Wo find deine ſchweren hellfnallen. 
den Keile? Wo ift dein brennender, dein glühender, 
bein fürchterlicher Blig? Denn nunmehr ift es ſicht⸗ 
bar, daß alles diefes, außer dem Geräufche, das die 

Namen machen, nichts, als leeres Gewaͤſch und poe⸗ 

tiſcher Dunft ift. Dein fo oft befungenes, dein ferns 

treffendes, und ftets fertiges Geſchoß iſt, ich weis 
nicht wie, gänzlich verlofchen und fo erfaltet, daß ihm 
auch nicht das geringfte Fuͤnkchen von Zorne wider 
die Verbrecher übrig geblieben ift. Solchergeſtalt 
wird ſich ein Meyneidiger eher vor einem ausgebrann« 
ten Tochte, als vor der Flamme des alles mordenden 

Blitzes 


oder der Menfchenfeind, 223 


Blitzes, ſcheuen. Denn es ift ihnen eben fo, 'als ob 
du fie mit einer faſt verloſchnen Kohle bedrohen toll» 
teft, bey ber fie weder Feuer, nach Rauch ſchreckt, 
fondern der einzige Schaden, den fie befürchten, der ift, 
daß fie über und über berußt werden. Daher hat 
ſich auch ſo gar Salmoneus unterwunden, mit dir um 
die Wette zu donnern. Zar diefes ift von einem fo 
bigigen Wagehalfe, und fo ftolgem Großfprecher, ge» 
gen einen zum Zorne fo froftigen Jupiter , fo gar er⸗ 
ſtaunlich nicht. ‚Denn was follte er nicht thun, da 
darin einer folchen Schlaffucht liegeſt, als ob manbie 
Dpium * eingegeben hätfe; da du weder auf die 
Meineydigen- hoͤreſt, noch aufdie Uebertreter der Ge⸗ 
fege Acht haft? Deine Augen find ftumpf und tries 
fend, und ſehen, was gefchieht, nur dunkel. Und 
deine Ihren find, gleich, den Ohren abgelebter Greife, 
taub geworden. Vorjeiten, da du noch jung, hitzig 
und jaͤhzornig wareſt, unternahmſt du viel wider die 
Ungerechten und Gemaltthätigen. Und niemals 
war zwiſchen die und ihnen ein Stillftand, fondern 
beftändig war der Blig gefehäfftig; befländig ward ih 
nen Medufens Schild entgegen gehalten ; beftänbig 
rauſchte der Donner auf fie daher; ohne Aufhören 
wurden beine Keile gleich einer Wolfe, von Wurfpfei 
len, von der Höhe auf fie herabgefihoffen. Die Erde 
ward, einem Siebe gleich, erſchuͤttert, der Schnee er 
au 

* (Opium) Im griechiſchen ſtehet Mandragora, ein 
Kraut, woraus man gleichfalls einen Solaftrumt 
gemacht. Man hat Dpivan.gefegt, weil eo allge 


meiner und bekannter iſt. 
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aufgethuͤrmt, und der Hagel glich ben Steinen. Und, 
daß ich dir alles, Die zum Efel, recht umſtaͤndlich er 
zähle; da gab es reißenbe und heftige Plagregen vor 
melchen jeder Tropfen ein ganzer Fluß mar. Das 
ber entftand fo plöglich- und auf einmal, zu Deufas 
tions Zeit, eine fo große Ueberſchwemmung, daß alles 
von den Gemäffern begraben und faum ein einziger 
Kahn gerettet ward, der auf dem Gebuͤrge Lykoris 
landete, und noch den letzten lebenden Ueberreft des 
menſchlichen Gefchlechts, zu einer gottloferen Nach⸗ 
kommenſchaſt aufbehalten hatte. Darum empfaͤngt 
deine Traͤgheit von ihnen nun auch den Sohn, dee ihr 
äufolgenpflege, ba bir igund niemand weder Opfer 
bringe, noch Kronen widmet, wenn es nicht etwan 
jemand in dem olympifchen Spielen fo mit bey Geles 
genheit thut; und fo gar auch diefer glaube dadurch 
feine nothwendige Sache zu Chun, fondern er will nut 
eine längftgergebrachte Gewohnheit mitmachen. Ja 
du vortreffüchſter unter ben Göttern, da fie dic) von 
der Herrſchaft verbringen, machen fie dich beynahe 
zum Saturn *. ° Sch will nicht fagen, wie oft fiebeis 
nen Tempel geplündert Haben; ba fie in den olympi» 
ſchen Spielen fo gar Hand an dich ſelbſt gelegt Haben, 
Indeſſenbbiſt du, &ufterfchütterer! zu fchläfrich gervefen, . 
entweder die Hunde aufzuhegen, ober die Nachbaren 
herbenzurufen, daß fie zu Huͤlfe eilen und fie ergreis 
fen 


* (Satuen) Das heißt, fie machen beynahe einen ab⸗ 
gebankten unb abgefeßten Gott aus dir, Weil naͤm⸗ 
ih Saturn durch den Jupiter von ber Herrſchaft 
der Welt verdrungen worden. 
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fen möchten , da fie ſich zur Flucht fertig machten. 


Doch du wuͤrdiger Gigantentilger, und Titanenbes 
zwinger, faßeft, und Hielteft einen zehnelligten Don» 
nerfeil in beiner Rechten, da dir jene die Platte *be= 
ſchoren. Wenn werden, o vortrefflicher Gott! diefe 
Dinge, denen du mit fo forglofen Augen zufichft, ein 
mal.ein Ende nehmen? Oder wenn wirft du einmal 
fo große Bospeiten befttafen? Wie viel Phaetone** 
und Deufalione reichen bey einer fo unendlichfrechen 
Gottloſigkeit zu? Doc) von den allgemeinen Klagen 
zu ſchweigen, und nur von benen zu reden, Die mich 
betreffen: fo werde ich), ber ich doch fo viele Arhenien- 
fer in die Höhe gehoben habe, ‚ich, der ich Die Aern. 
fen reich gemacht, ich, der ich allen, Die esbedorften, 
mit meiner Hülfe gedient; ja, was noch mehr, ich, der 
ich über meine Freunde, ihnen wohlzuthun, alle meis 
ne Reichthümer ausgefchüttet habe, nunmehr, fo 
bald ich mid) dadurch arm gemacht, nicht mehr von 
denfelben gekannt; und diejenigen blicken mid) yon 
der Seite an, die fih vorhin mit fo tiefer Ehrfurcht 
vor mie bücften, Die mich anbetheten, und die mir 
auf meinen Wink zu Gebothe ſtunden. Itzt geben 
x fie 
* (Platte) Lucianläßt Jupiters Platte vonden Dieben 
sn weil an den Gögenbildern folche allegeit gole 
m war, und zudem auch eine beſchorne Platte für 
einen Schimpf gehalten ward. Hemſterhuys. 
Rt (Pbaetone) Die Welt ward durch den Phaeton, 


der dien Sonne übel regiert, verbrannt, und als eine, 


Suͤndfluch die Erde uͤberſchwemmte blieb allein Deus 
Talion leben: Unter den Phaetonen verſteht er alfo Feu⸗ 
esöhränfte, unter ben a Suͤndfluthen. 
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fie entiweder „wenn id) einem von ihnen von ungefähr 
begegne, vor mir, als vor einem umgeworfnen, 
und von der Sänge der Zeit verfallenen Leichenſteine 
eines längft Verſtorbenen, * unachtfam vorbey, als 
ob fie mich nicht kennten; oder kehren fi, wenn 
fie mich von fern gewahr werden, gegen einen andern 
Weg zu, und glauben, daß fie ein Schenfal fehen, 
welches ihnen ein Unglück vorbebeute, wenn fie mich 
feben; mich, den fie doc) vor kurzem noch zu ihrem 
Schusgorte und Wohlthäter machten. Mein Elend 
bat mich nunmehr fo aufs äußerfte gebracht, daß ich 
ein Sell uͤberwerfen, mich um vier Pfennige für eis 
nen Tagelöhner verdingen muß, und in der Erde ars 
beite, und hier mit ber Einfamfeit und meiner Hade 
philoſophire. Wenigftens aber glaube ich das da ⸗ 
durch gewonnen zu haben, daß ich hinfort die meiften 
nicht anfehen werde, - denen es ohne ihr Verdienſt 
wohl gehet; denn diefes ſchmerzt am meiſten. Co 
veibe doch endlich, du Sohn Saturns und der Rhea, 
deinen tiefen und füßen Schlaf aus den Augen, denn du 
liegſt in einer fo ftarfen Schlaffucht als Epimenides+*; 
und zeige durch wieder angeblasne, oder im Berge 
Artna angezündete Donnerfeile, und durch Feuer 
und Flammen etwas von dem Zorne des m 
en 
* (Verſtorbenen ) Diefed Gleichniß wird bey der Hite, 
mit der Timon hier auf den Jupiter ſchilt deneg zur 
Ungeit angebracht feheinen, die nicht wiffen, daß es 
ein griechifches Spruͤchwort iſt. 
** ($Epimenides) Diefer hat nach einigen fieben und 
Fanie nach andren vierzig Jahre geſchlafen. Diod. 
ie 
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frengen und jugendlichen Jupiters: wenn die Mährs 
hen nicht etwan wahr find, mit denen ſich Die Cre⸗ 
tenſer * von die und deinem Grabe tragen, 

Jupiter. Wer ift denn, Merfur, der über und 
über beſchmutzte, unreinliche und mit Fellen befleides 
te Menſch, der in Attika an dem Zuffe des Hymet⸗ 
tus mit feinem Gefchreye einen folchen Laͤrmen macht? 
Ich glaube, diefer vermeßne Schwaͤtzer gräbt, weil er 
ſich buͤckt. Es muß ganz geroiß ein Philoſoph ſeyn; 
denn fonjt wuͤrde er Feine fo gottloſen Reden wider 
uns ausfloßen. 

Werkur. Was fagteft du, Vater? Kennft du 
den Timon, des Echekratides Sohn, den Kolptter, 
nicht ? Es ift der, welcher uns fo vielfältigemal, bey 

. prächtig vollzogenen Opfern, zu Gäften gelas 

“den hat; der, welcher auf einmal fo reich ward; 
der, welcher ung ganze Hekatomben dargebracht ; 
bey welchem wir die Jupiterfefte fo herrlich gefeyere 
baben. R 

Jupiter. Man denfe, wie ſich alles umfehren 
kann. ft das der ehrliche reiche Mann, um den 
fonft ſo viele Freunde herum waren? Was muß ihm 
denn alfo widerfahren ſeyn, daß er ſo ſchmutzig, und 
fo elend. einhergeht, daß er ein Feldarbeiter, und, 
wie mir ſcheint, gar ein Tagelöhner ift, weil er ſich 
mit einer fo ſchweren Hacke ſchleppt? 

Merkur. So fehr haben ihn, nach der gemeinen 
Art zu reden, feine Gürigfeit, feine Menſchenliebe, 
\ ! P 2 und 

* (Eretenfer) welche nämlich vorgaben, er läge in 

Creta bey ber Stadt Gnoſus begraben. Brodaͤus. 
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und feine Barmherzigkeit gegen alle Dürfeigen ges 
ſtuͤrzt. Doch, die Wahrheit zu fagen, fo haben ihn 
fein Unverftand, feine Einfalt, und feine Bloͤdigkeit 
in dee Wahl der Freunde geſtuͤrzt; Denn er hat, nicht 
gemerfet, daß er hungrigen Raben und Wölfen feine 
Wohlthaten erweiſe. Da lauter geizige Geyer dies 
fes Armfeeligen $eber zerfraßen, fo hielt er dieſelben 
für feine Herzensfreunde, die fich aus Gewogenhelt 
zu ihm gefellten; da fie es doc) nur aus Siebe zu feiz 
nem föftlichen Tiſche thaten. Nachdem fie aber die 
Knochen rein abgegeffen, und rund herum abgenagt; 
das Mark, mo etwas darinnen war, ausgefogen hat« 
ten, und dieſes alles zwar recht forgfältig:fo verließen 
fie ihn als einen Eraftlofen, und ausgefognen Menfchen, 
u. flohen vor ihm; fo daß fie ihn itzt weder kennen wol» 
Ien, noch feitroärts anblicken, geſchweige Lenn, daß fie 
ihm etwan zu Huͤlfe eilen, oder etwas mittheilen foll« 
ten. Darum ift er, wie du fiehft, ein Feidarbeiter, 
und darum trägt er einen ledernen Küttel, ſeitdem er 
aus Scham die Stabt verlaffen hat. Darum arbeitet 
er im Feldeums Tagelohn. Aus der Urfache ſchimpft 
er aus Schwermuth auf die Böfewichter, die er reich 
gemacht hat, und die ihn dennoch, wenn fie bey ihm vor« 
begehen, nur über die Achfeln anblicken, ja niptein- 
mal mehr wiſſen, daß er Timon heißt. 

Jupiter. Nun der Mann ift aber in der That . 
nicht zu verachten und zu verabfäumen; und in einem 
fo großen Unglücfe erzürnt er fich mit Rechte. Ges 
wiß! Wir waͤren felber diefen verfluchenswürdigen 
Schmaͤuchlern ähnlich, wenn mir einen Mann hindane 
festen, der uns von feinen Ochfenund- Ziegen fo viele, 

; ja 
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ja noch dazu bie feifteften Opfer auf den Altären an⸗ 
gezuͤndet hat. Noch itzo kuͤtzelt der niebliche Geruch 
davon meine Naſe. Doc) fo wohl wegen häufiger 
Gefchäffte, als wegen der unfäglichenMengean Meyn ⸗ 
eydigen, Gemwaltthätigen, und Räubern, ingleichen 
aus Furcht vor den Kirchenräubern,dieaußerihrer gro⸗ 
Ken Anzahl auch) noch ſo ſchwer zu bewachen find, daß ich 
nicht einen Augenblick die Augen zuthun Fann , habe ich 
ſchon feit langer Zeit meine Blicke nicht auf Attika keh- 
ven fonnen; zumal feit dem die Ppilofophie und die 
Wortgezänke bey ihnen in Schwang gefommen find. 
Denn fie ftreiten und ſchreyen fo heftig untereinander, 
daß man davor die Gebethe nicht vernehmen fann. 
Deswegen muß ich mir entweder bie Ohren verftopfen, 
oder diefelben vollfchreyen laſſen, wenn fieihre gewiſſe 
Kraft, undihre unförperlichen Dinge, undihr andres 
Gewaͤſch, miteinem prächtigen Geraͤuſche in einen Zus 
fammenhang zwingen. So hat ſichs gefügt, daß ich 
ihn vergeſſen habe, ob er ſich gleich gegen ung 
nicht gottlos bezeugt hat. Geh Merkur, nimm 
den Plutus mit, und verfüge dich in aller Geſchwin⸗ 
Digfeit zu im. Der Plutus aber führeden The⸗ 
faurus mit ſich, und fie mögen ja alle beybe bey dent 
Timon aushalten, und nicht ſo leicht toieder von ihnr 
weggehen, follte ex fie aud) wieder aus Gutwilligkeit 
ausdem Haufetreiben. Ueber die Schmäuchler aber. 
und über die Undanfbarfeit, die fie gegen ihn gewieſen 
haben, will ich nad) diefem Kath halten, und fie ſollen 
ihre Strafe empfangen, fo bald als ich meinen Don⸗ 
nerfeil wieder geflickt haben werde. Denn diebeys 
den größten Spigen baran ſind neulich zerbrochen und 
P3 ſtumpf 
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Rumpf worden, als ich nad) dem Sophiſten Anaras 
goras allzuhißig ſchoß, der feine Schüler überreden 
mollte, daß wir ganz und gar nicht mären. Doch ich 
traf denſelben nicht, weil ihm Perifies die Hand 
vorhielt. Der Keil fuhr feitwärts in des Caflors und 
des Pollur Tempel , und er verbrannte nicht nur den⸗ 
felben, fondern er felbft wäre bennahe an den harten 
Steinen germalmet worden. Indeſſen wird es fr 
die Schmäuchler fehon Strafe genug feyn, wenn fie 
den Timon wieder fo außerordentlich reich fehen 
erden. 5 

Merkur. Wie viel Hilft es nicht, twenn man ein 
großes Gefchrey macht, und trutzig und tollkuͤhn iſt ? 
Es iſt nicht nur den Sachwaltern, ſondern auch den 
Bethenden, nuͤtlich. Man ſehe nur, wie Timon aus 
dem Aermſten faſt der Reichſte wird; bloß, weil er 
bey dem Gebethe geſchryen hat, freymuͤthig geweſen 
iſt, und dadurch den Jupiter aufmerkſam gemacht 
bat. H—aͤtte er ſich ſtiͤſchweigend gebuͤckt und gegra⸗ 
ben, fo wuͤrde er nod).igt graben, ohne daß ſich je⸗ 
mand um ihn bekuͤmmerte. 

Piurus. Nein Zupiter! Ich gehe gewiß nicht wie⸗ 
der zu ihm zurück! 

Jupiter. Warum nicht? Mein guter Plutus; 
zumahl da ich es befohlen Habe. - 

Plutus. Ey! beym Jupiter! weil er mich bes 
leidigt, ausgeftoßen, und in viele. Stüce zerriffen, 
da ich doch fein Freund nod) vom Vater her geweſen 
bin, und weil er mich, möchte ich faft fagen, mit 
Prügeln und nicht anders, als einer der brennende Koh: 
ten aus den Händen wegfchleudert, aus feinem Haufe 

gewors 
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geworfen hat. Soll ich wieder zu ihm gehen, das 
mit er mich an feine Schmaruger,, feine Schmäudhler 
und feine Mädchen wieder verfchenfen fann ? Zu 
folchen ſchicke mich, Jupiter, die den Werth des Ges 
ſchenkes verftehen, die ſich nach mir fehnen, und bey 
denen ich geehrt und recht willfommen bin. Diefe 
Gimpel aber mögen mit der Penia * in beftändiger 
Geſellſchaft eben, weit fiefie Höher halten, als uns; fo 
daß ſie von ihr einen ledernen Küttel, und eine Hacke 
nehmen, und froh find, wenn fie kuͤmmerlich vier 
Pfennige erwerben, zehen Talente aber unverzüglich, 
als ein Gefchenf, verfchleudern. 

Jupiter. Dergleihen wird die Timon künftig 
nicht mehr zu Seide tun, Denn die Hacke hat ihn, 
wo feine Hüften nicht! ganz und gar fühllos find, 
fattfam gelehrt, daß du der Penia vorzuziehen bift. 
Du winfelft, nad) meinen Bedünfen, mir die Ohren - 
zur Unzeit voll, da du den Timon nun befchuldigft, daß 
er Dich weder verfchloffen, noch eiferfächtig bewacht, fons 
dern die die Thuͤren aufgerhan, und die Freyheit ges, 
laſſen hat, nad) Belieben herumzuſchweifen. Du 
baft ja fonft das Gegentheil an den Reichen ges 
holten, und geklagt, daß du bey ihnen durch Ries 
gel, durch Schlöffer, und durch DVerfiegelungen fo 
feft eingefperrt gewefen feyft; daß dir es unmöglich 
‚gervefen, an das Tageslicht hervor zu blien. Dies 
fes bejammerteft du oft gegen mich. Dubeſchwerteſt 
dich, daß du von dem duͤſtern Dunſte beynahe erſtickt 
wuͤrdeſt; du ſahſt ganz blaß, und ſorgenvoll aus. 
Die Finger ſtunden dir von ben beftändigen Samm- 

len 

* Die Goͤttinn der Armuth. 


232 Timon, 


fen und Zäffen noch krumm; und du bropfefk, von ih⸗ 
nen zu entfliehen, fo bald fi ich eine Gelegenheit fügen 
‚würde. Kurz, es fam dir als eine überaus uner« 
trägliche Sache vor, daß du dich, nach Art der Das 
nae *, in einer ehernen ober eifernen Kammer, wie 
eine Jungfer bewahren, und von genauen, und über 
allemaßen gottloſen Lehrmeiſtern, nämlich von dem Wu⸗ 
her und von dev Rechnung aufziehen laſſen mußteſt. 
Oft fagteft du, fie handelten thöricht, daß fie dich fo 
gar unmäßig liebten; -da es ihnen frey flünde, dich 
zu genießen, ſich es doch nicht unterſtuͤnden; und, da ſie 
doch koͤnnten, und Herrn davon wären, ihrer tiebe 
Feine Gnuͤge ehäten ; fondern Dich, als Wächter, Hüter 
ten; die unverfchloffenen und ftarren Augen auf Sies 
gel und Schloß hefteten; und dag Wermögen, 
(nicht etwan, deiner zu genieffen) fondern, feinen 
des Genuffes theilhaftig werden zufaffen, fchon 
für einen zureichenden Genuß hielten; gerade wie ein 
Hund bey einer Krippe, der weder felbft vonder Gerſte 
frißt, noch auch ein hungriges Pferd davon freffen 
läßt. Du lachteft auch diejenigen aus, melche ſpar⸗ 
ten und wachten, und was das feltfamfte wäre, dag 


Fhrige 


* (Danae) Diefe ſchloß ihr Vater, ihre Jungfer⸗ 
ſchaft zu bewahren, in einen unterirrdiſchen Ke— 
ficht, mo fie noch dazu genau bewacht ward. Die 
Liche ließ den Jupiter gleichwohl einen Weg zu ihr 
finden. Der Gott vermandelte fich in einen 
geldnen Regen, fiel fo in den Kefiche hinein; und 
Danae, war nach Art der verfperrten und bewach⸗ 
‚sen Jungfern gegen ihn nicht grauſam. 
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Ihrige ſich ſelbſt misgönnten, und nicht bedächten, 
daß ſich etwan ein vermaledeyter Diener, oder ein 
Verwalter, oder ein Kinderwaͤrter verſtohlnerweiſe 
zu demſelben ſchleichen koͤnnte, der feinen ungluͤckli⸗ 
chen und verhaßten Hausherrn, bey ſeinem dunklen 
und engſchnaͤuzigten Laͤmpchen, und ben feinem aus» 
getrockneten und magern Dachte wachen und begierig 
auf Wucher finnen lieſſe, und feiner noch dazu fpottete. 
Iſt e8 denn nun nicht unbillig, da du vordem über" 
foiche Dinge geklagt haft, daß du nunmehr dem Ti⸗ 
mon das Gegentheil aufrückeft ? 

Plutus. Wean du die Sacherechtüberlegen wirft, 
fo wirft du meine Aufführung in beyden Stücfen bil» 
ligen. Denn Timons feine Nachficht gegen mic), 
muß man billig mehr für eine Sorglofigkeit, als für 
eine Gutherzigfeit gegen mich, halten. Zwar 
diejenigen, die mich mit Thüren in finftre Win. 
kel verfpereten, bewachten, und nur Dafür forgfam was 
ten, daß ich feifter, gemäfteter und über allemaaßen 
aufgebläht werden möchte, mich aber felbft weder be⸗ 
ruͤhrten, noch ans Tagelicht zogen, damit ich ja niche 

etwan von jemanden gefehen werden möchte, hielt ich 
für. Thoren, die mic) fehimpften : weil fie mich ohne 
mein Berfchulden in fo vielen Banden verderben liefe 
fen, und nicht bebächten, daß fie in furzem davon, und 
mich einem andern, dem etwan das Gluͤck wohlwollte, 
Binterlaffen müßten. Ich lobe weder dieſe, noch jene, die 
mich allzuleicht angreifen; fondern, welches auch die 
befte Wahl ift, die, welche den Mittelweg gehen, wel- 
he fich weder ganz und gar meiner enthalten, noch 
auch) Die mich ganz und gar wegwerfen, Denn beym 
P5 B Jupiter, 
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Jupiter, betrachte es, o Jupiter, nur recht: wenn einer 
der ſich eine junge und fchöne Frau hätte antrauen laſ⸗ 
fen, auf diefelbe nach der Hochzeit, weder Achtung ges 
ben, noch auch im geringften eiferfüchtig feyn wollte, 
indem er fie Tages und Nachts, wohin es ihr beliebte, 
herumſchweifen, und alle, die nur wollten, bey ihr ſchla⸗ 
fen ließe, ja fie wohl gar felbft herum führte, daßman 
mit ihr ehebrechen füllte, die Thüren öffnete, fie vers 
£uppelte, und alle zu ihr herbeyruffte; wuͤrde biefer in 
fie verliebt feinen? Du wenigſtens, Jupiter, der du 
fo vielfältig geliebt Haft, würdeft das nicht behaupten. 
Wann einer im Gegentheile, eine Freo gebohrne zu Zeus 
gung rechtmäßiger Rinder heirathete, ob fie aber gleich 
eine junge und ſchoͤne Jungfer wäre, fie doch weder felbft 
beruͤhrte, noch von einem andern ſehen ließe, fondern 
fie verfchlöffe, zur Unfruchtbarkeit aufhübe, ihre Jung⸗ 
ferfchaft bewachte, dieſes alles für Siebe ausgäbe, und 
es mit der Bläße ihrer Gefichtsfarbe, mit ihrem aus« 
gezehrten Körper, und mit ihren eingefallenen Augen 
bewieſe, müßte man denfelben nicht fürrafend halten ? 
weil er nämlich,ftatt Kinder zu zeugen und des Eheſtan · 
des zu genießen, ein fo wohlgebildetes und liebenswuͤr⸗ 
diges Mägdehen verderben ließe, und ihre ganze $es 
benszeit eingefperrt,als eine Priefterinn der Ceres hielte. 
Dergleihen Verfahren muß auch mich ärgern, wenn 
ich von einigen ſchaͤndlich mit Füffen getreten, verſchluckt 
und erfchöpft; von andern aber, als ein gebrandmarf, 
ter undentlaufner Sklave, an Feſſel gefchloffen werde, 
Jupiter. Warum ärgerft du dich aber über fie, 
da fie doc) beiderfeits ihre Fehler ſattſam büffenz je» 
ne, wie Tantalus, wenn ſie alle hungrig und durftig 
da 
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daſtehen, und nur mit frocfnem Munde nach dem 
Golde fhnappen; diefe wie Phineus, * wenn ihnen die 
Harpyen ihre Speife aus dem Schlundereißen. Doch 
geh nunmehr zum Timon, der dic) Fünftig ſchon Flüger 
gebrauchen wird. 

Plunis. Wird aber auch derfelbe aufhören, mic) 
als aus einem durchlöcherten Siebe; ehe ic) noch ganz 
hinein gefloffen bin, fo forgfältig auszufchöpfen, als ob 
er meinem Einfluße vorbauen und hindern wollte, daß 
ich ihn, wenn id) in allzugeoßem Ueberfluße hinein 
ftürgte, nicht ͤberſchwemmen möchte? denn ich fomme 
mir dabey eben fo vor, als ob ic) in’ das Faß der Das 
naiden ** Waffer tragen wollte. Ich würde es ver⸗ 
‚geblich hinein ſchuͤtten, weil der Bauch des Faſſes Fein 
Waffer hält, und das Eingegoßne, beynahe ehe es hin⸗ 
eingefloßen ift, wieder heraus läuft: fo gar weit iſt die 
Deffnung zum Ausfluße am Zaffe, und fo gar frey ift 
der Ausgang für das Waſſer. 

Tupiter. Wenn er folhergeftalt diefe Deffnung 
nicht zuftopfen, und diefes plögliche Auslaufen niche 
hindern wird, fo wirft du gar geſchwind durchfließen, 

und 


*Phineus. Diefer König in Arkadien warb zur Gtrafe, 
daß er auf Einrathen feiner andern Gemahlinn die 
Söhne erfter Ehe blind gemacht, von den Göttern 
des Gefichted beraubt. Zugleich wurden Ungeheuer, 
Bögel mit Srauenzimmerköpfen, Harpyen, wider fie 
geſchickt, die dem Phineus die Speifen aus dem Mun⸗ 
de reißen mußten. 

*Danaiden. Die Töchter bed Koͤnigs Danaus, die zur 
Strafe für die Ermordung ihrer Männer in der Hölle 
ohne Aufhören in ein durchloͤchertes Faß Waſſer 
ſchoͤpfen mußten. - 
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und er wird feinen Küttel und feine Hacke gar bald 
“auf dem Boden bes Faßes wieder finden. . Geht nur 
itzt, und macht ihn reich. Du aber, Merkur, vergiß 
nicht, auf dern Ruͤckwege, aus dem Aetna die Eyflopen 
mitzubringen, daß fie den Donnerkeil wieder flicken 
und fchärfen; denn ich werde feiner Spigenöthig haben. 

Merkur. Nun, Plutus, komm! wir wollen Yes 
ben. Doch wasift denn das? Ich glaube, du hinkſt 
gar ein wenig. Du guter Gott! War mir doch nicht 
einmal beruft, daß du nich nur blind, fondern auch 
lahm märeft? 

Plucus. Das, Merkur, bin ich nicht beftändig ; 
fondern nur, wenn id) auf des Jupiters Geheiß zu jer 
manden gehen muß, fo weiß ich nicht wie es koͤmmt, 
daß ich träge. und an beiden genden lahm bin: fo daß 
ich mic Mühe und Noch zum Ende meiner Reife ges 
lange, und der, der auf mich lauert, unter der Zeit 
beynahe ein Greis geworben ift. Wenn esaber aufs 
Weggehen anfomme, fo Habe ich Flügel, und bin 
fehneller, als mancher Vogel. So bald daher die 
Schranken geöffnet * find, ſo ruft mic) auch ſchon der 
Herold zum Sieger aus; indem ic) über das Sta« 
dium nur einen Sag thue, ohne daß es die Zufchauer 
auch nureinigeemaßen fühen. 

Wer 


* Schranken. Er braucht hier das Gleichniß vom 
Wettlaufen. Es mußten allegeit die Sieger ein Stadi⸗ 
um oder eine Heine griechifche Meile Laufen, ehe fie and 
Siel kamen, und der Herold verkündigte fo gleich den 
Sieger. Lucian fagt hier alfo , Plutus flöhe fo ſchnell 
von den Menfehen, daß er, wenn er zu derfelben Zeit 
um die Wette laufen follte, er durch einen Sprung 
von Schranken zum Ziele gelangen würde. 
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Wierkur. Was du da fagft, iſt nicht wahr. Ya 
ich wollte dir viele hernennen, die geftern nicht einen 
Haͤller Hatten, wofür fie ſich hätten einen Strick faus 
fenfönnen, heute aber ſchneli reich geworden find, und 
prächtig verſchwenden, viele,die vor kurzem nicht einmal 
einen Efel hatten, und ißtin Kutſchen, mit weißen Pfera 
den *befpant, fahren; und viele, bie ißt, wenn fie einen? 
‚entgegen formen, in Purpur gekleidet find, und an Häns 
den vom Golde fhimmern, und diedoch nach meinen 
Gedanken nicht einynal felbft gewußt, ob fie nicht bloß 
im Traume fo reich find, 
Plutus. Ja, Merkur, daß ift eine ganz andere 
Sache. Denn alsdann geheich nicht etwa mitmeis 
nen Füffen dahin, und Jupiter fehickt mich alsdann 
nicht zu ihnen, fondern Pluto, der ebenfalls Reichthuͤ⸗ 
mer mittheilt, und zwar prächtige Gefchenfe macht: 
welches auch Die Abftammung feines Namens anzeige, 
Wenn id) da von einem zum andern wandern muß, 
verſperren fie mich in ein Teftament, verfiegeln mich 
forgfältig, laden mich auf Art eines Sarfes auf die 
Schultern, und tragen mic) fo hinweg. Der Vers 
ſtorbne liege indeſſen in einem finftern Winkel vom 
Haufe, und um feine alte Leinewand, welche feine Knie 
bedeckt, beißen ſich die Ragen. Diejenigen, die auf 
mich hoffen, warten, mit aufgefperrtem Maule, nicht 
anders auf mich, als die zroirfhernden Jungen auf 
eine herbeyfliegende Schwalbe. Wann hierauf dag 
Siegel abgeriffen, der Faden, der es heftet, zerfchnitten, 
das 
42 Meiße-Pferde. Daß dieſe eine große Pracht bey ben 
Alten gervefen, bezeugen ihre Siegeswagen, Die allezeit 
mit weißen Pfeyden befpannt waren. & 
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das Teftamene eröffnet, und ber neue Herr abgefün- 
digt ift, es mag derfelbe nun ein Anverwandter, ober 
ein Schmäuchler, oder ein fehmugiger Knecht feyn, der 
für mancherley Wollüfte, durch die er feinen Herrn 
ergetzt, eine reichliche Belohnung davon träge: fo er- 
greift mic) derfelbe begierig, träge mich zugleich mit 
dem Teftamente Davon, und ändert feinen Namen; 
fo daß der, der vor kurzem Pyrühias, oder Dromo, oder 
Tibius hieß, ige Megakles, oder Megabnzus, oder Pro« 
tarchus heißt; Die aber, welche nach mir vergebens 
* fehnappten, verläßt er, indem fie ſich unter einander 
anfehen, und eine wahre Betrübniß empfinden, daß 
ein fo fetter Fiſch, mitten aus ihrey Netzen, entwifche 
ſey nachdem er nicht wenig Röder gefreffen habe. Diefer 
‚aber, ber, als ein ungefitteter und plumper Menfch, vor 
Feſſeln erzittert, wenn er einen Vorüberreifenden 
peitfehen hört, Die Ohren erſchrocken in die Hoͤhe reckt, 
eine Mühle, mit einem folchen ehrerbiethigen Schauer 
anfieht, als einen Tempel, dieſer iſt ſo dann, wenn ich 
ihm plöglich unter die Hände fomme, allen, die um ihn 
find, nicht nur unerträglich; fondern er begegnet auch 
Freygebohrnen übel, und geißelt Die, -fo in der Knechts 
ſchaſt feine Mitknechte geweſen: indem er, fo zu fagen, 
verſucht, ob ihm ein gleiches freyftche, bis er unter bie 
Hände einer Bublerini geräth,ober an Unterhaltung vie» 
ler Pferde feine $uft befümmt, oder fich den Schmaͤuch⸗ 
dern überläßt, die hoch befchtwören, er ſey wohlgeſtalte⸗ 
ser als* Nireus, von adlicherm Geſchlechte, als Cefrops, 
2 oder 
* VNireus. Diefer iffderjenige Grieche vor Troja, 
Der vor den übrigen der Schönpeit Preis gewann, 

> Sogar vor dem Achill, den niemand tabeln Fauu. 

“ Ilias in 2. B. 
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ober Kodrus, verfchlagener, als Ulyffes, und reicher, als 
fechzehen Eröfi zugleich ; und fo ungluͤcklicher Weite, 
in einem Augenblicke dasjenige verſchwendet, mag 
durch viele Meyneide, Räubereyen und Bubenftüce 
nur nad) und nach geſammlet worden war. 

Werkur. Was dufagft, verhält ſich größtentheils 
fo. Wie findeft du aber, da du fo blind biſt, wenn du 
felber undohne Führergeheft, den Weg? Oder woran 
kannſt du die erkennen, zu welchen dic) Jupiter ſchickt, 
und welche er für würdig Hält, veich zu ſeyn? 


Plutus. So glaubft du dann, daß id) Diejenigen 
finde, die e8 würdig find? 

Werkur. Nein, beym Jupiter. Gar im gering« 
ſten nicht. Sonft würdeft du wohl nicht den Ariftides 
übergangen haben, und zum Hipponifus, Kallias * und 
vielen andern Arhenienfern nicht gefommen ſeyn, die 
nicht einmal eines Haͤllers werth find. Was rnachſt 
du denn aber, wenn du ausgefande bift? { 

Plucus, Ich ſchweife herum, und irre auf und 
nieder, bis ich jemanden unverfehens indie Härıde fals 
le... Derjenige, der fich zuerft meiner bemächtiget, 
nimme mic), und befigt mich. Dir aber, Merkur, 
danke er für den unvermutheten Gewinn. 

Merkur. Solchemnach wird ja Jupiter betrogen, 
der aufgute Treue glaubt, daß du nach, feinem Belie« 
ben, diejenigen reich machft, die er des Reichthums 
würdig fchägt. 

{ Plutus. 


= Kallias, dieſer und Hipponikus waren ſo reich, daß ſie 
um Sprichmorte ande. Sie waren aber bepbe 
fewichter. 
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Plutus, Ja, mein guter Merkur, er wirb auch 
mie aflem Rechte betrogen, weil er meine Blindheit 
weis, und mic) dennoch ausfchickt, eine fo ſchwer ans 
zutreffende, und ſchon vorlängft der Erde entzog« 
ne Sache zu fuchen, die fo verſteckt und Flein iſt, 
daß fie auch ein Luchs nicht fo leicht finden follte. Da 
es nuß fo wenig gute Menfchen giebt, die Böfen hin. 
gegen ſo zahlreich find, und in den Städten alles unter 
ihrer Gewait haben, fo laufe ich folchen Leuten in die 
Hände und verwickle mich in ihre Schlingen. i 

Merkur. Wie fommtsaber,daß du fo geſchwind 

‚ febft, wenn du fie verläffeft, da du doch den Weg 
nicht weift. 

Plutus. Ich werde nur alsdann ſcharfſichtig und 
ſchnellfuͤßig, wenn es Zeit zur Flucht iſt. 

Merkur. Du mußt mir noch auf eins antworten. 
Da du fo blind, uͤberdieß auch fo blaß und lenden⸗ 
lahm bift, fo ſage mir doch, wie es immermehr koͤmmt, 
daß du fo viele Liebhaber Haft, fo daß alle Menſchen 
nur auf dic) fehen, und wenn fie deiner mächtig wer⸗ 
den, ſich für glückfelig Halten; wenn fie fich aber in ih» 
rer Hoffnung betrogen fehen, fid das Leben nicht wuͤn⸗ 
ſchen? Sch Eenne inder That deren nicht wenige, wel⸗ 
he fo Heftig in Dich verliebt find, daß fie ſich 

Tief in ein fifchreich Meer von unerftiegnen Höhen. 
hinab geſtuͤrzt, weil fie fich eingebildet, du verachteteſt 
fie, indem du fie gar nicht anfehen wollen ; ob ich gleich 
fo wohl, alsdu weis, und du felbft, wenn du dic) nur 
kenneſt, geftehen muͤſſen wirſt, daß folche geuterafen, die 
durch eine ſolche Liebe närrifch gemacht worden find. 


Pin 
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Plurus. Glaubft du denn aber, Daßdiefelbenmein 
Hinken, meine Blindheit, und was ich noch etwan für 
Gebrechen haben mag, an mir wahrnehmen? 

Merkur. Was denn fonft, wenn fie nicht etwan 
auch alle blind find ? 

Plurus. Deswegen find fie noch nicht blind, du 
guter Merkur. Die Unwiſſenheit und der Irrthum, 
welche nunmehr alles erfüllen, umnebeln fie. Leber 
diefes bin ich auch nicht ganz und gar ungeftaltet, da 
ich mic) ihnen mit einer liebenswürdigen vergoldeten 
und mit Edelfteinen befegten Larve und in einem bun⸗ 
ten Kleide zeige. Diefe Leute glauben ein wahrhafs 
tes ſchoͤnes Geſicht zu ſchen, verlieben fich darein, und 
fterben vor heftiger Sehnfucht darnach, wenn fie deſſel - 
ben nicht habhaft werden fönnen. Wenn mic) ih 
nen iemand ganz nackend zeigte, fo wäre es gewiß, fie 
würden fich felbft mit eignem Munde verdammen, daß 
fie fo blind geweſen wären, und fo wenig liebenswuͤr⸗ 
dige und ungeftaltete Dinge geliebt Hätten. 

Werkur. Wie aber, wenn es ſchon andem iſt, 
daß fie reich geworden find, und deine Larve vorgenom⸗ 
men haben? wie werden fie denn auch da berückt? 
Und zwar fo ftarf, daß wenn ihnen iemand biefelbe 
entreißen will, fie faft lieber den Kopf, als die Larve, 
verlieren ? Denn es läßt fich doch nicht vermurhen, daß 
fie auch alsdann nicht wiffen follten, wie die ſchoͤne Ges 
ſtalt, nichts als eine Dergäldung, ſey, wen fie inwen⸗ 
dig alles befehen haben, . 

Plutus. Ich habe nicht wenige Mittel, welche mir 
dazu behuͤlflich find. 

Merkur. Was aber für welche? 

a ; Pins 
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Plutus. So bald mich derjenige, dem ich zuerſt 
in die Haͤnde gerathe, mit offnen Thuͤren aufgenom⸗ 
men hat: ſo ſchleichen ſich mit mir zugleich Hoch⸗ 
muth, Unſinn, Ruhmredigkeit, Weichlichkeit, Frevel, 
Betrug /und noch viele tauſend andre Uebel heimlich ein: 
fo bald von dieſen feine Seele beſeſſen ift, bewundert 
er Dinge, die nicht bewunderns werth find, ſtreckt ſei⸗ 
ne Hände begierig nach Dingen aus, die er fliehen 
ſollte, und ehrt mic), der. ic) der Vater aller mithin. 
eingefchlichenen Uebel bin, welche mich, als eine Wa- 
he, umgeben; und eher würde er alles leiden, ehe er 
mich, hinaus ſtieße. 

Werkur. Wie glatt und ſchluͤpfrig biſt du nicht, 
Plutus ? du biſt ſchwer aufzuhalten, und ſehr fluͤch⸗ 
tig. Du haſt keinen Ort, wobey man dich ſicher an⸗ 
greifen kann, und, gleich Aalen oder Schlangen, kriechſt 
du einem zwiſchen den Fingern weg. Die Armurh 
Hingegen iſt Elebricht, leicht zu faffen, und am ganzen 
Leibe find ihr vieletaufend Haaken angewachfen, ſo daß 
die Herannahenden leicht gefangen, und nicht fo leicht 
wieder [08 gemacht find. ‘Da wir aber fo plaudern, 
Haben wie indeffen Feine geringe Sache. vergeffen? 

Plutus. Was denn? 

Werkur. Daß wir den Thefaurus, wie Doch vor. 
allen Dingen nöthig war, nicht mit ung genommen 


en. N 
Plutus. Dieſerwegen ſey ohne Sorgen. Wenn 
ich zu euch hinauffomme, laffe ich ihn auf der Erde, 
verſchließe hinter mir Die Thüre, und binde ihm ein, 
daß er darinnen bleiben, und niemanden aufmachen 

ſolle, bis es meine Stimme Hirt, 
Mer⸗ 
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Merkur. Nun fo wollen wie nach Attika hinab 
ſteigen. Halte dich an meinen Reiſerock an,und fo 
folge mir, bis wir zur Wüfte gelangen, 

Plutus. Daran thuſt du wohl, Merkur, daß bu mich 
fuͤhrſt. Wenn du mich verließeſt, Fönnte ich etwanden 
Hyperbolus oder Kleon* in den Weg laufen, und unter 
bie Händegerathen. Was ift aber das für ein Geräufch, 
als obein Eifen wider einen Stein geſchlagen würde? 

Werkur, Timon umgräbe nicht weit Yon hier ein 
bergigtes und fteinigtes Erdreich. . Ey ſeht doch! Die 
Penia ſteht bey im, und auch die Arbeit; auch die Ge« 

22 duld, 
* „yperbolus ober Kleon. Diefed waren ein paar reis 
che unb mächtige Boͤſewichter Ariffopganes fliche 
fie in allen Luftfpielen an. Er fagt unter andern in 
den Wolken, im ı. Aufz. im 6. Auft. Er habe 
¶  ZDem großen Rleon ſelbſt ſchon manchen Streich 
verſetzet. 
Er ſagt hierauf, die meiſten Komoͤdienſchreiber machten 
ihr Probeſtuͤck am Hyperbolus 
So bald Byperbolus aus ihnen Dichter macht, 
So muß es immer er und feine Muster fühlen. 

Weiter darauf fagt er: 

Dee Mond verlief den Weg; Die Sonne ſelbſt 

verblich, 
Verweigert uns ibr Richt, und fie verfteckte ſich; 
Sobald ihe übers Heer den Kieon ſetzen wolltets 
Doch babt ibe ihn gewählt. 

Weiter darauf giebt er den Rath: 

Den Buben Bleon fangt, dep Bold die Stade 


befticht, 
Deckt feinen Diebſtabl anf, ſchont feiner. Boss 
i beit nicht. 
Schnuͤrt ihm die Keble zu. Se heßert eure 


Sachen! 
Dieß iſt ale in geſchickt, die Fehler gur zu machen. 


J 
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duld, die Weisheit, die Männlichkeit und noch ein 
ganzer Haufe dergleichen, welche alle der Hunger um 
ihn herum geftellt hat; und welche ein weit befferes 
Gefolge find, als das Deinige, a 
Plutus, Warum machen wir uns, Merfur, alfo 
nicht auf das allereitigfte wieder fort? denn beyeinem 
Menſchen, den eine folche Mannfchaft umeinge, wer⸗ 
den wir nichts ausrichten. z 
Merkur. Der Jupiter hat es anders haben wol , 
fen, Wir wollen ung daher nicht abſchrecken laffen. 
Denia. Merkur,” wohin führft du diefen? x 
Merkur. Dortzujenem Timon find wir vom Zus 
piter gefandt worden. 
Penia. Nunmehr foll Plutus zum Timon, nach« 
. bem ic) ihn, der von Schtwelgereyen ganz verderbt 
morden war, aufgenommen, überdieß der Weisheit 
übergeben, und zueinem wackern und (hägbaren Mans 
ne gemacht habe. Ich, Penia, ſcheine euch demnach 
fo gar geringfchäßig und verachtungswerth, daß ihr 
mie dieſen einzigen entreißt, den ic) befaß, und den ich 
zur Tugend fchon forgfältig zubereitet hatte, Damit ihn - 
Piutus wieder zu ſich naͤhme, und wenn er demfelben in 
die Hände ommt, iIpmdurch Bosheit und Stolz wieder 
zu dem mache, was er geweſen ift, nämlich zu einem 
weichlichen, nichtswuͤrdigen, und hörichten Menfchen, 
und ihn mir mit zerrißnen Kleidern wieder abtrete, 
Werkur. Ja, Penia, dieß ift Jupiters Wille. 
Penis. Ich gehe. Du aber Arbeit, und du Weise 
heit und iht übrigen folgermir! Er wird es bald fuͤh⸗ 
Ten, wen er an mir verlohren hat. Er wird an 
ald 
* Nach der Grundſprache: Du Argusmoͤrder. 
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bald eine gute. Gehuͤlfinn und eine Lehrmeiſterinn ber 
beften Dinge, vermiffen, waͤhrend deren Aufenthalte , 
bey ihm fein Leib gefund und fein Gemuͤth ſtark geblies 
ben ift, ein männliches geben geführt , allezeit auf ſich 
gefehen, und den Lieberfluß, und die Menge für das, 
was fie ſind, nämlich für Mebendinge, gehalten hat. 

Wierkur. Siegehenmeg. Wir wollen ung dems 
nach ihm nähern. 

Timon. Wer ſeyd ihr, ihr verfluchten Boͤſewich · 
er? Oder, in mas für einer Abſicht kommt ihr hieher, 
einen Arbeiter und Tageloͤhner zu ſtoͤren ) Ihr ſollet 
mir nicht froh wegkommen, da ihr doch alle Boͤſewich⸗ 
ter ſeyd. Sch willden Augenblick mit Koch und Steis 
nen nach euch werfen, und euch zermalmen. 

Werkur. Nein, Timon, wirf ja nicht. Denn 
du wuͤrdeſt keine Menfpen werfen, weil ih Merkur 
. bin, und diefer hier Plutusift. Jupiter hat deine Ges 
bethe erhört, und uns gefandt. Laß Daher von deiner 
Arbeit ab, und nimm Reichthuͤmer an. Ich will 
wuͤnſchen, daß es zu einer guten Stunde gefchehe. 

Timon. Ihr mögt auch nach eurem Vorgeben 
Götter feyn, fo foll es euch übel befommen, Ich haſſe 
insgefamt fo wohl Götter, als Menfchen. Den Blin⸗ 
den vornehmlich, er mag auch ſeyn, wer er will, will 
ich ohne Barmherzigkeit mitdiefer Hacke zermalmen. 

Plurus. Laß uns, ums Jupiters willen! fortges 
ben, Merkur damit ich nicht etwan übel wegfumme, 
denn diefer Menfch feheine mir nicht wenig ver 
Schwermuth zu rafen. 

. Merkur. Nicht fo wilde, Timon!. lege vielmehe 
Biefes baͤuriſche und rohe Weſen ab ; ſtrecke deine Haͤnde 
Q3 aus 
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aus, und nimm dieß Gluͤck an. Sey wieder reich, und der 
vornehmſte von den Athenienſern. Sey allein gluͤcklich, 
und ſieh jene Undankbaren mit veraͤchtlichen Augen an. 

Timon. Ich habe euret nicht vonnoͤthen. Be⸗ 
unruhigt mich nicht. Meine Hacke iſt mir Reiche 
thums gnug. Alsdann aber bin ich der Gluͤckſelig · 
fie, wenn ſich mir niemand nähert. 

Werbur. So bift du, mein Freund, fo ein Uns 
menſch? Sofl ich diefen wilden Trutz dem Jupiter erzaͤh⸗ 
len? Vielleicht thateſt du recht, ein Menſchenfeind zu 
ſeyn, weil du von ihnen fo viele Drangſalen erlitten: 
aber ing geringften war es dir nicht anftänbig, ein Goͤt· 
terfeind zu feyn, da die Götter fo fehr für dich ſorgen. 

Timon. Die, Merfur, und auch dem Jupiter 
danke ich für ihre Fuͤrſerge. Dieſen Plutus aber 
mag ich nicht aufnehmen. R 

Merkur. Warum das nicht? _ 

. Timon. Well mic dieſer vieltaufenberley Ungluůͤck 
verurfacht hat, indem er mich in die Haͤnde der Schmäus 
cheler fallen laſſen, indem er mich hinterliftigen Laurern 
Preis gegeben, indem er mir Haß zugezogen, indem 
er mic) durch Wolläfte verberbt, neidifch gemacht, 
und endlich fo treulos und verrätherifch verlaffen hat. 
Aber die vortreffliche Penia hat mich in, den männ« 
lichſten Arbeiten gebt, ift mit mir. redlich und frey _ 
müthig umgegangen, hat mir bey meiner Aemfigkeit, 
was ich nothtvendig brauche, zugewandt, und hat mich 
meinen erften Ueberfluß verachten gelehrt. Sie hat ge⸗ 
macht, daß das ganze Gluͤck meines Lebens bey mir 
ſelbſt ftehe. Sie hat mir gewieſen, was mein wah⸗ 
ver Reichthum fey, welchen mir weber ein vechtgebens 
der 
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der Schmäuchler, noch ein drohender Verläumber noch 
ein erbitterter Pöbel, noch einer der in Reichsverſamm⸗ 
dungen feine Stimme giebt, noch ein nachfteflender 
Tyrann entreißen Fann. Ich bin durch die Arbeit 
ſchon ſtark gemacht worden, ich arbeite diefen Acker 
ämfig um, ohne daß ich eine von den Bosheiten ber 
Stadt fehe, und ertverbe mir durch meine Hacke fatte 
fame und zureichende Nahrung. Kehre daher eilig 
wieder zum Jupiter zurüc‘, und nimm den Plutug mis 
dir. Mir ſoll es genug feyn, wenn er macht, daß alle 
Menfchen, einer wie der andre, ihre ganze Lebeſszeit 
heulen und fhreyen müffen. 

Wierkur. Das wird nicht geſchehen, mein guter 
Timon. Alle find auch nicht einmal zum Heulen ges 
ſchickt. Vielmehrt laß deinen kindiſchen Zorn fahren, 
und nimm den Plutus zu dir. Gefchenke, Die Ju⸗ 
piter ſchickt, find nicht zu verachten. 

Plutus. Wenn du willſt, Timon, ſo will ich mein 
Advocat ſeyn und meine Sache gegen dich vertheidi. 
gen. Wirſt du aber zuͤrnen, wenn ich etwas ſagen 
werde? 

Timen. Rebe. Aber mache nicht viel Worte, und 
auch keine Eingaͤnge, wie die vermaledeyten Redner. 
Dem Merkur zu gefallen will ich es leiden, daß du 
ein paar Worte redeſt. 

Plutus. Gleichwohl follte ich gleichergeſtalt viel 
Worte machen, da ich ſo vieler Dinge von dir beſchul⸗ 
digt werde. Unterdeſſen bedenke, ob ich dich, wie bus 
vorgiebſt, beleidigt habe; da ich dir zu allen Suͤßig⸗ 
Zeiten, die du geſchmeckt Haft, zu Ehren, zur Oberftelle, 
zu Kronen, und zu allen andern Annehmlichkeiten vers 

24 bolfen? 
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hoffen? Durd) mid) warft du angefehen, berühmt und 
hochgeehrt. Wenn du Übrigens auch von den 
Schmäuchlern einige Befchiverlichkeiten Ausgeftanden 
haft, fo bin ich außer Sthuld. Vielmehr bin ich das 
durch von dir beleidigt worden, daß du mich foldhen 
nichtstoürdigen Seuten fo fchändlich zugeworfen haft, 
die dich Hoch erhoben, die dir einen blauen Dunft vors 
machten, und mir auf alle Weiſe hinterliftig nachftell» 
ten. Was das aber betrifft, was du auf die Letzt vor⸗ 
gebracht Haft, nämlich, daß ich Dich verlaffen hätte :-fo 
“Fönifte ich dich vielmehr belangen, da ich felbft von die 
auf alle Weife vertrieben, und über Hals und Kopf 
aus dem Haufe geworfen worden bin. Deswegen 
bat dir auch deine fo geliebte Penia für das weiche Kleid 
diefen Küttel angezogen. Diefer, Merkur, ift Zeuge, 
wie fehnlich ich, den Jupiter geberhen habe, daß ich 
nicht wieder zu dir kommen Dörfte, weil du fo gar feind⸗ 
ſelig mit mir umgegangen waͤrſt. 

Merkur. Nun aber fiehft du, Plutus, wie er ge⸗ 
worden iſt. Geſelle dich nun fühnlid) wieder zu ihm. 
Unterdeffen' grabedu, Timon, immer, ſo wie itzo, fort. 
Du aber, Plutus, bringe den Thefaurus unter die Has 

“de herbey, Denn auf deinen Ruf wird er hören. 

Timon. Ich muß yur gehorchen, Merfur, und 
wieder reich werden. ° Denn was fann man machen, 
wenn einen Die Götter darzu zwingen. Ueberlege 
aber nur, in was für Sorgen du mich Armen flürzeft, 
der ich ist, da ich bisher auf die allerglückfeligfte Weis 
fe gelebt habe, plöglich fo viel Geld empfangen ſoll; 
und in fo viele Sorgen verwicelt werde, da ich doch 
gleichwohl nichts Böfes gethan habe. m 

; er⸗ 
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Werkur. Timon, erdulde es um meinetwillen, ob 
es gleich beſchwerlich und unerträglich ift, damit nur 
die Schmäuchlervor Neid berftenmögen. Ich will, 
über den Aetna weg, wieder gen Himmel fliegen. 

Plurus. Vermuthlich hat er fich fort gemacht. 
Ich nehme esaus dem Geräufche der Flügel ab. Dis 
aber warte dort ein wenig. Wenn ich weggegangen 
feyn werde, will ich dir den Thefaurus ſchicken. Haue 
aber ftärfer. Dir, goldner Thefaurus, Befehle ich, 
daß du diefem Timon gehorchft, und did ihm zu 
heben giebf. Du aber Timon, grabe, und zwar 
etwas tiefer. Ich werde euch verlaffen. 

Timon. Nun wohlan, Hacke! zeige mir beine 
Kräfte, und werde nicht müde, da du den Thefauts 
rus aus der Tiefe an das Tageslicht giehen ſollſt. 
O wunderthaͤtiger Jupiter! o ihr garſtigen Koryban⸗ 
ten! o freygebiger Merkur! Wo koͤmmt fo viel Bold 
ber? Oder ift es etwan ein Traum? Ych fürchte im» 
mer ‚- Daß ich, wenn ich aufwache, Kohlen finden wer⸗ 
de. Gewiß das Geld ift doc) recht vortrefflich, fo 
ſchoͤn roͤthlich, ſchwer, und fo anmuthig anzufehen. 
De DGold! der Menſchen füßtes Glück! 

it 

Es ſchimmert deiner Strahlen Pracht, 

Die glühend Feuer in der Nacht, i 
Sowohl als bey Tage. Komm, o gelicbteftes, 
o fehnlichgerünfchtes Gold! Nun glaube, ich daß 
Jupiter vorzeiten felbft Gold geworden. Denn wel⸗ 
he Jungfer follte nicht mit williger Schooß einen fo 
fchönen Liebhaber aufgefangen haben, wenn er durch 
die Ziegel geregnet hätte. — Midas! o Kröfus! 

und 
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und ihr heiligen Geſchenke zu Delphis! wie ſeyd ihr 
doch nichts gegen den Timon und den Reichthum des 
Timons, dem auch nicht einmal der König der Per⸗ 
fer gleich fommt. O Hacke! und du geliebter Kuͤt⸗ 
tel! euch dieſem Pan zu weihen, wird wohl das billigfte 
ſeyn. Sch will das größte entlegenfte Feld auffau 
fen, ich will für den Schag ein Schloß erbauen, ih 
toill darinn wohnen, und mir felber gnug feyn, und 
ſterbend denfe ich auch mein Grabmaal darinn zu 
Haben. Diefes fey demnach auf den Reſt meines es 
bens befchloffen und beliebet, nämlich feine Gemein« 
ſchaft mit keinem Menfchen, Unwiſſenheit, und Ver⸗ 
achtung. Die Worte Freund aber, Gaſt, und Ver⸗ 
trauter, Altar der Barmherzigkeit; alles werde für Ges 
ſchwaͤtz geachtet. Sich des Weinenden erbarmen, und 
dem Daͤrftigen Huͤlfe leiſten, ſey eine Unbilligkeit, und 
Aufhebung aller Gebraͤuche. Timon fuͤhre ein ein⸗ 
ſames Leben, wie die Woͤlfe, und er ſey allein ſein 
Freund: alle die übrigen aber halte er für Feinde und 
Betrüger, und, mit einem von ihnen zu reden, ſey ein 
Bubenſtuͤck. Der Tag, an welchen ich auch nur eis 
nen fehen werde, fey mir unglüdlich. Sie follen bey 
uns nichts mehr gelten, als fteinerne oder eherne 
Bildſaͤulen; wir tollen vor ihnen feinen Friedens⸗ 
herold dufnehmen, noch Bündniffemit ihnen aufrich« 
ten, Die Wüfte ſey die Grenze zwifchen mir und 
ihnen. Mitgenoffen und Zunftgenoffen, Landsleute 
und das Vaterland felbft follen froftige und fruchtloſe 
und nur für unfinnige Leute ehrwürdige Namen ſeyn. 
. Zimon aber allein feyreich, er blicke alle feitwärts an, 
er fey von allen Schmäucheleyen und, ———— 
665 
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Sobeserhebungen befreyt, und ergege fich nur mit ſich 
felber. Ex opfreden Göttern, ſchmauſe mit fich felbft, 
fey allein fein eigner Nachbar und Nächfter, und ent» 
fchlage ſich aller andern. Und es fey einmal für allemal 
befchloffen , daß er fich ſelbſt höflich aufnehme, wenn 
er auch fterben muß, und fich felbft eine Krone auffege. 
Kein Name klinge ihm füffer, als der Namedes Men« 
fhenfeindes. Die Kennzeichen feiner Sitten aber 
follen muͤrriſche Ungebuld, Rauhigkeit, Grobheit, 
‚Zorn, und Unmenſchlichkeit ſeyn. Wenn ich einen in 
Feuersgefahr fehen, und demüthig flehen hören wer⸗ 

de, daß ich es löfchen möchte; will ich es mit Pech 
und Del löfchen. Gleichergeſtalt, wenn einer, der in 
einem Sturme vom Fluſſe fortgeriffen würde, bie Hana 
dein die Höhe reckte, und baͤthe, baß man ihn aufhals 
ten möchte, den will ich bey dem Kopfe untertauchen 
and hineinftoßen, damit er nicht empor fommen möge. 
So will ich gleiches mit gleichem vergelten, Diefes 
Geſetz hat. Timon, des Echefrates Sohn, der Ko— 
lytter gegeben, und eben dieſer Timon mit den Stims 
men ber Berfammlung beftätige. Diefes ſey von ung 
befchloffen, und wir wollen männiglich darauf behar« 
zen. Auch wollte ich wie viel darum geben, daß es 
allen Eund würde, daß ich fo übermäßig reich bin. 
Diefe Nachricht würde fie alle an ven Strick brins 
gen. Aber was bedeutet das? Ey! Was für eine 
Geſchwindigkeit? Yon allen Orten her laufen ſie ganz 
ſtaubicht und feichend zufammen. Ich weis nicht, 
wie fie das Gold ſchon gerochen Haben müffen? Ob 
ich denn auf diefen Hügel ftiege, und aus der Höhe 
mit Steinen nach ihnen würfe, Bis ich fie a 
* aͤtte 
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haͤtte, ober ob wir dießmal unfer Gefegübertreten, und 
uns einmal zu ihnen gefellen, damit fie durch verächt- 
fiche Begegnung nur mehr niedergefchlagen werden. 
Das legte halte ich für das zuträglichfte. Laßt uns 
daher ftehen bfeiben, und fie empfangen. Ich muß 
doch fehen, wer der erfte von ihnen ift? Ach! Gnas 
tonides, derSchmäudhler, der, da ich ihn neulich um eine 
Gabe bat, mir einen Stric both, und der doch bey 
mir ganze Fäffer von fich gefpyen bat. Doch es ift 
gut, daß er kommt, der foll mir zuerft ſchreyen muͤſſen. 
» Önatonides. Habe ich es nicht gefagt, daß die 
Götter fo einen wackern Mann, als Timon ift nicht 
ohne Hülfe laffen wuͤrden? Allerſchoͤnſter, aller 
liebſter Timon! allergeſellſchaftlichſter Trunfgenoß ! 
fen mie gegrüßt. 

Timon. Du Önatonides gleichfalls, dugefräßfg- 
fter von allen Raubvögeln! du verworfenfter von allen 
Menfchen! 

Gnatonides. Du liebft doch allezeit loſe Spötter 
reyen. Doch mo werden wir mit einander trinfen? 
Denn ic) bringe dir einen ganz neuen Gefang von erſt 
itzt auswendig gelernten Diehyramben mit.- - - 

Timon. Du follft nad) diefer Hacke fehr ruͤhren⸗ 
de Elegien fingen, 

Gnatonidess Was heißt das? Timon, du 
ſchlaͤgſt? Ich betheure es, beym Herkules; Au! Au! 
Diefer Wunde wegen will ih dich beym Areopagus 
belangen. R 

Timon, Du darſſt noch ein Feines Weilchen 
verziehen, fo wirft du mich eines Mordes wegen bes 
langen muͤſſen. 

Gna. 
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Gnatonides. Thue es nicht. Lege mir viel⸗ 
mehr ein wenig Gold auf die Wunde, ſo wirſt du ſie 
ganz heilen, Denn das iſt eine ganz außerordentlich 
blutſtillende Salbe. 

Timon. Gehſt du noch nicht? 

Gnatonides. Ich gehe. Ich wuͤnſche dir alles 
Ungluͤck auf den Hals, daß du, aus einem fo Willfäh- 
tigen Manne, ein fo wilder Mann geworden bift ? 

Timon. Doch wer ift der Kahlkopf, der dort her⸗ 
komme? Es ift Philiades, der Gottloſeſte unter ale 
len Schmaͤuchlern. Als ich einmal fang und die att« 
dern alle ſchwiegen, hat er allein mic) bis in den Him⸗ 
mel erhoben , und hat hoch und theuer gefchworen, Laß 
„meine Stimme wohl£lingender, als der Schwäne, ih» 
re wäre. Zum sohne für dieſe Sobeserhebungen, hat 
er. für ſich einen ganzen Acker, und für feine Tochter 

" zrooy Talente zur Ausfteuer,. von mir befommen. 
Neulich aber, da ich Eranf war, zu ihm kam, und ihn 

um Hilfe bath, ‚gab mir. diefer, faubere Menſch 
Schläge, 

Philiades. O weldye Unverſchaͤmtheit! Kennet 
ihr nunmehr den Timon? Iſt nunmehr Önatonides fein 
guter Freund und Sautbruber? Cs iſt ihm wieder» 
fahren, was er werth:ift, da erfoundanfbar ift. Wir 
aber, die wir beine alten Vertrauten find, die wir mit 
dir.aufgewachfen, die wir deine Landsleute find, fund 
gleichwohl befcheiden, damit es nicht ausſehe, alsob 
wir auf dic zufptingen wollten. Sey gegrüßt, mein 
Gebiether, und habe auf die boshaften Schmaͤuchler 
ein achtfames Auge, die nirgends lieber als am Tifche, 
und fonft von Raben nicht unterfchieden find. Denn 

in 
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in isigen Zeiten ift feinem Menfchen zu glauben. Sie 

* find alle Undankbare und Boͤſewichter. ch wollte 
Bir aber gleich ein Talent bringen, welches du etwan 
zu nöthigen Ausgaben brauchen Fönnteft, als ich nur 
itzt erſt unterwegens vernahm, daß du ganz außeror⸗ 
dentlich reich geworden waͤrſt. Ich bin deſſentwegen 
doc) hagekommen, daß ich dich warnen wollte: ob 
du wohl, da du felbft fo weife biſt, und im Nothfalle 
dem Reſtor gute Sehren geben könnteft, meiner: Era 
innerungen vielleicht nicht nöthig haft. 

Timon. Das will ich hun, Philiades. Doch 
tritt ein wenig näher, damit ich dich mit. meiner Has 
cke freundlich bewillfommen koͤnne. 

Philiades. Ihr Leute! ihr Leute! Ah! Der 
Undankbare hat mir faſt den Hirnſchedel eingeſchmiſ⸗ 
fen, weil ich ihn feines Beſten erinnert habe. 

Timon. Sieh, da nähert fich der Dritte. Es 

iſt der Redner Demeas, ber ſich für meinen Ver⸗ 
wandten ausgiebt. Er Hält ein Stadtgutachten in 
der rechten Hand. Durch meinen Borfchub hat er in 
einem Tage ber Stadt fechzehen Talente ausgezahlt. 

Denn da er verdammet, gebunden, und nicht zu be⸗ 
‚zahlen im Stande war , habe ich mich feiner erbarmt, 
und ihn losgemacht. Aber da es ihn jüngfthin traf, 
daß er der. erechfheibifchen Zunft die Gelder zu ven 
Schaufpielen austheilen mußte, und ich mich meldete, 
und das, was auf mich kam, foberte, fagte er: Er. 
wüßte nichts davon, daß ich ein Bürgermäre, 

Demeas. Sey gegrüßt, Timon! dugroße Stüs 
ge deines Haufes! du Pfeiler von Achen! du Vor⸗ 
many von Griechenland! Das verſammlete Volk 

E und 
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und beybe Rathhaͤuſer warten ſchon lange auf dich. 
Höre aber vorher das Stadtgutachten, welches ich 
von dir aufgefegt Habe, ' 

Demnach Timon, des Echekratides Sohn, 
der Kolytter, ein nicht nur rechtſchaffner 
und wacherer, fondern auch fo weifer Wann, 
als in Griechenland ſonſt keiner ift, feine gans 
3e Lebenszeit hindurch nicht abgelaffen bat, 
das Befte der Stade zu befördern; fintemas 
len er in den olympifchen Spielen, im Räm« 
pfen, im Ringen, und im Wettlaufen, auch 
nicht minder mit einem vierfpännigen Wagen, 
mit einem Joche Pferde in einem Tage den 
Preis davon getragen; 

Timon. Ich bin ſo gar nicht ein einzigmal in mei⸗ 
nem Leben, ein Zufchauer bey den olympifchen Spies 
Ten geroefen ! 

Demeas. Was iftes mehr? So wirft du kuͤnſ⸗ 
tig ein Zufchauer dabey ſeyn. Cs ift doch rathſam, 
daß man diefe Dinge als gewöhnlich hinzuſetzt. 

Auch zum Beften der Stadt voriges Jahr 
bey Acharnea ſich ſehr wohl gehalten, und 
zwo Schwadronen Peloponenfer niederges 
bauen bat; 

Timon. Wie fo? Da ich doch niemals die Waf⸗ 
fen geführt, oder meinen Namen indie Kolleder Sole 
daten einfchreiben laffen! 47, 

Demeas. Du vedeft von bit ſelbſt beſcheiden. 
Wir wären aber undanfbar, wenn wir deffen uneins 
gebenf blieben. 

Naͤchſt· 
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Nachſtdem durch Derfertigung verſchied 
ner Stadtgurachten, und Rathſchlaͤge, und 
Reiegsverrichtungen der Stadt nicht geringe 
Dienste geleifter bat: als haben aus allen die⸗ 
‚fen Urfachen, der Rath und das Volk, die * 
Gerichtsperfonen nach den Zünften, und die 
lieder des Volks, ieder insbefondre, und 
alleinsgemein, für gut befunden, eine golöne 
Bildfäule des Timons auf das Schloß neben 
die Pallas zu fegen, die in der Rechteneinen 
Donnerkeil hält, und um das Haupt einen heilis 
gen Schein bat; und fie mit fieben goldnen 
Rronen zu Erönen, und diefe Rronen heute 
in den dyonififchen Seften durdy die neuen 
Tragödienfpieler-abkündigen zu laſſen; fintes 
mal beute um feinetwillen die Oyonififchen 
Feſte zu feyern find. Diefe Stimme bar ger 
geben Demeas, der Bedner, als defien 
Blutsfreund, Anverwandter, und Schüler. 
Denn Timon.ift fo wohl der befte Redner, 
als alles Übrige, was er nur ſeyn will. 


Dieſes iſt alſo das Stadtgutachten, das ih für 
dich aufgefegt habe. Ich wollte nur, daß ich auch 
meinen Sohn mit zu dir gebracht hätte, welchen ich, 
nach dir, Timon genenne habe. 

j Timon. 


x Heliäa nach dem Griechifchen, ein Gericht zu Athen, 
das unter freyen Himmel gehalten ward, in welchen 
die öffentlichen Angelegenheiten vorgenommen würden, 
Es beſtand aus tauſend Perfonen. Vorſtius. 
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Timon. Wie geht das an, Demeas; da bu 
doch, fo viel Ich weis , nicht einmal verehlicht biſt. 
Demeas. Ja; Aber ich will mit Gottes Hülfeauf 
das neue Jahr heirathen und Kinder zeugen, und 
das Kind (denn es wird ein Sohn feyn, ) Timon 
nennen. J 
Timon. Ich weis nicht, ob du jemals heira⸗ 
then wirft, nachdem du itzt von mir ſo einen Schlag 
bekommen haſt. 

Demeas. Au weh! Was heißt das, Timon? 
Trachteſt du etwan nach der Oberheteſchaft? Und 
ſchlaͤgſt du Freygebohrne, der du weder ein aͤchter 
Freygebohrner, noch ein Bürger biſt ? Du ſollſt 

‚ aber bald, fo wohl um andrer Dinge halben, als weil 
du das Schloß angeſteckt haft, dafür buͤſſen. 

Timon. Das Schloß iſt ja aber nicht angeſteckt 
worden, du Boͤſewicht ʒ und alſo iſt es offenbat, daß 
du ein Berläumber biſt. 

Demeas. Du biſt aber in die Schatzkammer 
eingebrochen, umd dadurch biſt dis veich geworden. 

Timoy. Es iſt aber darein nicht eingebrochen 
worden, Daher ift auch diefes unwahrſcheinlich. 

Demeas. Es foll noch darein eingebrochen wers 
den. Du aber beſitzeſt ſchon alles das, was darin 
nen liegt, 

Timon. Dafür haft du hier noch einen Schlag. 

Demeas. Au weh! Mein Kreuz! Mein 
Rüden. = Fu 

Timon. Schteye nicht, ober fonft ſchlage ich ich 
zum drittenmale, Das wäre doch eine lächerliche 

Ro Sache 
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Sache, da ich unbewaffnet zwo Tacebämenifche 
Schwadronen niedergehauen habe, daß ich einen eingi⸗ 
‚gen böfen Buben nicht ſollte zermalmen koͤnnen. Wo⸗ 
fuͤr haͤtte ich denn in den olympiſchen Spielen bey dem 
Fechten ſo wohl, als Ringen, den Preis davon getragen? 
Doch weriftdas? Iſt das nicht Thraſylles, der Philo · 
ſoph? Ja, Es iſt kein andrer, ais der. Sein Bart 
ſteht vor ihm weg. Seine Augenbraunen ſtraͤuben 
ſich aufwaͤrts, und er murmelt etwas in ſich. Er 
ficht recht titaniſch aus. Die vdrdern Haare hat er 
zurückgefträubt, wie ein rechter Boreas oder Tritone, 
fo wie fie ohngefaͤhr Zeuris abgemalt hat Sein 
DBezeigen ift anftändig, fein Gang ehrbar, fein Anzug 
ohne Pracht. Des Morgens ſchwatzt er unendlich 
viel von der Tugend, indem er die Wollüftlinge vers 
bammt, und die Maͤßigkeit hoch erhebt. Wenn er 
ſich gewaſchen, zu Tiſche gefegt, und von dem Bedien« 
ten den großen ‘Becher Dargereicht befommen, (ev 
trinkt aber den Wein am liebften ungemifcht)! fo 
zecht er denfelben aus, als obs Lethens Waſſer wäre; 
bezeugt ſich den Lehren, von denen er des Morgens ge« 
redet hat, ganz entgegen, rafft die Speiſen ſo begierig, 
als ein Habicht, zu ſich, und draͤnget feinen Nach⸗ 
bar mit dem Ellenbogen weg. Sein Kinn klebt ihm 
voll Zugemüfe, und er ſchluckt es fo geizig, mie bie 
Hunde, hinunter. Er legt ſich vorwaͤrts, als ober die 
Tugend in den Schüffeln zu finden gedächte, und 
wiſcht fo gar die Näpfe recht forgfältig mit dem Zei⸗ 
gefinger aus, damitja von der Brühe nicht ein bißchen 
überbleibe. Beſtaͤndig klagt er über fein ungerechtes 
Schickſal; ob er gleich einen ganzen Kuchen, * 

13 
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für ſich allein eine ganze Sau befonimen hat. Die 
Früchte von diefer Gefräßigfeit und Unerfättlichfeit 
find Voͤllerey und Trunkenheit, die ihn zwar nicht et» 
wan zum Singen und Tanzen, fondern zu Schmaͤh · 
worten und Zänfereyen verleiten. Ueberdieß macht 
er unter dem Trunfe viel Geſchwaͤtz. Denn alsı 
dann redet er am allermeiften von der Mäßigkeit, 
Wohlanftändigkeit und dergleichen: wann es ihm 
vom Weine ſchon übel wird, und wenn er fehon fo 
ftammelt , daß man lachen möchte. Hierauf übers 
giebt er ſich auch noch. Endlich heben ihn einige auf, 
faffen ihn mit beyden Händen bey den Beinen an, 
und fehleppen ihn von der Gafterey hinweg. Auch 
nüchtern, wird er an fügen, Einbildung und Geld« 
geiz feinem, wäre es gleich der Stärffte darinnen, 
den erften Platz einräumen. Auch unter den 
Schmaͤuchlern gebühret ihm die Oberftelle: er iſt auf 
das gefchroindefte mit Meyneiden fertig; an argliftis 
gen Kunftftücken geht erihnenvor, an Unverfehämte 
beit föommt er ihnen gleich. Ueberhaupt ift er ein recht 
allweifes Thier, das allenthalben vollkommen, und 
in verſchiednen Arten ein Meifterftück if. Er wird 
alſo nicht fehr fehreyen, da er fo ſittſam ifl. Zum 
Thraſykles. Wie fümme denn das? Wahrlich 
endlich koͤmmt Thraſykles auch. i 


Thrafpkles. Mein Timon, ich bin nicht etwan 
aus der Urfache zu bir gefommen, wie die meiftenvon 
diefen, welche über Deinen Reichthum erftaunt geweſen; 
und in Hoffnung, Silber, Geld, und prächtige Male 
geiten zu erfihnappen, ee find, und 
2 "bir 
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bir, als einem guten einfäftigen undfrengebigen anne, 
viele Schmäucheleyen erwiefen Haben. Denn dir 
weiſt wohl, daß mir ein Stuͤck Brod zur Mahlzeit ges 
nuͤget; meine liebfte Zugemuͤſe Zwiebeln oder Kreſſe, 
oder wenn ich einmal verſchwenden will, ein wenig 
Sal,, mein Trank der neunaͤrmigte Brunnen, und dieſer 
zerriſſene Mantel mit lieber als ein purpurner iſt, was 
es für einer auch feyn mag. Denn bey mir ift das 
Gold nicht in beſſerm Werthe, als die Steinchen, bie . 
am Ufer liegen. Ich habe allein um deines eignen 
Beſten willen mich hieher begeben: damit dich der 
Reichthum, diefer ärgfte und hinterliftigfte Feind, . 
der fo oft ber Lirheber fo vieler unheilbarer Uebel 
geweſen iſt, nicht etwan verderbe. Wenn du mie 
alſo glauben wollteſt, fo wuͤrdeſt du deinen ganzen 
Reichthum ing Meer werfen, weil er einem rechte 
ſchaffnen Manne, der die Reichthuͤmer der Philoſo⸗ 
phie einfehen kann, ganz und gar unnüg iſt. Doch 
mein guter Timon, nicht etwan in bie Tiefe deſſelben; 
ſondern daß du nur ein wenig hinter die mit Waſſer 
bedeckte Erde, bis an den Leib hineinwadeſt, und daß 
ich allein dabey zuſehe. Wenn dir aber dieſes nicht 
gefaͤllt: fo trage deinen Reichthum aus deinem Haufe 
auf die vornehmfte Straße, ‚und behalte für dich auch 
: nicht einmal einen Haͤller. Theile es nämlich 
allen Dürftigen aus? Diefem 5 Drachmen, jenemeis _ 
ne Mine, einem andern ein Talent. Wäre aber - 
einer ein Ppilofoph, fo ift es billig, daß du ihm dopo 
pelt oder dreymal fo viel giebſt. Diefes bitte ich mir 
nicht etwan um meinetroiflen aus; - fondern, damit 
ich von meinen Freunden Denen, Die es brauchen, fo 
vie 
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viel fie nöthig Haben, mittheile. ch bin zufrieden, 
wenn da mie ne diefe Tafche vollſchuͤtteſt, in die nicht 
einmal zween ganze arginetifche Scheffel gehen. Denn 
einer , der philoſophirt, muß mäßig und mit wenigem 
aufrieden. ſeyn, und über eine Taſche voll nichts 
wuͤnſchen. 

Timon. Das lobe ich an die, Thraſykles. Wenn 
Du meynſt, ſo will ich-, ehe ich dir die Taſche fülle, den 
Kopf mit Beulen anfuͤllen, wenn ich ihn mit der Ha⸗ 
cke werde gemeffen haben. * 

Thraſykles. O Freyheit! o ©efeget In einer 
freyen Stadt werben wir von dem Verwerfenſten gen 
ſchlagen. 

Timon. Was biſt du denn unwillig, mein guter 
Thraſylles ? ‚Habe ich dic) etwan vervortheilt? Ich 
will dir noch vier Viertheil zugeben. 

Doch was heift das? Es kommen ihrer auf ein⸗ 
mal ein ganzer Kaufen Iſt das nicht Ble—⸗ 
pfias, Laches, Gniphon, und furz, ein ganjer Schwarm. 
die mir alle heulen und fehrenen follen? Warum lafe 
fe ich alſo nicht die Hacke, Die ſchon längft müde iſt, 
wieder ein wenig ausruhen ? und warum mache ich 
mich) nicht auf dieſen Hügel, und fteinige fie in dee 
Ferne mit zufammengetragenen Steinen ? ( 

Blepſias. Wirf nicht, Timonʒ denn wir gehen 
ſchon fort. 

Timon, Ohne Blut und Wunden kommt ihr doch 

nicht davon. 
S. 
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Bon der Aftcologie. * 


iefe Schrift handelt von dem Himmel und 

von den Sternen. Micht felbft von den 

Sternen und von dem Himmel; fondern 

son ber Wahrfagung und der Wahrheit , welche die 
Menſchen durch fie erlangen. - Diefe Abhandlung 
giebt auch feine Regeln, und verfpricht feinen Uns 
gereicht, wie man in diefer Wahrfagerfunft vollkom⸗ 
‚men werden müffe; fondern ich beſchwere mich, daß, 
fo viel es auch Gelehrte giebt, welche fih in nr 
in⸗ 


Ich halte, wegen dreyer Urſachen gänzlich dafuͤr, daß 
Lucian der Verfaſſer dieſer Abhandlung nicht ift. 
1) Weil fie ein allzueinfältiged und abergläubiiches 
Gemüch verräth; indem die Affrologie darinn, als 
eine vortreffliche Kunft, erhoben wird; von dergleis 
chen abergläubifchen Meynungen aber war Lucien 
weit entfernet. 2) Weil fiein einer trocknen, ſchlaͤf⸗ 
rigen und abgebrochnen Schreibart abgefaffet ift; 
dergleichen man fonft von dem Lucian gar nicht ges 
wohnt iſt; und 3) weil fie in der ionifchen Mundars 
geſchrieben iff; Lucian aber ſonſt überall die attifche 
bat. Rum iſt es wider alle Waprfeheinlichkeit, daß 
ein Verfaffer in verſthiednen Schriften verſchiedene 
Mundarten haben follte. Heren Gefners Urtheil 

- Davon iſt folgendes: De Aftrologia , opufculum inı- 
becilli hominis et fuperfitiofi; non igitur Luciani, 
xiſi tamen imitatione et velut mapudı« ridere voluit 
ſuperſtitioſum aliquem feriptorem, quod etiam Io- 
ailmi affe&tatio oftendit. 
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Dingen üben und es allen den Ihrigen erzählen, fie doch 
allein die Aftrologie weder hochſchaͤtzen, noch fich data 
innen üben.. ' ä ; 

Diefe Wiſſenſchaft iſt ſchon alt, und nicht etman - 
nur neulich zu ung gefommen ; fondern fie iſt ein Werf 
alter Könige, melchevon den Goͤttern geliebet wurden. 
Aber. die isigen Menfchen denken, aus Unmißenheit, 
Faulheit und Scheu vor der Arbeit, das Gegentheil : 
und, wenn etwan einmal falfche Wahrfager über die 
Leute gerathen, ſo geben fie den Sternen die Schuld, 
baffen die Aftrologie ſelbſt, und halten fie nicht für 
eine gefunde und wahre, fonbern fir eine falfche und 
windvolle Wiffenfhaft: worinnen fie, meines Er⸗ 
achtens, nicht recht urfheilen. Iſt doch auch die Un⸗ 
wiſſenheit eines Werkmeiſters nicht einer ſchlimmen 
Beſchaffenheit der Kunſt, und die Ungeſchicklichkeit 
eines Pfeifers nicht: der Unrichtigkeit dee Muſik ſelbſt, 
zuzuſchreiben. Sondern jene find in den Künften uner ⸗ 
fahren; eine jedwede Kunft an fich ſelbſt aber iſt 
wichtig. 

- Die Mohren Haben zuerft dieſe Wiffenfhaft unter 
den Menſchen eingeführer. Die Urſache gab ihnen 
‚ teils die Weisheit der Nation an die Hand; denn 

bie Mohren find auch in andern Dingen weiſer, als 
andere; teils die bequeme Lage ihres Landes. Denn 
am fie herum iſt es ftets helle und ſtille. Bey ihnen 
iſt keine Abrwechfelung der Jahrszeiten, fondern fie 
haben flets einerley Witterung. As ſie nun fahen, 
daß der Mond nicht ftets einerley erfchien‘, fondern 
* viel Geftalten bekam, und bald fo, bald anders aus: 
fd: fo glaubten fie, daß diefes ihrer Bewunderung 
R4 und 
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und Aufmerkſamkeit wuͤrdig wäre. Sie unterſuch⸗ 
ten alſo die Sache, und befanden, daß die Urſache da- 
von wäre, weil der Mond nicht fein eigen Licht hat, 
ſondern es von der Sonne bekoͤmmt. 

Sie fanden duch die Bewegung ber übrigen Ge» 
ſtirne, welche wir Planeten nennen, (denn diefe find 
unter den andern Gternen die einzigen, welche eine 
Bewegung haben, ) wie auch ihre Natur, Kräfte und 
eines jeben Berrichkung. Sie gaben ihnen auch Na« 
men, und zwar, allen Anfehen nach, nicht leere, fone 
dern etwas bedeutende Namen. 

Diefes ſahen nun die. Mohren an dem Himmel, 
Hernach übergaben fie dieſe noch unvollfommme Wilfett« 
ſchaft ihren Nachbarn, den Aegyptiern. Die Aeghptier 
aber brachten dieſe Wahrfagerfunft, weiche fie von 
jenen nur halb ausgearbeitet befamen, zu größerer 
Vollkommenheit. Sie maßen eine jede Bewegung, 
und brachten die Zahl der jahre, Monate und Stun- 
ben in Ordnung... Zum Maße der Monate machten 
fie den Mond und feine Verwandlung; zum Maße 
ber Jahre die Sonne und ihren Umlauf. 

Sie haben aber auch noch, viel wichtigere Dinge 
erfunden. Sie haben nämlich von dem ganzen Um · 
fange der £uff und den übrigen Sternen, welche feine 
Planeten, fondern Firfterne, find, und ſich nicht bewe⸗ 
gen, zwölf Theite abgefchnitten, in welchen diefelben 
bewege wuͤrden. Diefen eigneten fie allein befondere 
Thiere zu, flefiten fie alle in einer geipiffen Geſtalt 
vor; heile nämlich durch Fiſche, theils durch Men« 
Ken, theils durch wilde Thiere, theils durch Vögel, - 
theils durch zahmes Vieh 

Daher 
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Daher feyert man bey den Aegyptiern einen ma= 
nigfaltigen Gottesdienft: denn es prophezeyten niche 
alle Aegyptier aus allen Theilenz ſondern Diefe bedien⸗ 
ten ſich Diefer, und andre jener. Welche ihr Augen» 
merk auf ben Widder gerichtet haben, Die verehren 
den Widder. Welche den Fifchen den Namen geges 
ben haben, effen Feine Fiſche. Welche den Steinbock 
gekannt haben, ſchlachten feinen Bock: anderehaben 
andere Örundgefege; alle nach ihren Umſtaͤnden. 
Den Stier verehren fie zu Ehren des himmlifchen 
Stiers: und Apis* welcher die Weide in ihrem Lande 
abfrißt, ift bey ihnen etwas fehr Heiliges, und fie ha⸗ 
ben ihm dafelbft ein Orakul aufgerichtet, welches ein 
Zeichen jenes wahrſagenden Stieres iſt. 

Nicht lange hernach haben diefes auch die Libyer 
ben ſich eingeführet. Denn bas iibyſche Orakul des 
Ammon iſt auc) dem Himmel und. einer himmliſchen 
Weisheit zugeſchrieben worden; indem fie dem Am⸗ 
mon**die Geſtalt eines Widders gaben. 

Die Babylonier haben Diefes auch alles eingeſehen. 
Manche fagen zwar⸗ daß ſie eher, als die übrigen, dar⸗ 
auf gekommen wären. Ich aber bin der Meynung, 
daß diefe Wiſſenſchaft lange bernach unter ihnen be⸗ 
kannt worden. 

Die Griechen aber Haben weder von dem Mohren, 
nach von den Aegypiiern etwas von ber Aſtrologie ges 

R5 hoͤret; 


* Ein Gott, welchen die Aegypter in der Geſtalt eines 
Stier verehrten. 4 

wor Dad berlihmte Orakul ded Jupiter Hammons in 
dan libyſchen Wüften, 
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hoͤret; fonbern Orpheus, des Dengrus und ber Cals 
Tiope Sohn, hat fie ihnen zuerft befanntgemacht. Er 
bat fie ihnen aber nicht ganz beygebracht, und die 
Wiſſenſchaft nicht in ihr völliges Sicht gefegt ; fondern 
fein Sinn war nur auf die Bezauberungen und Pros 
phezeyungen gerichtet; denn er machte eine Leyer, ftife 
tete das Feſt des Bacchus und fang heilige Lieder. Die 
Leyer, welche ſieben Saiten hatte, ftellete die Ueber» 
einftimmung der beweglichen Sterne vor. Indem 
nun Orpheus diefes unterfuchte, und folche Bewegun · 
‚gen machte, fo bezwang er alles durch fanfte Empfins 
dungen, Erfah aber nicht auf dieſe Seyer, und bes 
kümmerte ſich auch um Feine andere Muſik, als um 
diefe feine große Leyer. Die Griechen räumten ihr, 
aus Hochachtung vor dieſer Mufik, die Stelle an dem 
Himmel ein, und viele Sterne werben die Leyer des 
Drpheus genennet. Wenn man den Orpheus in Stein 
gehauen, oder mit Farben gemalet fieht, fo ſitzt er in 
der Mitten, als wenn er fänge, und hat die Seyer in 
den Händen. Um ihn ſtehen unzäplich viel Thiere, 
worunter auch ein Menfch, ein Stier, und ein Loͤwe iſt, 
nebft alfen andern dergleichen Dingen. Wenn man 
biefes fieht, fo denfe man einmal was das für ein Ges 
fang und für eine Leyer ift, und was für ein Stier 
und was für ein $öwe den Orpheus höre. Wenn 
man nun die Urſachen von dem, was 4 ſage, wuͤßte, 
fo würde man auch alles dieſes am Hirlmei fehen. 
Man fagt, es fey ein Mann aus Böotien, Na« 
mens Tirefias, gervefen, deſſen Ruhm, welchen er 
durch die Wahrfagerkunft erlanget, fehr hoch geflie« 
gen, Diefer Tirefias foll unter den Griechen gefage 


haben, 
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haben, die Wandelfterne wären theils weiblichen, theils 
männlichen Geſchlechts, und ihre Wirfungen wären 

nicht einerley. Daher giebt man auch vor, Tirefias 
habe eine doppelte Natur und Art zu leben, naͤmlich 
eine weibliche und eine männliche, gehabt. 

Als Atreus und Thyeftes wegen des väterlichen 
Königreiches mit einander ſtritten, trieben die Gries 
hen die Aftrologie und die Wiffenfchaft des Himmels 
ſchon öffentlich; und fiebefchloßen, daß derjenige ganz 
Argiverland regieren follte, welcher den andern in 
dieſer Wiſſenſchaft überträfe. Thyeſtes ftellte ihnen 
zwar den Widder am Himmel in einem Bilde vor, 
von welchem man vorgiebt, daß Das goldne Lamm des 
Thyeſtes hergekommen ſey. Atreus * aber redetevon 
der Sonne und ihrem Aufgange, und zeigte, daß die 
Sonne und die Welt fich nicht nach einer Gegend be⸗ 
wegten, fondern ihr Lauf einander entgegen gerichtet 
ſey; und daß diejenige Gegen, welche igo Abend zu 
feyn feheine und die weftliche Gegend der Welt wäre, 
der Sonne Yufgang ſey. Weil erdiefes fagte, mad)» 
ten ihn die Argiver zum Könige, und er erlangte 
einen großen Ruhm wegen feiner Weisheit. 

So denfe ich aud) von dem Bellephoron. Denn 
daß er ein geflügelt Pferd gehabt, das laße ich mich 
nicht bereden. Ich glaube aber, Daß er aufdiefe a 

fene 


#Diefer fol zuerſt die Befchaffenheit der Sonnenfinfter: 
nige erfunden haben; moher denn die Fabel, daß fie 
fich verfinftert habe, ald ex feinem Bruder, dem Thpes 
ſtes, deffen Sohn zu effen vorgefeget habe, entſtan⸗ 
den fepn kann. a 
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ſenſchaft viel Fleiß gewendet, an hohe Dinge gedache 
Hat, mit Sternen umgegangen iſt, und, nicht durch 
Huͤlfe eines Pferdes, fondern in den Gedanken, ſich 
in den Himmel erhoben. 

Diefes will ich auch von dem Phryrus, dem Soh⸗ 
ne Arhamants, gefagt haben; von weichem man 
vorgiebt, daß er von einem goldnen Widder durch die 
Luft ſey getragen worden, Ja ich behaupte es auch 
von dem Dädalus aus Athen. . Es,ift Diefes zwar 
eine feltfame Geſchichte. Aber ich glaube doch, daß er 
in der Aftrologie nicht ganz unwiſſend geroefen fey, 
fondern ſich fehraufdiefelbe gelegt und fie feinen Sohn 
gelehret haben mag. 

Ikarus aber, ein junger und verwegner Menfch, 
welcher unerlaubte Unterſuchungen anftelfte, und mit 
dem Gemuͤthe fih in den Himmel erhob, fiel vonder 
Wahrheit ab, verirrte fich ganz von dee Vernunft und 
fiel in das Meer unergründlicher Schwierigkeiten. 
Von dieſem erzähfen Die Griechen ein ander Märchen, 
und nennen ben Meerbufen in dieſem Meere nach ihm, 
den ikariſchen. 

Vielleicht Hat auch Pafiphae dadurch, was fie von 
dem Dädalus, und von dem Stiere unter ben Sternen 
gehoͤret hat, eine Siebezur Aſtrologie felbfibefommen, 
Daher man denn glaubt, daß Dädalus fie durch eie 
nen Stier zur Gemaßlin befommen habe. 

Es haben einige dieſe Wiſſenſchaft in gewiſſe Theile 
eingetheifet. Ein jeder at etwas anders erfunden. 
Einige Haben von dem Monde, einigevon dem Jupi⸗ 
tet, einige von der Senne, und von ihrem Saufe, ihrer 
Bewegung und Kraft alleriey gefommlet. - - in 
& Ent 
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Endymion hat das, was bey dem Monde zu beob⸗ 
achten ift, in Ordnung gebracht. 

Phaethon hat den Lauf der Sonne, aber nicht gar 
richtig, gezeichnet : erift hernach geftorben, und hat eine 
unvolltommene Wiffenfhaft hinterlaſſen. Welche 
aber diefes nicht wiffen, die glauben, Phaethonfeyein ' 
Sohn der Sonne gervefen, und erzählen ein ganz uns 
glaubliches Mährchen von ihm. Es wäre nämlich 
fein Vater zu der Sonne gekommen, und hätte fie ges 
bethen, ihn den Wagen des Lichts regieren zu laffen. 
Diefe hätte es ihm auch erlaubt, Die Pferde nach ſei- 
nem Öefallen zu regieren, Alsaber Phaeton auf den 
Wagen geftiegen, fen er, weil er noch jung und un⸗ 
erfahren gervefen, bald allzunah bey der Erde, bald 
alizuweit davon weg gefahren. Daher denn — 
die Menſchen vor Kälte und Hitze umgekommen. Jupi 
ter fey darüber zornig geworden und habe den Phae⸗ 
thon mit einem großen Blige gerühret. Als er her⸗ 
unter gefallen, hätten feine Schweftern um ihn here 
um geftanden und häften ihn ſehr betrauert, bis fie 
ihre Geftalten verändert. Nun find fie Pappelbäus 
me und tränfeln feinetwegen agtfteinerne Thränen. 
Es ift aber diefes niemals gefchehen, und man darf 
es nicht glauben. Die Sonne hat weder einen Sohn 

gezeuget, noch ift ihr ein Sohn geftorben. 

Die Griechen erzählen noch viel andere fabelhafte 
Dinge, von welchen ich nichtvielglaube- Denn wie 
follteman glauben fönnen, daß Aeneas von ber Venus, 
Minos von dem Jupiter, Aſtlaphus vondem Mas und 
Autolykus von dem Merkur gezeugt ſey ? Alle diefe find 
Lieblinge der Götter geweſen, und anf dieſen hat Ve⸗ 

TB, 
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nus, auf biefen Jupiter, und auf jenen Mars, bey 
feiner. Geburt, das Augenmerk gerichtet. Denn wel 
che bey der Geburt der Menfchen indemjenigen Bau 
fr, worinnen fie gebohren werden, regieren, diefelben 
machen, als eltern, fid) alles ähnlich, fo wohl die 
"Farbe, die Geftalt, die Verrichtungen, als das Ges 
muͤth. So ward, durch Jupiters Anordnung, Mis 
nos ein König; Aeneas ward, durch den Willen der 
Venus, fhön; Autolyfus ward ein Dieb, und er 
hatte die Kunſt zu ſtehlen von dem Merkur 

© bat auch Jupiter den Safurn weder übertoun., 
den, noch in den Tartarus geſtuͤrzet, noch fonft aller« 
ley vorgenommen, was Die Leute denken. Sondern 
Saturn bewegt fid) in dem Außerften Kraiſe, weit von 
ass, und feine Bervegung ift langfam und kann von 
ung nicht leicht beobachtet werden. Daher fageman, 
er ftehe feft, an Feſſeln angefchloffen. Die große 
Weite des Luftraums aber wird Tartarus genennet. 

Man fann vornehmlich ausden Verſen des Dich⸗ 
ters Homer und Hefiodus fehen, was die Sterndeu⸗ 
fer vor diefem behauptet haben. Wenn er aber von 
der Kette des Jupiter und von den Wurfpfeilen der 
Sonne redet, fo glaube ich gänzlich, daß diefes Tage 
find. So urtheile ich auch von den Städten, von 
dem Chore und von dem Weinberge, fo Vulkan auf 
dem Schilde vorgefteller Hat. Was er von dem Ehe: 
bruche der Venus und des Mars gefagt hat, das ift 
offenbar auch aus diefer Wiffenfchaft erdichtet. Die 
Berfe des Homer handeln von der Zufammenkunft* 

der 
* Nämlich der Planeten am Himmel. 
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Der Venus und des Mars. Zn andern Verſen hat 
er die Verrichtungen eines jeden beſtimmet, da er zur 
Venus ſagt: 

Der Hochzeit füße Luſt ſoll deine Sorge ſeyn; 
und von den Kriegswiffenfchaften: 

Für alle dieſe fo Mars und Minerva forgen. 

Als die Alten diefes fahen, bedienten fie fich der 
Wahrfagungen fehr, und ließen ſie nicht etwan ein Ne⸗ 
benwerk feyn; fondern fie bauten weder Städte, noch 
führten fie Mauern auf, noch hielten fle Schlachten, 
noch nahmen fie Weiber, ehe fie die Wahrfager we» 
gen alles deffen angehöret hatten. Denn ihre Drafel 
waren nicht ohne Aftvologie. So war zu Delphos 
eine Jungfer eine Prophetinn, und ftellte die Jungs 
fer am Himmelvor; und ein Drache redete unter dem 
Dreyfuße hervor, weil auch am Himmel ein Drache 
iQ. Und das didymäifche * Orakel des Apollo wird, 
meiner Meynung nach, von den Zwillingen am Him⸗ 
mal fo genennet, 

Demnach) haben fie das Wahrfagen für etwas ſehr 
beiliges gehalten. . Als Daher Ulyßes, daer ſich inder 
Irre quaͤlte, etwas geroiffes wegen feiner Umſtaͤnde 
hoͤren wollte, ſo ging er in die Unterwelt; nicht, 

Ein todtes Schattenvolk, ein traurig Land zu feben; 
fondern darum, weil er mit dem Tirefias fprechen 
wollte. Nachdem er an den Ort gekommen war, 

- welchen. Circe bezeichnet Hatte, eine Grube gegraben 
und Schaafe geſchlachtet harte, und viels Todte zugegen 


waren, 
%* Dem ddrnes heißt ein Zwilling 
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waren, worunter auch feine eigene Mutter war, welche 
von dem Blute trinken wollten: fo ließ er feinen eher 
trinken, auch nicht einmal die Mutter, als bis Tirefias 
gefoftet, und er ihn genoͤthiget hatte, den Orakelfpruch 
zu fagen; wobey er denn aud) den Schatten feiner 
Mutter konnte dürften laſſen. 

Bey ben $acebämoniern hat Lykurgus die ganze 
Republif nach dem Himmel eingerichtet, und ihnen 
ein Geſetz gegeben, niemals zu Felde zu geben, ehe 
der Mond voll if. Denn er glaubte, daß die Kraft 
des zuhehmenden und abnefmenden Monds nicht 
gleich ftarf fey, und daß alles von ihm eingerichtee 
werde, 

Aber die einzigen Arkadier haben die Aſtrologie 
nicht angenommen und verehret; fonbern fie fagen, 
aus Unverftand und Thorpeit, fie wären Älter, als ber 
Mond feldft. 

Unfte Vorfahren hingegen Hielten die Wahrfaguflg - 
in großen Würden Die aber igo leben, fagen, es 
fen unmöglid), daß wir mit Unterfuchung der Wahr« 
fagerfunft zu einem Ende gelangen Fönnten. Denn 
fie betröge fehr oft, und habe feine Wahrheit hinter 
ſich; und Mars und Jupiter beivegten fih am Him⸗ 
mel nicht unfertivegen, und hätten gar feinen Einfluß _ 
in die menfehlichen Handlungen und Feine Gemein. 
haft mit dem, was um ung ift, fondern liefen um ih⸗ 
rer felbft willen in ihren Keaifen herum. 

Manche fagen, daß die Aftrologie zwar ohne Bes 
trug, aber auch ohne Nutzen, fey. Denn die Bege⸗ 
benpeiten, welche das Schickſal beſchloſſen, würden 
um keiner Wahrſagungen willen veraͤndert. 

der 
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Wider diefe zwey Stücke Habe ich diefes einzuwen · 
ben, daß die. Sterne zwar ihren Weg am Himmel 
für fich nehmen, doch aber auch außer ihrer Bere» 
gung alles das unftige verrichten. Oder will man 
behaupten, daß ziwar, wenn ein Pferd läuft, oder wenn 
ſich Vögel oder Menfchen bewegen, die Steine von 
ihren Stellen getrieben werden, und die Spreu von " 
dem Winde, welchen das Saufen erreget hat, hin und 
ber gewehet wirb: von dem Umlaufe der Planeten 
aber weiter feine Wirfung erfolge? Einganz Fleineg 
Feuer hat einen Einfluß in ung: und doch brenntdas 
Feuer gar nicht um unfertwillen, und es befümmert 
ſich auch nicht darum, daß es ung erwaͤrme: die Stere 
ne aber follten keinen Einfluß in ung haben? Das, mas 
in der Aftrologie falfch ift, zu verbeflern, ift unmöglich, 
und man kann auc) von den Dingen, welche aus ihr 
berfließen, nichts ändern, Welche fich aber derfelben 
bedienen, denen nüßet fie besivegen, weil die gluͤckli⸗ 
hen Erfolge diejenigen, welche fie vorher wiffen, lan⸗ 
ge zum Voraus erfreuen, die ungluͤcklichen aber deſto 
williger von ihnen empfangen werden, Denn fieübers 
fallen fie nicht unverſehens; fondernfie werden ihnen 

durch die Heberlegung und Erwartung ganz leicht 
und allmählich zugeführet, Diefes find meine 
Gedanfen von der Aftrologie. 
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Abhandlung, 
‚ Wie eine Hiftorie zu verfertigen iſt. 


Mein lieber Phil, 


an erzählt, Daß unter der Regierung des Ly⸗ 
ſimachus die Abderiten mit folgender Seu⸗ 
che befallen worden wären. Anfangs mä« 
ren fie vom erften Tage an, afle durch die ganze 
Stadt, von einem flarfen Fieber ergriffen worden; 
nad) Verlauf einer Woche wäre einigen viel Blut 
aus der Mafe gefloffen, bey andern wäre ein häufiger 
Schweiß hervorgebrochen, und dieſer Zufall hätte fie 
vom Fieber befreyet, in ihrem Verſtande aber eine 
lächerliche Verruͤckung verurfacht. Sie hätten alle 
eine verehrte Luſt zu Tragoͤdien befommen; fie haͤt⸗ 
ten in jambifchen Verſen geredet, und ausvollem Hals 
fe gefehryen. Bald hätten fie des Euripides Andros 
meba in einem Solo gefungen, und bald wären fie 
darauf gefallen, des Perfeus Reden in Chören abzu⸗ 
fingen. Die Stadt wäre von dem Gefhreye aller 
diefer bleichen und eingefallnen fiebentägigen Tragödis 
enfpieler voll geweſen, welche 
O Liebe! du Tyrann der Menſchen ynd der Götter !« 
und die folgende Verſe mit ſtarker Stimme herges 
ſchry⸗ 
* Ein Vers aus des Euripides Tragoͤdie Andromeda. 
In dem folgenden zielt er auf die Fabel deſſelben. 


Derſeus war mit feinem gefluͤgelten Pferde auf bie 
Andro⸗ 
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ſchryen, und dieſes lange Zeit getrieben hätten, bis der 
Winter und die eingefallne groffe Kälte ihren Poffen 
ein Ende gemacht. 

Den Anlaß dazu ſcheint mir der berühmte Tragds 
dienſpieler, Acchelaus, gegeben zu haben, der damals 
fehr berühmt war, und ihnen.mitten im Sommer bey 
groffer Hige die Andromeda aufführte: fo daß viele 
von feinem Schauplatze, mit dem Fieber behaftet, zu. 
ruͤck giengen, und nad) Einbuße ihres Verftandes auf 
dieſe Tragödie verfielen; weil ihnen. die Andromeda 
beftändig im Sinne fenvebte, und auf einen jeden unter 
ihnen Perfeus mit Medufens Schilde in Gedanfen 
Tosgeflogen kam. 

Eines alfo, wwie man ſagt, mit dem andern in Ber. 
gleichung zu ziehen ; find von diefer abderitifchen Ges 
muͤthskrankheit auch ißt viele Lehrer befallen worden. 
Nicht etwan, daß fie aud) Tragödien fpielten: ihre 
Raferey würde nicht fo groß fern, wenn fie ſich mit 
fremden und nicht unebnen Jamben befchäfftigten: 
fondern feit dem die gegenwärtigen Dinge, als: der 
Reieg mit den Barbaren, der in. Armenien 
verſetzte Streicdy*, und die an einander geket⸗ 

Sa teten 
Andromeda zugeritten gekommen, welche bie Nerei⸗ 
den wegen des Fehde ihrer Mutter, an eine 
Meerklippe angefchmiedee hatten, und batte fie von 
einem lingebeuer erlöft, welches fie verfhlingen ſollen. 
Medufend Schild führte er ', weil er bie Medufa er⸗ 
wuͤrgt hatte, deren Haupt in das Schild, Aegis, vers 
fegt worden. 
Hier verfteht Rucian die Niederlage, bie die Römer 
in_ Armenien erlitten, zu Kaiſers, Veruß, Seen, als 
eve⸗ 
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teten Siege*, in Schwang gebracht worden find. 
Seit dem ift unter ihnen Fein einziger, der nicht eine 
Hiftorie verfertigen will; feit dem find alle zu Thuch⸗ 
diden, zu Heroboten, zu Tenophonen geworben, und 
fett. dem ift der Sehrfag**, dem Scheine nad), wahr 
geworden: Der Krieg ift aller Dinge Vater; 
indem er fo viele Geſchichtſchreiber, und zwar durch 
eine einzige Wunde, begeiftert gemacht hat. 

Da ich, mein liebfter Freund, diefesfah, und hörte, - 
fiel mir jene Rede des Sinopeers ein. Als man 
nämlid) fagte, daß Philippus mit feinem Kriegsheere 
ſchon anrückte, erſchracken alle Korinther, und waren 
geſchaͤfftig. Der eine bereitete Waffen zu. Ein ans 
. drer 


Severian, ein Celte von Geburth, und roͤmiſcher Ges 
nerallieutenant und Heerfuͤhrer, von dem parthifchen 
Heerführer Otbryades getödset, und feine Voͤlker nie⸗ 
dergehauen warden. Palmerius. 

+ (die an einander gekerteten Siege) biefe müßen 
von dem pontiſchen Kriege verſtanden werben, ber 
nach diefer armeniſchen Niederlage vier Jahre Tang 
unter den Heerführern, Statius Peiscus, Avidius⸗ 
Caſſius, und Martius Verus, geführt worden, Durch 
‚welche die Parther bey der mediichen Stadt, Euro- 
pus, eine groffe Niederlage erlitten haben, nach 
Einnahme der Stadt, Artaxata, Armenien wieder 
‚erobert worden ift, und die Römer bis nach Babys 
lonien gebrungen find.  Palmerius. 

+ (Lebrfag.) Diefer Lehrſatz ift aus dem Empedos 
kles. Er bezieht, fich auf die Mepnung der alten 
Phitofophen, der Herafliteer, welche fie die Enantio⸗ 
irope (die Gegenkehr) nennten ¶ Sie lehrten naͤm⸗ 
lich, alle Dinge wären aus dem Kriege der Elemente 
‚gegen einander entfprungen. Gesner: 
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drer trug Steine zuſammen. Noch ein andrer beſſer⸗ 
te die Stadtmauer aus. Noch ein andrer unterſtuͤtz⸗ 
te die Veſtungswerke; und noch ein andrer unter⸗ 
nahm ſonſt etwan eine nuͤtzliche Verrichtung. Als 
Diogenes dieſes ſah, guͤrtete er, weil er nichts zu thun 
hatte, und ihn niemand wozu gebrauchte, ſeinen Mans 
tel um ſich, und rollte das Faß, in welchem er zu woh ⸗ 
nen pflag, in dem Kraneum *fehr ernſthaft auf und 
nieder. Da ihn nun jemand von feinen Bekannten frage 
te: Was machſt du da? Diogenes! antwortete 
er: Ich rolle auch, mein Saß, damit ich unter 
fo vielen fleißigen Leuten nicht allein müßig 
zu geben fcheine. 


* 

Eben ſo habe ich, mein Philo, damit ich in dieſen 
geſchwaͤtzigen Zeiten nicht etwan allein ſtumm fey, 
und dem Gefelge**auf dem Theater gleiche, welches 
nur den Mund auffperrt, und, ohne zu reden, wieber 
abgeht, für gut befunden, nach meinem Vermögen 
mein Faß zu rollen. Zwar will ich nicht etwan eine 
Hiſtorie fhreiben, und felbft das Gefchehne aufzeichnen. 
Nein; fo gar vermeffen bin ich nicht, und du darfſt 
dergleichen von mir nicht beforgen. Denn ich weis, 
wie groß die Gefahr ift, wenn jemand ein fo kleines 
Faͤßchen, als das meinige, dag nicht einmal von dich⸗ 

S 3 tem 


* (Kraneum) ber Ort, in welchem fich, außen vor Ko⸗ 

rinth, Diogenes mit feiner Schule aufhielt. Cognatus. 

3 (Gefolg) nach den Griechifchen kann es auch die 
Leibwache heiffen. Er verfteht die fummen Perſonen 
in den Schaufpielen, Die nur zur Pracht dienen. 
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tem Thone* gemacht iſt, und noch dazu auf Felfen 
herumrollt. Denn es dörfte nur jemand ein Fleines 
Steinchen daran werfen : fo follte ich gar bald die 
Scherben davon zufammen leſen müffen. 

Ich will dir fagen, was ich bey mir ſelbſt befchlofe 
fen habe, und wie ich ficher an dem Kriege felbft An« 
theil nehmen, und doch ſchußfrey ſtehen Fönne. Von 
Wind, Wellen und Sorgen, welche einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber umringen, will ich mich felbft enthalten, weil 
ich daran wohl thun werde. Den Berfertigern der» 
ſelben aber will ich eine Eleine Ermahnung und gegen · 
waͤrtige wenige Rathſchlaͤge an die Hand geben, das 
mit ich wenigſtens etwas dabey gethan habe, follte ich 
auch nur Ben Kalk zum Gebäude mit der aͤußerſten 
©pige meines Fingers berühren; und Daß ich doch zur 
Erbauung deſſelben etwas beytrage, wo ich auch in 
8 Aufſchrift auf demſelben nicht erwaͤhnt werden 

Aſlte. 

Zwar glauben viele zu dieſem Werke eben ſo wenig 
eine Ermahnung, als zum Gehen, Sehen oder Eſſen 
eine Kunſt noͤthig zu haben; ja ſie halten die Ver⸗ 
fertigung einer Hiſiorie für die leichteſte und geringſte 
Sache und fuͤr iedermanns Werk, wenn einer das nur 
von ſich geben kann, was ihm in den Sinn koͤmmt. Du 
weiſt aber felbft, mein Freund, daß diefe Sache nicht 
unter bie leichteften und geringften zu rechnen fey, und 
daß vielmehr, wenn iemals eine Gattung von —— 

viel 

* (Tbone ) die Faͤſſer der Alten glichen nicht den unſri⸗ 


er fondern fie neuem, wie ihre Heinen Gefäße, mei⸗ 
is von Thon 
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viel Nachſinnen braucht, die Hiſtorie folchefey; wenner , 
an derſelben, wie Thucydides fagt, ein Gebäude anlegen 
toill, das ewig dauren ſoll. Ich weis alfo, daß ich gar _ 
nicht viele von ihmen befehren, einigen aber, vornehm« 
lic} denen, die ihre Hiftorie ſchon verfertige und oͤffent ⸗ 
lich vorgelefen haben, zur Laſt feyn werde. Ja, wenn fie 
von den damaligen Zuhörern gelobt worden find : So 
wäre es eine Naferey, wenn man hoffen wollte, daß 
fie von dem etwas ändern ober beffern würden, was 
einmal abgelefen, und fo zu fagen in das Fönigliche Ara 
chiv niedergelegt worden. Gleichwohl wird es nicht 
uͤbelgethan ſeyn, wenn ſich dieſelben auch Gegenwaͤr⸗ 
tiges geſagt ſeyn laſſen. Wenn gleich gegen uns nie⸗ 
mand einen Krieg wagen wird, da ſie alle unterwuͤr⸗ 
fig gemacht worden ſind: ſo kann doch etwan ein 
Krieg der Celten wider die Geten, oder der Inden wi- 
der die Baftrier entfliehen. In diefem Falle koͤnnen 
fie es zueinem Maafftabe brauchen, und wo er ihnen 
nur richtig vorkommt, ihre Fünftige Schrift darnach 
forgfältiger verfertigen. Wenn er ihnen aber niche 
richtig vorfömmt,, fo mögen fie ihr Werk immer, wie 
fie igt gethan Haben, nad) ihrer eignen Elle meſſen. 
Der Arzt wird es nieht achten, wenn auch alle dieſe 
Abderiten mit Willen ihre Andromeda weiter forte 
fpielen ſollten. 

Mein Rath muß auf zweyerley Dinge gehen, und 
diefes wählen, jenesfliehen lehren. Laßt ung zuför« 
derſt das abhandeln, was ein Hiftorienfchreiber fliehen, . 
und wovon er ſich am meiften rein erhalten foll. So⸗ 
dann wollen wir fehen, was für Lehren ihn führen müfe 
fen, daß er nicht von dem Wege abfomme, ſondern 

S 4 ge· 
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gerade auf fein Ziel zugehe: als z. E. den Eingang, 
mit dem er anzufangen hat; die Ordnung, welche fich 
zu feinen Werken ſchickt; das Maaß eines jeden 
Dinges; was er zu verfchmeigen hat; wobey er fich 
aufhalten, wobey er geſchwind überhingehen muß; 
und wie er Diefes ausdruͤcken oder ausputzen foll. 

Dieſes und dergleichen mehr wollen wir bis hernach 
ausgefeßt feyn laffen. Itzt wollen wir nur von den 
— reden, welchen die ſchlechten Schriftſteller 

Agen. 

Die Fehler hier durchzugehen, welche allen Gattun⸗ 
gen von Schriſten gemein ſind, und bey den Worten, 
bey dem Wohlklange, bey den Sittenſpruͤchen, und bey 
den uͤbrigen Dingen begangen werden, worinn man 
wieder die Kunſt verſtoſſen kann; das wuͤrde zu weitlaͤuf⸗ 
tig und wider die eigentliche Abſicht gegenwaͤrtiger 
Anweiſungen ſeyn: denn die Fehler, welche bey den 
Worten, und wider den Wohiklang begangen werden, 
find, wie ich geſagt habe, allen Gattungen von Schtife 
ten gemein, 

Diejenigen Fehler, welche verfchiedene in ben His 
ſtorien felbft begeben, wirſt du leicht entdecken, wenn 
du recht fleißig Achtung giebft, Ich habe fie gleich. 
falls bey dem Zuhören vielfältig bemerke, fonderlich 
wenn ich alle meine Aufmerkfamfeit Darauf gekehrt 
habe. E 
Unterdeſſen wird es nicht unrecht gethan ſeyn, wenn 
ich hier einiger gedenke, welche in ſoichen ſchon ges 
ſchriebenen Werken zu finden find, und fiezum Erems 
pel anfühte, 

Zuerft 
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Zuerſt wollen wir bemerken, daß es viele darinn 
verſehen, daß ſie, an ſtatt die geſchehenen Dinge ſelbſt zu 
erzaͤhlen, ſich bey den Lobeserhebungen der Fuͤrſten und 
Heerfuͤhrer verweilen, und dabey die ihrigen bis in 
Himmel erheben, die feindlichen aber über Die Maaße 
hinunterſetzen; indem es ihnen unbekannt ift, daß die 
Hiſtorie und der $obfpruch nicht etwwan, fo zu.reden, 
durch einen ſchmalen Erdftrich, fondern durd) eine 
große Mauer, die mitten durchgeführt ift, untere 
fhieden ; und wenn ich mich des Kunſtworts der Mufifs 
verftändigen bediene, durch eine doppelte Octave 
abgefondert werden. Einer, der einen Lobſpruch ver« 
fertige, ſorgt für nichts, als wie er den, den er ſich zu 
foben vorgefegt hat, erheben und fügeln will; und er 
befümmert fi wenig darum, wenn er auch feinen 
Zweck durch fügen erlangen follte. Die Hiftorie aber 
leidet nichts, auch nicht das geringfte von Unwahrheit 
bey fich ; eben fo wenig als, dem Vorgeben der Arzney⸗ 
beflißnen nach, Die &uftröhre etwas in ſich leidet. 


Gleichfalls ſcheinen dieſelben nicht zu wiffen, was 
poetiſch iſt, und daß die Gedichte andre Grundſaͤtze und 
Regeln , unddie Hiftorien wieder andre haben. Bey 
jenen ift die Sreyheit ganz ungebunden, und die Will 
kuͤhr der Poeten iſt derfelben einziges Gefeg. Sie 
find von den Mufen getrieben und begeiftert, und wolls 
ten fieaud) geflügelte Pferde vor den Wagen fpannen, 
ober ordentliche Pferde über das Waffer oder über die 
äußerften Spigen der Aehren weglaufen lafien*: So 

8; würde 
* (ordentliche Pferde) Hier zieht Lucian eine ed 
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wuͤrde es ihnen niemand wehren. Und wenn auch ihr 
Supiter %, *, an einer einzigen Kette, zugleich Erde und 
Meer in die Höhe zöge, fo fürchten fie ſich Doch nicht, 
daß diefelbe etivan reißen, und im Herabfallen alles 
zermalmt werden möchte. "Räme esihnen ein, den Aga« 

memnon 


des Heſiodus durch, die Euſtathius aus einem vers 
lohrengegangnen Gedichte erhalten hat. 
Auf bober Haͤlme er es, und fiel doch 


nicht. 
Sein Fuß beräbrte nur dee Weizenaͤbren 
Spitzen. 
Ingleichen eine Stelle Somers i.d. Jlias i. 20. B. i. 
227.8. Es iſt von Pferden die Rede. 
Als noch ihr fehnellee Suß auf fetten Aeckern 


Pen 
Lief er auf Aebren ———— obne daß er ſank. 
Doch ſprang ihr feoneller, Fuß auf breiter Meere 


hden : 
Mußt ihm der Fühne Lauf auf zartem Schau⸗ 
me gläden. 

Zu Homers Entfehulbigung muß man wiffen, daß der 
Gott Boreas in Geſtalt eines Pferdes diefe wunder» 
baren Pferde erzeugt habe. 

* (Jupiter ) Hier fpottet er einer Gtelle Gomers, 
und befchuldige den Jupiter der Pralerey. 
Ihe Bötter! wagt es einft, ibe folle es alle 
feben! 
Wacht eine Kette nur von Bold am Himmel an, 
Und Bott und Göttinn komm und hänge ſich 


daran. 

Doch wißt, daß eure Mad, mitangefträngtem 
‚Sleiße, 

Nie von des Himmels ae den Zevs zur Erde 
reiße · 

oh 
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memnon * zu loben, fo würde es ihnen niemand ver⸗ 

argen, wenn fie ihn auch an Haupt und Augen dem 

Supiter, an der Bruft deffen Bruder, dem Neptun, 

am Gürtel dem Mars gleich) machten, und fprächen : 

der Sohn des Atreus und der Aerope müßte von als 

Ien Göttern zufammengefegt werden; denn Jupiter, 

Neptun und Mars reichten nicht zu, daß einer von ih ⸗ 

nen allein feinee Schönheit ganz beykaͤne. Wenn 

‚Aber die Gefchichte eine folche Schmeicheley litte: was 

wuͤrde fie anders, als eine profatfche Poefie feyn, wel 

her die Hochtrabenden Worte fehlten, und welche dies 
fe prächtigen fügen, da fie ohne Sylbenmaaß wären, 
nackend und alfo noch deutlicher wieſe? 

Es ift alſo ein großer, ja ein mehr als großer Seh» 
ler, wenn einer nicht Das, mas der Hiftorie zukͤmmt, 
von dem, toas der Poefie eigen ift, zu unterfcheiden 
weis, und in die Gefchichte fremden Schmud, naͤm⸗ 

lich 
Doch werd ich euch alsbald, will ich mich nur 
bemübn, 
Zugleich mit Erd und Meer aus eurer Stätte 
siehn.Slias im 8 B. im iß V. 
Man wird diefe Stelle noch beſſer verſtehn, wenn man 
den wiederlegten Jupiter nachficht. 

* (Agamemnon ) Lucian läßt Feine Gelsgenheit vors 
bey feine wenige Empfinblichfeit gegen BSomers 
Schönheiten zu bezeugen. Die Stelle, über die er 
fich hier aufhält, fleht in der Jlins i.2. B. i. 478. V. 
Er redet vom Agamemnon. 

Der Sürft ſchien Aug und Haupt vom Japiter 
zubaben, 

Den Gärtel von dem Mars umd vom Neptun 
die Bruſt. 
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lich die Fabel und den Sobfpruch und das Uebertriebne 
aus dieſen beyden einfuͤhret. Es iſt eben ſo, als wenn 
er einem der ſtaͤrkſten und allerplumpſten Kämpfer ein 
Purpurkleid und den uͤbrigen Hurenſchmuck anlegen, 
und dag Geſicht mit Blehweiße und andrer Schmins 
fe anftreichen wollte. O Gott! wielächerlich würde 
ihn dieſes machen, und wie wuͤrde ihn dieſer Schmuck 
verſtellen. 

Ich ſage eben nicht, daß man nicht zu Zeiten in 
der Hiſtorie loben dürfe. Es muß nur amt rechten 
Orte gefchehen, und es muß barinn Maaß gehalten 
werden, damit e8 Denen nicht zur Faft gereiche, bie in 
Zukunft daffelbe Iefen möchten. Kurz; biefes alles 
iſt fo einzufchränfen, als ob man für die Nachwelt 
fhriebe, wie ich ein wenig weiter unten zeigen will. 

Du fiehftralfo, wie weit diejenigen fi vom wah⸗ 
ven Wege verirren, die da mepnen, daß ſich Die His 
ſtorie füglic) in zween Theile theilen laffe, in das Anz 
genehme und in das Nuͤtzliche, und deſſentwegen die ob⸗ 
vebe, als das Angenchme und Ergetzende, in die Ge⸗ 
ſchichte ziehen. 

Erſtlich bedienen fie ſich einer falfchen Eintheilung. 
Denn dag Amt der Hiftorie und ihr Endzweck iftein« 
fach, nämlich die Nuͤtzlichkeit, welche durch Die Wahr⸗ 
beit aflein erlangt wird. Mitdem Angenchmen aber 
iſt es eben fo befchaffen , wie mit der Schönheit eines 
Kämpfers. Iſt fie da, fo ift es beſſer. Fehlt fie, 
fo ſchadet es nicht; und Nifoftratus, der Sohn des , 
Iſidotus ann, da er tapfer und flärfer, als ieber 
von feinen Mitfampfern ift, dennoch vom Herkules 
abſtammen: er mag auch gleich dem Geſichte nach 

der 
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der Haͤßlichſte ſeyn. Wer ſchoͤne Aleaͤus aber, der 
Mileſier, und nach den Reden der Leute der Siebling 
diefes Nikoftratus, mag es doc) wagen, mit ihm zu 
tämpfen. Eben fo wird auch die Hiftorie, wenn 
das Angenehme nur mit bey Gelegenheit und im 
Vorbeygehen angebracht wird, viele Liebhaber anlos 
den. In ſofern aber auch ihrer Haupteigenfchaft ale 
Jein, dem Vortrage der Wahrheit meyne ich, volle 
kommene Oenüge geleiftet ift: fo bekuͤmmert fie fich 
üm diefe Schönheit wenig. 

Ueberbiefes muß ic) auch erinnern, daß das Anges 
nehme in derfelben eben nicht überall in dem Fabel. 
haften und in demjenigen beftehe, was allzufehr nach 
Lobe ſchmeckt. Ich rede hier nicht von dem Schau⸗ 
me und größten Theile des Pöbels, fondern von des 
nenjenigen,, Die mit den Ohren firenger Richter und 
verläumberifcher Kläger zuhören, die nichts vorbey⸗ 
laufen laſſen, die fcharffichtiger , als Argus, und mie 
ihrem ganzen Leibe fehen; die alle Worte genau 
‚prüfen, nach Art derjenigen Wechsler, welche die bes 
ſchnittenen Goldmünzen geſchwind auswerfen, dieje ⸗ 
nigen aber die wichtig und guͤltig ſind, und deren 
Gepraͤge wohl ausgedrückt ift, annehmen. Auf dieſe 
muͤſſen die Hiſtorienſchreiber ſehen, und die übrigen 
wenig achten, follten auch die Lobredner vor Zorn 
berſten. 

Wirſt du aber alles diefes in Wind fhlagen, und 
nur durch Fabeln, durch Sobfprüche und andre ſolche 
Schmeicheleyen die Hiftorie über alle Maaße ange» 
nehm zu machen füchen : fo wirft du fie gar balb dem 
Herkules ähnlich machen, wie er bey feinem Aufente 

halte 
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Halte in Lydien war. Du wirft denfelben wohl ets 
wan abgeſchildert geſehen haben, wie er der Ompha= 
le dient; tie er mit einer ganz ſeltſamen Tracht bes 
kleidet if, Sie wirft du gefehen haben, wie fie die 
Loͤwenhaut um ihre Schultern geworfen hat, und in 
der Hand eine Keule hält, als wenn fie der Herkules 
wäre; ihn aber, wie er fich mit Purpur, und mit 
einem faffeangelben Oberkleide * gepugt hat, wie er 
Flachs hechelt, wie er von der Omphale mit bem 
Pantoffel geſchlagen wird, und welches am allerhaͤß ⸗ 
lichſten ausſieht, wie das Kleid nicht einmal auf ſei⸗ 
nen $eib paßt, davon abfteht, und folchergeftalt die 
männliche Geftalt diefes Gottes weibiſch macht. 

Diele 


* (faffrangelben Oberkleide) Es heißt Krokotus, 
und war, auffer daß ed Bachus trug, allein eine raus 
enzimmertracht der- alten Griechinnen. Es war 
durchſichtig und fehr zart. Ariſtophanes ſtellt den 

rules vor, wie er dad Lachen gar nicht halten 
ann, daer den Bachus in einem fo weibifchen Kleide 
ſieht. Inden Vögeln i.d.1. Aufz.i.d.2. Auft. 

Bacchus. Mein Bruder tritt berbey. Du Eannfk 

mir Nutʒzen bringen. 

Herkules. Wem maß der Anblid nicht zu lautem 

Bachen zwingen, 
Wenn er die Köwenbaut auf dem Krokotus 
fiebe? 

Um fo viel Lächerlicher macht der Maler den Herku⸗ 
1e8, wenn erden, ber fich, bey Erblickung eined Frau⸗ 
enzimmerEleide8 auf dem Leibe des Bacchus, des Bar 
chens nicht erwehren kann, ſelbſt in dieſer Tracht 
vorſtellt, nachdem feine Tapferkeit einem IR 
dienſtbar geworden, 


wieeine Hiſtorie zu verfertigen iſt. 287 


Vielleicht werden diele eine ſolche That an dir loben, 
die wenigen aber, welche du ſo verachteſt, werden ihre 
Freude haben, und ſich ſatt lachen, wenn fie die Uns 
gereimtbeit, die fehlechte Uebereinftimmung, undden 
übeln - Zuſammenhang deines Werks erblicken 
werden. N 
Das ift allein ſchoͤn, was einer jebweben Sache 
zufömmt. Verwechſeit man diefes, fowird es durch 
diefen Misbrauch ungeftaltet. Ich will nicht einmal 
fagen, daß die Sobfprüche vielleicht nun einem, naͤm⸗ 
lic) dem Gegenftande derfelben, angenehm , den uͤbri⸗ 
gen aber zur Saft find; zumal wenn fie über die 
Maaffe übertrieben find. Gleichwohl pflegen fie die 
meiften zu übertreiben, indem fie dadurch Die Gunft Deu 
rer, die fie loben, zu erjagen fuchen, und fich deswe-⸗ 
gen fo langedabey aufhalten, bises allenin die Augen 
leuchtet, Daß es eine Schmäucheley ift. Sie wiſſen 
diefelben nicht einmal fünftlich anzubringen, und die 
Schmaͤucheley zu verhüllen: fondern fie fallen dar 
aufloß, und fhleppen alles, auch unglaubliche Dinge, 
ohne Wahl und Einkleidung zufammen. Daher or 
« halten fie auch nicht einmal dasjenige, wonach fie 
‚am meiften ſtreben. Diejenigen, die von ihnen gelobt 
worden find, werden, an ſtatt ihnen ihre Gunſt zuzu⸗ 
menden, fie vielmehr, als Schmäuchler, halfen und ver« 
abfcheuen; zumal wenn jie einen eblen Geift haben. 
Sie hun auch wohl daran. So gieng es dem Ars 
ftobulus, da er des Aleranders und Porus Ziveys 
kampf befchrieben hatte, und ihm vornehmlich dieſe 
Stelle aus feinem Buche vorlas. Er fhmäuchelte ſich 
bey dem Könige in die größefte Gnade zu fommen, 
ivenn 
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wenn er ihm etliche recht vortreffliche Dinge, andich⸗ 
tete , die Die Wahrheitüberftiegen. Alerander nahm 
diefes Buch, warf es, da fie ſich gleich Damals von 
ohngefaͤhr auf dem Fluſſe Hydaſpes zu Schiffe be- 
fanden, in das Waſſer hinab, und fprah: Du, 
Ariftobulus, ſollteſt eben fo binabgeftürzer 
werden, weil du an meiner Statt dergleichen 
Heldenthaten gerhan, und mit Pfeilen Ele⸗ 
phanten getoͤdtet haft. Alexander mußte auch 
wohl darüber zornig werden, da er nicht einmal die 
Kuͤhnheit jenes Baumeifters * erbuldete, woelcher aus 
dem Berge Archos ein Bildniß auszubauen, und es 
dem Könige ähnlich zu machen verfprach ; fondern 
ihn fogleich für einen Schmäuchler erfannte, und ſich 
feiner nicht weiter bediente. 

Wo ſteckt alfo die Anmuth von diefen Dingen? 
Es müßte etwan jemand fo unfinnig feyn, daß er fich 
über Sobfprüche freute, deren Wiederlegung gleich in 
die Augen fälle; wie mandjmal häßliche Leute, vors 

nehm⸗ 


*Ganmeiſters) Hier iſt vom Dinokrates Die Rede. 
Dieſer erſann einen ſonderbaren Weg, dem Alexan⸗ 
der belannt zu werben. Cr ſalbte ſich namlich, ſetzte 
eine Krone von Pappeln auf, und fein Leib war ganz 
nackend, und durch nichts als eine Löwenhaut bedeckt. 
So ſtelite er fich an einen Ort, bey welchem ber Rö- 
nig Alexander vorbey gieng. Des Könige Gefolge 
lachte ihn aus; den König aber reizte diefer ſeltſame 
Aufzug, bag er den Dinofrates anredete und zu fich 
nahm. Er war durch eine Hof kunſt geftiegen, und 
fiel durch eine Hof kunſt migder. GSteabo berichtet 
von ihm, daß er Alerandrien in Geſtalt eines Reiſe⸗ 
rocks erbaut habe. Du Saoul. 
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nehmlich aber Frauensperſonen den Malern befehlen, 
daß fie fie fo ſchoͤn, als möglich, malen möchten. Dies 
fe glauben, daß fie ein fhöneres Geficht Haben wer⸗ 
den, wenn der Maler ihr Geſicht mit vieler Rörhe 
ausſchmuͤckt, und in die Farbe recht viel Weißes 
miſcht. So find diemeiften von den igigen Gefchicht« 
ſchreibern beſchaffen. Sie fünfteln andem, was der 
Geſchichte eigen ift, und fie nüglich macht, und ſoll⸗ 
een, billig gehaßt werden, weil fie ige offenbare und 
ungeſchickte Schmeidhler find, in Zukunft Aber durch 
ihre übertriebenen Sobeserhebungen, die ganze Ge» 
ſchichtkunde verdächtig machen werden. Glaube 
unterdeffen jemand, daß die ganze Hiftorie mit Ans 
muth uͤberſtreuet werden müffe: fo wähle er von ben 
Zierrathen der Rede diejenigen, welche wirklich erge« 
gen, von den meiften aber nichts geachtet werden ; weil 
fie gerne Dinge einmifhen, welche nicht zu Sache 
gehören, 

Nun will ih) aber auch Dinge erzählen, welche 
ich mic) erinnere vor kurzem in Jonien, ja auch, Jupi- 
ter weis es, nur jüngft in Achaja von einigen Schrifts 
ſtellern gehört zu haben, von welchen eben Diefer Krieg 
beſchrieben worden it. . ch bitte bey den Gratien, 
daß niemand an dem, was ic) fagen werde, zweifle. 
Denn ic) wollte es mit einem Eidſchwure beftärken; 
wenn es nur nicht wider die attifchen Sitten liefe, 
diefelben anzubringen, 

Einer von ihnen machte gleich von den Muſen den 
Arnfang, und vief diefe Goͤttinnen an, daß fie feine Ge⸗ 
huͤlfinnen an diefem Werke feyn möchten. Gewiß! 
ein rechter avtiger Eingang, ber ‚mit feiner ai 

na 
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nad) einem $eiften verfertige ift, und fich zu diefer 
Gattung von Schriften recht fhön ſchickt? Hierauf 
verglich er, ‚ein wenig weiter unten, unfern Fuͤrſten 
mit dem Achill; den König der Perfer aber mit den 
Therſites: und bedachtenicht, daß Achill fein Werk 
viel beffer zieren würde, wenn er nicht den Therfites, 
fondern vielmehr den Hektor überwände; und wenn 
ein Held flöhe, ein noch viel größter aber ihn verfolgte, 
Hierauf brachte er einige Sobfprüche von ſich bey, Das 
mit er defto würdiger zu feyn feheinen möchte, fo er» 
habene Thaten aufzufchreiben. Hievon verfiel er auf 
das Lob von Miletus, feinem Vaterlande, und feßte hin⸗ 
zu, daß er hierinnen beffer, als Somer, handelte, der feis 
nes Baterlandes nirgends gedaͤchte. Hierauf ver 
fprach er zu. Ende des Eingangs deutlich und aus» 
drüdlich: Er wolle unfre Thatenmebr erheben, 
die Barbaren aber felbft nach allem feinem 
Vermögen befriegen. Des entftandnen Krieges 
Urfachen aber zugleich zueigen, fieng er die Hiftorie 
mit folgenden Worten an: Aber der fchändlich. 
fe und verfluchtefte Boͤſewicht, Vologeſus, 
fing den Rrieg aus folgender Urfäche an. So ' 
war biefes Mannes fein Anfang befchaffen. 

Ein andrer, einer der frengften Nachahmer des 
Thucydides, der auch feinem Worbilde vecht wohl 
glich, machte eben fo wie jener *den Anfang mit feis 

nem 

* Cienee) Der Anfang des Thucydides, welchen Kre⸗ 

perius fo fflavifch nachgeahmt; heißt alfo: Thucys 
dides von Athen gebürtig, bat den Krieg dee 
Peloponefer und Athenienſer ſo wie fie ibn gegens 

. einans 
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nem eignen Namen. Ein Eingang, der einer der 
niedlichſten und mit attiſchem Wige ganz gewuͤrzt iſt! 
Hoͤre nur! Kreperius Ralpurnianus, aus der 
Stadt Pompejopolis gebuͤrtig, hat den Krieg 
der Parther und der Römer, fo wie fie ihn 
gegen einander geführt haben, gleich von def 
fen Urfprunge an, aufgefebrieben. Wozu brau« 
che ich dir das Übrige weitläuftig zu fagen, da ber 
Anfang gleich fo befchaffen ift? Du wirft fhon ra⸗ 
then £önnen, tie er felbft alsein Eorcyräifcher Rebner 
aufteitt, und in Armenien zu dem Wolfe vedet; oder 
was er für eine Peft über die Nifibener ſchickt, weil. 
fie nicht der Römer Partey nehmen wollen. Denn 
er hat alles außer dem ——— Tempel, ** und 

dem 


einander gefübrt haben, aufgefchrieben. Lucian 
glaubt, daß, er deswegen der Mühe überhoben ſeyn 
Tonne, den übrigen Innbalt dieſes Suches anzuzeigen 
weil alles, auch bis auf die kleinſten Umſtaͤnde aus 
dem Thucydides ausgeſchrieben geweſen. 


ser Cpelasgifchen Tempel) Es war durch ſchreckliche 
Verwuͤnſchungen verbothen worden, darinn zu woh⸗ 
nen, und ein pythiſcher Dratelfpruch hatte denen, 
die bavinn wohnen würden, Unglück propbegeit: 
Gleichwohl mußten zu des Thefeus Zeiten die bes 
nienfer diefen Tempel beivohnen, als biefer König fie 
zwang, die Aecker worauf fie bisher zerffreut gelebt 
hatten, zu verlaffen, und in die Stadt zu ziehen. 
Das Unglück, dag dieſes Orakel prophezeiht bat, 
deutet Dducphides auf einen Krieg, den die Athenien⸗ 
fer mit den gt geführt haben. Thucy⸗ 
dides im 2. B. 
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außer den langen Mauren *, zwiſchen welchen die 
damaligen Verpefteten wohneten, aus dem Thucye , 
dides entlehnt. Uebrigens hat feine Peft auch in Yen. 
thiopien angefangen **, fo gar daß fie von da nad) 
Aeghpten, und in das groſſe fand des Königs hin- 
abkommen, und erhat ganz wohlgethan, daß er mit 
berfelben daſelbſt geblieben *** ift. Ich habe ihn alſo 
verlaſ⸗ 


# (langen Mauren) Sie erſtreckten ſich bis nach 
Piräus und waren ohugefaͤhr vierzig Stadien lang, 
Thucpdides im 2.8. 


#* (Xetbiopien angefangen) Man mwirb miffen, 
wo diefe Spötterey hinziele, wenn man im Thucydis 
des fieft, daß bey ihm bie Peſt in Aethidpien anfängt, 
und durch Xegppten fich bis nach Lybien und über 
das große Land des Königs, namlich die perfifche 
Monarchie augbreitet, und von da nach Athen koͤmmt. 
Diefe ganze Veſt verſetzt mit eben diefen Umſtaͤnden 
biefer ungefehiskte Nachahmer in feine Zeiten. Die 
Heft, die damals wuͤtete, als biefer Rachahmer ſei⸗ 
ne Gefehichte fehrieb , nahm nichtin Aegypten, ſon⸗ 
dern in Seleucien ihren Anfang. Du Saoul. x 


"york (geblieben) Die Peſt iſt nicht daſelbſt ftehen geblie⸗ 
ben, die diefer Schriſtſteller nur allein über Die Fein ⸗ 

de der Römer ſchickt; fondern das Kriegäheer des 
Verus brachte fie mit in die Abendlaͤnder, und ſteckte 
Damit Stalin, Deutſchland und noch andre euros 
yäifche Provinzen an. ch murhmange, daß als Lus 
sian dieſes ſchrieb, die Peſt ſchon bey den Roͤmern zu 
wuͤten angefangen, und daß er daher dieſem Geſchicht⸗ 
ſchreiber einen fpöttifchen Dank abſtattet, daß erihe * 
an den Srenzen Mefopotamiens ihr Ziel fo vorfichtig 
geſteckt habe: Du Saoul. 
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verlaſſen, indem er noch die bebrängten Arhenienfer *zu 
Niſibe begräbt, und bin von ihm weggegangen, weil 
ich auch dasjenige ganz genau weis, was er nach mei« 


ner Trennung von ihm reden wird. Dieſes iſt gleich⸗ 


falls itzt ſehr gebraͤuchlich, daß man dem Thucydi⸗ 
des aͤhnlich zu ſchreiben glaubt, wenn man gegen das, 
was ihm eigen iſt, wenig Ehrfurcht hat, und ihm in 
Kleinigkeiten ängftlich nachahmt, indem man ſpricht: 
Wie dur ſelbſt wuͤrdeſt haben ſagen muͤſſen; 
Nicht etwan darum, nein, beym Jupiter! 
Ta ; diefes hätte ich bep einem Haare vorbeyges 
laffen. So hatte auch eben diefer Schiftfteller viele 
Arten von Waffen und Kriegsmafchinen , ingleichen 
Graben, Brücen und dergleichen, mit eben den Nas 
men belegt, mit denen fie die Römer belegen. Nun 
überlege mir einmal, wie fich dieß zur Exnfthaftigkeit 


der Hiftorie und zum Thucydides fehicke, werm man + 


mitten unter die aftifchen Namen, dieſe fo ächt italieni« 
ſchen, als Purpur, der zum Zierrath dienen foll, ein⸗ 
flidt, Bedenke, wie fie fich dahin ſchicken, und im 
Ganzen zufammenpaffen werben. 

Ein andrer von ihnen hat ein nacktes Gerippe an 
gemerkter Begebenheiten! unausgearbeiter in eine 
Schrift geworfen, welche überaus platt und Friechenb 
iſt, und eben fo klingt, als wenn es ein Soldat oder ein 

- Zimmermann oder Marfetender von ben Unſrigen, 
T 3 der 


Hk (Atbhenienſer) Er nennt bier ‚diejenigen ſehr wi⸗ 
tzig Athenienfer, die in der That Römer waren: weil 
dieſer Thor vom Thucydides, bey dem die Athenien ⸗ 
fer ſtarben, alles entlehnt hat. Du Saoul. 
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der mit dem Kriegsheere herumgezogen, als ein Tas 
gebuch aufgezeichnet hätte. Nur ift diefer Idiot eher 
zu erdulden, als die andern, weil er gleich anfangs 
verraͤth, wer er ift, und nureinem andern von größern 
Gaben, der an eine Hiſtorie Hand anzulegen geſchickt iſt, 
vorgearbeitet hat. Darinn allein pflege ich ihn zu ta⸗ 
deln, daß er vor ſeine Buͤcher einen Tittel geſetzt hat, 
welcher fuͤr das Gluͤck, das dieſelben gehabt, zu praͤch⸗ 
tig klingt. Er benennt fienämlih: Des Rallimor⸗ 
phus / Arztesder Lanzentraͤger bey der ſech⸗ 
ſten Legion, parthiſche Geſchichte; und ſetzt 
unter iedes Buch von ihnen die Zahl deſſelben. Und 
Jupiter weis es! daß fein Anfang mehr als fro⸗ 
flig war, indem er fo ſchloß: die Derfertigungeis 
ner Hiſtorie wäre einem Arzte eine fehr geläu- 
fige Sache; weil Aeſkulay des Apollo Sobn, 
Apollo aber Haupt der Muſen und Vorftes 
ber aller Gelehrſomkeit wäre. Weiter tadle 
ich, daß er in der ionifchen Mundart zu fhreiben ans 
gefangen, und, id) weis nicht wie? jähling indie allge 
meine verfallen iſt/ daß er zwar kairgeinv, Freien, öni- 
60, vErongefegt; und das übrige aber nachdem ges 
wohnlichen Gebrauche eingerichtet, und ſehr viele 
Wörter aud) fo gar vom Pöbel genommen hat. 

Darf ic) auch eines weifen Mannes gedenken, fo 

till ich den Namen deffelben ungenannt laffen, aber - 
über fein Buch felbft mein Urtheil fällen, ‚und der - 
vor kurzem zu Korinth herausgefommnen Schriften, 
welche alle Hoffnung übertroffen haben, erwähnen. 
Gleich anfangs in der erften Periode des Eingangs 
wollte ex fich recht gelehrt zeigen, und führte in vie⸗ 
den 
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fen Fragen an die Zuhörer aus, daß es nur einem 
weiſen Manne zukäme, eine Hiſtorie zu ſchreiben. In 
einem Weilchen folgte eine andre Schlußrede, hierauf 
noch eine andre, und fo durch alle Figuren. So 
brachte er fich durch feinen Eingang hindurch. Dars 
auf kamen Schmeicheleyen die Menge, Lobſpruͤche, die 
abgeſchmackt und poffierlich, aber noch in Schlußres 
den und in Fragen eingefleidet waren, die gleichfalls 
fehr dicht aneinander ftunden, Auch) diefes fhien mie 
ungereime und für einer Ppilofophen und einen grauen 
und ehrwuͤrdigen Bart ganz unanftändig zufeyn, daß 
erim Eingange ſagte: Diefes würde unfer Fürft vor 
andern voraushaben, daß auch ſchon Philoſophen feine 
<haten aufzufchreiben anfiengen. Denn wenn es auch 
wahr waͤre, ſo ſollte man uns dieſes lieber denken 
laſſen, als ſelbſt fagen, 


Ich darf auch desjenigen nicht vergeſſen, welcher 
folgendergeſtalt anfing! Ich trete auf, von den 
Roͤmern und Derfern zureden; und ein wenig 

- weiter unten fagte er: Denn es warnorbwendig, 
daß es für die Perfer übelausfchlagen mußte; 
und nod) weiterhin: Es war einmal ein dsroes, 

‚ die Briechen nennen ihn Öryroes; und noch ans 
dre bergleichen Redensarten mehr. Du fiehft alfe, 
wie gleich diefer jenem darinn fey, daß jener dem Thu» 
cydides, diefer dem Herodotus allzuähnlich ſeyn will. 


Ein andrer Schriftfteller, der im Nachdrucke be⸗ 
rühme, und dem Thucydides felbft gleich, auch wohl 
noch ein wenig beffer war, umfchrieb alle Städte, al- 
le Berge, alle Ebnen, alle Stüffe, nach feiner Eins 

T 4 bildung, 
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Bildung, auf das deutlichfte, und hielt es fir den 
Eräftigften Ausdruck, wenn er einmal fagte: Diefes 
vergelte der Unglückstilger auf den Kopf der 
Seinde! So ein großer Froft war in feinen Schrife 
ten, ber noch den Faspifchen Schnee und das celtifche 
Eis * übertraf... Ein ganzes Buch reichte ihm niche 
zu, bes Raifers Schild zu beſchreiben, und das 
Saupt Miedufens, die aus himmelblau, weiß, 


und ſchwarz zufammengefesten Augen derfels - 


ben auf dem Budel des Schildes, und den eis 
mem Regenbogen nachahmenden Rand des 
Schildes, und Drachen, die fich in Ringe 
feblungen, und wie Eraufe Haare drehten, ab- 
zuſchildern. Und wie viel hundert taufend Worte 
nahmen, beym Herkules! nicht die Beinkleider des 
Vologeſus, und roie viel Hunderttaufend fein Pferdes 
zaum hinweg! So befchreibt er auch wie des Osroes 
#* fliegendes Haar ausfah, als er durch die Tigris 
ſchwamm, undin was fuͤr eine Höle er floh, nämlich 
in eine, über welcher Epheu, Myrthen und Lorbern in 
einander gewachfen waren, und die badurch unges 
mein fehatticht gemacht ward. Nun überlege ſelbſt, 

wie 
geeltiſche Eis) Es koͤnmmt noch darauf an, ob hier 

Lucian feinen falfchen Gedanken hat. 

%* (Osroes) Diefer Name ift fihon oben vorgekom⸗ 
men , woraug erhellt, daß er einer von den Heerfuͤh⸗ 
tern gewefen, welchedie Severianen und dag rö- 
mifche Kriegsheer gefchlagen haben. Denn daß hier 
von feiner Flucht geredee wird, iſt wohl ber Eitel- 

„keit u. ber Zügen des Geſchichtſchreibers zujuftpreiben.” 
Du Saoal, . 
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wie nothwendig dergleichen Dinge in einer Hiſtorie 
ſind, und ob wir nicht ohne dieſelbe dergleichen Be⸗ 
gebenheiten wiſſen koͤnnen. Entweder aus Unerfaße 
renheit, in dem was nuͤtzlich iſt, oder aus Unwiſſen⸗ 
heit der Dinge, die ſie ſagen ſollten, verfallen die 
Schriftſteller auf dergleichen Beſchreibungen von Oer⸗ 
tern und Hölen. - So oft fie aber auf viele und große 
Dinge gerathen, fo find fie einem plöglich reich ge» 
wordnen Knechte ähnlich, der vor kurzem von feinent 
Herrn geerbt hat, der wederein Kleid gehörig anzu 
ziehen, noch mit Wohlftande zu fpeifen weis, fondern 
begierig darauf zufällt, und ſich mit einem Brey oder 
einer andern eingeſalznen Speife vorher, ehe noch Hüs 
nerfleiſch, Schweinefleifh und Haſenfleiſch aufgetra= 
gen werden, deu Magen fo voll ftopft; daß er unter 
dem Eſſen berften möchte. Auf den wieder zu kom⸗ 
men, von welchem ich oben geredet habe: fo hat der⸗ 
felbe ganz und gar unglaubliche Wunden, und andre 
eben fo unglaubliche Tobesarten befchrieben, wenn er 
3. E.einen, der an der große Zähe verwundet worden, 
aufder Stelle ſterben läßt, und durch denZurufbes ein» 
zigenFeloperen*Prifeus fieben ober acht Feinde toͤdtet. 
Ueberdiefes lüget er auch in der Anzahl der Todten, 
dem zuwieder / was in den Briefender Zücften **da« 
Tz von 
* (Peiscus) Diefer hat ben armenifchen Krieg) 

roͤmiſcher Feldherr, geführt, der fich durch Erol 
der Stadt Artaxata geſchloſſen. Du Soul. 
** (Briefen des Fuͤrſten) Was Lucian für Briefe 
verffehe, kann man nicht Teiche erraten. Doch 
laͤßt ſich aus der Redensart und aus ber, Sin 

me 


‚, als 
rung 
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von ſteht. Denn er fagt, daß bey Europus *drey⸗ 
hundert und fiebenzigtaufend , zweyhundert und ſechs 
Mann von Feinden; von den Römern aber nicht 
» mehr als zween geblieben, und neune verwundet 
worden wären. Ich ziveifle, ob ein Menfch, der 
bey gefunder Vernunft ift, dergleichen Unwahrhei- 
ten erdulden kann. Noch etwas muß id) erinnern, 
welches nichts geringesift. Aus Begierde, resht zier⸗ 
lich attiſch zu fehreiben, und die Reinigkeit der Spra« 
he recht abergläubifch zu beobachten, zwang er fich, 
den Namen der Römer aud) einen attifchen Klang 
zu geben, und fiein bie griechifche Sprache zu uͤberſe⸗ 
gen. Den Saturnin nannte er Rronius, den 
Fronto, Phrontis, den Titianus Titanius, und 
dergleichen lächerliche Berwandlungen, machte er noch 
mehr. Don bes Severiang Tode aber fhreibt eben 
berfelbe, Daß außer ihm die übrigen alle irrten, wenn 
fie meynten, daß er durch das Schwert umgekom⸗ 
men wäre; denn es häfte ſich derfelbe zu Tode ges 
hungert, weil er dieſes für den leidlichſten Tod gehafs 
ten hätte. Er muß nicht gewußt haben, daß alles, 
was berfelbe ausgeftanden, drey Tage, glaube ich, ges 
waͤhret hat. ‘Denn diejenigen die verhungern, hal⸗ 
ten cs meifteng fieben Tage lang aus. Es 
fü 
melche meldet, daß der Kayſer Lucius Verus fich 
zur Zeit diefeg Krieges zu Antiochien aufgehalten, 
muthmaßen, daß man es von des Priscus und des 
Eapius Briefen an den Lucius Verus verftehen müffe, 
welche die Kaifer ausbreiten laffen, daß der Gieg 
dadurch deſto befannter würde. Du Sroul. 
* ( Europus ) eine medifche Stadt. 
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fich denn etwan iemand einbilden, daß Osroes bey 
ihm geſtanden und gelauert hätte, bis Severian vers 
hungert geweſen wäre; und daß er deswegen fein Le⸗ 
ben nicht bis auf den fiebenden Tag gebracht hätte, 

Wo foll man aber, geliebt ® Philo, diejenigen hin- 
fegen, die fic) in der Hiftorie poetifcher Redensarten _ 
bedienen? Die da fagen: die Maſchine donner⸗ 
te an. Die erſchuͤtterten Lüfte boberten vom 
Salle der Mauern. Und wie im andern Theile 
dieſer feinen Gefchichteftehet : Die Waffen ſchwirr⸗ 
ten um Edeſſa, und alles war dafelbftein Sau 
fen und Braufen. Das Gemürh des Heer⸗ 
führers ſchwankte zweifelhaft hin und wieder, 
wo er am beften auf die Mauern losdringen 
ſollte. Mitten unter diefelben waren niedrige, poͤ⸗ 
belhafte und von Gaflenjungen entlehnte Redensarten 
eingeflickt: als z. E. Der General ſchickte uns 
ſerm Herrn eig Briefchen zu. Die Sols 
daten markten fich ibre Nothduͤrftigkeiten ein. 
Es war doch kein Unchätchen an ihnen, da 

ſie zu ihnen kamen, u. f-vo. Ein folcher ift, mei. 
nem Bebünfen nach, einem Tragödienfpieler ähnlich, 
ber mit dem einen Zuffe auf einem ſtolzen Cothurne 
einherſteigt, an dem andern Fuſſe aber einen Pan⸗ 
toffel angeſteckt hat. 

Es werden dir auch andre zu Geſicht kommen, die 
zwar praͤchtige, tragiſche und unglaublichlange Ein» 
gaͤnge verfertigen, und einem dadurch Hoffnung ma⸗ 
chen, daß man nach denfelben nichts, als Wunderdin« 
ge, hören werde, Gleichwohl hängen fie dieſem 

- Kopfe einen Eleinen und unanfehnlichen —— 
ie⸗ 
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Diefes koͤmmt mir nicht anders vor, als wenn ein 
Kind von der Größe, wie du etwan einen fpielenden 
Eupido gefehen haben wirft, das Haupt in die ent⸗ 
ſetzlichgroße Larve des Herkules ober eines Tita⸗ 
nen ftecfen wollte. Me Zuhörer werden ihm fogleich 
bas befannte Sprüchwort in Gedanken zurufen: Der 
Berg Ereißt. So aber barfesnichtbefchaffen feyn. 
Es müffen vielmehr alle Theile einander aͤhnlich, ein 
farbicht, und der ganze Körper muß bem Haupte ges 
maͤß feyn; damit nicht etwan der Helm gülben, der 
Panzer aber aus $umpen von abgetragnen Kleidern . 
und vermoberten Zellen zufammen geflickt, der Schild 
aus geflochtenen Weidenruthen, und die Halbſtiefeln 
von Schweinleber feyn möge. 

Du follteft nur fehen, tie groß bie Anzahl von ders 
gleichen Gefchichtfchreibern ift, Die den Kopf des rhodi⸗ 
ſchen Koloffus auf den Leib eines Zwerges ſetzen; 
und wie gegentheifs wieder andre nur Leiber ohne Rö« 
pfen zum Vorſcheine bringen, Feine Borreden machen, 
und gleich) von den Sachen felbft anfangen, weil fie 
vom Tenophen, welcher folgmdergeftalt angefangen : 
Darius und Paryfatides zeugten zween Söh- 
ne.ıc. und von andern Alten Anhänger fenn wollen; 
da ihnen doch unbekannt ift, daß verſchiedene Vorre⸗ 
den in Gedanken verftanden werden, welche aber, wie 
wir anberswo weifen wollen, den meiften verborgen 
find: ’ 

Alle diefe Fehler, die im Ausdrucke, ober fonft in 
ber Einrichtung, begangen werden, find noch erträglich. 
Doch unter was für eine Gattung von Schoͤnheiten 
foll man es rechnen, wenn man in ber Sage der gr 

ni 
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nicht um bloße Paraſangen * ſondern um ganze Tagen 
reiſen irrt? . 

Einer davon Hat dieſe Thaten, fo nachläßig gefamms 
let, daß er weder einen Syrer darüber zu Rathe gezo⸗ 
gen, noch unſerm bekannten Spruͤchwotte nach, die 
Balbierftubenmärchen ** darüber angehört. Als der⸗ 
felbe der Stade Europus Meldung that, drückte er 
ſich folgendergeftt aus: Die Stadr Europus 
liegt in Meſopotamien, zwo Tagereiſen weit 
vom Euphrat, und die Edeſſaͤer haben ſie an 
gebaut. Dieſes war ihm noch nicht eimal genug, 
ſondern er faßte auch in eben demfelben Buche, fo gar 
FEIOR mein Vaterland, Samofata an, und verſetzte es 
ſamt dem Schloſſe und den Mauern nad) Mefopotas 
mien ; fo daß es von allen beyden Fluͤſſen eingeſchloſ⸗ 
ſen ward, daß auf jeder Seite einer hart daran weg⸗ 
floß,mind bey nahe die Mauern neßte. Es würde 
Kächerlich feyn, wenn ich, mein Philo, ineiner Schutz · 
ſchrift darthun wollte, daß ich weder ein Parther noch 

— ein 
* (Parafangen) eine haͤlt dreyßig Stadien oder grie⸗ 
chiſche Meilen. Diefe Meilen aber maren fehr klein 
und gehen obngefehr 32. derfelben auf eine deutſche. 
Wk (Balbierfiuben.) Bey den alten Athenienfern was 
sen die Balbierfiuben eben da, was bey ung die 
Saffeehäufer find. ¶ Es Famen dafelöfE viele Beute zum - 
Schwatzen zufammen. Go ſagt Ariſtophanes im 
Plutus im IL Aufs. im 3. Auft. 
Blepſ. Ihr glaube woh kaum daß ſchon in allen Ba⸗ 


erſtuben 
Die Beut ein groß Geſchwaͤt von feinem Gluͤck erhuben 
Das ihn im ugenblck zum reichen Dann gemacht, 
Du Seoul, E 
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ein Mefopotanier waͤre, unter die mich doch diefer vor⸗ 
trefliche Gefchichtfehreiber verfeßet Hat» Auch vom 
Severian hat eben dieſer, unter vielen Betheurungen 
beym Jupiter! ganz und gar unglaubliche Dinge er» 
zähle, bie er von einigen, welche aus dem Handgemen« 
ge entflohen find, gehört haben will. Severian foll 
fich weder mit dem Schwerte haben erftechen, noch 
mit Gifte vergeben, nod) mit einem Stricke erbroffeln 
wollen. Er foll einen recht tragiſchen und inder Ver⸗ 
wegenheit überaus hoc) gefriebenen Tod ausgedacht 
haben. Es Härte ſich gefügt, daß er einige ungeheus 
re Bechergläfer, die von dem reinften Glaſe verfer- 
tigt geweſen, bey ſich gehabt haͤtte. Da fein Tod nun 
ganz feſt gefegt gewefen, Hätte er das Größte von die» 
fen Teinfgefchieren zerfchmiffen. Hierauf hätte er ein 
Stuͤck davon zum Morde gebraucht, und ſich mit dent 
Glaſe die Kehle zerfchnitten. Solchergeftalt hr er 
weder einen Dolch, noch eine Eleine $anze, gefunden, 
Damit ernur als ein Mann und Held flerben mögen. 
+ Da aber Thucydides den Erften, die dazumal im Krie⸗ 
ge geblieben find, eine Leichenrede gehalten; fo hat er 
auc) geglaubt, Daß dem Severian eine gehalten wer 
den müffe. Denn alle diefe Gefchichtfchreiber Taffen 
ſich mit dem Thucydides, der doch an den unglücklie 
chen Fällen in Armenien feine Schuld hat, in einen 
Streit ein. Nachdem er den Severian präthtig be⸗ 
graben hatte; fo ließ er einen geſchwaͤtzigen Afranius 
Silo, einen Hauptmann und Nacheifrer des Perikles * 
zu 

* (Perikles) Thucydides laͤßt im zweyten Buche denen 
Athenienſern / die im Treffen geblieben, den peritles 

eine 
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ni feinem Grabe kommen, der ſolche und fo große Din⸗ 
ge in Rednerausdruͤcken von ihm ſagte, daß ich es bey 
den Gratien betheuren kann; daß ich vor Lachen 
ungemein viele Thraͤnen vergoſſen, vornehmlich als der 
Redner Afranius an dem Ende ſeiner Rede der koͤſt⸗ 
lichen Gaſtereyen und der zugetrunknen Becher mit 
weinenden Augen gedachte, und zuletzt ſeine Rede mit 
einem recht ajaeifchen * Ausgange beſchloß. Denn er 
entbloͤßte feinen Degen recht edelmuͤthig, und wie es 
einem Afranius anftändig war. Hierauf entleibte er 
fich ſelbſt, auf dem Grabe deffelben, in aller Gegenwart, 
Und wahrhaftig! beym Mars! hätte er dergleichen 
Reden wirklich gehalten, fo wäre er fehon vorlängft 
des Todesnichtunmürdig geweſen. Mach des Schrift» 
ftellers Berichte Haben alle Anweſenden, diediefes ges 
ſehen, fih verwundert, und den Afranius über ale 
Maße gelobt. Ich tadelte zwar auch das an ihm, 
daß er beynahe der Brühen und Schüffeln gedacht, 
und das Angedenken ber Kuchen beweint hätte. Je⸗ 
doch vornehmlich feßte ich das bey ihm aus, daß er ge⸗ 
ſtorben, ohne den Schriftfteller und den Verfaſſer 

dieſer Komödie vorher zu ermorden, 
Ich könnte dir, mein Freund, noch viele andere 
Fehier anführen, die diefen ähnlich wären. Doc), 
wenn 


eine Leichenrebe halten, welche ohne Zweifel dieſer ſtla⸗ 
vifche Nachahmer des Thucydides den Afranius 
vom Peritles abfehreiben laſſen. 

* (Ajaciſchen) daß fich nämlich Afranius ſelbſt ermor⸗ 
det, wie Ajax Telamonius, von deffen Selbſtmorde 
Lucian im 2. Buch der wahren Hiſtorie redet. 
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wenn ich nur noch einiger gebacht haben werde; ſo 
will ich num auf den zweyten Theil meines Verfpres 
chens, nämlich auf den Unterricht Eommen, wie einer 
beffer fehreiben ſoll. 


Es giebt etliche, welche die wichtigften und denk. 
wuͤrdigſten Dinge vorbeylaffen, oder welche darüber 
Hineilen;. aber aus Einfalt, Unerfahrenheit und Uns 
wiffenheit in dem, was gefagt ober verſchwiegen mer 
den foll, die geringften Kleinigkeiten ungemein weit⸗ 
Täuftig und mühfam umfchreiben, daß fie davon gar 
nicht wieder hinwegkommen Eönnen. Es ift mit ihs 
nen eben fo, als ob jemand die ganze Schönheit des 
Jupiters zu Olympia, die doch fo groß iſt, meer fähe, 
noch rühmte, noch davon denen, welden fie un« 
befanne wäre erzählte; aber die faubere Ausarbei⸗ 
‚tung und Glätte des Fußgeſtelles oder. die Artigfeit 
des Schuhes bewunderte, und daffelbe mit großer Sorg⸗ 

falt recht deutlich zu machen bemuͤht wäre. 


Ich habe einen angehört, der ſich beyder Schlacht 
bey Europus nicht völlige fieben Zeilen aufhielt ; ziwane 
sig und noch mehr Stunden aber, aufeine froſtige und 
ung nichts angehende Befchreibung wandte, wie naͤm⸗ 
lich ein mauritanifcher Reuter, nahmens Mauſakas, 
der vor Durft auf den Gebirgen herumfchweift, eini« 
ge ſyriſche Bauern überfallen hätte, da fie ihre Mite 
tagsmapızeit aufgetragen; daß diefe ſich anfangs vor 
jenem gefürchtet, da fie ihn aber füreinen ihrer Freun⸗ 
de erfannt, denfelben aufgenommen, und zu Gaſte ge« 
bethen hätten. Denn es hätte ſich zugetragen, daß 
einer von ihnen einmal nach Manritanien gereift gen 
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weſen wäre, als fein Bruder daſelbſt im Felde geftan« 
den hätte. Hierauf kommen lange Mährchen und Er« 
zaͤhlungen, wie derfelbe einmal in Maurufien gejage 
hätte, wie er viele Elephanten zugleich auf der Weide 
gefehen, wie er beyeinem Haare von einem Loͤwen ver. 
ſchlungen morden wäre, und mie groß die Fiſche gewe⸗ 
fen wären, die er zu Caͤſarea eingekauft hätte. So 
verläßt dieſer feine Schriftfteller, die vielen Schlach⸗ 
ten bey Europus, die Treffen, Die noͤthigen Ctillftän- 
de, die Wachten und die Gegenwachten, damit erbig 
in die finfende Nacht bey dem Syrer, Malchion 
- ftehen bleiben, und ihn zu Caͤſarea erftaunlich große 
Slockfiſche einhandein fehen koͤnne. Ya, wäre die 
Macht nicht eingebrodyen: fo häfte er vielleicht mit 
ihm gefpeifet, weil doch dieſe Siockfiſche ſchon juberei« 
tet waren. Hätte der Schriftfteller dieſes nicht fo ſorg⸗ 
fältig in der Hiftorie aufgezeichnet ; fo würden ung 
wichtige Dinge unbefannt geblieben feyn: und was für 
ein unerfeglicher Schade würde es für die Römer ges 
weſen feyn, wern Mauſakas diefer durſtige Mau⸗ 
ritanier, nichts zu trinken gefunden hätte, und mit lee⸗ 
rem Magen in das Lager hätte zurückkehren müffen? 
Und was für weit nothwendigere Dinge übergehe ich 
ige mit Willen! wie j. E. aus dem nächften Flecken 
ein Flötenfpieler zu ihnen gefommen ift; mie fie ſich 
wechſelsweiſe befchenfe Haben; wie der Mauritanier 
dem Malchion eine Sanze, Diejer aber dem Mauſakas 
eine Madel verehrt, und noch vieleandere ſolche Haupts 
begebeneiten aus der Schlacht bey Europus mehr. 
Dergleichen Leute fönnte jemand. mit Rechte denen 
gleich ſchaͤtzen, welche die Roſe ſelbſt niemals ſehen, 
u die 
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die Dörnen aber, welche um die Wurzeln herum ſte⸗ 
ben, forgfältig betrachten. 

Noch) ein andrer ift gleichfals fehr lächerlich, mein 
Philo. Es hatte derfelbe niemals einen Fuß aus 
Korinth gefeßt, und war nicht einmal bis nad) Cench⸗ 
reä * gefommen, geſchweige daß er Syrien oder Arme⸗ 
nien gefehen haben ſollte. Gleichwohl fing er folgen= 
der Geftalt an. Ich bin der $ehre eingedenf: Die 
Augen find glaubwürdiger als die Ohren. 
Ich fehreibe daher nicht, was ich gehört, fon- 
dern was ich gefeben babe. Und er hatte alles 
fo genau gefehen, daß er vorgab, die Drachen der 
Parther( ein Feldzeichen, nach welchem man die An⸗ 
zahl derfelben beurtheilt, und wovon einer hundert Sol⸗ 
daten unter ſich Hat) wären lebendige Schlangen und 
‚große Ungeheuer, welche in Perfien, ein wenig jenſeit 
Iberien ** erzeugt würden. Dieſe würden anfangs 
an langen Stangen angebunden. An, derſelben huͤ⸗ 
Ben fie Die Soldaten in die Höhe und jagten diejeni« 
‚gen, bie aus der Ferne herzugelaufen kaͤmen, in Furcht. 

In dem Handgemenge aber felbft machten fie diefels 
ben los, und lieſſen fie unter die Feinde. Von den 
Unfrigen wären folchergeftalt viele verfchlungen, andre 
aber von ihren umwunden und Dadurch erſtickt oder 
‚gerqvetfeht worden. - Er hätte dieſes alles felbft ges 

ſehen, 
* (Cenchrea.) Ein Hafen und Flecken, der 70 Sta⸗ 
dien, und alfo ‚noch nicht drittehalbe deutſche Mei— 

Ten von Korinth weglag. 
« %ck ( Iberien. )eine fonderbare Geographie, welche das 
alte Iberien und heutige Spanien, an Perfien ante 
grenzen laͤßt! . 
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ſehen, indem er dabey geweſen waͤre, jedoch an einem 
ſichren Orte; denn er hätte voneinem hoben Baume 
herabgeblickt. Und er hat auch fehr wohl daran ges 
than, daß er ſich diefen wilden Thieren nicht mehr ges 

naͤhert hat, Wir würden ja außer dem feinen fo 
vortrefflichen Schriftfteller haben, der in diefem Krie⸗ 
ge fo große und wichtige Thaten von ferne ausrichten 
Fönnen. Er hat ſich ſelbſt fehr in Gefahr gewagt, 
und ift zu Sura* verwundet worden. Es verftehe 
ſich aber, da er von dem Kranium, an den Brunnen 
Lerna gegangen ift. Diefes Tas er den Korinthern 
vor, welche gleichwohl gewiß mußten, daß ihm auch 
nicht einmal ein an die Wand gemalter Krieg zu Ges 
fühte gefommen wäre. Er Eannte weder die Wafe 
fen, noch Kriegsmafchinen, no) die Benennungen der 
$egionen und Geſchwader. Es hing ihm durchges 
hends an, daß er die gerade Phalanr die fehiefe 

‚ Schwadrone nennt, und an ſtatt mitder Stirne 
des Rriegsheers hervorruͤcken, fegt er, mit den 
Stügeln hervorruͤcken. 

Noch) ein recht fehöner Gefchichtfehreiber Hatte alfe 
Begebenheiten vom Anfange bis zum Ende, bie ſich 
in Armenien, die fich in Syrien, die fih in Mefopo« 
tamien, am Tigris und in Meden zugetragen, nicht in 

n u 2 voͤlli⸗ 
"x (Sura) Es ſcheint, als wenn dieſes ein Ort in Aſien 
geweſen, und als ob dieſer feine Schriftfteller vorge⸗ 

_ geben, er wäre daſelbſt verwundet worden, da er 

doch kaum von Kranium, einem Hayne, ber nahe bey 
Korinth Ing, bis zum Brunnen gerna, ber gleiche 
falls nicht weit von. diefer Stadt war, gekommen 
waͤre. Du Sacul. 
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völligen fünfgundert Zeiten zufammen gefaßt und auf- 
gefehrieben, und, da er diefes gethan hatte, wollte er 
eine Hiftorie gefehrieben Haben. Die Auffchriftaber, . 

= die er auf baflelbe gefegt hatte, war beynahe länger . 
als das Buch felbft: Des Antiochianus, Siegers 
inden geweihten Römpfen des Apollo, (denn er 
hatte, glaubeich, als Knabe * einmal im Laufe gefiegt ) 
Erzaͤhlung der igigen Begebenheiten der Rd+ 
mer in Armenien, in Meſopotamien und in 
Wieden. 

Sch Habe auch einen gehört, ber zufünftige Dinge, 
naͤmlich die Gefangenſchaſt des Vologefus, und. den 
Untergang des Osroes, wiederfelbe einem Löwen vor⸗ 
geworfen worden, und zulegt auch den fo fehnlich ges 
wünfchten Triumph, aufgezeichnet hatte. So bezeug · 
te er fih, als ein Wahrfager, und folchergeftalt eilte er 
zum. Schluße feiner Schrift. Er hat auch ſchon in 
Mefopotamien die allergrößte uud ſchoͤnſte Stadt er⸗ 
bauer. Er bedenkt. aber und überlege noch, ob fie 
vom Siege lieber Nicaͤa, oder ob fie vonder Einig⸗ 
feit Homonaͤa, ober von dem Frieden Irenia heißen 
müffe. Deflentwegen ift er noch ungewiß, und. fols 
hergeftalt haben wir diefe fehöne Stadt ohne Namen, 
welche von vielem Gewaͤſche und hiſtoriſcher Thorheit 

i x gang, 
* (Bnabe) Zu Skirrhi bey Athen geſchah ein Wette 
ſtreit im Laufen, von Sünglingen, Die einen Reben der. 
voll Trauben hing, in der Hand hielten. Sie liefen 
von ded Bacchus Tempel.aus, und bis zum Tempel 
der Pallas in Skirrhi. Der Heberwinder befam, ei⸗ 
nen Becher, der Pantaplar hieß, zum Preife und 
ſchmauſte mit den übrigen. aubenfus imXl. 8. 
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ganz angefuͤllet iſt. Was ſich aber in Indien noch zu⸗ 
fragen wird, hat er auch aufzuſchreiben verfprochen. 
Desgleichen verſpricht er auch die Umſchiffung um 
das weite Weltmeer zu beſchreiben. Es ſind dieſes 
nicht etwan eitle Verſprechungen. Die Vorrede vor 
die indiſche Hiſtorie, und der dritte Abſchnitt davon, 
liegen ſchon fertig. Die Celten und ein kleiner 
Theil von den Mauritanern haben ſchon alle mit dem 
Caſſus uͤber den Indus geſetzt. Was ſie aber unter⸗ 
nehmen, ober wie fie den Anfall der Elephanten aus« 
pen werden, wird dieſer vortreffliche Gefchichtfchteie 

er in kurzem von dem Mufuris, oder von den Oxy⸗ 

" Draken an ung berichten. 

Dergleichen Dinge ſchwatzen viele her, da fie in⸗ 
deſſen die merfwürdigften Dinge nicht fehen,oder, wenn 
fie fie fehen, nicht, wie ſichs gehört, auszudrücken ver⸗ 
mögen, ſondern erdichten, und dasjenige hinſetzen, was 
ihnen, wie man fagt, ins Maul koͤmmt. Auch auf 
die Zahl der Bücher und vornehmlich auf die Titel 
bilden ſich viele etwas ein. Auch diefe find ſehr laͤ⸗ 
cherlich. So find z. E. eines gewiſſen Bücher par⸗ 
thiſcher Siege, oder auch, der Parthis erftes,zweis 
tes Buch u. ſ w. und wie die Bücher der Arıhis* 
ein andrer mar noch ein wenig gekuͤnſtelter. Naͤm⸗ 
lich Demetrius der Segalaſeer, welcher Parcho« 
nikika gefchrieben. 

Diefes führe ich nicht an, darüber zu lachen, und 
ſo ſchoͤne Hiftorien N fondern nur des Nus 

tzens 

* (Attbis) Ein BIER hatte unter die⸗ 

ſem Nomen eine Hiſtorie geſchrieben. 
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tzens wegen. Derjenige, welher biefes oder jenes 
vermeidet, hat es bereits in der Kunſt, eine Hiſtorie 
gut zu ſchreiben, ziemlich weit gebracht. Cs mangelt 
ihm fo gar nur noch fehr wenig, wenn der Satz in der 
Vernunſtlehre anders wahr ift: Von zweyen wis 
derfprechenden Sägen, die Feinenmittlern lei⸗ 
den, wird durch Verwerfung des einen der 
andere behauptet. 

Der Plag, möchte iemand fagen, ift nunmehr von 
dir genau gereinigt worden. Die Difteln und Dors 
nenftraͤuche find abgehauen; der fremde Schutt iſt 
Binweggetragen ;und, was etwan hoͤckricht war, iſt eben 
gemacht worden. Es ift alfo nunmehr Zeit, daß du 
darauf dein Gebäude fegeft und Dadurch zeigeft, daß 
du nicht allein gefchickt bift, die Arbeiten andrer eins 
zureißen, fondern daß du auch felbft etwas auszuſin ⸗ 
nen vermagft, welches tüchtig ift, und von niemanden, 
auch von feinem Momus, verfpotter werden kann. 

Ich behaupte alfo, daß derjenige, welcher die befte 
Hiftorie fehreiben will, zwo Haupteigenfchaften gleich 

mit dazu bringen muß; nämlich eine bürgerliche 
Klugheit, und die Kraft, fich auszudrücken. Jene laͤßt 
ſich nicht erlernen, und iſt nur eine Gabe der Natur. 

Die Kraft aber, ſich auszudrücken, muß man durch ' 
fleißige Uebung, durch unabläßliche Arbeit, und durch 
die Nachahmung der Alten erlangen. SYene läßt ſich 
nicht in der Geſtalt einer Kunft vortragen und hat 
meiner $ehren nicht nöthig. Denn mein Buch ver 
ſoricht nicht etwan diejenigen klug und feharffinnig zu 
machen, welche es nicht von Natur find. Sonftwä« - 
te es ſehr hoch, ja höher, alsalles, zu fehägen, wenn es 

den 
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den Verſtand umzugießen und ſo neu auszuputzen, 
wenn es aus Bley Gold, aus Zinn Silber, aus einem 
Konon*einen Titormus, aus einem Leotrophides ** 
einen Milo, zu machen vermöchte. Der Nugen dee 
Kunſt und der Sehren gebt nicht auf die Mittheilung 
Desjenigen, was fhon zuvor da ſeyn muß; fordern auf 
den richtigen Gebrauch ber Eigenfihaften, bie Khon 
da find. E 
So würden dir Jecus, Herobizes, Theon, oder ein 
andrer Fechtmeiſter etwan verfprechen, daß fie dem 
Perdiccas, wo anders Diefer, und nicht vielmehr Antia 
ochus, des Seleufus Sohn, fich in feine Stiefmutter, 
Stratonika, verliebt hat, und Darüber ſichtbarlich eingen 
gangen ift, zu fich nehmen, und zu einem Sieger in 
Den diympiſchen Spielen machen mollten, der mit dem 
Thaſier, Theagenes, oder dem Skotuffäer, Polys 
damantes, follte fechtenönnen. Sie würden das 
mit nichts anders fagen wollen, als daß ſie den Grund, 
den die Ratur in ihnen, zu Erlangung den Gefchick« 
Hichfeit im Fechten, ſchon gelegt, duch die Kunſt, mehr 
ausarbeiten wollten. 
u 4 Fern 
x (Ronon) Es iſt zu muthmaaßen, daß dieſer beruͤhm⸗ 
te Heerführer vom Leibe klein geweſen/ weil er dem 
Titormus entgegen gefeßt, und gewiſſer maaßen dem 
Leotrophides verglichen wird, welchen ber Komöbien- 
fhreiber dem flarken Kämpfer Milo entgegen feht, 
und als klein durchzieht. 
4k (Keoteophides) Diefer war fo fehmächtig, daß 
ein Sprüchwore daher entfland: Schmächtiger; 
als Keotrophides. ——— 
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Fern fey alfo eine folche ftolze Verheißung ven mir, 
und fern fey es, Daß ich vorgeben wollte, als ob ich die 
Kunft zu einer fo großen und ſchweren Sache erfun- 
den hätte. ch fage nicht, daß ich aus einem jeden 
einen Geſchichtſchreiber ziehen will, fondern id) will nur 
denjenigen, der mit natürlichen Gaben ausgerüftet ift, 
und ſich in der Sprache auf das befte geitbt at, einen 
geraden Weg, nämlich denjenigen zeigen, Durch welchen 
wir geſchwinder und füglicher zu dem Ziele gelangen 
fönnen. Ich glaube nicht, daß du fagen wirft, ein - 
Vernünftiger Fönne der Kunft und des Unterrichtsin 
dem, was er nicht weis, entbehren. Mach diefem 
Grundfage würde er auch ſchon ohne Anweifung auf 
der Zither fehlagen, auf der Flöte blafen fönnen, und 
fonft afles verftehen. Niemand wird gleichwohl oh⸗ 
ne Anmeifung die Hand an fo etwas legen. Wenn 
es ihm aber jemand weißt: fo wird er esüberaus leicht 
lernen und auch für ſich damit umgehen koͤnnen. 

Man gebe ung daher einen ſolchen Schüler , wels 
her zum Berftande und Ausdrucke nicht ungefchidt, 
fondern vielmehr fharfjichtig ift, und eine Sache zu 
‚gebrauchen weis, wenn man fie ihm unter Die Hände 
giebt; der eine Kaͤnntniß vom Kriege, doc) auch von 
Staatsfachen, hat; der die Erfahrung eines Feld- 
beren befigt, und, beym Jupiter! auch einmal in eis 
nem $ager geweſen ift, die Soldaten ihre Uebungen 
machen ober an den Feind führen geſehen hat; der 
die Waffen und einige Kriegsmafchinen fennt, weis 
was die Flügel und die Spige des Kriegsheeres find, 
wie Das Fußvolf, wie die Reiterey geftellt wird, was 
es heißt, fornen, oder in den Seiten einbeecen, 

urz, 
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kurz, der nicht die ganze Zeit zu Haufe ſteckt, und alſo 
nicht bloßen Erzaͤhlungen trauen darf. 


Vor allen Dingen aber muß ſein Gemuͤth frey 
ſeyn; uͤnd er muß weder etwas zu fuͤrchten, noch zu 
hoffen Haben; weil er ſonſt ungerechten Richtern aͤhn⸗ 
lich waͤre, die nach Gunſt oder Haß und Gutduͤnken 
Recht ſprechen. Er ſcheue den Philipp * nicht, dern bey 
Olynth, von dem Schüßen, After, aus Amphi⸗ 
polis, das Auge ausgefchoflen worden ; fondern er ftelle 
ihn fo vor, wie er in der That ift. Er laffe auch den 
Alexander über den graufamen Mord des Klitus, ** 

Us den 


*t Psitipp) Lucian feheint hier auf ein Gemaͤhlde zu 
gielen und dadurch zu fagen: Philippen wäre nach 
Verluſt feined Auges eben das begegnet, was Pliniug 
vom Antigonuserzählt. Sein Bericht ift folgender: 
Apelles erfand zuerſt die Kunſt, Seblerzu v 
bergen, als er den Antigonus mablte,der auf ei⸗ 
nem Auge blind war. Er malte ibn nämlich 
von der Seite, fo daß das, was ein Bebrechen 
des Leibes war, vielmebe ein Gebrechen des 
Gemäldes zu feyn fcbien, und wies nur denjeni⸗ 
‚gen Theil des Gefichtes ganz, welche: ganz 
weifen konnte. Gesner. * 

+ ( Elitus) Dieſem Feldherrn, welcher von des Alex⸗ 
anders feinen einer der erfabrenſten nnd aͤlteſten war, 
und einmal ſeines Könige Leben errettet hatte, lockte, 
der Wein bey einer Gaſterey verfihicbene Wahrhei⸗ 
ten ab. Dieſe Wahrheiten erzuͤrnten den König, daß 
er ihn von ber Tafel geben ieh, Der dadurch er⸗ 
higte Clitus ward immer aufrühriger und higiger. 
Diefe Erneurung feined Gebrechens jagte den trunf- 
nen Alepander in eine ſolche Wuth, daß er ihn u 

Weh⸗ 
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den er im Teunfe fo graufamer Weife beging, niche 
Fläglich trauern. Ihn darf auch Kleon darum nicht 
abſchrecken, weil erin der Reichsverſammlung viel ver« 
mag, und den Rednerſtuhl vecht gepachtet hat, daß er 
ihn einen verberblichen und rafenden Menfchen hei⸗ 
ßen ſollte. Auch) die geſammte Stadt Athen darf ihn 
nicht abſchrecken, die Unglückefälle*die man in Sici⸗ 

lien 


Wehrens und der Bitten feiner Freunde ungeachtet 
mitten unter Trunk und Gaflerey erinordete. Cur⸗ 
tius im VIEL B. im, Cap. Diefer läßt den Alexan⸗ 
der des Clitus Tod über ale Draafe bedauren, und 
ohnfehlbar hat es Curtius von einem ältern Schrifts 
ſteller der aus Furcht vor dem Alexander. oder ſei⸗ 
nen Reichdnachfofgern die Wahrheit befeidigte, und 
ihm eine folche übermäßige Betruͤbniß beymaß. 

* (Unglüdesfällexc.) Es ift diefeg, wie aug dem Fol⸗ 
‚genden erhellet, ein Lob, fo Lucian dem Thueydides feis 
ner Unpartepligkeit wegen giebt. Er. zielt allzu un⸗ 
deutlich auf verfehiebene damalige ficifanifche Begeben⸗ 
beiten, ald daß man fie fo gleich verſtehen füllte. Es 
iſt daher nöthig, einen ganz kurzen Auszug diefer Ges 

fehichte aud dem Thucydides zu geben. Alcibiades 

geh den Athenienfern den Krieg mit Gicilien, und 
e ihnen die Eroberung dies Landes, ald etwas 
febr leichtes, vor. _ Anfangs waren die Athenieufer 
glücklich, weildie Syrafufaner fieverachteten. Gleich⸗ 
wohl hinderte fie Epipola, ein fehr vortheilhafter und 
ſtiller Ort bey der Stadt, zu dem die Feinde nicht 

Tonnen, wenn die Paffe wohl befegt waren, die gan⸗ 

ae Stadt einzufpließen, und den lacedaͤmoniſchen 

Huͤlfsvoͤllern, die unter Gylipps Anführung anlange 

ten, den Zugang abzufchneiden. Das folgende Jahr 

wollte auch Demoſthenes, der athenienſiſche Feldherr, 

Syrafus an diefem Orte bey Nacht ——— 

tz 
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lien erlitten hat, des Demofthenes Tod und des Nici⸗ 
as Untergang zu erzählen, und zu berichten, wie das 
Kriegsheer Durft gelitten, wases für Waſſer getruns 
fen hat, und wie die meiften unter dem Trinken ers 
ſchlagen worden find. Denn niemand von denen, 
die 

Anfangs glůckte es ihnen auch ziemlich. Doch die 
Finſterniß feloft, welche unter ihnen eine Verwirrung 
anrichtete, war Urſache, daß fie mit großem Verluſte 
zuruͤckgeſchlagen murden. Sie verlohren hierauf 
auch ein Seetreffen. Die athenienſiſchen Generale, 
Demoſthenes und Nicias, wollten ſich zu Rande zurück 
ziehen, weil ihren Völkern der Muth allzufehr geſun⸗ 

Ten war, als daß fie zu Schiffe fich getraut hätten. 
Hermokrates der fprakufifche Feldherr hielt fie durch 

eine Kriegslift einen Tag auf, und gewann dadurch 

Zeit, ihnen durch Gräben die Wege zu verbauen, die 
Paͤſſe zu befegen, und an einem wortheilhaften Orte 

fich in Schlachtordnung zu ſtellen. Die Syrakufer 

und Lacedaͤmonier fehnitten hierauf den Feldherrn 
Nicias und feine Athenienfer , von ded Demoſthenes 
athenienfifchen Völkern ab, und überwanden folchers 
geſtalt leichtlich erſt den Tegtern und dann den erſten. 

Sie ergaben ſich zwar unter der Bedingung, daß kei⸗ 

ner getötet und gefeffelt werben follte. Gleichwohl 
brachen die Syrakuſer, der Einwendungen des Gys 
Kppslungeachtet, den Vertrag toͤdteten die beyden athes 
nienfifchen Feldberrn, ben Demofihenes und Niciag, 

und warfen dic Gefangenen indie fo genannten Stein⸗ 
geuben. Sn derfelben mußten fie fiebenzig Tage lang 

fehr enge beyfanımen ſtecken. Des Tages qualte fie 

eine unerträgliche Hige. Die Nächte aber waren 
feucht, kalt und erweckten allerley Krankheiten. Sie 
mußten faſt vor Hunger ſterben. Biele ſtarben darin 

an ihren Wunden, und davon entſtand ein unerträgs 
licher Geſtank. 
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bie einen Verſtand haben, wird (mie es auch hoͤchſt ⸗ 
billig ift, ) ihm die Schuld davon beymeffen. Er ift 
ja nicht der Urheber, fondern nur der Herold davon. 
Sind fie auch gleich) im Seetreffen uͤberwunden 
worden, fo hat er doch ihre Schiffe Damals nicht in 
den Grund verfenft. ° Sind fie in die Flucht gefchla« 
gen, fo feßt er ihnen doc) nicht nach; er müßte denn 
vergeffen, das Gegentheil zu münfchen. Könnten ders 
gleihen Dinge durch Stillfchweigen, oder geänderte 
Erzählungen, wieder gut gemacht werden: fo würde 
es dem Thucydides überaus leicht geweſen feyn, mit 
einem einzigen Federſtriche die Befeftigungen von 
Epipolä umzuftürzen, dag dreyruderichte Schiff des - 
Hermokrates zu verſenken, den Böfewicht, Gylipp, 
mitten unter der Verbauung und Verſchanzung der 
Wege mit Gräben, zu durchbohren, und endlic) die 
Syrakuſaner indie Steingruben zu werfen; die Athe-⸗ 
nienfer aber, nach) des Alcibiades erfter Hoffnung, Si» 
cilien und Neapolis umſchiffen zu laffen. Meiner 
Meynung nad) wird einmal gefchehene Dinge weder 
die Parce Klotho wieder auffpinnen, noch die Parce 
Atropos ändern. S r 

Des Sefchichtfchreibers einziges Amt ift, bie Sache 
alfo zu fagen, wie fie geſchehen iſt. Diefes aber wird 
er nicht thun koͤnnen, wenner, als Seibart*des Artas 

. : xerxes, 


* (Leibarze) Hier zielt Lucian auf den Atefind, des 
Artaxerxes Memnon Leibarzt, der, fich feinen König 
gum Freunde zu machen, viele Fabein und Schmän- 
cheleyen in feine Hiftorie gemifcht bet. _Diefer Ges 
ſchichtſchreiber iſt verlohren gegangen. Du Saoul. 
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xerxes, ſich vor demſelben fuͤrchten muß, oder wenn er 
einen perſiſchen Purpurmantel, eine goldne Kette *, 
oder ein nifäifches Pferd zur Belohnung für die Lo⸗ 
beserhebungen in feiner Schrift zu erhalten hofft. 
Diefes wird weder Tenophon, diefer fo gerechte Ge— 
ſchichtſchreiber, noch Thuchdides, hun, Denn wenn 
er einige insbeſondre haft, fo wird er dag gemeine 
Beſte für weit nothwendiger halten, und die Wahre 
beit höher, als die Feindſchaft **, achten. Liebt er 
aber einen: fo wird er ihm nichts erlaffen, wenn er 
etwas verficht, 


Denn diefes einzige ift, wie ich gefagt habe ‚die 
Eigenſchaft rag are ‚ baß der, welcher eine His 
ſtorie zu ſchreibt unternimmt, allein der Wahrheit 
opfern, Das andre alles aber nicht achten muß. Kurz, 
ihre einzige Elle, und ihr vichtigftes Maaß ift die Tus 
gend, die gegenwärtigen Zuhörer aus den Augen zu 
verlieren, und nur auf die künftigen Sefer feiner Schrif« 
ten zu fehen. 

Wenn 


* (Kette) Es ift wahrfheinlich, daß Lucian hier auf 
den Ktefind ziele. Aus dem Kenophon Ternen wir, 
daß es feinem Perfer erlaubt geweſen/ einen Purpur⸗ 
mantel, eine goldne Kette zutragen und auf nifäis 
ſchen Pferden zu reiten, wenn e8 nicht der König 
der Perfer verflattet hat. Du Saoul. 


** (Seindfchafe) Zenophon und Thucydides waren 
beyde durch die Liſt ihrer. Feinde aus ihrer Stadt 
«vertrieben worden, gleichwohl ließen fie in ihren Ger 
ſchichten nicht den geringften Haß gegen ipre Feinde 
blien. Du Saoul. 
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Wenn aber jemand beftändig demuͤthig thut: fo 
technes man ihn billig zum Haufen der Schmäuchler, 
welche die Hiftorie gleich vom Anfange an eben fo ver» 
abſcheut Hat, als wie bie Fechtkunſt die Kunſt, fich zu 
ſchminken · Man erzählet folgende Rede von Ale⸗ 
andern: Mein Önefikricus, nad) meinem Tos 
de kaͤme ich gern ein wenig wieder, damitich 
erführe, mit was für einer Bemüthsverfaf: 
fung alsdann die Menfchen diefes leſen wür- 
den. Denn daß fie es it loben und wohl 
aufnehmen, darf niemanden wundern; weil 
fie ſich alle, durch das nicht geringe Dergnüs 
ten, das fie darüber bezeugen, in meine 
Gunfteinzufhmäuchelnfuchen,, Daher werden 
einige verführt, dem Homer Staub Mberzumeffen, ob 
gleich das meiſte, was er vom Achill aufgezeichnet hat, 
Erdichtungen find; indem fie dieſes einzige für einen 
wichtigen Beweis für die Wahrheit deflelben ange» 
ben, daß er.es nicht zu feinen $ebzeiten geſchrieben 
habe, Denn fie finden Eeinen Grund, weffentwegen 
er gelogen Haben follte, 


Bon einem Gefchichtfchreiber fobre ich, daß er kei⸗ 
ner Furcht unterworfen, unbeftochen und ungebuns 
den; daß er ein Freund der Freyheit zu reden und 
der Wahrheit fey; und, nach jenes Romödiendichters 
Worten, eine Feige eine Zeige, und eine Hacke eine 
Hacke nenne; daß er dem Haße und der Freundfchaft 
nichts, einräume; daß er weder verzeihe, noch Mit« 
leiden frage, noch roth werde, hoch fich erbitten laſſeß 
daß er ein billiger Richter ſey, der allen wohl 

doch 
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doch fo, daß er feinem mehr zugeflche, als er foll; 
daß er in feinen hiftorifchen Büchern fo fehreibe, als 
ob er ein Ausländer fey, als ob er das Bürgerrecht 
erlangt habe, als ob er nad) feinen- eignen Gefegen 
lebe, als ob er Feinen König babe, als ob er nicht 


nachſinne, was diefer ober jener wuͤnſchen möchte, 


fondern aufzeichne, was geſchehen ift. 

Thucydides hatesalfo ſehr billig zu einem Gefege 
gemacht, und der Gefchichtfehreiber Tugenden und 
Fehler wohl von einander unterfchieden; da er gefes 
hen, daß Herodotus fo außerordentlich bewundert 
würde, daß man auch feine Bücher Mufen benenn« 
te. Denn es wäre beffer, «in Gehäude anzulegen, 
welches ewig dauerte, als welches nur zu einer gegen- 
waͤrtigen Pralerey taugte. Er wollte fich nicht um 
das Fabelhafte befümmern, fondern den Nachkom⸗ 
men die Wahrheit der Begebenheiten hinterlaſſen. 
Hierauf fegt er den Nutzen und den Endzweck hinzu, 
welchenein Kluger der Hiftorie zueignet; damit, wenn 
wieder ähnliche Begebenheiten verfallen follten, fie auf 

„ bagjenige, was vor Zeiten gefehrieben worden, zuruͤck- 
fehen und bey den gegenwärtigen Umftänden wohl 
anwenden möchten. 

So verlange id), daß das Gemüth des Geſchicht ⸗ 
fhreibers befchaffen feyn foll, wenn er zu meinem 
Buche fommt. 

Seine Sprache aber und fein Ausdruck muͤſ⸗ 
ſen ſtark, heftig; ſeine Perioden aneinander han⸗ 
gend; feine Beweiſe wohl herumgebracht ſeyn. Mit 
dem übrigen Feuer der Redekunſt fey er nicht allzu> 
reichlich werfehen, wenn er ſich an das Schreiben 

wagt, 
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magt, fonbern er ſey gleichgüftiger und fanfter. Die 
Gedanken müffen wohl geordnet feyn und dicht ſtehen. 
Der Ausdruck aber fey deutlich, rein und erkläre 
das, wozu er gebraucht wird, auf das allernachdruͤck⸗ 
lichfte. 

Eben fo, wie wir die Freyheit zu reden und die 
Wahrheit dem Verftande des Geſchichtſchreibers zu 
Abfichten gefegt haben, fo muß diefes bey feinem 
Ausdruce der einzige und vornehmſte Endzweck feyn, 
daß man alles verftändlich mache, und die Saheauf . 
dag deutlichſte vortrage; Daß man Dazu weder folche 
Worte brauche, die geheimnißvoll und über den Ver⸗ 
ſtand gemeiner $eute; noch folche, die vom Marfte, 
oder aus der Schenke entlehnt find ; fondern fo, daß 
man von den meiften verftanden, und doch von ben 
Gelehrten gelobt werde, 

Die Figuren müffen nicht unerträglich und gekuͤn⸗ 

ftele fern; denn er muß feine Reden wohlgewuͤrzten 
Brühen gleich machen. ° Die Gedanken müffen auch 
mit der Poefie etwas gemein haben, und die Gren⸗ 
zen derfelben ein wenig beruͤhren; in fo fern fie präch> 
tig find und ſich heben, vornehmlich) in fo fern fie mit 
Schlachtordnungen, mit Treffen und Seeſchiachten 
zuthun haben. -Alsdann braucht man ein wenig poe» 
eifchen Wind, der in die Gegel bläßt, das Schiff 
hebt und auf der obern Fläche der Wällen wegführt. 

Der Ausdruck halte ſich auf der Erde, doc fo, 
daß er fich mit der Schönheit und Hoheit der Dinge 
zugleich hebe, und fo vielesnur erlaubt ift, ihnen ähn« 
lid) werde. Dennoch werde er nicht fremd und falle 
nicht zur Ungeit indie Begeifterung. Denn er läuft 

Ges 
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Gefahr, daß er nicht wirklich raſend werde und wi⸗ 
Der die poetifche Raſerey verſtoße. Alsdann muß 
man ſich am meiften auf einen-Zügel verlaffen, und ° 
ſich durch Vernunft Einhalt thun, weildie Schwulft 
fein geringer Fehler iſt. Es ift alfo beffer, daß der 
Gedanke * zu Pferde fiße, der Ausdruck aber zu Fuſ⸗ 
fe neben herlaufe, und fich an den Sattel halte; da. 
mit er nicht uͤberhohlt und im Stiche gelaffen werde. 

In der Fügung der Worte muß man Maaß zu 
halten und ein Mittel zu treffen wifen, fo daß man 
fie weder zu fehr trennt und zerreißt; denn baffelbe 
klingt hart; noch, nach dem Beyſpiele der meiften, faft 
alle aögeme(ßn an einander hängt. Jenes iſt fehlerhaft, 
diefes aber Men Zuhörern beſchwerlich. 

Die Sachen aber felbft find nicht fo zufammen zus 
fhreiben, wie fie einem vorkommen, ſondern man 
bat forgfältig und ängftlich, und mehr, als einmal, nach 
ihnen zu. ſorſchen, abfonderlid von einem, der zuges 
‚gen geweſen iſt, und fie felbft gefehen hat. ; Gehe 

5 \ diefes 


%* (der Gedanke) Diefed Gleichniß wird jmar einigen 
fo ungewöhnlich vorfommen, daß fie e8 kaum ohne 

= Lachen werben Iefen können. Doch wenn man ed 
amterfuchen will, fo wird man finden, daß es richtig 
iſt. Mehr muß man nicht fodern. Verſchiedne 
Heine Umftände Eönnen den Alten dasjenige fhön und. 
edel machen, was die Veränderung berfelben ung 
ungemößnlich, ja oft. poßierlich macht. Den Alten 
wuͤrden vieleicht unſre prächtigften Gfeichniffe aus 
biefer Urſache lächerlich werden. Zudem braucht es 
ne in einer Abhandlung, wo Satiren untermiengs 

ind, h 


‘& 
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dieſes nichtan: fo muß er. vornehmlich auf die Erzäße 
lungen derer fehen, welche die unpartheylichſten find, 
ober welche ihm von den Begebenheiten aus Gunſt 
und Haß am wenigften wegzunehmen. oder hinzuzu⸗ 

ſeetzen fheinen. Und auch hierbey ſchon muß er im 
Muthmaßungen fharffichtig und die größten Wahre 
fheinlichkeiten zu beftimmen gefchicke feyn. * 

‚Hat er alle oder die meiften Dinge geſammlet: fo 
entwerfe er erfllich das Gerippe davon, und zeichne 
den Körper nur unfdrmlich und aus dem Gröbften. 

.. Hierauf gebe er ihm durch Drdnung die Schöngeit 
amd durch den Ausdruc den Anftrich. - Er bleibe bey 
jedem inebefondre ftehen und mache es wohlklingend. 
Kurz; er ſey alsbann dem Supiter digg Homer * 
gleich, der die Augen ist auf das Land der reitenden 
Thracier, igt auf das and der Myſier wirft. Denn 
eben fo muß auch er befonders auf die Unternehmun · 
gen ber Römer fehen und ung entdecken, tie fie ihm 
vorgekommen find, da er fie.aus der Höhe betrachtet 
Bat; hierauf blicke ex auf die ee 

er⸗ 


v (dem Jupiter des Homer) Hier zielt Lucian wie⸗ 
der auf eine. Stelle Homers, der feinen Fupiter nicht 
alle Völker bey Troja auf einmal, . fondern jez 
des einzeln überfehen läßt. Morber, fprichter, brach 
te Zupiter den Hektor und die Trojaner zu den Schif⸗ 
Inne Griechen. Hierauf verließ er fie in volles 

lrbeit 
Sein goͤttlich Auge wand von ihnen ſich zuruͤck, 
Ist nur dein ſchnellen Pferd des Thraciers zu folgen, 
Dann ſtreitbaren Myſiern dann tapfern Hippanmolgen. 
BSomers Ilias im XI1L B. iM3:4.5.9 
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Perſer. Sodann, wenn ſie ein Treffen liefern, auf 
beyde Theile zu⸗ leid). Sin der Schlacht ſehe er alſo 
nicht etwan einen Theil, noch auf einen Reuter 
ober einen Fußknecht allein; es müßte denn ein Bra⸗ 
fidas *, der ausbem Schiffe hervorfprang,, ober ein 
Demoftfenes, ſeyn, der die Sandung hindert. Vor⸗ 
nehmlich ſehe er auf die Keerfügrer. Er pöre auch, 
wenn fie einen Befehl ertheilen, nnd merfe wie, und 
aus was für einer Abficht und Urſache fie die Schlacht 
fo, und nicht anders, geordnethaben. Wann fie aber 
ſchon im Handgemenge ſind, ſo gehe ſein Blick auf 
alles, und alsdann wäge er die Vorfaͤlle, als auf eis 
ner Wage. Er verfolge mit, und er fliepemit. Doch 
bey dieſem allem muß er Maaß halten, fo, daß er we⸗ 
der die Leſer deſſen ſatt werben laffe, noch dabey mie 
der den Wohlſtand fündige, noch kindiſch werde, fon« 
dern mit einer gewiſſen Leichtigkeit ſich wieder daraus 
finde, daß er fodann, wenn er einige Zeit bey dieſem 
ftegen geblieben ift, eilig zu jenem übergehe, und daß 
er, wenn er mit jenem fertig iſt, zu dieſem zuruͤckge -· 
het, bis ihn jenes wieder zuruckrufft. Er ſey zu al⸗ 
lem geſchwind. Er theile, fo viel es ihm nüglich iſt, 
die Zeit untet alle gleich ein, und fliege von Armenien, 
nach Meden, von dannen mit einem ungenach 
Sherien, und u Rn nach Italien, "Damit er Feine 
Gelegenheit vorbeylaſſe. 
* 2 2 Vor 


m (Beafidas) Lucian zielt bier auf eine Stelle bed 
Thucydides, in welcher ein Brafidad, ein dacedaͤmo⸗ 
hier bey Pylus, ang Rand fpringen und Die —— 
ſchen Schanzen erſteigen wi, Demoſihenes aber 

daſſelbe verhindert. Geoner." 
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Vor allen Dingen gleiche fein Verſtand einem un« 
angelaufenen und heitern Spiegel, bey dem der Mits 
telpunkt richtig iſt und der die Bilder der Dinge, ſo, 
wie er ſie empfaͤngt, und weder umgekehrt, nach mit 
andrer Farbe, oder in andrer Geftalt, zurüchoirft. 
Denn Geſchichtſchreiber fhreiben nicht, wie Redner. 
Das, was gefage werden foll, ift ſchon da, und wird 
gleich vorgebracht werden. Es iſt ſchon gefchehen, 
und die Schriftfteller müffen es nur in Ordnung brin« 
gen und vortragen. Sie dörfen ſich nicht darum bes 
fümmern, was fie fagen wollen, fondern, wie fie es 
fagen wollen, 

Der Gefchichtfehreiber muß es fich zu einer Nichte 
ſchnur machen, daß er einem Phidids, einem Pras 
giteles, ober einem andern foldhen Bildhauer gleich zu 
feyn ſuche. Diefelben verfertigen weder. Gold noch 
ihre andre Materie, fondern diefelbe war fhon vor« 
ber da. Gie war vorher zubereitet und ward ihnen 
von den Eleern, Arhenienfern und Argiern Dazu geges 
ben.  Diefe aber drücken, fügen, glätten, leimen, pus 
Sen und vergülden nur, das Elfenbein. Die Mater 
vie auf dieſe Weife gehörig auszuarbeiten; diefes iſt 
ihre Kunft. Eben diefes ift auch beynahe das Amt 
des Gefchichtfehreiberg, weiler gefehehene Dinge fehön 
ordnen, und auf der deutlichen Seite jeigen muß. 
Wenn fodann ein Zuhörer Das, was gefagt wird, 
felbft zu ſehen glaubt und deswegen lobt; ſodann erſt 
wird dieſe Hiſtorie ſorgfaͤltig ausgearbeitet ſeyn, und 
ihrem Phidias ein gebuͤhrendes Lob bringen. 

Wenn er dieſes alles ſchon geordnet hat, kann er 
auch manchmal ohne Vorrede anfangen, wenn bie Ums 

ſtaͤn · 
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ſtaͤnde nämlich nicht dazu noͤthigen, daß man in der 
Vorrede den $efer ihrentivegen nicht zum, Voraus ein. 
nehme. Aber aud) alsdann wird er ſich einer ver« 
ſteckten Vorrede bedienen, wenn er auch nur meldet, 
wovon er reden ill. z 

Macht er auch wirklich eine Vorrede: fo wird er 
doch nur mit zwo und nicht, wie die Redner, mit drey 
Dingen anfangen. Er wird die Bitte um die Ge« 
wogenheit auslajfen, und fi) allein Aufmerffamfeis 
und Öelehrigkeit bey den Zuhörern verfchaffen. Sie 
werden aber von fic) felbft aufmerfen, wenn er ihnen 
zeigt, daß er von großen, nöthigen, einheimifchen und 
nüglichen Dingen reden will. Er wird fie auch ges 
lehrig und ihnen feinen Vortrag begreiflich machen, 
wenn er die Urfachen und die Hauptftücde ins Enge 
zuſammenzieht und voranfegt. Die beften von une 
fern Gefchichtfehreibern haben ſich folder Vorreden 
bedient; als z. E. Herodotus fängt an: Er fuͤrch⸗ 
tete, fo große und wunderwuͤrdige Dinge, 
welche gleichwohldie Siege der Griechen und 
die Niederlagen der Barbaten meldeten, moͤch⸗ 
ten durch die Länge der Zeit untergehen. Thu⸗ 
eydides aber fängt an: Er glaube, diefer Krieg 
würde einer von den größten und merkwuͤr · 
digften und größer, als die vorigen werden; 
denn er bärte große Ungluͤcksfdile nach ſich 
gezogen. Diejenige Bofrede aber ift groß, welche 
den Sachen gemäß ift, fie mag nun lang, oder kurz 
ſeyn. 

Der Uebergang zur Erzählung ſey begreiflich und 

ungezmungen.. Der ganze ige Körper der Hiſto· 
- . 3 vie 
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vie iſt nichts, als eine lange Erzählung. ' ie fen da ⸗ 
ber auch mit den Tugenden der Erzählung! ausges 
ſchmuͤckt. Sie laufe fanft und eben hinweg. Sie 
fen fich ſelbſt ‚ähnlich, und habe, weder Hoͤcker, noch 
Süden. Die Deutlichkeit blicke auch daraus hervor, 
und fey, tie ich gefage habe, mit dem Ausdrucke und 
‚mit dem Zufammenhange der Dinge verbunden. 
Denn der Geſchichtſchreiber muß alles ausführlich und 
vollftändig abhandeln; nad) Endigung des erften, dag 
andre gleich hinzuthun, und, nad) Art einer Kette, als 
les zufammenfügen, fo daß fie weder unterbrechen ° 
ſey, noch daß viele Erzählungen an eine einzige grens 
zen; fondern daß allegeit das erſte nicht nur an, 
das andreftoße, ſondern daß auch beyde eine Gemein» 
ſchaſt mit einander haben und ſich die beyden Enden 
in einander verlieren. z 


Die Kürze ift allezeit nüglich, inſonderheit wenn 
fein Mangel an Dingen iſt. Diefe haft du aber 
nicht fo wohl bey Worten und Redensarten, ſondern 
bey den Sachen zu fuchen. . Sich meyne naͤmlich, daß 

du Kleinigkeiten und unnöthigere Dinge flüchtig übers . 
fehen, bas Wichtige hingegen zulänglich fagen; vor 
'nehmlich aber viele vorbeylaffen mußt. Wenn du 
‚deine Freunde zu Gafte laͤdſt und alles zubereitet iſt, 
fo wirft du nicht mitten unter dem Gebacnen, unter 
den Geflügel, unter einem Ueberfluffe von Gerichten, 
unter wilden Schweinen, Hafen ugb Bauchftüden, 
auch Stockſiſche und Waſſerbrey auftragen, wenn 
dur diefe Gerichte auch ſchon fertig Hätte; fondern 
du wirſt das Schlechte weglaffen. 


Vor 
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Vor allen Dingen mußt du in den Beſchreibungen 
ber BerggMauern und Fluͤſſe Maaß halten, damit 
es nicht ſcheine, als ob du den Ueberfluß in nachdruͤck⸗ 
lichen Worten zur Unzeit zeigen wollteſt. Dein Amt 
dabey iſt, wenn du mit Verlaſſung der Hiſtorie der⸗ 
gleichen anbringſt, fie ſelten, und nur des Nutzens 
und der Deutlichkeit wegen anzubringen, fie aber fo 
gleich wieder zu verlaffen, und den gefährlichen Bo« 
gelleim , der einen leicht dabey gefangen haͤlt und alle 
Unerfättlich£eit darinnen zu vermeiden, wie du an dem 
geoßen Geifte, andem Homer *,fiehft. Iſt er gleich 
ein Dichter: fo gkht er doch über den Tantalus, über den 
Srion, über den Tityus und. über die übrigen flüchtig 
hinweg. Ms es rear an 
chus davon geſchriebem wie viel Verf, meynſt du, wuͤr⸗ 
den ſie dazu gebraucht haben, das Waſſer bis zu Tarıı 
tals Lippen zu bringen ? und in wie vielen Verſen wür« 
den fie den Irion am. Rabe herumgedrehet haben? 
Ueberbiefes wirft du auch fehen, daß Thucydides ſich 
dieſes Schmucks der Rede fparfam bedient, Erwaͤ⸗ 
ge nur, wie geſchwind er wieder Davon abfäßt, wenn 
er entweder eine Kriegesmafchine befchreibt, oder, wo 
es nöthig und nüglic ft, den Entrourf einer Belages 
rung oder den Abriß einer Stadt oder des fyrafufle 
ſchen Hafens mitgetheilt. Denn bey feiner Befchrei« 
bung der Peft muft du auf die Sache ſehen. Auf 

£4 dieſe 
v(Bomers) S. des Somers Odyſſee im XI. Buche 
im 575.0.f.Verfe. In. ber großen Ausgabe Lie 
cians iſt die Ilias fälfchlich angegogen. Die Stelle 
iſt zu lang ald daß fie hier eingerücht werben koͤnnte 
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dieſe Art wirft du die Kürze Fennen lernen, und fehen, 
wie denfelben die vielen Begebenheiten , auffeiner 
eilfertigen Zlucht, gleichfam zuruͤckhalten. 

Wenn du auch etwan jemanten redend einführen 
mußt: fo koͤmmt es darauf an, daß er feinem Cha- 
rafter gemäß rede, und daß er Dinge, die ſich zur 
Sache ſchicken, und zwar auf das deutlichſte, fage: es 
müßten die denn die Umftände erlauben, beredt zu feyn 
und den Reichthum in Worten an den Tag zu legen. 

Sobfprüche und Befchuldigungen müffen fparfam 
und behutfam angebracht werden und von aller Ans 
wahrheit frey, überdiefes gleich mit Beweiſen verbun. 
den, kurz und nicht ungeitig feyn; denn die Gegen- 
fände derfelben ftehen fodann nicht vor ihrem Richt 
ſtuhle. Sonft fällft du in Theopomps Fehler, wel: 


her die meilten tabelt, und es ſich zu einem Geſetze 


macht, daß er mehr den Ruhm eines Tadlers, als eis 
nes Gefchichtfchreibers, haben will. 
Koͤmmt die auch ohngefähr eine Fabel vor, fo 


wirft du fie zwar vortragen, aber ihr nicht Glauben _ 


geben, fondern fie unausgemacht laffen müffen, 
damit die Leſer glauben können, was fie. wollen; du 

» aber dadurch, daß du auf Feine Seite hängft, außer 
Gefahr feyn mögeft. 

Ueberhaupt verliere folgende Regel niemals aus 
den Augen. Sie ift ſo wichtig, daß ich fie die mehr, 
als einmal, einprägen muß. Siebe bey deiner 
Schrift nicht bloß auf die gegenvoärtige Zeit, 
und ſuche nicht bloß das Lob und die Hoch⸗ 
achtung der Tatiebenden, fondern ſtecke dir 
die Ewigkeit zu deinem Ziele, und ſchreib 


mebr. 
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mebr für die Nachwelt. Von biefer fodre den 
sohn für deine Arbeit. Dieſe ſage einft von dir: 
Diefer Wann war frey, und fchrieb alles un. 
gefcheut. Bey ihm finder mannichts ſchmaͤuch · 
lerifches, nichts knechtiſches, ſondern überall 
die Wahrheit. ‚Ein folches ob feße einbefcheidner 
Schriftfteller über alle Hoffnung eines gegenwärtigen 
Sohnes, der von ſo kurzer Dauer ift. 

Weift du nicht, wie es jener kindiſche Baumeifter 
machte, als er zu Pharus: das ganz außerordentliche 
und fhöne Gebäude, den Thurm, errichtet hatte, da= 
mit er den Seefahrenden leuchten fönnte, und diefels 
ben nicht nach Parätonien, einen Ort gerathen moͤch⸗ 
ten, der, der Rede nach, fehr gefährlich war; und 
welchen derjenige, der fich zwiſchen feinen Klippen 
verirrt hatte, nicht leicht entfliehen Fonnte? Als er 
diefes Gebäude aufgeführt hatte, fo hieb er inmwen« 
dig in den Stein feinen eignen Namen, und nad)» 
dem er die $ücfen, mit Kalk wieder aufgefüllt hatte, 
fhrieb er des damaligen Königs Namen oben dar⸗ 
auf, weil er, wie es auch hernach gefchah, glaubte, 
daß in kurzem ber eingeflebte Kalk mitden Buchſta⸗ 
ben herausfallen,, und fo dann folgendes zum. Vor⸗ 
ſchein kommen würde: Soſtrates, des Deri- 
pbanes Sohn, der Rnidier, widmet diefes 
Gebaͤude den errettenden Goͤttern, zum Beſten 
der Seefahrenden. Soolchergeſtalt ſah derſelbe 
weder auf die damalige Zeit, noch auf ſein eignes 
kurzes Leben, ſondern auf die ißige Zeit und auf die 
ganze folgende Zukunft. So lange noch fein Tpurm 
ſteht: fo lange bleibt auch feine Kunft befannt, 

*5 Eben 
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Eben fo muß man aud) die Hiſtorie fehreiben, fies 
ber wahr und auf züfünftige Hoffnung, als ſchinaͤu⸗ 
chelhaft und zum Wergnügen derer, die fie igt loben. 


Hier Haft du alfo die Regel und Richtfehnur einer 
guten Hiftorie. Wenn einige ihre Sachen danady 
abmeffen werben: fo iſt es gug, und ſo hat das, was 

ich geſchrieben habe, einen Rutzen. Wo nicht: 
fo habe ich mein Zaß* im Kraneum auf und 
abgewälzt. 


* (SA) Hier zielt Lucian auf bie Handlung ded Dies 
geneß, der mitten unter den Zurüffungen der Korin⸗ 
tber wider den König, Philipp, fein Faß aufund abs 
wi: deren Lucian zu Anfange diefer Abhandlung, 
gedenkt. 
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Halcyon, * 
ober 


Bon der Verwandlung. 


Chaͤrephon. 
okrates! was für eine Stimme dringet von 
dem entfernten Ufer und jenem Vorgebir⸗ 
7) ge in unfere Ohren? Wie lieblich iſt fie zu 
hören! Was iſt denn das fürein fingendes 
Thier ? Ich dachte, was im Waſſer lebte, wäre 


flumm. 

Sokrates! Chaͤrephon, es iſt ein geroiffer fee 
tranrens - und. thränenvoller Seevogel, Halchon 
(Eisvogel) genannt, von welchen die Leute ſchon 
von alten Zeiten her ein Maͤhrchen erzaͤhlet haben, 

- Denn man fagt, er habe ehemals, als eine Weibs · 
perfon, und bes geiechifchen Aeoius Tochter, I 
’ od 


* Einige haben dieſes Geſpraͤch dem Luclam abgeſpro⸗ 
chen und dem Piato zuerkannt. Aber die Gründe, 
welche fie deswegen vorbringen , feheinen nicht wich« 
zig genug zu ſey nfolches zu behaupten. Wenigſtens 
nz Plato nicht der Verfaſſer davon. 

Haicyon iſt eigentlich ein großer bunter Meervogel ge⸗ 
weſen. Ich habe ihn alfo im @efpräch felbft durch 
$Eisvogel überfegt; weil dieſes im beutfchen der be⸗ 
Fanntele Vogel von denen iſt, die ſich im, ober am 
Meere, aufpalten. 
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Tod des trachiniſchen Ceyr, eines ſchoͤnen Vaters, 
naͤmlich Lucifers fhönen Sohn, welchen fie, als 
Mägdgen, zum Gemahl bekommen hatte, aus großer 
Liebe, betrauert. Alsbald fey er; durch Hülfe eines 
Gottes, mit Federn umgeben worden; morauf fiein 
Geſtalt eines Vogels, das Meer umflogen und ihren 
Geliebden gefuchet und endlich auch die ganze Erde." 
durchftrichen , ohne ihn finden zu fönnen. h 
Cbärephon. Das follte Halcyon feyn, welchen 
du dafür ausgiebſt? Ich habe zuvor diefe Stimme 
mein Lebtage nicht gehörgt; fie Fam mir in ber That 
ganz fremde vor. Gewiß, dieſes Thier giebt einen 
überaus wohlklingenden Ton von fih. Aber hat es 
denn was großes damit zu bedeuten? Sokrates! 
Sofrates. Chärephon, eben nicht fo gar viel. 
- Aber wegen der Siebe zum Gemahle hat fie von den 
Göttern ſolche große Ehre erlanget. Denn wenn 
diefe fogenannten Halcyonenniften, fo ift, auch mits 
ten im Winter, das Wetter etliche Tage, worunter 
der heutige ingbefondere mit gehöret, überaus ſchoͤn. 
Siehſt du nicht, wie von oben alles fo Helle ift? wie 
das Meer fo ruhig und ftille ift, Daß es, fo zu fagen, 
einem Spiegel gleicht ? ä 
Chaͤrephon. Du haft recht. Der heutige Tag 
ſcheint allerdings KHalcyons Tag zu ſeyn; und geftern 
war es eben fo. Aber, ich bitte dic) um Gottes wil⸗ 
len! Sofrates! hat man auch Urfache, dasjenige zu 
glauben, was vom Anfange an ift erzählet worden; 
daß nämlich ehemals fo wohl aus Vögeln Weiber, als 
aus Weibern Vögel, worden find? Es ſcheint ja 
ganz und gar unmöglich zu ſeyn. 
; Sokra⸗ 
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Sokrates. D, mein lieber Chärepfon, mich 
duͤnkt, wir find gar ffumpfäugige Richter des Mög« 
lichen und Unmöglichen. Denn wir urtheilen immer 
nur nach dem menfchlichen Vermoͤgen, durch welches 
wir Doch nichts erfennen, nichts glauben und nichts 
einfehen. Alſo ſcheinet ung vieles leichte ſchwer, und 
vieles mögliche unmöglich zu feyn ; öfters megen une 
ferer Unerfahrenheit, öfters auch, weil unfer Vers 
ſtand allzu kindiſch il. Denn in der Thar feheint 
ein jeder Menſch, auch im hohen Alter, ein Kind zu 
feyn, indem die Daueußbes Lebens, gegen die Dauer 
der Welt überaus Elein ift, und allezeit als was ganz 
neues angefehen werben kann. Was fönnen wohl, 
mein lieber Freund, ‚diejenigen, welche vonden Kräfs 
ten der Götter unb der Geiſter Feine Erfenntniß ha» 
ben, von dem fagen, was möglich oder unmöglich ift ? 
Chaͤrephon, faheft du nicht vorgeftern das große 
Wetter mit an? Man fürchtet ſich, fo bald man nur 
dran denkt! Saheſt und hörteft du nicht die vielen 
Dlige, den flarfen Donner. und die ungeheuren 
Winde? Man dachte, die ganze Welt würde zu 
Grunde gehen. Bald darauf aber ward eine bewun · 
dernswuͤrdige Stille, welche auch bis io gedauert hat. 
Welches von beyden haͤltſt du nun für wichtiger und 
ſchwerer; eine ſolche Heiterkeit aus einem fo heftigen 
Wetter und Sturmminde hervorzubringen, und die - 
ganze Welt in Ruhe zu fehen ? oder einer Weibs⸗ 
perfon eine andere Geſtalt zu geben,un fie in einem Vo⸗ 
gel zu verwandeln? Können doch bey unsdie Kinder 
bergleichen Sachen bilden, indem fie Roth oder Wachs 
nehmen, und aus dergleichen Maffe, mit leichter 

Muͤhe, 
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Mahe, zum oͤftern allerhand Geſtalten zum Vor. 
ſcheine bringen. Der Gottheit aber, deren Kraft mit 
unſern Kräften gar nicht zu vergleichen iſt, iſt dieſes 
vielleicht alles leicht und geläufig. Um wie viel gröfe 
fer meynſt du wohl, daß der ganze Himmel ift, als 
du? Wollteſt du mir diefes wohl fagen ? 
Chaͤrephon. D Sokrates! welcher Menſch folkte 
wohl fo etwas mit feinen Gedanken begreifen, oder mit 
Worten ausdrüden fönnen? Sa es iſt unmöglich, 
Davon zu reden. 3 
Sokrates. Wir fehen ig, daß auch die Men- 

fen, wenn man fie mit einänder vergleicht, fehr uns 
terfchieden find, und daß immer einer bald mehr 
Kräfte, und bald mehr Schwäche hat, als der andre, 
Denn wenn mie Männer gegen ganz Fleine Kinder 
von 5 bis i0 Tagen halten: was für.ein großer Uns 
terfchied der Stärfe und der Schwäche äußert fich nicht 
da, fo wohl in.allen zum menfchlichen Leben gehoͤri⸗ 
gen Handlungen, als auch in den Künften_und in 
allen Berrichtungen des Seibesundder Seele! Ders 
gleichen ſcheint, wie gefage, den Kindern nicht ein» 
mal in den Sinn fommen zu können. Wie uners 
meßlich ift nicht die Stärke eines erwachſenen Menſchen 
von diefer ihrer Stärfe unterfchieden! Ein Mann 

“ würde ihrer gar leicht viel Millionen überwinden, 
Die Jugend hat einen Mangel an allen Dingen und 
thut fich felbft gar Feine Genüge, ob fie gleich vom 
Anfange an, nach der Ordnung der Natur, ung bes 
gleitet. 

Da nun, wie es ſcheint, ein Menſch fo fehr von 
dem andern unterſchieden iſt: wie follen wir er 

y daf 
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baß denjenigen, welche dergleichen Dinge einzuſehen 
fähig find, der ‚ganze Himmel gegen unſre Kräfte 
vorfömme? Es wird. daher vielen glaublich zu ſeyn. 
ſcheinen, daß, um tie viel die.ganze Welt größer 
täre, als Sokrates und Chärepfon, um eben fovieh 
feine Kräfte, feine Klugheit und feine Einfichtdie uns 
feige überträfen. Alſo ift dir und mir und andern 
unfers -gfeichen vieles unmöglich, ‚welches andern 
ganz leicht iſt. Wer nicht pfeifen kann, dem koͤmmt 
das Pfeifen, und wer nicht fehreiben kann, dem: 
koͤmmt das Schreiben, wenn er bierinne ganz uns 
wiſſend iſt, unmöglicher vor, als die Kunft, aus 
Vögeln Weiber, und aus Weibern, Vögel zu 
* machen. Die Natur, ‚welche erft in der Honigzelle 
ein ohnfüßiges und ungeflügeltes Thier hervorbrachte, 
‚gab ihm hernach Füße und Flügel, befchenfte es. mit 
vielen, ſchoͤnen und mannigfaltigen Farben, und bils 
dete alfo die weiſe Biene, die Verfertigerinn bes an 
genehmen Honiges. Aus ftummen und unbefeelten 
„Eyern bringe fie viele Arten in der $uft, auf der Erde 
und im Wafler lebender Thiere hervor; - indem fie 
ſich, wie man fagt, der heiligen Künfte des weit⸗ 
ausgedehnten Yerhers bedienet. Sollten nun wohl 
wir Sterhlicyen uns gegen die ſtarken Kräften der Uns 
ferblichen, opnmächtige Menfchen,die wir weder große, 
noch kleine Dinge, einſehen, ja bey den meiſten Dins 
gen flocfen, welche fi) in und um uns zutragen, von 
den Eispögeln ( Halcyonen ) und Nachtigallen etwas 
„geündliches fagen fönnen? Indeſſen will ich die aug« 
‚ gebreitete Sage, wie fie von den Vätern auf ung ges 
bracht worben ift, von beinen Liedern, o du Vogel 
der 
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der Wehklagen! aufmeine Kinder fortpflanzen. ch 
will dich, wegen deiner frommen Liebe gegen deinen 
Gemahl, bey meinen Weibern, ber Eantippe und der 
Myrto fleißig loben, und ihnen allerley erzählen, und un» 
ter andern, was du von den Göttern für Ehre er 
langet haft. Thue du deegleichen, Ehärephon. 

Cherephon. Das iſt auch billig, Sokrates. Was 
du geſagt haft, das iſt Weibern und Maͤnnern eine 
doppelte Ermahnung wegen ihres Eheftandes. 

Sokrates. Da wir nunmehr bey dem Eisvogel 
unfern Beſuch abgeftattet haben, fo ift es Zeit, daß 
wir den Phalericus*verlaffen und in die Stadt zu« 
ruͤckkehren. 

Chaͤrephon. Ja, ja, wir wollen gehen. 


* Ein Hafen bey Athen. 
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Alexander, 


oder 
Der falſche Wahrſager. 
8 denkſt wohl, mein lieber Celfus*, du haſt mie 


mas geringes und leichtes aufgetragen, da du 
verlängeft, daß ich das Leben, Die Betruͤge-⸗ 
reyen, die fühnen und böfen Streiche des abonotichi⸗ 
ſchen Alexanders, diefes Erzbetrügers, in ein Buch 
fhreiben und dir zuſchicken fol. Wenn jemand alles 
diefes vollftändig erzählen wollte: fo wuͤrde ihm 
diefes nicht leichter. feyn, als wenn er die Thaten jenes 
Aleranders, des Sohns des Philippus, befchreiben 
wollte. So ftarf jener in der Tugend war, fo laſter⸗ 
haft war diefer. Doc) wenn du es mit einer Neigung, 
mir zu verzeihen, lefen, und, was an ber Geſchichte 
fehlet, feibft hinzuſetzen willſt: fo will ich esdeiner Bes 
urtheilung unterwerfen, und ben Küpftall des Augias, _ 
wo nicht ganz, doch nach Vermögen, auszumiften mich 
bemühen, wenn ich, auch nur etliche wenige Körbe voll 
beraustrage: damit du nur hieraus urtheilen Fönneft, 
welch eine große und unendliche Menge Mift 3000 
Ochſen in vielen Fahren haben machen koͤnnen. Aber 
ich ſchaͤme mid) fo wohl deinet: als meinetwegen. 
Deinete 
* Diefer Celſus iſt derjenige, welcher ein Epikurder war, 
und wider die Chriften geſchrieben, und wider mel 
chen Origines geſchrieben hat. 


9 


338 2 Megander, 


Deinetvegen, weil du verlangeft, daß ich bem allerver- 
ruchteſten Menfchen durch eine Schrift ein Gedächts 
niß ftiften foll 5 meinetwegen, weil ich mir die Mühe 
nehme, von ihm und feinen Thaten eine Gefchichte zu 
ſchreiben, da doc) nichts von ihm von gelehrten Seuten 
gelefen, fondern er auf einem zahlreichen und großen 
Schauplatze, gefehen merben follte, wie ihn die Affen 
und Füchfe zerreißen. Aber wenn uns auch jemand 
deswegen eines Verbrechens befchuldigen wollte: fo 
koͤnnten wir ung doch mit einem gleichmäßigen Erems 
pel ſchuͤtzen. Denn Arrian, jener Schüler des Epictet, 
welchen bie Römer unter die berühmteften Männer 
zählen, und welcher feine ganze Lebenszeit mit gelehr⸗ 
ten Bemühungen zugebracht hat, mag ung, da er 
in gleichen Umftänden geweſen ift, vercheidigen. Dies 
fer hat das Leben des Tilliborus, eines Straßenräu« 
bers, nicht für unwuͤrdig gehalten, es zu befchreiben. 
Mir aber wollen die Gefchichte eines viel graufamern 
Steaßenräubers befchreiben, welcher nicht in den Wäls 
dern und auf den Bergen, fondern felbft inden Städ« 
‚ten NRäubereyen begangen hat; ja, welcher nicht nur 
den Mingas und Ida durchftrichen, auch nicht etwan 
etliche wenige, und zwar wuͤſte, Provinzen in Afien vol« 
lends verwuͤſtet, ſondern ich möchte bald fagen, das gan⸗ 
ge Gebiete der Nömer mit feinem ——— er⸗ 
fuͤllet hat. 

Zuerſt will ich dir den Menſchen mie Worten bee 
ſchreiben, und feine Geftaft fo genau, als mir es nur 
moͤglich ift, abfehildern, ob ich gleich Fein Maler bin. 
Sein Leib demnach, damit ich dir auch diefen abmale, 
‚war lang, von fihöner Geſtalt, und in der That vom 

einem 


. ober der falfche Wahrſager. 339 


einem recht vortrefflichen Anfehen. Seine Farbe war 
weiß, fein Bart gar nicht zottige. Er trugzum Theil 
eignes, zum Theil fremdes Haar, welches aber fo 
ſchoͤn geputzt war, daß es viele nicht merften, daß es 
fremde war. Seine Augen gaben einen fehr Iebhafe 
ten und erhabenen Glanz von fih. Seine Stimme 
war überaus angenehm und helle. Kurz, in allen 
diefen Stücken war er unfadelhaft. So war feine 
Geſtalt befchaffen. Sein Gemuͤth aber und fein Ver⸗ 
fand » » » D übelverfreibenber Herkules! und du, 
traurigkeitabwendender Jupiter! und ihr Diofeuri*, 
ihr Exhalter! viel beffer iſt es, unter Die Feinde zuges 
rathen, als mit einem folchen Menfchen etwas zu thun 
zu haben! Denn an Wig, Geift und Scharffinnigfeie 
übertraf er andere Menfchen weit. Seine Neube⸗ 
gierde, fein gelehriger Kopf, fein gutes Gedaͤchtniß 
und feine vortreffliche Faͤhigkeit, die Wiffenfchaften zu 
erlernen, dieſes alles befaß er-im größten Ueberfluße: 
‚aber er wendetees aufdasübelftean. Da ernun mit 
fo fchönen Werkzeugen war verfehen worden, ward er 
alsbald unter allen denen, welchedurch Bosheitami bes 
ruͤhmteſten worden find, der Vornehmſte, und uͤbertraf 
fo gar die Cercopen** den Eurybatus*** den Phrya 
nondas, den Ariftodemus und den Softratus. Denn 
als er ehemals an den Kutilian, feinen Eidam, ſchrieb, 
2 und 
* Eaffor und Pollur. e b 
** Ein Volk auf der Inſul Puthekuſa, welches alle Las - 
ſter ausübete, und deswegen vom Jupiter in Affen ſoll 
verwandelt worden ſey. Bvid.4 B. d. Verw. 
werk ale and bie folgenden find beruffene Räuber 
geweſen. 
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und ſehr beſcheiden von ſich ſelbſt redete, enthielt er ſich 
nich, ſichmit dem Pythagoras zu vergleichen. Doch Py · 
thagoras, dieſer weiſe und mit einem goͤttlichen Ver. 
ſiande begabte Mann, verzeihe mir! Zwar weis ich 
gewiß, daß er, wenn er zu dieſes Alexanders Zeiten ge» 
Tebet hätte, gegen ihn ein Knabe zu ſeyn wuͤrde ger 
ſchienen Haben. Aber ich bitte Dich, um der Gratlen 
willen! glaube nicht, alsob ic) dieſes dem Pythagoras 
zur Schande nachſagte, oder etwan mich unterftehen 
wollte, diefe beyden in Anfehung ihrer Thaten mit 
einander zu vergleichen. Denn wenn man aud) die 
aͤrgſten und fchändlichften Handlungen, welche man 
dem Porhagoras durch Verleumdung nachredet, von 
beren Wahrheit ich mich Doch deswegen nicht uͤberre⸗ 
den laffe ; wenn man diefe, fageich, auf einen Haufen 
zuſammen brächte: fo twürden fie doch alle zufammen 
nur den geringften Theil von Aleranders Verfchlagen« 
beit ausmachen. Stelle nur einmal deinem Gemuͤ⸗ 
the und deinen Gedanken eine höchftmannigfaltige 
Mifchung der Gemuͤthseigenſchaften vor, ein Gemürh, 
in welchem fügen, Betrug, Meineid und böfe Ränfe 
unter einander vermifcht find; welches hurtig, kuͤhn 
und verroägen ift; welches dasjenige gern ausrichte, 
was es ausgebacht hat, welchem man fcheint viel Glau⸗ 
ben und viel Zutrauen zu fönnen, welches den Schein 
des Beften von fich giebt, und welches dasjenige int 
Schilde zu führen ſcheint, was am allermoeiteften von 
ihm entfernet iſt. Erſtlich fo kam niemand zu ihm, 
welcher nicht, wenn er wieder von ihm weggieng, Die 
Meynung hegte, er fey der allerbefte, der aflerbillig« 
ſte, ja der alleraufrichtigfte und redlichſte Menſch von 
. der 
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der Welt. Zu allem dieſem kam noch, daß er ſtets 
große Dinge unternahm, und ſeine Gedanken niemals 
mit. geringen Gegenſtaͤnden beſchaͤfftigte, ſondern feis 
nen Sinn allezeit auf was großes richtete. Als er noch 
ganz jung und dabey ſehr ſchoͤn war, wie man noch 
aus feinem alten Körper fhließen Eornte, und von des 
nen hörte, welche es erzählten: fo trieb er häufig Hu⸗ 
rerey und ließ fich von deren, welche es verlangten, 
ums fohn gebrauchen. Unter andern $iebhabern ges" 
rieth ein Zauberer über ihn, ein Menfch von derjenis 
‚gen Zunft, welche Hexereyen und Zaubereyen treiben, 
die‘ welche fie lieben, verliebt machen ‚- den Feinden 
Unglüc zufügen, Schäge graben und Erbſchaften 
zutheilen. Als diefer fah, daß der Knabe fo einen 
fähigen Kopf hatte, und fehr geneige war, ihm in ſei⸗ 
nen Gefchäften bebülflich zu ſeyn indem jener feine 
Bosheiten nicht weniger liebte, als diefer deſſen Schöns 
beit: founterrichtete er ihn und behielt ihn zu feinem 
Gebrauche, als Mitarbeiter, Bedienten und Helfer 
ben fih. Er var aber.ein öffentlicher Arzt bey dem 
Wolke, und hatte fo, wie die Gemahlinn des Königs 
Thoon in Egypten, gelernet, 
Dfe Gift, ſtatt Arzeney, oft guten Trank zu mifchen. 

Bon allen diefen Dingen warb er Erbe und Nahe 
folger. Dieſer Lehrmeifter und &iebpaber Alexanders 
nun war aus Tyana gebittig, und aus der Zahlbers 
jenigen, welche mit dem tyanäifchen Apollonius ſtar⸗ 
en Umgang gehabt hatten, und welchen feine ganze 
Tragoͤdie befanne war, Du fiehft alfo, aus was für 
einer Schule derjenige Menſch geweſen, von welchen 
ich Dir foge, 

2 93. Als 
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Als num Alexander mannbar worden, der Tyanaͤ-⸗ 
er geftorben und er in Armuth verfeget war; indem 
zugleich feine Schönheit, wodurch er fich ernähren 
fonnte, verging: fo Dachte er hernach an nichts gerin= 
ges mehr, fondern kam mit einem Byzantiner, einem 
Tagebuchfchreiber, welcher, wie ich glaube, Kockonas 
hieß, und unter allen denen, welche ſich in Streitig- 
Zeiten einlaffen, am ſchall haſteſten war, in Bekannt⸗ 
ſchaft. Dieſe zogen mit ihren Betrügerifchen Gaufes 
leyen in der Welt herum, und befchoren die fetten Leu⸗ 
te; denn fo nennen fie mit ihrer, den Zauberern ganz 
eigenen Sprache, ven Pöbel. Unter diefen geriethen 
fie über ein reiches Weib aus Macebonien, welche 
zwar alt war, dem ohngeachtet aber noch gerne gelies 
bet werben wollte. Von diefer bekamen fie, mas fie 
nöthig hatten, und fie folgten ihr aus Birhpnien bis 
nad) Macedonien. Denn fie war aus Pella gebüre 
tig; welcher Ort vor diefem unter Den macedonifchen 
Königen in gutem Stande war, igo aber geringe ift und 
wenige Einwohner hat. Als fie dafelbft erſchreckli-⸗ 
he große Drachen fahen, welche ganz zahm und ges 
duldig waren, fo, daß fie fich von den Weibern fuͤttern 
liegen, ſich zu den Kindern legten, auf fich treten liefe 
fen, nicht böfe wurden, wenn fie jemand Fnipp, und, 
wie die Kinder, Milch aus den Brüften fogen: (denn 
dergleichen find daſelbſt viele, woher denn auch, wahr- 
ſcheinlicher Weife, die Fabel von der Olympias mag 
bergekommen feyn; da fienämlic) den Alerander em» 
fangen , als ihr ein Drache beygewohnet hat, ) 
Po Fauften fie das allerfchönfte von diefen Eriechenden 
Thieren, um ein geringes Geld. 

in 
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Und bier fängt fich, mit dem Thucydides zu reden, 
der Krieg an. Denn als diefebeyben toll£ühnen, und 
zu Ausübung der größten Bosheiten allzeit fertigen: 
Boͤſewichter fi mit einander in eine Bertranlichkeie 
eingelaffen haften, fähen fie wohl, daß das menfchlis 
che eben von zwey mächtigen Wefen, nämlich von Hoffe 
nung und Furcht, beherrſchet würde, und Daß derjenige, 
welcher fich einer von beyden geſchickt zu bedienen wuͤ⸗ 
ſte, fogleich zum reichen Manne würde. Cie fahen, 
daß fo wohl der, welcher fich vor etwas fürchtete, als 
ber, welcher etwas hoffete, fehr nöthig hätte, und hef-⸗ 
tig verlangte, Eünftige Dinge vorher zu wiſſen; und 
daß ehedem die zu Delphos, Delos*, Elaros und die 
Branchiden auf diefe Weife reich und berühmt worden 
wären; indem nämlich die Menfchen, aus Antrieb nur 
befagter Tyrannen,, ich meyne die Hoffnung und die 
Furt, mit Haufen zum Heiligthume geeilet, Fünftige 
Dinge zu erfahren begehrt und desivegen Hefatoms 
ben und Goldſtuͤcken geopfert. Indem fie diefes bey 
ſich uͤberlegten und auf allen Seiten betrachteten, ſaß⸗ 
sen fie den Entſchluß, ſich auf das Prophezeyen zu les 
‚gen undein Orakel aufzurichten. Denn wenn ihnen 
dieſes von fatten ginge, ſo hofften fie alsbald veich 
und gluͤcklich zu ſeyn. Es gelung ihnen auch hernach 
beſſer, als fie es erft glaubten und hofften. Nun⸗ 
mehr dachten fie bereits nach, erftlich, was fie für ei⸗ 
nen Het erwählen, zweytens, wie ſie den Anfang ma⸗ 
hen, und auf mas für Art fie ihr Vorhaben einrich⸗ 
sen wollten. Kockonas hielt Chalcedon für den bes 
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quemften Ort dazu, weil Handlung dahin getrieben 
würde, weil Thracien und Bithynien nicht weit davon 
entferne wären, weil es nicht weit von Afien und Gas 
latien läge, und für alle Bölfereine bequeme Sage hät« 
te. Alexander hingegen zog fein Vaterland vor; denn 
er fagte, und zwar mit Grunde, baß zu Unternehmung 
ſolcher Dinge fette und alberne Leute, welche fie auch 
aufnaͤhmen, nöfhig wären. So fagte er, wären die 
Paphlagonier, welche jenfeits Abonotichos * wohneten, 
faſt durchgehends abergläubifch und albern, fo, Daß fie, 
wenn nut etwan einer mit einem Pfeifer, oder Paufer, 
oder Cymbelſchlaͤger kame, und, wie man es nennet, 
aus dem Siebe wahrfagte, fogleih Maul und Nafe 
auffperrten, und ihn, als einen, der vom Himmel ges 
kommen ift, angaffeten. Nach einigem Wortwech⸗ 
fel behielt Alexander endlich recht. Sie reifeten alfo 
nad) Ehalcedon; denn dieſe Stadt fihien ihnen zu 
“ ihrem‘ Vorhaben ganz nüglic) zu ſeyn, und gruben in 
dem dafelbft befindlichen fehr alten Tempeldes Apollo 
eherne Täfelgen in die Erde, woraufgefchrieben ftund, 
daß nach fehr kurzer Zeit Aeffulapius mit feinem Bas 
ter, dem Apollo, nad) Pontus kommen und zu Abono» 
tichos wohnen würde. Als nun diefe Täfelchen auf 
Reranftaltung waren gefunden worden, erfcholl das 
Gerüchte davon alsbald in ganz Bithynien und Pons 
tus/ vor allen andern. aber zu Abonos. Diefe 
befchloffen nun alsbald, einen Tempel aufzubauen ; 
ja, fie gruben fchon den Grund dazu. Kockonas, wel- 
en 
* Eine Stadt in lagonien, des gegenwärtigen 
Alexanders —E en = : 
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heit jener zu Chalcedon zurück ließ, ſchrieb indeſſen 
einige zweydeutige, zweifelafte. und verwirrte D- 
tafelfprüche zufammen. Kurz darauf ftarb er, 
und war, glaube ich, an einem Otterbiße. Aleran- 
der ward herzugeholet ; er erſchien in feinen Haaren, 
und die Locken hingen ‚herunter, Er hatte ein Pur- 
purkleid, mit weißen Streifen angezogen, und einen 
weißen Mantel darüber gehangen. In der Hand 
hatte er eine Sichel, wie Perfeus, von welchem er, 
muͤtterlicher Seits, herzuftammen vorgab. Ob nun 
wohl die unglückfeligen Paphlagonier deßen verborgne 
und geringe Yeltern beyderſeits Eannten, fo glaubten 
fie doch dem Drafel, welches fagte: 

Seht Alerandern, Perfeus Zweig, zu den Phoͤbus 

\ Huld geneiget, 

Dervon den hohen Göttern ſtamimt, den Vodalirius 

gegeuger ! 

Diefer Pobalirius war nämlicy von Natur fehr 
geil, und auf das Weibsvolk ganz toll, und war von 
Tricka bis nad) Paphlagonien, in Aleranders Vaters 
land, gereifet. Man hat noch ein Drafel gefunden, 
in welchem gleichfam eine Sibylle weiffagete: 

Am Pont Euxin und bey Sinope ift von den Mauern 

ein Prophet, 

Der von dem göttlichen Geſchlechte aus des Auſons Ge- 

blüt, entfiebt. 
. Durch einmal eins und dreymal zehn, und fünfmal eins 
und ſechsmal gehen 

Bird man vondiefem Helferdmann «den Namen in vier 

7 sr Zahlen ſehen. 
D5 nz Als 
* Im Griechifchen heißt es ardpos ArezuTngos, welches 
Zegtere. eigentlich auch Alexetor hätte ——— 
en, 
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Als nun nn, fange bernach, mit diefer Tra« 
goͤdie in fein Vaterland geriech, hatte er ein prächtis 
ges Anfehen, wobey er ſich zuweilen ftellte, als ob er 
raſend wäre, indem der Mund immer voll Geifer war. 
Denn diefes konnte ex leicht zumege bringen, wenn er 
die Wurzel vom Geiffraute, welches man zum Faͤr⸗ 
ben braucht, kauete. Dieſer Geifer nun fehien den 
Paphlagoniern etwas göttliches und fürchterliches zu 
feyn. Lange vorher hatten dieſe beyben einen Dras 
chenkopf aus Leinwand gemacht, und ein Menfchenz 
geficht daraufgemalet, . Diefer fonnte durch ein Pfer⸗ 
dehaar das Maul aufund zumachen. Die ſchwar⸗ 
je und‘ iefpaltene Zunge vagte, wie orbentlich bey 
ben , hervor, und ward gleichfalls Durch Haas 
ve hin und her gezogen. Indeſſen war der Drache 
von Pella ſchon bey dev Hand, und ward zu Haufe 
gefüttert, damit er von ihnen zu gehöriger Zeit zum 
Vorſcheine gebracht werden, und die Tragödie mit 
ſpie⸗ 
follen, wenn es im deutſchen den myſtiſchen Vers 
ſtand behielte, den es im Griechiſchen hat. Nämlich 
in dem vorhergehenden Verſe werden die Zahlen ge⸗ 
nennet, welche durch die vier erſten Buchſtaben dieſes 
Wortes angedeutet werben. Denn mal ı, obere 
wurde bey den. Griechen durch «, 3 mal 10, oder 30 
durch A, 5 malı, oder s dufch «, und Smal 10, oder‘ 
oo durch &, angedeutet. Wenn man nun zu Diefens 
are? daß vorhergehende andpes dazu fegt: fohat mars 
den Namen Aredardeos, welches auf ben Alexander, 

vor welchem bier gehandelt wird, geben follte. 
+ Nach dem Griechifchen ve7g«BußXov ſollte es eigent- 
lich heißen: den man mit 4 dividiren kann. Es 
Es wird aber auf dieſen Unterfcheid wenig ankommen 
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ſpielen helfen, oder vielmehr die Hauptperſon dabey 
abgeben koͤnnte. Als es nun Zeit war, anzufangen, 
verübte Alexander folgende sift. Er ging bey Nacht 
zu dem Grunde des Tempels, welchen man neulich 
ausgegraben hatte, (es ftund aber Waffer in der Hoͤle, 
welches währender Zeit etwan woher hinein geronnen, 
oder vom Himmel herunter gefallen war) und legte 
ein Gänfeen, welches er zuvor ausgehölet und worein 
ev eine nur ausgefrochene junge Schlange that, da« 
bin. Als er diefes tief in den Koth hinein geſteckt 
hatte, ging er wieder zurüd. Den Morgen darauf 
ging er, um die Senden mit einem vergoldeten Gurte 
umgüetet, im übrigen aber nackend, auf den Markt, 
hatte die befagte Sichel in der Hand, und ließ das 
Haar frey herum fliegen, fo wie diejenigen, welche bey 
‚der Mutter Cybele zufanmenkommen und begeiftert * 
find. Daſelbſt ftieg er auf ein hohes Altar, predigte 
auf demfelben und preifete die Stadt glücffelig, weilfie 
atebald öffentlich mit einem Gott prangen würde, Alle 
Die da gegentoärtig waren, (es war aber faftdieganze 
Stadt, Weiber, alte Leute und Kinder zufammen ges 
laufen ) erftauneten und verwunderten fich, betheten 
und fielen auf die Knie. Cr ließ einigenichts bedeus 
tende Wörter von fich hören, welche faft fo Elangen, 
wie die hebräifchen und phoͤniciſchen; und damit ers 
ſchreckte er die Leute, welche nicht wuſten, was er fagte, 
außer nuugalsbann, wenn er, und zwar überall, den 

Apollo und Yefeulapius mit einmifchte. Si 
ier⸗ 


* Die Briefter der Cpbele drehten ſtets die Köpfe in die 
Runde herum, . B 
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Hierauf lief er eilends zu dem Orte, wo der Tempel 
hinkommen follte, und als er zu der Grube und zudem 
runnen bam, welchen er ſchon vor der Aufrichtung des 
rafuls gebauet hatte, flieg er in das Waffer und 
befang das Lob des Aeffulapius und Apollo mit lau 
ser Stimme und ruffte den Gott an, daß er mit Glück 
und Gnaben in die Stadt fommen möchte. Alsdann 
foberte er eine Schale, und als ihm jemand eine ges 
reichet hatte, tauchte er ein wenig unter, und fhöpfte 
mit famt dem Waſſer und Kothe das Ey heraus, wo 
er den Gott hinein geſtecket und den Ritz an dem ab⸗ 
ebrochenen Stuͤcke mit weißem Wachſe und Bleyweiſ⸗ 
— e zugekleibet hatte. Als er dieſes Ey in die Hand 
genommen hatte, fagte en, Hier hätteer ben Aeſtulapius. 
Das dumme Wolf hatte fich ſchon lange über dag im 
Waſſer gefundene Ey gewundert, und fah mit Vers _ 
langen, was nun werben würbe, Als er es hernach 
in der hohlen Hand zerbrach und die junge Schlange 
in bee Hand hielt, und das gegenwärtige Volk ſab, 
daß fie ſich bewegte und ſich um feine Finger herum 
ſchlang, ſchrie es alsbald überlaut, bewillkommte dies 
fen Gott, pries die Stadt gluͤckſelig, und alle bathen, 
mit aufgefperrten Maͤulern, um Schäge, Reichthum, 
Gefundheit und ändere Güter. Nunmehr lief er eis 
lends wieder nach Haufe und nahm den nur an das 
Sicht gefommenen Aeſkulapius mit, welcher zweymal 
tar gebohren worden, da die Menfchen gur einmal 
gebohren werden; den Afkulapius, welcher, fo wahr 
Jupiter lebt! nicht etwan von der Koronis, auch nicht 
von einer Krähe, fondern von einer Gans gezeuget 
worden, Das ganze Volk folgte ihm, und alle mas 
- ren 
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von begeiftere und für Hoffnung zu Narren tworben. 
Den Tag über hielt er ſich zu Haufe, in der Hoffnung, 
und wie es auch geſchah, daß die Paphlagonier, fo 
bald fie das Gerüchte gehört hätten, zufammen laufen 
würden. Alsnundie Stadt von Menfchen fo voll war, 
daß fie nicht mehrere faffen konnte, aber von folchen 
Menfchen, welche alle weder Gehirn, noch Herz, hat 
ten, und in feinem Stuͤcke den Männern, welche Brodt 
effen, ähnlich waren, und welche nichts, als die Öeftalt, 
von den Schöpfen unterſchied: fo feßte er ſich in ei⸗ 
nem Fleinen Häuschen in einem Putze, wie er fih 
für einen görtlichen Propheten geziemet, auf einen Sefs 
fel, undlegtejenen Aſkulapius von Pella, welcher, wie 
ich gefagt habe, fehr groß und fchön war, auf den 
Schoß. As er ihn um den Hals ganz umfchluns 
gen hatte und den Schwanz von außen herunterhäns 
gen ließ, ( denn dieſer war fo groß, daß er,ober gleich 
von der Bruft an herunter hing, dennoch einen Theil 
noch auf der Erde ſchleppte) und den Kopf allein uns 
ter dem Arme verborgen hatte, indem er alles litt, ließ 
er. ben leinwandtenen Kopf auf der andern Seite des 
Kleides fehen, welches nicht anders ausfah, als wenn 
es der Kopf des Drachen twäre, welcher wircklich zu 
fehen war. 

Nun ftelle dir einmal ein ganz Fleines und fchlech« 
tes Häuschen vor, welches nicht einmal Licht genug 
Haben kann; ferner,den Haufen der zufammengelaufes 
nen Menfchen, welche ganz erſchrocken und erſtaunet 
und durch Hoffnung außer fich gefeget waren, und wel» 
he, wenn fie hineinfamen, wie leicht zu erachten iſt, 
einer wundervollen Sache anfichtig wurden, und fahen, 

dat 
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daß aus einer nur ito ſehr kleinen Schlange, binnen 
wenig Tagen, ein fo großer, wie ein Menſch ges 
ftafteter und zahmer Drache, geworden war. Diefe 
$eute wurden allezeit gleich wieder hinaus zu gehen ges 
zwungen, und che fie es noch) vecht anfehen Fonnten, 
wurden fie von dem eindringenden Haufen verdruns 
gen. Der Thüre, zu welcher man hinein ging, ge» 
‚gen über, ward eine andere gemacht, zu welcher man 
Binaus gehen konnte, eben fo, wie es die Macedonier 
zu Babylon follen gemacht Haben, da Alexander krank 
gewefen, als es ſchon fehr ſchlecht mit ihm ausgefehen, 
und das Volk, welches den Pallaft umringet Hatte, 
ihn zu fehen, und zu guter Letzt zu fprechen verlanget. 
Diefes Schaufpiel nun hat dieſer Böfersicht nicht et» 
man nur einmal, fondern, wie man fagt, gar vielmal, 
angeftellet, fonderlich, wenn etwan Reiche, welche es 
noch nicht gefehen hatten, anfamen. Hier müffen 
wir es, mein lieber Celfus, wenn wir die Wahrheit bes 
kennen wollen, den Paphlagoniern und denen am Pons 
tus verzeihen, (denn fie waren dumme und ganz unges 
ſchickte Seute, ) wenn fie find betrogen tworden , da fie 
den Drachen angegriffen, ( denin diefes erlaubte Alexan- 
der allen, welche esthun wollten) und bey dem ſchwa· 
hen Schimmer des Lichtes den Kopf des Drachen 
und wie er das Maul auf und zumachte, fahen, Ges 
wiß, bier wuͤrde die Verſchlagenheit eines Demofrits 
oder einesEpifurs,oder eines Metrodors, oder eines ane 
dern dergleichen Manns nöthig geweſen ſeyn; eines 
folchen, welcher bey dergleichen Dingen einen ganz ſtei⸗ 
netnen Sinn hat, fo, daß er gar nichts glaubet und 
wahrſcheinlich muchmaßet, mas es möge; ober, 

wenn 
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wenn er die Arc und Weiſe nicht ergründen kann, ſich 
doch alsbald überzeuget, daß er zwar die Mögliche 
keit des Abentheuers nicht einfehen Fönne, übrigens 
aber alles lauter Betrug und an fich ſelbſt Unmoͤg · 
lichkeit fey. 

Nach wenig Tagen kam ganz Birhynien, Galas 
tien und Thracien zuſammen, weil ein jeder, der ihm 
Nachricht davon gab, wie. leicht zu vermurhen ift, 
fagte, er hätte ben Gott fehen gebohren werden, und 
ihn hernach angerüfrer, und bald darauf ſey er erftaus 
nend groß worden, und habe ein. Angeficht, wie ein 
Menfch, bekommen. Sie zeigten ihnen auch theils eher _ 
ne, theils füberne Gemaͤhide und Ebenbilder diefes 
Gottes. Man gabihm auch) einen Namen, und nenne 
te ihn, nach einem in Berfen gegebenen göttlichen Ber 
fehle, Glykon. Denn foruffte Alerander aus: 

Ich Glykon, bin da8 Licht der Menſchen, die dritte 
Kraft vom Jupiter! 

Als es nun Zeit war, den Fragenden Antwort zu er⸗ 
theilen, (denn in dieſer Abſicht war der ganze Ber 
trug angeftellee) und zu weiffagen, nahm er von 
dem Amphilochus in Cilicien Gelegenheitdazu. 
Denn diefer war auch nach dem Tode feines Vaters 
Amphiareus, nochdem diefer nicht mehr unter den 
Thebanern, und ausdem Vaterlande vertrieben wor⸗ 
ben war, und fi) nad) Cilicien begeben Hatte, gar 
gluͤcklich, als er den Eiliciern fünftige Dinge vorher⸗ 
fogte, und für jeden Orakelſpruch 2Obolen* en 

ier⸗ 

* Os a war ber ſechſte Theil von einer Drachme, unk 

dieſe der achte Theil von einer Unze. 
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Hierzu nahm nun Alexander von dieſem Gelegenheit, 
und fagte allen Angekommenen, daß dieſer Gott 
weißagen würde, und beftimmte einen gemiffen Tag. 
Er befahl aber allen, fie follten, was fiegerne wißen 
wollten, in ein Büchelchen fhreiben, dieſes zubinden 
und mit Wachfe, oder Seimen und dergleichen zufie« 
gen. Er aber wollte in das Heilige hinein gehn, 
(denn der Tempel nebft dem Schaufpiele, war ſchon 
zubereitet, und die, welche ihm ein Büchelchen übers 
geben hatten, durch einen Herold und geiftlichen Diener, 
nach der Ordnung, ruffen laffen, und, wenn er von 
dem Gotte alles gehöret hätte, ihnen die Büchelchen 
eben fo, wie er fie befommen hätte, zugefiegelt wie- 
dergeben ; fo daß die Antwort auf ihre ragen, 
wfe fie der Gott auf eine jegliche erteilte, darunter 
gefchrieben wäre. Diefer Betrug wäre nun zwar 
einem Marne, tie du bift, ja auch, wenn es niche 
zu viel gefagt if, wie id) bin, ganz offenbar und 
leicht einzufehen getvefen : aber jenen unmiffenden Leu⸗ 
ten, welche voll Dummheit waren, war es was 
böchftrounderbares und gar unerhörtes. Er hatte ich 
allerley ausgedacht, wie er die Siegel losmachen 
Fonnte. Undfolas er denn alle Fragen, und antwor- 
tete darauf, was ihm beliebte. Hernach band und 
fiegelte er Die Büchelchen wieder zu, und gab fie den 
Leuten wieder, welche fich hoͤchlich drüber verwunder« _ 

- ten, undimmer zu einander fagten: Woher Könnte 
er wiſſen, was ich ihm gegeben babe, da ich 
es fo ordentlich, und zwar mit folchen Siegeln, 
verfiegelt babe, welche nicht ——— 
Ind; 
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find; wenn nicht ein wahrer Bott wäre, der 
alles weis. 

Du wirft mic) vieleicht fragen, was er fich denn 
für Künfte ausgedacht hat? So vernimm es denn, 
damit du weift, womit du fein Unternehmen beftreis - 
ten kannſt. Die erfte Art, mein liebſter Celſus, die 
Siegel aufzumachen, war biefe. Er machte eine 
Nabel heiß, fehmelzte damit das Wachs unter dem 
Siegel und löfete esab, und wenn er das Gefchriebene 
gelefen hatte, ſchmelzte er wiederum mit der Nadel 
das Wachs unter dem Faden, und Elebte ihn, ohne 
das Siegel im geringften zu verändern, wieber an. 
Zu der andern Art brauchte er das, was man Colly« 
rium nennet. Es wird aber Diefes aus bruttifchem 
Peche, Leime, durchſichtigem zerriebenen Steine, Wachs 
und Maſtix zubereitet. Ais er nun aus allen dieſen 
Dingen das Collyrium gemacht und es bey dem Feuer 
hatte warm werden laſſen, beſchmierte er das Siegel 
mit Speichel, und druckte die Figur alſo ab. Als 
es nun gar bald war trocken worden, und er bie Buͤ⸗ 
helchen mit leichter Mühe aufgemacht, und was dar 
innen- fund, gelefen hatte: fo klebte er wieder Wachs 
darüber und drückte das neue Perfhaft ſo geſchickt 
drauf, als ob es von Steine wäre, fo daß es dem 
vorigen Siegel ganz gleich fah. : Bernimm nun 
noch) die dritte Art. Er mengre Ralf und Leim, wo⸗ 
mit man die Buͤcher leimet, untereinander, machte 
ein Wachs daraus, und drücte es, da es noch nicht 
getrocknet war, auf Das Siegel, und nahm es wieber 
weg. . Denn es wird alsbald ſo trocken, daß es fo feſt 
als Horn und Eiſen, wird. Und damit druͤckte er die 

Sie⸗ 
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Siegel. Er hätte fich auch noch viel andre berglei- 
hen Mittel ausgedacht, welche nicht alle nöthig find, 
ergäßlet zu werden, damit ich nicht felbft etrvann was 
ungeziemendes zu Chun feheine: zumal da du in deinem 
ſehr ſchoͤnen und nüglichen Buche wider die Zaube- 
ver *, welches die, fo. es lefen, Flug machen kann, 
dergleichen Dinge genug, und mehrere, als gegen» 
wärtige, erzaͤhleſt. 


Er gab demnach Drafelfprüche und weißagete mit 
großer Klugheit, und machte feine Erfindungen fehr 
wahrſcheinlich, indem er einigen aufihre Fragen uns 
beftimme und zweydeutig, einigen aber ganz dunfel, 
antıwertete. Denn er glaubte, dieſes ſchicke fich gut 
für das Orakel. Manche mahnte er von etwas ab, 
und manche ermahnte er zu etwas; wiees ihm am 
beften zu feyn duͤnkte. Manchen verordnete er Mite 
tel wider die Krankheiten, und Regeln, wie fie ihrer 
Geſundheit pflegen follten, indem er, wie ichoben ges 
fagt Habe, viele und gute Arzneyen kannte. Am mei- 
ften aber lobte er die Cytmiden: fo nennte man ein 
Pflafter wider die Mattigkeit, welches aus Bären- 
ſchmalze gemacht ward. Die Antwort aufdie Fragen 
wegen guter Hofnung aber, wegen des Fortganges 
der Unternehmungen und wegen der Exbfchaften ver« 
ſchob er allezeit und ſchrieb hin: Es wird alles 
alsdann geſchehen, wenn ich wollen werde, 

* und 
+. Diefed Buch des Lelſis wider die Zauberer, wor⸗ 


innen er alle ihre betruͤgeriſchen Kuͤnſte entdecket hat, 
iſt verfopten gegangen. 
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und wenn Alexander, mein Priefter, bethen 
und mir fr euch Belübde chun wird. 

Es war aber auf einen jeden Orakulſpruch eine ge» 
wiſſe Belohnung gefegt, nämlich eine Drachma und 
2 Dbeli. Denke aber nicht, lieber Freund, diefer Lohn 
habe etwan etwas fehlechtes und weniges betragen; 
fondern wiſſe, daß er fich jährlich auf 70 bis 80000 


belief, indern die Leute, aus urierfättlicher Begierde; . 


immer 10 bis 15 Fragen übergaben. Was er ein» 
nahm, verthat er nicht alles allein, legte es auch nicht 
in den Schaß; fondern er Hatte um fich viele Helfer, 
Diener, Forſcher, Orakelmacher, Unterfchreiber, 
Zufiegler und Ausleger; allen dieſen teilte er, einem 
jeden nad) Verdienſte, davon aus. Außer diefen 
ſchickte er einige in fremde $änder, welche das Ges 
rüchte von diefem Orakel unter den Voͤlkern ausbreis 
ten und erzählen mußten, daß es fünftige Dinge vor⸗ 
ber fagte; daß es die Entlaufenen zu finden, und die 
Diebe und Straßenräuber anzuzeigen wüßte; daß es 
Die Kranken gefund machte, und daß es auch einige < 
Todte wieder auferweckte. 

Es ward alſo von allen Orten her ein großer Zu⸗ 
lauf und Tumult, und man opferte umd fchenktedeni 
Priefter und. Schüler diefes Gottes zweyfach. Denn 
es war folgender Drakelfpruch gegeben worden: > 


Ehrt meinen Priefter, der mir dient, mit euren herge⸗ 
Ich achte Gut und meih mie Go ihn will 
Ich a wil 
ich verſorget haben; 
Als aber bereits viele, welche Verſtand Hatten, 
gleichſam aus einem tiefen Schlafe der Trunkenheit er· 
33 wach⸗ 
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machten, und ſich, fonderlich die Epifurder, wis 
- der ihn auflehnten, auch in den Städten allmäplich 
feine ganze Betruͤgerey ertappt und bie Einrichtung 
der Comödie, welche er fpielte, bekannt wurde, fo 
that er einen fürchterlichen. Ausſpruch wider fie und 
fagte, der ganze Pontus wäre voll von Acheis 
fen und Chriſten, welchefich.ertühnten, die 
gottlofeften Läfterungen wider ibn auszu⸗ 
ſtoßen. Er befahl alfo, fie follten fie zum Sande 
binausfteinigen, wenn fie einen gnädigen Gott haben 
wollten. Ueber den Epikur ließ ſich auch ein dergleis 
chen Orakelſpruch hören. Denn als jemand fragte, 
mas Epifur in der Unterwelt machte, antwortete er: 
Seine Süße find mit bleyernen Seffeln gebun- 
den, under ſitzt im Rothe. Sollteftdudich wohl 
wundern, daß dieſes Orakel fo berühmt worden iſt; 
da du ſiehſt, daß die Fragen der Anfommenden fo 
klug und gelehrt geroefen find? Mit den Epikurern 
hatte er einen unverföhnlichen und heftigen Krieg, 

wie denn diefes leicht zu muthmaßen ift. Denn wi: _ 
der wen hätte ein folcher betrügerifcher Menfch, ein 
folcher Freund des Abentheuerlichen, und Feind der 
Wahrheit, mit mehrerem Rechte fkreitenfollen, als mit 
dem Epikur, einem Manne, welcher die Natur der 
Dinge einfah, und allein im Stande war, das Wahs 
re an benfelben zu erfenrien? Mit dem Plato, Chry⸗ 
fippus und Pythagoras war er freund, und er unter« 
biele mit ihnen einen vollfommenen Frieden. Aber 
der unbändige Epikur, (fo nennte er ihn) war 
ihm ganz und gar zuwider, und es fonnte auch 
nicht anders feyn. Denn er erflärte alle feine Sa- 
! den 


* 
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hen für lächerliche und Eindifche Peffen. Daher war 
ihm unter allen pontifchen Städten Amaftrisam mei 
fen verhaßt: weil ee wußte, daß die Anhänger des 
Lepidus und viel andre ſolche Leute in derfelben Stadt 
waren. Er gab auch keinem Amaftrienfer jemals eine 
Antwort. Denn als er ſich unterftund, dem Bru- 
der eines Rathsherrn eine Antwort zu geben, mad» 
te er-fich überaus lächerlich, indem er weder felbft ei⸗ 
ne geſchickte Antwort ausbenfen, noch jemanden fine 
den konnte, welcher fie ihm zu rechter Zeit auffeßte. 


. Denn als diefer über Magenfchmerzen Elagte, und er 


ihm eine Schweinpfote mit Pappeln zu eſſen verord- 
nen wollte, fagte er alfo: 
Du ſollſt in einem heilgen Faſſe den Schweinfuß 
famt der Pappel kümmeln. x 
33 Er 


Ich geſtehe ed, dieſer Vers iſt faſt ohne Verſtand; 
aber ich geſtehe es auch, daß er, gegen den Grund⸗ 
teyt,noch zu viel Verſtand hat. Er heißt imGriechifchen: 

MarBuxa xuıpawv pn augmaue aumudn, 

Herr Gesner hat ihn alfo überfegt: 

Maluaca poreinae facrato vafe cumina. 
€ vechtfertiget feine Ueberfegung alfo. MaAßad, 
fagt er, kame vielleicht aus dem Bateinifihen , 
maluaceus caulis. Kup hätte mit cumi- 
are, ®. i. mit Kümmel beſtreuen, eine Aehn⸗ 
Hichkeit, und owvdw ſtuͤnde vieleicht an ſtatt eur, 
welches bey dem Ariftophaned ein Meblfaß bedeute. 
Auf diefe Urt hoffe ich auch meine Ueberſetzung eini⸗ 
germaßen vechtfertigen zu Können. Und wenn es auch 
nicht wäre , fo muß man bedenken, daß eine richtige 
Uieberfegung eines faſt nichts bedeutenden Orakels 
unmöglich ift. 
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Er zeigte aber , wie geſagt, denen, welche es ver- 
langten, den Drachen’ zum öftern; aber nicht ganz; 
fondern er fieß gemeiniglich nur den Schwanz und den 
übrigen Körper fehen. Den Kopf hielt er verdeckt 
im Schooße, damit er nicht zu fehen wäre. Damit 
er nun das Volk um deſto erflaunter machte, ver⸗ 
ſprach er, zu zeigen, wie der Gott felbft redete, une 
Drafelfprüche gäbe. Cr Elebte demnach mit leichter 
Mühe Luftröhren von Kranichen zufammen, führte fie 
durch ben menfchenäßnlichen Kopf, und heftete fie 
darinn an. Hernach redete von außen jemand hinein, 
und antroortete auf bie Fragen, indem die Stimme 
durch den leinwandtenen Aeſkulapius hindurchging. 
Dieſe Orakelſpruͤche wurden ſeibſttoͤnende * ges 
nennet. Sie wurden aber nicht allen ohne Unter⸗ 
ſchied gegeben, ſondern denen, welche Staat madj= 
ten, welche reich waren, und welche große Geſchenke 
gaben. Alſo war derjenige ein felbfttönender Dra- 
kelſpruch, welcher dem Severianus, wegen des 
„ Zuges nad) Armenien, gegeben wurde. Als er ihn 

nämlich zu dieſem Zuge ermahnte, fprach er alfo: 
Die Partper und Armenier wird dein gefehtwinder- 

\ Saͤbel ſchlagen; 
Dann ſieht dich das berühmte Rom beftralte Sieges⸗ 
kraͤnze tragen, 

Als nun diefer ehörichte Gallier ſich überreden ließ, 
einen Anfall zu tun und hernach mit feinem Kriegs« 
beere von dem Othryades gefchlagen wurde, fo ſtrich 
er dieſen Drafelfpruch in dem Buche, wo er fie ein- 


ſchrieb, 
+ Auropuyen, 
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ſchrieb, aus, und ſchrieb an deffen ſtatt folgendes hin: 
Streit nicht mit den Aecmenien, Buß nicht dein Lebe 


en leide: N 
Dir droht der fiegend febarfe Pfeil des Helben indem 
\ Weiberkleide. 


Er Hatte ſich dieſes ſehr liſtig ausgedacht, daß 
er immer Orakelſpruͤche nach dem Erfolge der Sa⸗ 
che aufſetzte, womit er hernach diejenigen, welche 
nicht eingetroffen, verbeſſerte. Denn er hatte oft 
den Kranken, ehe fie ſtarben, vorher gefagt, daß ſie 
wieder gefund werben würden; wenn fie nun ſturben, 
ſo war gleich ein Orakulſpruch vorhanden, welcher je⸗ 
nen wiederrief: 

So ſchwere Krankheit, wie dich plagt, bemühe dich 
nur nicht zu heilen 

Dein Untergang iſt offenbarz unmöglich kannſt du 
ihm enteilen. 

Da er übrigens wohl wüßte, daß bie zu Caros, 
die im didymäifchen Tempel und die zu Mallos, toer 
gen folcher Orakel auch beruͤhmt waren, fo machteer 
ſich diefelben zu Freunden und ſchickte viele, welche 
zu ihm kamen, an jene und fagte: 

Geh dieſesmal nach Claros hin und höre meines 
Vaters Stimme: 
GENE, der Brandiben Seligepume verhimm, id daß 
Brakel ſpricht. 


Und mieberum ı 
Rach Mallos geh, und höre da Amphilochens Dra- 
Belfprüche, 


34 Bis 
* Des Ypolle, : 
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Bis hieher hatte ſich ſein Orakelſprechen nur bis 
‚an die Örenzen des Vaterlandes, bis in Jonien, Ci- 
licien, Paphlagonien und Galatien erſtrecket. Als 
aber das Gerücht feiner Wahrfagerey auch in tas 
lien erſchollen, und felbft bis in die Stadt Kom ger 
fommen war: fo fam immer einer dem andern us 
vor, indem diefer felbft hinging, jener andere chic, _ 
te: weldes hauptfählic; diejenigen thaten, welche 
an Gewalt und Anfehen in der Republif groß waren. 

“ Unter diefen war Rıtilian der vornehmfte und der 
Anführer, welcher in andern Stuͤcken ein ganz guter - 
und ehrlicher Mann war, und in vielen Schlachten 
der Römer fich ein gutes Lob erworben harte. Bon 
ben Göttern aber hatte er ganz närrifche Begrirfe, 
und · glaubte abentheuerliche Dinge vötrihnen: fo, daß 
er, wenn er auch nur einen befchmierten oder befrön- 
ten Stein anfichtig ward, allezeit vor ihm niederfiel; 
ihn anbethete und lange Zeit dabey verweilte, und ſich 
allerley Gutes von ihm ausbath. Als er nun von 
dem Orakel hörte, ſo fehlte nicht viel, daß er nicht 
das Kriegsheer, welches er unter fich hatte, verlaffen 
Hätte, und nach Abonorichos gelaufen wäre. Indeſ⸗ 
fen aber ſchickte er doch einen Bothen nach dem andern 
hin. Diefe waren nun einfältige Knechte und wur⸗ 
den alfo leicht betrogen. Wenn fie nun wiederfa. 
men, fo erzählten fie fo wohl was fie gefehen hätten, 
als auch, was fie geſehen und gehöret zu Haben nur 
vorgaben ; indem fie vieles Hinzufegten, damit fie ſich 
bey ihrem Herrn befto beliebter machten. Hierdurch 
machten ſie den armen Alten ganz erhitzt und verſetz · 
ten ihn in bie aͤrgſte Raferey. Da er nun viele und 

maͤch⸗ 
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mächtige Freunde hatte, fo ging er zu allen, und ere 
zählte ihnen, was er von ben Abgeſchickten gehöret 
hätte, und feßte vieles hinzu, was er ſelbſt erdichtete. 
Er machte alfo die ganze Stadt voll und rege, und 
auch die meiften bey Hofe unruhig, daß fie alsbald zu 
ihm gingen und ihn etwas erzählen hören wollten. 
Er nahm die Ankommenden freundlich auf, teilte 
Gaftgefchenke * aus, und zivar. in der Abficht, daß fie 

‚ nicht nur die Fragen entdecken und verrachen, fondern 
auch den Gott leben und abentheuerliche Dinge von 
dem Drafel und vonihm felbft lügen möchten. Einft 
machte einer einen nicht dummen, und einem nicht ges 
meinen Diebe anftändigen Streih. Er machte 
nämlich die hingeſchickten Zettel auf und las fie. 
Wenn er nun was fühnes und gefährliches in den 
Fragen fand: fo behielt ev fie zurück und ſchickte fie 
nicht fort, damit er bie, welche fie geſchickt Hatten, 
vor Furcht ſich unterroürfig, wo nicht gar zu Knechten, 
machen möchte, wenn, fie es bebachten, worinnen 
ihre Fragen beftanden hatten. Denn du kannſt leicht 
einſehen / was Reiche und Mächtige für Fragen thun 
werden. Von dieſen befam er alfo viel, weil fie wu⸗ 
fen, daß fie in feine Netze verwickelt waren. 

Ich will die doch einige von den. Drafelfprüchen 
fagen, welche dem Rutilian find gegeben worden. 
As er wegen feines Sohnes von der erflen Grau, 
melcher num die Jahre hatte, Daß er unterrichtet wer» 
den follte, fragte: was er ihm für einen Lehr⸗ 

35 meifter 

% Die Römer gaben ihren Gäften, mern fie ihnen eis 

ne Ehre erweiſen wollten, Geſchenle mit. 
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meiftergebenfollte? fo antwortete ihm das Orakel: 


Es fep Pythagoras, undber, der Krieg und Schlach- 
ſeb Potbagoras, a a ER Schlad 
Als hierauf nach wenig Tagen der Knabe ſtarb, fo 
mar er zwar zweifelhaft, und wußte nicht, was ee 
denen antworten füllte, welche ihm widerſprachen, 
da das Orakul fo offenbar widerlegt war, Aber 
der gufe Rutilian nahm freyroillig die Vertheidigung 
des Drafels über ſich und fagte: eben dieſes hätte der 
Gott geoffenbaret, und deßwegen Habe er ihm niche 
einen lebendigen Lehrmeiſter zu ſetzen befohlen, ſon⸗ 
dern den. Pythagoras und Homer, welche längft ges 
ftorben wären, bey welchen fein Kind ohne Zweifel 
ig in der Unterwelt feyn würde. Was ift alfo Ales 
ander zu tadeln, daß er ſolchen einfältigen Leuten 
eine blaue Dunft vorgemacht? Als er ein andermal 
fragte, weſſen Seele er bekommen hätte! fo 
fagte das Drafel: 
Zuerſt biſt du Achill gewefen; dann kamſt du in Me⸗ 
nanders Leib. 
Fee biſt du, wer du itzo biſt; und erſt nach hundert 
achtzig Fahren, h 
Wird deine Seele, als ein Stral, mit aus dem Richt 
der Sonne fahren. 


Er ſtarb aber, als ein Mann von 70 Jahren, an 
‚der Melancholie, und erwartete das Verſprechen des 
Gottes nicht. e 

Folgender war einer von den felbftthönenden Dra- 
Eelfprächen. ¶ Als er einmal wegen feiner Heirath frage 
te , ſo bekam er dieſe ganz artige Antwort: 


Erwaͤb⸗ 
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Erwaͤhle dir des Alexanders und Lunens Tochter zu 
der Eh. 


Denn er breitete zuvor einmal ein Gerüchte aus, daß 
er feine Tochter mit der fung *gezeuget hätte, Sie 
hoͤtte fich namlich in ihn verliebt, als fie ihn Härte 
fihlafen fehen, . Denn es iftihre Gewohnheit, fich in 
ſchlafende ſchoͤne Seute zuverlieben. Der verfchlagne 
Rutilian zauderte nicht lange, ſondern ſchickte gleich 
und ließ das Mägdgen holen; machte, alsein ſechzig . 
jähriger Bräutigam, Hochzeit, ſchlief bey ihr, opferte 
feiner Schwiegermutter, der funa, ganze Hekatom- 
ben, daß fie ihm gewogen feyn möchte, und glaubte, 
er wäre nun. ſchon einer von den Einwohnern bes 
Himmels worden. 

Als nun Alerander nur einmal mit feinem Orakel 
ſich in Italien zu ſchaffen machte, fo fann er im» 
mer auf größere Dinge, und ſchickte durch alle Theis 
Te des römifchen Reiches Seute, welche das Drafel 
ankuͤndigten und den Seuten fagten, daß fie ſich vor Per 
ſten Feuersbrünften u. Erdbeben hüten follten: wobey 
ec ihnen verſprach, ihnen Eräftig benzuftchen, daß ig 
nen dergleichen nicht begegnete. Er ſchickte auch fo 
gar einen felbfteönenden Hrakelſpruch in der Peft zu 
allen Völkern, welcher in folgendem Verſe beftund: 

unbefchornen Phoͤbuß Macht ſchuͤtzt euch vor 
> es ” klin a 9 
Dieſer Vers war überall über den Thoren ange⸗ 
ſchrieben zu fehen, wo er ein Mittel wider bie Dr 
abges 
* Der Mond. Ich habe aber, der Umſtaͤnde wegen, 
"una, bepbehalten mäffen, 
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abgeben follte. Bey den meiften aber geſchah das 
Gegentheil. Denn es traf fozu, Daß gerade biemei- 
ften von denen Häufern, an welche diefer Ausfpruch 
angefchrieben war, ausgeleeret wurden. Verſteh es 
aber nicht fo, als wenn ich fagen wollte, die Seutewä- 
rein wegen biefes Verſes geſtorben. Cs hat nurvon 
ohngefaͤhr zugetroffen. Vielleicht ſetzten auch die Leu⸗ 
te ein fo großes Vertrauen auf den Vers, daß fie nach⸗ 
Täßig rourden, ſich im Eſſen nicht in Acht nahmen, 
und dem Drafelfpruche mider,bie Krankheit nicht bey · 
ſtunden: weil fie Sylben, und den unbefhornen Phö- - 
bus, welcher die Peſt mit Pfeilen fortjagte, zu Beſchuͤ⸗ 
gern hatten. 

Alexander Hatte fich felbft zu Rom fehr viele zuſam · 
menverfchroorne Kundfchafter gefegt, welche ihm, 
was eines jeden Begehr war, melden, und ihre Fras 
gen, und was hauptfächlich ie Wunſch wäre, im vors 
aus anzeigen mußten, damit ihn die Abgeſchickten, noch 
vor ihrer Ankunft, zur Antwort bereit finden möchten. 

Diefe und dergleichen Dinge nun, fing er in Ita⸗ 
lien an. Er ordnete über Diefes eine geheime Feyer, 
die Tragung der Fackeln und einen Gottesdienft an, 
welcher hernach allezeit 3. Tage lang gefeyert wurde. 
An dem erften Tage ward, wie zu Athen, folgendes 
ausgeruffen: Wenn ein Atheift, oder ein Chriſt, 
oder ein Epikuraͤer gekommen ift, das Seft 
mic anzufeben, der fliehe davon: welche aber 
an den Bott glauben, die weihe man zu gu« 
tem Gluͤcke ein. Hernach wurden fie alsbald aus⸗ 
getrieben. Er felbft fagte zum. Anfange: Heraus 
mit den Chriften! der. gefammte Pöbel fuhr ei 

— ers 
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beraus mit den Epikuraͤern! Alsdann ward die ' 
Niederkunft der Satona, die Geburt des Apollo, und 
die Hochzeit der Koronisvorgeftellt, und Yefkulapius _ 
ward geboren. Den andern Tag geſchah Glykons 
Anfunft und die Geburt des Gottes. Den dritten 
Tag war die Hochzeit des Pobalirius mit Aleranders 
Mutter. Diefer Tag wurde der Fackeltag genenner, 
und man zümdete Fackeln an. Endlich kam die Liebe 
der $una und des Aleranders und Rutilians Gemah⸗ 
Kinn wurde gebohren. Alexander, dieſer andere Endy⸗ 
mion*, trug eine Fackel, und war der Anführer bey 
den Beiligen Handlungen. Er lag inder Mitten und 
fhlief, Oben von dem Dache, gleihfam als von 
dem Himmel herab, flieg ein fehr fchönes Frauen⸗ 
zimmer, welches die Rolle der Luna fpielete, Nas 
mens Rutilla, die Gemahlinn eines kaiſerlichen 
Rentmeifters,. zu ihm herab, welche wirklich den 
Alerander liebte, und Die er wieder liebte, und zwar 
vor den Augen ihres guten armen Ehegemahls. Sie 
füßten und umarmten einander mittten im Volke; 
und wenn nicht viel Fackeln brannten, fo machten fie 
auch wohl fo etwas mit einander, was unter dem- 
Schooße zu gefchehen pflege. Bald darauf ging er 
wieder, alfo, wie es einem Vorſteher der heiligen Hande 
lungen geziemet, zubereitet, ganz ſtillſchweigend hinein. 
Doch fhrie er mit lauter Stimme: Jo Blykon! 
Einige Eumolpider und Cerycier aus Paphlagonien, 
welche ihm nachfolgten, ſchlechte Pantoffeln anhatten 
unnd · 
* Weil ſich der Mond in ihn, wie vormals in den Erw 
dymion verliebt haben follte. 
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und einen ſtarken Geruch von Knoblauch von ſich ſtie⸗ 
Ben, ſchrien hinter drein: Jo Alexander! 

Oft war bey dem Fackeltragen und bey dem gehei⸗ 
men heiligen Tanzen, feine golbne Hüfte, welche er 
mit Fleiß eneblößete, zu fehen, da er denn ohne Zwei- 
fel ein goldnes Blech herum gelegt, welches bey dem 
Fichte der Lampen einen Schein von fih gab. Als 
daher einsmals zwiſchen zween närrifchen Sophiſten 
ſeinetwegen ein Streit entſtund: ob er, wegen die: 
fer goldnen Huͤfte, des Pythagoras Seele, oder 
eine andere,ibr Aebnliche, haͤtte? und fie dieſen 
Streit felbft vor den Alerander brachten, fo loͤſete der 
König Glykon diefen Zweifel alfo auf: 


Die Seele des Pythagoras entſtehet bald und ſtirbt 


bald wieder: 
Hingegen des Propheten Geiſt fließt aus dem Geiſt des 
evs hernieder. 
Sein Vater hat ihm nur gefendet, den frommen Mens 


’ „, (den bepzufkebn: 5 

Zuletzt wird er, vom Blitz gerühret, zu feinem Vater wies 

der gehn: 

Er geboth allen, ſich des geheimen Umganges mit 
Knaben, als einer gottlofen Sache, zuenthalten ; das 
ber diefer witzige Menſch ſolgendes erdachte. Er legte 
den pontiſchen und paphlagoniſchen Staͤdten auf, ihm 
alle drey Jahre geiſtliche Bediente, welche den Gott be⸗ 
fingen mußten, zu ſchicken. Und da mußten lauter ſol⸗ 
che, welche in gutem Ruffe ftunden, vor andern einen 
Vor ʒug hatten, von fehr vornehmen Stande, ſehr 
ſchoͤn und artig waren, geſchickt werden. Dieſe ſchloß 
es ein, gebrauchte fie als Seibeigene, fehlief bey ihnen 

und 
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und übte alle Geilheit mit ihnen aus. Er gab auch 
ein Geſetz, daß niemand, welcher über 18 Jahre wäre, 
ihn bey dem Gruße, und wenn et ihm die Hand reich⸗ 
se, auf den Mund füffen follte, und gleichwie er ans 
dern die Hand zu füffen darreichte, alfo füßte er mit 
dem Munde nur die jungen fchönen Leute, und von 
biefen fagte man, fie waͤren in den Jahren des 
Auffes. Auf diefe Art verfpottete er die dummen 
geute zu feinem Vergnuͤgen, und ſchaͤndete, nach Belies 
ben, Weiber und Knaben. Und einjeder hielt es gar 
für was großes. und erwünfchtes, wenn er jemandes 
Frau anfah: wenn er fie aber gar eines Kuffes wuͤr⸗ 
digte, fo glaubte ein jeder, das gute Glück würde ihm 
mit Haufen in feinem Haufe zufließen. Diele Weis 
ber ruͤhmten fich, daß fie von ihm gebohren hätten, und 
ihre Männer bezeugten es, baß fie wahr redeten. 
Ich will dir doch ein Gefpräch zwiſchen dem Gly⸗ 
ton und einem Priefter von Tios, erzählen, welches 
Priefters Klugheit du aus feinen Fragen wirft beur⸗ 
theilen Fönnen, Ich habezu Tios, in dem Haufedes 
Priefters, wo es mit goldnen Buchftaben gefchrieben 
mar, gelefen. Gage mir mein Hetr Glykon, 
fängt der Priefter an, wer bift du? Ich bin /ant · 
woriete er, AefEulapius der jüngere, und von dem 
ältern Ser Tulapius *unserfchieden.. P. Wie 
kannſt du das fagen? ©. Das darfit du nicht 
wiſſen. P. Wie iange wirſt du bey uns bieie 
ben und Grakelſpruͤche geben? ©. Ueber 3000 
Jahre. P. Wo wirſt du dich hernach hinbe · 


geben? 
* Der Gott ber Aerzte 


8 


368 Alerander, 


geben? ©. Nach Bakıra und in die Begend 
da herum: denn es müffen auch fremde Voͤl⸗ 
ker meiner Wallfahrt geniegen. Die übris 
gen ©rakeltempel zu Didymus, Elaros und 
Delphos haben meinen Dater, den Apollo, 
welcher dafelbft ©rakelfprüche giebt. S. Sind 
die dafigen Orakelfprüche Lügen? ©. Srage 
danach nicht; esgebört ſich nicht. P. Was 
werde ich nach meinem Leben ſeyn? ©: Zin 
Rameel, hernach ein Pferd, bernach ein weis 
fer Wann und-ein fo großer Prophet, als ich 
bin. Diefes hat Glyfon mit dem Priefter geredet, 
Zuleßt machte er den Schluß mit einem Verſe, und fag- 
te, weil er wußte, daß er ein Freund des Lepidus * war: 

Dem !epidud mußt du nicht glauben ; ihm ifkein ſchwe⸗ 

ver Fall beſtimmt. 

Denn er fürchtete fich, wie ich ſchon geſagt habe, 
fehr vor. dem Epifur, als vor einem Menfchen , wels 
her. feiner Kunft und Weisheit, und feinen liftigen 
Betruͤgereyen, zuwider war. Er brachte Daher einen 
Epikuräer, welcher fih, in Gegenwart vieler Men- 
fhen, unterſtund, ihm zu widerſprechen, in große Ge- 
fahr. Denn er trat hervor, und fprach mit lauter 
Stimme: Dir, Merander! haft einen Paphla⸗ 
gonier beredet, von dem Regenten ip Balatien 
zu verlangen, daß feine Knechte gecödter wer, 
den möchten, weil fie feinen Sohn, welcher, 
um unterrichtet zu werden, fich in Alerandrien 
aufhielt, umgebracht hätten, -Diefer Juͤng⸗ 


ling 
* Ein Epifurder zu Amaſtris. 
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ling lebt aber noch, und iſt, nachdem die nech · 
te getödtet, und nach deinem Befehle, den Thie 
ven vorgeworfen worden, gluͤcklich wieder 
angelanger. Es hatte ſich die Sache aber alfo zu 
getragen. Ein Yüngling, welcher wider den Strom nach 
Aegypten, bis nach Kiysma*, gefchiffet war, ließ fich, 
als das Schiff wieder auslief, überreden, gar nach Ire 
dien zu fehiffen. Als er lange außen blieb, dachten 
feine ungluͤcklichen Bedienten, der junge Menſch waͤ⸗ 
te entiveder, da er auf dem Mil geſchiffet, umgefom« 
men, ober von den Straßenräubern, Deren es damals 
viele gab, weggenommen worden, und kamen alſo zus 
ruͤck, und ſagten, er waͤre verlohren gegangen. Hier⸗ 
auf iſt der Ausſpruch des Orakels und die Verurtheis 
fung zum Tode gefolget : nach welcher der Jüngling 
zuruͤck gekommen und feine Reiſe erzaͤhlet hat. Dies 
ſes hat er nun damals geſagt. Alexandern war 
dieſer Widerſpruch ſehr verdrüßlich : ex Fonnte dieſen 
wahren Vorwurf nicht leiden, und befahl, es ſollten 
ihn die, welche zugegen waren, fleinigen ; wo nicht, fo 
wären fie gottlofe $eute, und follten Epifurer genennet 
werben. Als fie anfingen zu fteinigen, umfaßte ihn 
alsbald einer, Namens Demoftratus, welcher nach 
Pontus gereifet war und entriß ihn dem Tode, als 
bereits nicht viel fehlte, daß er nicht mit Steinen be- 
dedtwarz woran ihm auch ganz recht gefihah. Denn 
was hatte er es Urſache, unter fo vielen Wahnwigi- 
gen Flug zu feyn, und die Narrheit der Paphlagonier 
zu buͤſſen? So ging es ihm. 
Wenn 
Ein ägyptifigerHafen m erythraſchen oder rothe Meere. 
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Wenn Alexander zu einem von ben Fragenden, 
welche nach) der Ordnung vorgeruffen wurden, (diefes 
geſchah aber den Tag vorher, ehe die Orakelſpruͤche 
‚gegeben wurden) nachdem der Herold gefragt Hatte, 
ob er Orakel auscheilen wollte? inwendig fagte: 
sum Henker *! fo wurde ein ſolcher weder mehr un. 
ter ein Dach aufgenommen, noch durfte er das Feuer 
und das Waffer mit andern gemein haben; fondern « 
er mußte von einem Sande zum andern herum irren, 
nicht anders, als ein Boͤſewicht, Arheift und Epikus 
raͤer; welches ihm denn die größte Schande war. 

Einmal beging Alerander einen höchftlächerlichen 
Streich. Als erdie Hauptlehren**des Epifur fand, 
welche, wie bu weißt, das fehönfte und vornehmfte uns 
ter feinen Büchern find, und die Schrfäge dev Weis. 
beit diefes Mannes in ſich enthalten, brachte er fie mit 
ten auf den Markt, und verbrannte fie auf Feigen 
Holze ; gleich als ob er ihn felbft verbrennete, und warf 
die Afche in das Meer, und ließ noch dazu diefen Ora⸗ 


kelſpruch hören: 
Verbrenner, dieß iſt mein Befehl, Die Behren des halb blin- 
den Alten. - 


Diefer verruchte Menſch wußtenicht, was für Gus 
tes diefes Buch den Leſern ſchaffet; was für Frieden, 
Ruhe und Freyheit es in ihnen wirket, da es fie von 

Furcht, 

* Es wopuuus ift in den Heben gemeiner Leute, bey dem 

—— eben das, waͤs bey uns das: zum 
nker! iſt. 

„+ Cpifur hatte ein Buch geſchrieben, welches ex 

avpıns dofas nennte. Ich habe es alfo durch Haupt⸗ 
lehren gegeben: —J 
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Furcht, von Geſpenſtern, von Abentheuern, von fale 
ſcher Hoffnung und von unnoͤthigen Begierden be⸗ 
freyet ; über dieſes ihnen Verſtand und Wahrheit bey⸗ 
bringt und die Neigungen in der That, und nicht mit 
einer Fackel und mit einer Meerzwiebel und derglei⸗ 
hen Poffen, reiniget, fondern durch) gründliche Ueber⸗ 
zeugung, duch Wahrheit und Freyheit. 

Unter andern höre noch folgendeunerhörte Verwã⸗ 
genheit dieſes lafterhaften Menſchen an. Da er in 
den koͤniglichen Pallafte, an dem Hofe, einen freyen Zus 
tritt und den Rutilian zu feinem Verehrer und Anfüg« 
ver hatte: fo ſchickte er, waͤhrenden Krieges in Deutſch⸗ 
land, einen Orakelſpruch anihn, alseben Kaifer Mare 
eus mit den Marcomannen und Duaben * in Streit 
verwicelt war. Es verlarigte Daffelbe, daß zween le⸗ 
bendige Loͤwen mit vielen Gewürzen und. koſtbaren 
Opfern in die Donau geworfen werden follten. Aber 
es iſt beſſer, ic) fege ben Orakelſpruch felbft hei: 

Werft in des Iſters tiefe Strudel, ind Waffer das vom 

Himmel fälle; 
Bon Cybelex x zween milde‘ Biete) ‚die Hoher Berge Fraß 


erhält 
Auch Blumen und manch Sata Kraut, das Indien 
erzengt —*3 — 
©, wird eich Si udgrehe — 5 — und füßer Friede 


As mari fun gethan, a er befohlern hatte, und 
die Loͤwen in das feindliche Gebieth hinüber geſchwom · 
Aa2 men 

* Die Martomannen imd Quaden waren deutſche Voͤl⸗ 


ker in Böhmen und Möhren: 
++ Saturns Gemaplinn: % 
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men waren, fo fehlugen Barbaren wie fie die Hunde, 
ober fremde Wölfe, mit Prügeln todt. Die unfris 
geu aber befamen eine große Wunde, und es murden 
faſt 20000 Mann auf einmal gefchlagen. Hierauf 
folgte das, was fich hey Agnileja zugetragen hat, und 
beynahe wärediefe Stadt eingenommen worden. Aler- 
ander Brachte, diefen Erfolg zuenefchuldigen, Die Del» 
phiſche Vertheidigung und den Orafelfpruch des Crö- 
ſus ganz kalt vor; und fagte, fein Gott hätteden Sieg 
vorher gefagt, er hätte fich aber nicht erfläret, ob er 
auf Seiten der Römer, oder auf Seiten der Feinde 
ſeyn würde. Da nun viel Volk Herzu lief, und die - 
Stadt von der Menge ber Anfommenden ganz 
gedruͤckt war, und deffen nicht mehr genug da war, 
“was fie nöthighatten: foerfann er Drafelfprüche, wel⸗ 
che er. nächtliche nennete. Er nahm nämlich die 
Zettel, legte fih, darauf, und erteilte, wie er vorgab, 
die Orakelſpruͤche, welche er im Traume von dem Gotte 
gehöret hatte; viele aber waren nicht Deutlich, fondern 
zweydeutig und verwirrt, befonders wenn er fah, 
Daß ein Zettel kuͤnſtlich zugefiegele war. Denn da 
wollte er fich nicht in Gefahr begeben, ſondern ſchrieb 
gar; verägen darunter, was ihm einfam, weil er 
‚glaubte, daß ſich diefes fo für Die Orakel ſchickte. Es 
waren aber geroiffe Ausleger geſetzt, welche große Be= 
lohnungen von denen, welche folche Orakelſpruͤche ber 
kamen, für die Erklärung und Auflöfung,, erhielten. 
Diefer ihre Verrichtung aber war zinsbar. : Denn ein 
jeder Ausleger zahlte dem Alerander ein athenienſi⸗ 
ſches Talent, 


Auroei« 
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Zuweilen gab:er, wenn auch gleich niemand nichts: 
fragte, niemand abgeſchicket war und es niemand vera 
Tangte, zum Erftaunen der dummen $eute, Orakel-⸗ 
fprüche, dergleichen auch folgendes war: 

Du fragff, iver deine ſchoͤne Frau ſo brünflig in dem 

Bette liebe ; 

und ob es gleich bey dir gefehieht, warum es ſtets verbor⸗ 

en bliebe? 


Es iſt der erſte deiner Sud, Ben trauſt du all» 
* u fehr. 
Du haſt dich feiner einft — und er braucht deine 
au nunmehr. 
Er rächet igt die Schand an dir; und beyde fuchen deis 
nem Beben, 
Zu deinem Lohne, durch den Sit, denalteen Drud 
E u geben. 
Du wirft niche ſehen und He Fa was beyde wider 
i it. 
Dort, an der Mauer, — Bette, em Haupte wirft, 
u etw 
Kalypſo, eine Magd von Bet Wiſſenſchaft um diefe 


Welcher Demofrit’follte nicht, werm er genau auf 
„bie Namen und Derternhöret, verwirret gemacht wer. 
den, und bald hernach, wenn er den Verſtand davon: 
eingefehen hat, einen Abfcheu davor Haben? 

Er gab aud) oft fremden Wölfen Antwort, wenn 
jemand in feiner Mutterſprache ſyriſch ober celtifch ges 
fragt hatte, indem er nicht leicht etliche Perfonen von 
einer Mation fand, welche ſich in der Stadt aufbiel- 
sen und Zettel übergaben. Daher währte.es auch, 
wenn die Zettel übergeben waren, lange, ehe die Ora⸗ 
Eelfprüche gegeben wurden; damit indeſſen die ‚Zettel 
bey guter Mußeund ficher aufgemacht, und Leute, wel- 

"UAaz che 
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che alles erklaͤrten, gefunden werben. koͤnnten. Ber 
gleichen war ſolgender Orakelſpruch, welcher einem 
Seurhen gegeben wurde: 
Morphi ebargulis Chnenchikrank in den Schatten wird 
ein Licht zurůck laſſen. * 

Einmal hat er zu einem, welcher weder gegenwaͤr⸗ 
tig, noch gar unter den bebendigen mar, ohne Sylben⸗ 
maafi, folgendes gefagt: Geh zurück! Denn der, 
welcher dich gefender bat, ift von den Diokles, 
welcher beute bier in der Naͤhe ift, gedone 
worden: wozu die Straffenräuber Wangus, 
Eeler und Bubalus, gefommen find, welche 
man nun audy gefangen befommen und ges 

bunden bar. 

Höre nun auch) etliche Antworten, welche mir find 
gegeben worden. Als ich fragte, ob Alexander 
kabl wäre? und recht kuͤnſtlich und deutlich zufies 
gelte, fo wurde dieſer nächtliche Orakelſpruch unters“ 
ſchrieben: 

Attis war ein anderer, als Sabardalach Malach. xx 

Wiederum, als ich auf zween unterſchiedenen Zet⸗ 
teln und unter verſchiedenen Namen einerley Frage 

vorges 

* Das. Briechifche babe ich von Wort zu Wort geger 

ben, und dag Stythifche beybehalten, ohne dad Sylt: 
benmaaß, welches auch im Griechifchen nicht heraus 
koͤmmt, zu beobachten. s 

* 13.90 Solan muthmaßet, daß Alexandern von dem 
Bedienten des Lucian fey weiß gemacht worden, die 
Frage beſtuͤnde darinne, ob Attis ein andrer gewes 
fen. wäre, als ein andrer unbekannter Koͤnig, 
Sobardalach? Worauf denn Aleyander dieſe ver> 
wirrte Antwort gegeben, 
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vorgelegt hatte, naͤmlich, wo des Poeten, Homers, 
Vateriand wäre? fo ſchrieb er, da er von meinem 
Diener war betrogen worden, indem cr ihm auf die 
Frage, waser wollte geantwortet hätte: er woll⸗ 
te ein Mittel wider das Seitenweh haben, fol 
gendes unter deneinen Zettel: 
Mit Cytmis will ich, follft du dich und mit Latonens 
x Thaue ſalben. 

Alnter den andern ſchrieb er, als er auch gehoͤret 
hatte, Daß der, welcher es jchickte, fragte, ob es beſſer 
wäre, zu Waſſer, oder zu Lande, nach Itali- 
en zu reifen? ohne etwas wegen bes Homer zu 
antworten: 

Thu diefe Reife nicht zur See; nein, veife dieſesmal 
zu Lande. 

Sch Habe ihnt viel ſolche Streiche geſpielt, derglei⸗ 
chen auch folgender war. Ich ſetzte einsmals nur 
eine Frage auf: aber ſtatt der gewoͤhnlichen Auffchrift 
ſchrieb ichauf den Zettel: Defjen und deffen, (ich 
ſetzte einen erbichteten Namen hin) acht Orakel⸗ 
fragen, Hierbey ſchickte ich ihm die acht Drachmen, 
und was es etwan nochdrüber ausmacht. Er glaube 
ge der überfehickten Belohnung und ber Aufſchriſt des 
Zettels, und ſchickte mir. aufelne Frage, weiche fol 
gende war: Wenn wird man Alexandern über, 
feinen Berrügereyen ertappen? acht Antworten, 
welche. aber alle, wie man fagt, weder Geſchicke noch 
Gelenke Hatten * und ohne Berftanh und unbegreiflich, 
B i Aa 4 waren. 

+ I Griechiſchen beißt es: evle ya, ovle aupusau unTo- 

parvovs , welches aber nicht deutſch wuͤrde gellungen 


haben, wenn ich. ed von Wort zu Wort hätte Überfe« 
gen wollen. 
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waren. leer dieſes merkte, und wußte, daß ich 
dem Rutilian von der Heirath und von dem allzus 
großen Vertrauen auf Die Hoffnung, welche ihm das 
Orakel gemacht Hatte, abgerarhen hatte: ſo ward er 
mir geam, tie leicht zu erachten iſt, und hielt mich 
für feinen ärgften Feind. Und als Rutilian eins⸗ 
mal meinettvegen eine Frage that, fo antwortete er: 
» Die Unzucht mit gemeinen in finftser Rache 
zucht un finſtrer Nach 
Es konnte auch nicht anders ſeyn, als daß er mich 
zum größten Feinde haben mußte. Als er merkte, 
daß ich in der Stadt angelanget war, und gehöret 
hatte, daß ich der befannte fucian twäre, (ich hatte 
aber zween Soldaten, beten. einer eine Lanze, der 
andre einen Seefpieß hatte, mitgebracht, welche ich 
von dem Regenten in Rappadocien befam und die mich 
bis an Das Meer begleiteten) fo ließ er mich ganz aufs 
richtig und mit vieler Höflichkeit zu fich bitten. Als 
ich Hin kam, traf ich viel Leute bey ifm an. ch 
Hatte aber , zu meinem Gluͤcke, die Soldaten mitge⸗ 
nommen. Er reichte mir, wie er e8 gegen gemeine _ 
Leute zurhunpflegee, die Hand zum Kuffe hin. Aber 
ich hielt den Mund dran, als wenn ich fie füffen woll⸗ 
te, und biß ihn ſo ſcharf hinein, daß fie faft geläh- 
met wurde. Die, fo zugegen waren, wollten mich 
daher, als einen, ber ſich an Heiligthuͤmern vergrife 
fen hat, anpacken und prügeln; zumal da fie ſchon 
darüber unmillig waren, daß ich ihn bey. der Anrede 
Alerander, und nicht einen Propheten, genennet 
"hatte. Er litt es aber ganz großmuͤthig, brachte fie 
, \ in 
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in Ruhe, und verſprach ihnen, er wollte mich bald 
zaͤhmen, und mir die Macht des Glykons zeigen, 
weicher auch ſehr rohe Menſchen ſich zu Freunden 
machen koͤnne. Er ließ ſie hernach alle abtreten und 
fing mit mir an zu ſtreiten und ſagte: er kenne mich 
wohl, und wiſſe, was ich dem Rutilian ge⸗ 
rathen hätte; und, ſprach er, warum thateſt 

du mir das, da ich dich zu was großem bey 
ibm machen konme? Diefe Höflichkeit machte ich 
mir gern zu Nuge, indem ich wohl fah, in mas für 
Gefahr ich ſchwebte. Bald darauf ging ich von ihm 
weg, und war fein Freund geworden. Diefesfchien 
denen, welche es fahen, .ein nicht geringes Wunder 
zu feyn, daß mit fo leichter Mühe eine folche Veraͤn⸗ 
derung mit mic vorgegangen war. 

Als ich hernach von da weg ſchiffen wollte, ſchickte 
er mir viele Gaftgefchenke und andere Gefchenke. Ich 
reifete aber ganz allein mit dem Eenopfon*; meinen 
Vater und meine übrigen Angehörigen hatte ich nach 
Amaftris voraus geſchickt. Er verfprach mir auch, 
ein Schiff, nebft Ruderknechten, welche mich fortführ 
ven follten, zu geben» ¶ Ich glaubte, daß er dieſes 
aus Redlichkeit und Aufrichtigkeit thäte.e As ih " 
aber fhon mitten auf dem Meere war, undfah, daß 

‚ ber Steuermann weinte und den Schiffleuten in einer 
Sache widerſprach, fo ahnte mir nichts gutes. Es 
war ihnen aber von dem Aleranber befohlen worden, 
daß fie ung nehmen und in Das Meer werfen follten. 

Aas Wenn 


* Herr Gesner muthmaßet, daß es Zenophon, der - 
Arrianer , gemefen. 
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* Wenn diefes gefehehen wäre, fü haͤtte er gut Strei. 
ten wider mich gehabt. Aber er brachte es durch 
feine Thränen bey den Schiffleuten dahin, daß fie 
feine. Grauſamkeit an ung verübten, und zu mir 
ſprach er: Da ich, wie du ſiehſt, fechsig Jahr 
lang ein untadelbaftes und frommes Leben 
gefübret babe: ſo möchte ich, in einem fol- 
hen Alter, da ich auch Weib und Kinder 
babe, meine Hände nicht gern mit einem 
Worde beflecken. Hierauf eroffnete er mir, in was 
für einer Abſicht er uns aufgenommen Hätte, und 
was ihm von dem Alerander wäre befohlen worden, 
Als er ung hierauf zu Aegiale, deffen auch der vor⸗ 
treffliche Homer gedenkt, an das fand gefeget hatte, 
ſchiffeten fie zuruͤck. Als ich Dafelbft einige vorbey · 
ſchiffende bosphoranifche Abgefandten fand, welche von 
dem Könige Eupator nad) Bithynien reifeten, den 
jaͤhrlichen Tribut abzuholen, und ihnen die Gefahr, 
in welcher ich geſchwebet hatte, erzäßlete, fie zumeis 
nen guten Freunden machte, und mit in ihr Schiff ge⸗ 

“nommen wurde: fo fam ich glücklich nach Amaftris, 
nachdem id) in fo großer Sebensgefahr gemefen war, 
Seit der Zeit habe ich mich wider ihn gerüftet und 
alle Kräfte angewandt, mich an ihm zu rächen, da 
ich ihn ſchon, ehe er mir nad) dem Leben getrachtet, 

- gehaffet Hatte, und, wegen feiner. böfen Sitten, fein 
ärgfter Feind gemefen mar. Ich Dachte fehon auf ei⸗ 
ne Klage, und Hatte viele, welche ſich mir unterſchrei. 
ben wollten, befondetsdie Philofophen aus der Schule 
des Timofrates von Herallea. Aber der damalige 
Regent in Biehynien und Pontus verhinderte’ es 

ſelbſt; 
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ſelbſt; ja er bath ung faſt fußfaͤllig und um Gottes 
Willen, daß wir es nicht thun follten. Denn er koͤn · 
ne ihn, wegen deſſen Freundſchaft mit dem Rutilian, 
nicht ſtrafen, wenn er auch über offenbaren Berbres 
hen ertappt würde. Ich unterdrückte alfo meinen 
Zorıt und ließ es gut feyn, weil ich, da der Richter 
fo gefinnet war, mit meiner Kuͤhnheit übel würde 
angekommen ſeyn. 

Iſt aber, unter andern, dieſes nicht eine große 
Kuͤhnheit von dem Alerander, daß er vondem Kaifer 
verlangt hat, den Namen der Stadt Abonotichos zu 
ändern, und fie Jonopolis zu nennen ? und eineneue 
Münze * prägen zu laffen, auf deren.einen Seite 
Glykons, auf der andern Aleranders Ebenbild wäre, 
und zwar das leßtere mit ber Krone feines Großvas 
ters, des Aefkulapius, und mit der Sichel feines _ 
Stammvaters von mütterlicher Seite, naͤmlich des 
Perſeus? , 

Ob er gleich in einem Orakelſyruche von fich felbft 
‚prophegeihet hatte, ba ihm das Schickſal 150 Jahre 
zu leben beftimme habe, und daß er hernach vom 
Blitze gerühret werden und fterben wuͤrde: fo nahm 
er doch, als er noch nicht 70 Jahre alt war, als ein 
Sohn des Podalirius, ein erbärmliches Ende; nach 
dem ihm ein Fuß, bis an dag männliche Glied, abge⸗ 
faufet, und er voll Würmerwar- Damals ift man. 
es aud) gewahr worden, daß er kahl gewefen, ine - 

dem 


* Dergleichen Minen find noch biefe Stunde vor⸗ 
handen, u 
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dem er nämlich den Aerzten den Kopf hingehalten, ihn, 
wegen der Schmerzen, anzufeuchten ; welches fie nicht 
«hun fonnten, ohne das falfche Haar twegzumehmen. 
Diefes Ende der Tragddie des Aleranderskehrte 
die ganze Handlung um, fo, daß es, wenn es auch 
von ohngefaͤhr gefchehen, dennoch von einer Borficht 
ber gefommen zu ſeyn fcheint. Es mußte aber auch 
ein feinem Sehen anftändiges Grabmaal gemacht. und 
ein Wettftreit, wegen der Ertheilung des Orakels, 
angeftellet werben: indem die vornepmften Geſchwor· 
uen, und Wunderihäter zu dem Kutilian kamen, 
welcher entſcheiden follte; welcher unter ihnen vorge» 
zogen werben, dag Drafel erhalten, und mit der pries - 
fterlichen u. proppetifchen Krone gefrönt werden follte ?, 
Unter diefen war auch Pätus, feiner Kunſt ein Arzt, 
und übrigens "ein alter Bürger: Cr hat aber hier- 
an meber gethan, was ſich für einen Arzt, noch 
für einen Graufopf, ſchickt Aber der Vorſteher 
dieſes Wettftreits, Rutilian, ſchickte fie ungekroͤnt 
fort, und hob dem Pätus * das Amt eines Hrophe⸗ 
‘ ten, bis nach feiner Abreife von dannen, auf. 
Diefes wenige ift es, was ich dir, mein Freund, 
von vielen Begebenheiten, zur Probe habe auffegen 
wollen; theils dir zu willfahren, weil du mein ver- 
trauter und werther Freund, bift, welchen ich, wegen 
feiner Weisheit, wegen feiner Siebe zur Wahrheit, 
\ . wegen 
* Die Worte, dem Paͤtus, ſteben nicht im Texte. 
Ich babe fie aber zur Deutlichkeit ausgedruckt, weil 
manche an ſtatt dvru «vru lefen, und es auf den Rus 
tilian ziehen ; welches aber Herr. Geuner billig für” 
falſch haͤlt. 
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wegen feiner Sittfamfeit, wegen feiner Maͤßigkeit, 
megen feines ftillen Wandels und wegen feiner Auf- 
richtigfeit im Umgange, unter allen am meiften be⸗ 
mundere: theils (welches dir audy angenehm feyn 
wird, ) den Epifur zu rächen, welcher in der That ein 
geheiligter Mann und von einem göttlichen Verftan. 
de geweſen, weicher allein, was ehrbar if, gründs 
Hich eingefehen und gelehrt hat, und ein Befreyer feis 
ner Anhänger gervorden ift, Ich glaube.auch, daß 
Sie, welche fonft über diefe Schrift formen werden, 
vielleicht etwas dgrinnen finden werden, welches dazu 
nuͤtzlich ift, manches zu widerlegen, und manche 

Meynungen in guten Gemüthern zu befeftigen. 

. 
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Wider einen Ungelehrten, 
welcher ſich viele Buͤcher ankauft. 


überfege 
von M. Johann Daniel Heyden. 


Taube mir, auf dieſe Weife, wie du es ans 
fängft, wirft du deinen Zweck nimmer 
mehr erlangen. Du bildet dir ein, wenn 
du bie beften Bücher mit dem größten Flei« 

Be zufammenfaufft: fo wirft du endlich felbft auch un- ‚ 
ter Die Gelehrten gerechnet werben; aber dein An» 
ſchlag wird dir nicht gelingen, und einigermaßen ein 
Beweis deiner Unwiſſenheit ſeyn. Denn, Suraufet 

' "feines: 


P} 


einfegen Fönnen, die Ordnung der Worte wiſſen, und 
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keinesweges die allerbeſten Buͤcher; ſondern du 
nimmſt fie auf das Wort derer, welche die diefel- 
ben anpreifen. Diefe Leute, welche dir dergleichen 
Dinge von den Büchern verlägen,machen dich zu einem 
Opfer Merkurs, und du biſt dieſen Bücherfeämern fo 
gut, als ein gefammleter Schag. Denn woher biſt 
du doch gefchickt, die alten foftbaren Bücher von den 
ſchlechten und wohlfeilen zu unterfcheiden ? Du Haft 
feine andern Kennzeichen, als weil fie befreſſen und 
verſtuͤmmelt find, und bey deiner Unterfuchung jies 
heſt du die Motten zu Raihe. Wie kannſi du aber 
auf diefe Art unterfheiden, welche Buͤcher auserles 
fen und bewaͤhrt find? 


Aber gefegt, daß ich bir hiervon eine genaue 
Wiſſenſchaft zugeftehe, und dag du weit, welche 
Bücher von dem Kallinus und dem fü beiobten As 
ticus.auf das zierlichſte, mit der größten Sorgfalt abs 
gefehrieben worden· was haft du denn daher für Nu⸗ 
gen, du wunderlicher Menſch, daß du fie kaufeſt ? 
Denn du kannſt ja die Schönheit derſelben nicht ein⸗ 
ſehen, und dich ihrer ſo wenig bedienen, als fich ein 
Blinder an der ſchoͤnen Geftalt eines Jünglinges bea 
Iuftigen fan. Du zwar beſiehſt die Bücher mit of⸗ 
fenen Augen, und in der That bis zum Efel; du lie⸗ 
ſeſt auch etliche eilend durch, dergeſtalt, daß dein 
Mund nicht deinen Augen folgen kann. Aber dieſes 


iſt noch nicht genug: du muſt auch zugleich die Schöns 


heiten und Fehler derjenigen-Schrift, die du lieſeſt, 
wahrnehmen, fie verftehen, den Inhalt von allen 
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nach was für einer geroiffen Regel folche ausgearbei⸗ 
tet worden; du mußt wiſſen, was in derfelben zwei⸗ 
felhaft, falfch und ungeſchickt angebracht ift. Was 
wicht du mir hierauf antworten? Wilft du fagen, 
daß Du alles diefes wiſſeſt, da du es doch niemals ges 
lernet Haft? Woher weilt bu folches? Haſt du et« 
wan, wie jener Hirt, einen güldenen Lorbeerzweig 
von den Mufen empfangen? ch’ glaube ganz ges 
wiß, daß du weder von dem Helifon, auf welchen 
die Mufen wohnen follen, jemals etwas gehört haft, 
noch auch mit ihnen in deiner Jugend umgegangen 
bift. Du haͤltſt es für nichts unrechtes, wenn du 
aud) nicht einmal an fie gedenkeſt. Die Mufen 
ſchaͤmten ſich nicht einem Hirten zu erfcheinen, ob er 
gleich ſehr rauh, ſtraubicht, und von der Sonne vers 
brannt war: aber fo einen Menſchen wie du bift, (ich 
. bitte dich um der Venus willen, erlaube mir, daß ich 
itzo nicht alles weitläuftigentdecke,) toürbigen fie nicht 
daß fie ihm zu nahe fämen; fondern, fie würden 
dir an ſtatt des Sorbeerzweigs, Myrthenzweige oder 
Pappelblätter zurück laſſe, dich damit zu peitfchen, das 
mit du den Oimeus, oder die Hippocrene nicht beſu⸗ 
dein möchteft, woraus nur die durftigen Heerden, 
und ein veiner Mund des Hirten trinken dörfen. Ob 
aber du gleich noch fo unverſchaͤmt bilt, und es hierin« 
nen ſehr weit gebracht haft; fo glaube ich dach nicht, 
daß du dich unterftehen werdet, zu behaupten, bu 
ſeyſt in den Künften und Wiflenfchaften unterrichter 
worden, du habeft dich befliffen die beften Bücher 
kennen zu lernen, und habeſt einen Lehrmeiſter ge= 


* habt, welcher dich unterrichtet hätte. Du hoffeft jr 
r dor 
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doch alles diefes dadurch zu erlangen, wenn du dir 
eine große Menge Bücher anſchaffſt. Nun wohlan! 
Wenn du denn davon überzeugt bift, fo fhaffe und 
Eaufe alle Diejenigen Bücher jufammen, welche ver 
Redner Demoftgenes mit eigner Hand abgefchrieben 
hat: Nimm aud) die Hiftorie des Thucydides dazu, 
melche von eben diefem Redner achtmal auf das zier⸗ 
lichfte abgefchrieben worden. Wenn du nun endlich 
fo viel Bücher befigeft, als Sylla von Athen nach 
Stalien geſchickt hat, und ſo garaufdenfelben ſchlaͤfſt 
und ſie uͤberall mit dir herum traͤgſt; wirſt du denn 
wohl deswegen gelehrter werden?‘ Man pflege im 
Soruͤchworte zufagen: Ein Affe dleibt wohl ein Affe, 
wenn man ihm auch gleich einen güfdnen Schmuck 
anlegte. . Du haft zwat allezeit ein Buch in den 
Händen und tieft darinnen, aber du verftehft von 
allem, was du liefeft.nicht Das geringſte. Du bift 
nicht anders, als ein Eſel, der die Ohren fpigt, 
* wenn er eine Leyer hört. Gewiß, es märe eine koͤſt 
liche Sache, wenn eine große Menge Bücher denje« 
nigen gelehrt machte, welcher ſich derfelben ange 
ſchafft hat, und diefeswäre vornehmlich nur ein Werk 
für euch Reiche: gleichwie auch wir Armen aufden 
Marfte niemals etwas erfaufen fönnen, weil wir alles 

zeit überfege werden. Und wer würde endlich fo ge» 
lehrt fen, als die Buchhändler, welche eine fo große 
Menge Bücher befigen und verfaufen? Wenn du 
„aber die Sache etwas genauer überlegen willft: fo 
wirft du finden, daß fie nicht viel ungelehrter find, 
als du bit. Sie reden fo baͤuriſch, als du, und ihr 
Verſtand taugt nicht das geringfte;. ſo wie biejenigen 
Leute 


! 
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Leute find, bie ſich niemals um die Unterfuchung des 
Böfen und;Öuten befümmern. Wenn du ihnen Buͤ⸗ 
her abfaufft; fo nimmt du etwan zwey oder drey 
Stuͤck: fie aber haben Tag und Nacht mit den 
Büchern zu thun. Was für Nugen verſprichſt du 
dir denn alfo von deinem Bücher faufen? Oder wars 
um häfeft du nicht vielmehr die Bücherfchränfe für 
gelehrt, welche fo viele Schriften der alten Scriben» 
ten aufbehalten? Sey fo gut, und antworte mir, 
wenn dir es nicht zuwider iſt. Oder, wenn du niche 
veben Fanft; fo bejahe oder verneine zum wenigften 
mit dem Kopfe Diejenigen Fragen, bie ich Dir vorles 
gen werde. Was meynſt duwohl: wenn ein Menfch, 
der niemals auf der Floͤte hätte ſpielen lernen, die 
Floͤte des Timorheus, oder diejenige, welche Iſme⸗ 
nias zu Korinth für fieben Talente gekauft hat, 
in feine Hände kriegte, würde er fie wohl bes. 
toegen kuͤnſtlich fpielen Eönnen? Ober würde es ihm 
vielmehr nichts helfen, daß er fie befäße; weil er ſich 
nemlich derfelben nicht geſchickt zu bedienen wüfte? 
Du thuſt recht, daß du den Kopf ſchuͤttelſt. Und 
wenn einer die Flöten des Marfyas und des Olympus 
hätte: fo wird er doch nichts geſchicktes Darauf fpies 
ien fönnen, wenn er es nicht gelernt hat. Aber, 
wenn nun einer den Bogen des Herkules haͤtte; er 
märe aber nicht Philoftetes, als welcher ihn allein 
fpannen konnte; und mit demfelben nach dem Zwe⸗ 
de zielete: was duͤnkt dich von dieſem Menfchen ? 
Hat er wohl eine folche Handlung unternommen, bie 
einem Bogenſchuͤtzen geziemet ? So viel ich fehe, 
"verneieft du diefes auch. Eben fo ift es nun mit 

Bb einem 
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einem ſolchen Menſchen beſchaffen, welcher niemals 
gelernet hat, das Steuerruder an einem Schiffe zu 
ienken; und mit einem ſolchen, der niemals auf ein 
Pferd gekommen iſt. Denn wenn jener gleich ein 
fehr fihönes und wider Sturm und Wind mohlbes 


feftigtes Schiff; diefer aber ein folches Pferd Hätte, - 


‘das von dem Centaurus oder einem andern vortteffli« 
hen Pferde gegeuget worden: fo glaubeich doch, daß 
man fie alle beybe auslachen wuͤrde, weil naͤmlich fei- 
ner von ihnen wüfte, wie er fid) feines Eigenthums 
bedienen foRte, Biſt du auch der Meynung? Nun 
fo bitte ich dich, gieb mir doch dieſes auch zu: weng 
fich nun ein Ungelehrter, wie bueiner bift, gleich uns 
zählige Bücher anfchaffe, meynſt du nicht, daß er 
feiner Unwiſſenheit wegen bey allen Gelehrten laͤcher⸗ 
Lich werden wird? Warum wilſt du diefes nicht auch 
bejahen? Ich glaube, der Beweis ift deutlich ges 
nug; und ein jeder, der ſolches wahrnimmt, wird 
gar bald diefe bekannten Worte auscuffen: was ſoll 
Der Hund im warmen Babe? Dor nicht gar langer 
Zeit lebte in Afien ein ſehr reicher Mann; diefer nahm 
eingmals im Winter eine Reifevor: er hatte aber das 
Ungluͤck, daß er-beyde Beine darüber: einbüffere, weil 
die Rälte allzuheftig war. - Da ihn nun dieſer Unfall 
betroffen hatte, fo wollte er diefem Uebel fo viel als 
möglich, wieder abhelfen: er ließ ſich deromegen 
hoͤlzerne Fuͤſſe an feine Schenfelmachen, antiefezog 
er Schuhe, und freuete ſich, daß er auf diefe Weiſe 
wieder gehen konnte, indem .er zugleich auf beyden 
Seiten von feinen Knechten geführet wurde. . Das 

Acherlichſte aber war. hiorbey dieſes: er kauſte fich 
beftäne 
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beftändig neue, und zwar mit allem Fleiſſe bie aller 
ſchoͤnſten Schuhe; damiter feinen Hölgern, oder daß 
ich vecht fage, feinen Füffen durch diefe ſchoͤnen Schus 
be ein Anfehen machen möchte. Aber nun fagemir, 
ob du nicht eben auch folch lächerliches Zeug vornimmft? 
Du haſt einen lahmen und ſchlechten Verftand, und 
kaufeſt Die goldene Soden, in welchen kaum einer, 
der gefunde Füffe hat, gehen kann. Weit id) aber ” 
weis, daß du unter deinen Büchern auch) die Gedich« 
te des Homerus etlichemal ftehen haft: fo will ich die 
eine gute Bermahnung geben. Wenn etwan jemand 
zu dir fommen, und dir das andere Buch feiner IJlias 
daraus vorlefen follte: jo nimm dich) ja in acht, daß 
du den darinnen befindlichen Sachen nicht allzugenau 
nachdenfeft: denn in diefem ganzen Buche ftehe 
nichts, das did) etwas anginge, ausgenommen die 
Beſchreibung eines hoͤchſtthoͤrichten und lächerlichen 
Kerl, welcher einen verftümmelten und wunder⸗ 
baren Körper hat, und dafelbft eine Rede hält. Es 
iſt Therſites. Wenn nun dieſer Menfch die Waffen 
des Achilles anlegte, meynftdu wohl, daß er deswe⸗ 
gen ftarf und wohlgeftalt werden wird, und daß er 
wird über den Fluß fpringen, und den Strom deſſel ⸗ 
ben mit dem Blute desjenigen, der fo viel Phrygier 
erſchlug, truͤbe machen koͤnnen? und glaubft du, daß 
er den Lykaon, den Afteropäus und den Hektor erle⸗ 
gen wird; da er nicht einmal den. Spieß auf feinen, 
Schultern tragen Fann? Du wirft hoffentlich Nein 
fagen. Ja du wirft fprechen: er wird vielmehr bey 
allen ein Gelächter erwecken, wenn er unter feinen 
Schilde hinkt, und weil ipm die Saft zu ſchwer iſt, 
Bb 2 bald 
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bald darauf zu Boden fällt; oder wenn er einmal feis 
nen Kopf in die Höhe hebt und_unter dem Helme 
hervorgukt, und feinetief in dem Kopfe liegenden Aus 
gen zeigt; oder wenn er den Bruſtharniſch ablegr, 
und feinen Buckel fehen läßt; und wenn man wahr» 
nimmt, wie er bie Gtiefeln nach fich fehleppt, wenn 
er auf der Erde kriecht, und dadurch fo wohl dem 
Verfertiger, als auch den Befiger dieſer Waffen be= 
ſchimpft. Merkſt du denn aber nicht, daß dir eben 
diefes begegnet, wenn du auftrittft, und ein ſchoͤnes 
Bud) in deinen Händen Haft, das in Saffian einges 
huͤllet und mit güfdenen Buckeln befchlagen ift; und. 
mit einer ganz barbariſchen Stimme in demfelben 
left und es dadurch verunehreft und vernichteft ? Es 
Tachen dich alsdann nicht nur die elehrten aus, wenn 
fieesfehen; fondern auch fo gar deine Schmäuchter, in 
deren Umgange bu dic) allein vergnügefl, Behrenfih- 
von die weg, ſtecken die Köpfe zufammen und lachen 
fo viel fie Eönnen. Aber höre, ich will dirs erzählen, 
was ſich ehemals bey den pythiſchen Schaufpielen zus 
getragen hat. Es lebte einsmals ein Mann zu Tas 
rent, mit Namen Evangelus, welcher bey ben Taren. 
tinern ziemlich befanne und angefehenwar. Diefem 
kam eingmals die Luſt an, bey diefen Spielenden Sieg 
davon zu tragen. Als er aber felbft. dahin koͤmmt, 
und den Wettftreit mic anfieht, welchen diefe Kämpfer 
nackend miteinander antreten: fo merfteer bald, daß 
er unmöglich den Sieg vor anderndavon fragen wuͤr⸗ 
de, weil er wußte, daß er weder ftarf noch leicht auf 
den Füffen war. Es hatten ihn-aber diejenigen 
hoͤchſtſchaͤdlichen Leute, welche ex beftändig um = 
neben 
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neben fich hatte, überrebet, daß er alle andere übers 
treffen würde, wenn er auf ber Cyther fpielen und 
darzu fingen würde: denn fie lobten und ruͤhmten ihn 
allezeit, wenn er auch nur einen einzigen Ton hören 
ließ. Er Fam alfo in feinem größten Staate nach 
Delphos, er teug ein mit Gold geftichtes Kleid, und 
hatte eine mit vergoldeten Sorbeerblättern ummundene 
Krone auf dem Haupte, welche auch zugleich. mit 
Smaragben, die den Sorberbeeren an Größe gleiche» 
te, reichlich befegt war. Seine Eyther war fehe 
- Eoftbar und fehenswürdig: fie war aus dem feinften 
Golde verfertiget, und hin und wieder mit Ringen 
und mancherley Edelfteinen befegt. Ferner waren 
die Mufen, der Apollo und Orpheus darauf geftos 
hen, und.alle Zuſchauer wurben dadurch) in Verwun⸗ 
derung gefegt. Es war nunmehro der Tag herbey 
gefommen, welcher zu dem Wettſtreite beftimme war; 
und es hatten fich nicht mehr, als drey Perfonen das 
zu gefunden. Das $ooß fügte es fo, daß dieſer Ev⸗ 
angelus ber anbereinder Ordnung warb. Nachdem 
ſich nun ein Thebaner mit Namen Thefpis hatte hde 
ven laffen, und ſehr wohl beſtanden war : fotrat dieſer 
auf den Schauplag. Cr Hatte fi) um und-um mit 
mancherley Edelſteinen behangen, welche fehr ſtark 
bligeten; und der mit Gold geſtickte Purpur, dene 
zugleich angelegt hatte, gab feiner Tracht ein unge» 
meines Anfehen. Dadurch wurden num die fämtlis 
hen Zufchauer in Erſtaunen gefegt, welche ſich auch 
große Hoffnung von ihm machten, Als er nun aber 
auf der Cyther fpielen und barein fingen follte: fo 
machte er eine ſolche Muſik, davon einem jeden die 
Bb 3 Ohren 
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Ohren wehe thaten ; und indem er zugleich die Ci: 
ther allzuheftig angriff, riß er drey Seyten entzwey. 
Sein Geſang aber war ſehr abgeſchmackt und unge⸗ 
reimt; fo, daß er von allen Anweſenden heftig aus⸗ 
gelachet wurde. Die Aufſeher des Spiels aber nah⸗ 
men es ſehr uͤbel, daß ſich dieſer verwegene Menſch 
ſo viel unterſtanden hatte: ſie lieſſen ihn derowegen 
peitſchen nnd vom Schauplatze hinunter ſtoßen. Es 
war recht laͤcherlich anzufehen, wie diefer Evangelus, 
der faft vom Golde ftarrte, von denen, Die in peitfchs 
ten, mitten über den Schauplatz hinweg gefchleppet 
wurde. Er meinte ganz erbaͤrmlich und feine Beine 
waren ganz voll Striemen; und indem er wacker abs 
geprägelt wurde, fuchte er die von feiner Cyther ver: 
lohrnen Ringe wieder zufammen. Kurz darauftrat 
der. Eumelusein Eleer auf, Seine Cyther war fehr 
alt, und die Wirbel waren von Holz. Er felbft aber 
hatte ein Kleid an, welches nebit dem Kranze, dener 
auf hatte, nicht zehn Drachmen werth war. Aber 
dieſer Menſch fung ungemein ſchoͤn, und fpielte vecht 
nad) der Kunft auf der Cyther: er übertraf fie alle 
beyde, und der Gieg ward ihm auch zugefprochen. 
Er tachte gleichfalls den Evangelus aus, daß er ſich 
nicht fo aufgeführet hatte, wie er doch in Anfehung 
feiner fhönen Eyther und der vielen Ringe geſollt haͤt⸗ 
te; und man fagt, er folle ihn alfo angeredet haben: 
Evangelus, du trägft einen vergoldeten $orberfranz, 
weil du reich bift; ich aber muß mit einem Delphi- 
ſchen vorlieb nehmen, weil ich arm bin. Aber, das 
Haft du nunmehr von deinem  groffen Staate, daß 
fich fein Menſch deiner erbarmet, fondern daß dich 
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ein jeber wegen Deiner ungefchickten und überflüßigen 
Zärtlichkeit haſſet. Biſt dunun aber dieſem Evan · 
gelus nicht ganz aͤhnlich; in ſo fern du naͤmlich ſo 
wohl ais er, von allen, ausgelachet wirft? Sch 
glaube aber, ich werde nicht unrecht thun, wenn ich 
dir eine gewiſſe lesbiſche Fabel erzaͤhle. Als die thra⸗ 
eiſchen Weiber den Orpheus ermordet und ganz in 
Stücen zerriffen hatten; fo follen fie, wie man ſagt, 
feinen Kopf nebft der Leyer in den Fluß Hebrus ges 
worfen haben: diefer hat ihn mit ſich indas ſchwar⸗ 
. je Meer geführe, auf welchem alfo nachmals ſo wohl 
der Kopf, als bie Seyer herum geſchwummen find, In- 
bem fie nun beyderfeits.alfo herum fehroimmen, fo ſingt 
der Kopf ein ganz trauriges Lied auf den verftorbes 
nen Orpheus, die Seyer aber, derer Seyten von dem 

. Winde gerüßret werben, läßt zugleich folche Töne 
darein erſchallen, welche ſich zu dieſem Siebe ſehr wohl 
ſchicken, und dieſes fo lange, bis ſie nach Lesbus kom ⸗ 
men; allwo ſie beyderſeits von ben Einwohnern dieſes 
Orts aus dem Waſſer herausgezogen werden. Den 
Kopf begraben ſie an den Ort, wo der Tempel des 
Bachus iſt; die Leyer aber wird in dem Tempel des 
Apollo aufgehangen, allwo ſie auch fange Zeit auſbe⸗ 
halten worden. Viele Jahre hernach hoͤrt Neanthus 
ein Sohn des Koͤniges Pittacus von dieſer Leyer er⸗ 
zaͤhlen, daß Orpheus mit derſelben die wilden Thiere 
bezaͤhmt, Bäume und Steine von ihrer Stelle be⸗ 
wegt, und daß fie, nach ſeinem Tode, da fie Fein 
Menfch angeruͤhrt, von ſich felbft ein Lied gefpielet 
habe. Er kriege deromegen eine große Siebe zu ihr, 
und wuͤnſcht ſich dieſelbe zu haben. Er beſticht zu 
Bb 4 dem 


398 Wider einem Ungelehrten, 


dem Ende den Priefter diefes Tempels mit vielem 
Gelbe, und fucht ihn zu überreden, daß er ihm dieſe 
teyer des Orpheus aushähdigen und eine andere aͤhn⸗ 
liche, an ihre Stelle hängen möchte. Er befgm fie; 
hielt es aber nicht für vachfam, bey Tage in der Stadt 
darauf zu fpielen: deswegen verbarger fie, und ging 
damit in der Nacht ganz alleine hinaus, auf fein Land⸗ 
gut. Als er dahin Fam; fo fing diefer thörichte und 
ungeſchickte Juͤngling an auf derfelben zu fpielen: er 
riß mit aller Gewalt in die Seyten hinein, und hoffe» 
te, fie würden ein recht himmliſches Lied erſchallen 
laſſen, welches jeberman bemegte; und er würde 
nunmehro in bem Stande feyn, die Herzen der Men- 
ſchen zu Ienfen, wie er wollte, ja er glaubte, daß ihn 
jedermann für den andern Orpheus halten wuͤrde. 
Indem er nun alfo fpielte; fo lockete er dadurch alle 
Hunde, deren ſehr viele in dieſer Gegend waren, zus . 
fammen, ‚welche ihn erbärmlicher Weife zerriffen. 
Und diefes war bas einzige, das er mitdem Orpheus 
gemein hatte, nachdem er durch fein Spielen tweiter 
niemanden als diefe Hunde an ſich gezogen hatte. 
‚Hieraus erhellet ganz deutlich, daß nicht die Seyer, 
fondern die Kunſt und der Gefang, bie Gemuͤther bes 
wege ; welche Seltenheit Orpheus einzig und allein 
vor allen andern von feiner Mutter erhalten hat: an 
feiner Leyer aber war nichts befonbers, fondern fie 
war, wie alle andere Leyern. Jedoch, warum bes 
ruffe ich mich auf den Orpheus, oder den Neanthus? 
Es hat ja zu unferer Zeit ein Menfch gelebt, und, 
wo ic) nicht irre, fo lebt er noch, der fich des Stoi . 
kers Epictetus irrdene Sampe Mr dreyhundert Drache 
men 
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men gefauft, und dabey in den Gedanken geftander 
bat: wenn er des Nachts bey diefer Lampe in den Buͤ⸗ 
chern läfe, fo würde ihm nachmals die Weisheit des 
Epictetus im Traume einfallen, und er würde dieſem 
bewundernswürdigen Alten ganz gleich werben. Vor 
kurzer Zeit hat auch einer den Stecken des cyniſchen 
Proteus, den er zurück gefaffen, als er in das: Feuer 
gefprungen, für ein Talent gekauft: welchen er alseie 
nen großen Schag aufhebt, und mit demfelben , wie 
Die Tegeaten mit der Haut bes Falybonifchen Schmweins, 
die Thebaner mit den Gebeinen des Geryons, und 
die Memppiten mit ben Haaren der Iſis, pralt; 
Aber diefer Befiger eines fo wichtigen Schages hat 
dich felbft an Unwiſſenheit und Schwaͤtzerey uͤbertrof ⸗ 
fen. Siehft du alfo, wie elend es mit dir ſteht, und 
daß es höchftnörhig fen, daß man dir deinen Kopf mit 
einem wichtigen Prügel zurechte fege? Man erzäßle, 
daß auch) Dionyfius eine Tragödie gefchrieben Harz 
die höchft ſchlecht und laͤcherlich geweſen. Als er nun 
dieſelbe dem Philoxenus zu leſen gab: fo konnte ſich 
dieſer unmöglich des Lachens enthalten]; weswegen er 
auch von dem Dionyſius zur Arbeit in den Steinbrů⸗ 
chen verdammet worden. Als aber Dionyſius erfuhr, 
daß ihn jedermann auslachte: ſo ſparete er weder 
Fleiß noch Koften, ſich die Schreibetafel des Aeſchylus, 
auf welche dieſer feine Verſe geſchrieben Hatte, anzu⸗ 
ſchaffen. Denn er glaubte, wenn er die Schreibetar 
fel des Aefchylus Hätte; fo würde auch zugleich fein 
Geiſt in ihn fahren. Aber er fehrieb weit laͤcherli⸗ 
her Zeug hinein, als er jemals zuver gemacht hatte, 
. E. Kanndiefes borifche Lied dienen; Auer oyvolx 
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VYvyn. Ingleichen dieſes: dor, yurciza Kenalum 
ERoA20a , welches auch daraus genommen iſt. Und 
wiederum dieſes: dvreis Ydg Zurreiganw d uwecı 
Beorav. Doch dieſes Seßtere ſchickt fich nicht fo wohlauf 
den Dionyfius, als vielmehr auf dich: besiegen ſollteſt 
du auch diefe Schreibetafelin Gold einfaffen laffen. Aber 
fage mir doch, was für Mugen hoffeft dudenn davon zu 
haben, daß du immer in den Büchern blätterfk, fie zu 
fammenfaufeft, beſchneideſt, mit Saffran maleft, und - 
mit Cedernöle beſtreichſt, auf das fauberfte einhuͤllſt 
und Buceln daran fhlägft? Es feine, als wenn du 
dir großen Vortheil von deinen Bemühungen vers 
ſpraͤcheſt. Jedoch du Haft auch bereits großen Mus 
gen von beinem Bücherfaufen erlangt: denn du redeſt 
ja ganz gelehrt; ober, daß ich recht fage, du biſt ftums 
mer, als ein Fiſch. Deine Lebensart ift aud) fo ſchaͤnd⸗ 
lich, daß fie nicht zu befchreiben ift: und man fagt, du 
fenft bey jedermann, deiner Unflaͤtherey halber, vers 
haßt. Willſt du nundie Schuld denen Büchern bey» 
meßen: fo ſollteſt du fie ja vielmehr mit allem Ernfte 
fliehen und verahfcheuen. Diealten Seribenten lieft 
man um zweyer Urſachen halber: theils will man von 
ihnen die Geſchicklichkeit zu reden; theils aber’ auch 
Die Art und Weife geziemend zu feben, erlernen, das 
heißt, man will dem Guten nachahmen und das Böfe 
vermeiden." Wenn man nun aber fieht, daß du we⸗ 
der diefes, noch) jenes daraus erlernet Haft; mas Haft 
du alfo anders durch dein Bücherfaufen gethan, als 
daß du den Mäufen einen Ort, wo fie frey aus und 
eingehen können, den Schaben eine Wohnung, und 
deinen Knechten eine Urfache haͤuſiger Sale ee 
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ſchaffet haſt, wenn ſie naͤmlich dieſelben nicht genung · 
ſam in Acht nehmen? Aber füge mir doch; wuͤrde es 
dir auch wohl zur Schande gereichen, wenn dich jes 
mand fähe ein Buch in den Händen haben, (wie du 
denn immer eines in den Händen haſt,) und fragte 
dich, was es für ein Buch fey, ob eg ein oratorifches, 
Biftorifches oder poetifches fey? und du antiorteteft 
ihm ganz genau auf diefe Frage, weil du den Titel 
deſſelben gelefen hätteft: wenn aber diefer nachmals 
feine Frage, wie es gemeiniglich zu gefchehen pflegt, 
weiter fortfeßte, und entweder etwas daran lobte, oder 
tadelte; du verſtummteſt aber, und wuͤſteſt nicht, was 
du ihm antworten follteft ; wuͤrdeſt du nicht wuͤnſchen, 
daß ſich Die Erde unter dir aufthun möchte, indem du 
dir, wie Bellerophon, zu deinem eigenen Ungluͤcke 
ein Buch) hergetragen Hätteft? Als einmals der cyni» 
ſche Demetrius zu Korineh fah, daß ein ungelehrter 
Menſch in einem ſchoͤnen Buche, und, wo ich nicht 
irre, in dem Euripideseine Stelle aus der Bacchis 
Tas, allıwo ein Bothe das Schickſal des Pentheus und 
die Thaten des Agaves erzählt; fo nahm er ihm das 
Buch aus den Haͤnden, riß es in Stuͤcke, und ſagte: 
es iſt beſſer, daß der Pentheus von mir einmal, als 
don die zehnmal zerrißen werde. Nun moͤchte ich aber 
doch gerne wiffen ; ( denn ich kann Die Urfache nicht 
ergründen, ob ich mir gleich alle Mühe gebe, ) warum 
du denn fo viele Bücher mit fo gem Enfer zuſam⸗ 
men faufft? Denn fein Menfch, der dich auch nur 
ein wenig kennet, wird auf die Gedanken fommen, 
daß du folches des Nutzens oder des Gebrauchs hal⸗ 
ber thuſt. Es wäre eben fo viel, als wenn ſich ein 
Kahl 
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Kahlkopf einer Kamm; ein Blinder einen Spiegel; 
ein. Tauber einen Pfeifer; ein Berfchnittener eine Hu⸗ 
re; einer, ber mitten auf demfeften Lande wohnet ein 
Schiff; und ein Steuermann, einen Pflug anfchafe 
fen wollte, Jedoch, vielleicht willſt du dadurch Deis 
“nen unermeßlichen Reichtum zeigen, und jedermann 
bekannt machen, daß du aud) ſolche Dinge zu kaufen 
vermögend fenft, die dir doch im. geringften nichts nuͤ⸗ 
Sen. Aber fo viel mir, der ic) auch ein Sprer bin, 
wiſſend iſt; ſo mürdeft du vorlaͤngſt deine Bücher 
haben verfaufen müßen, und Hungers geftorben feyn, 
wenn bu dic) nich durch Liſt und Betrug in das Tex 
flament eines geriffen reichen Mannes. eingefchlichen 
haͤtteſt. Es fann aber auch vielleicht Diefes die Urs 
fache feyn, warum du fo viel Bücher zufammen kaufſt, 
damit du dich der Sobeserhebungen deiner Schmäuch« 
ler wuͤrdig machen mögeft, welche dich täglich niche 
nur einen fchönen, liebenswuͤrdigen und weiſen Mann, 
fondern auch einen folchen Redner und Gefchichters 
fahrnen nennen, der feines gleichen in der Welt nicht hat. 
Man fagt auch, es pflegten bey die nach Gewohnheit 
über ber Tafel Reben hergelefen zu werben, und diefe 
&eute ſchrien alsdann vor Durft, wie die Saubfröfche, 
und traͤnken nicht eher, als bis fie durch das Geſchrey 
ganz wüfte im Kopfewären. Und ich Bann allerdings 
nicht fehen, warum es ſchwer feyn follte,dich auszulachen 
da du allesglaubft, Bas dir vorgefaget wird. Denn als 
du neulich mit einem geroiffen Könige bift verglichen 
worden; fo haft du es geglaubt: fo wie du eben dies 
fes gethan haft, wenn man did) ehedeffen mit dem 
Alexander, dem Philippus und dem Nero — 
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Bat, öber mas bie noch andere auf eine andere Weife 
vorgelogen haben. Es ijt fein Wunder, daß du thoͤ⸗ 
richter und unverftändiger Menfchauf diefe Gedanken 
geraͤthſt, dich in einer Sänfte herum tragen laͤſſeſt, den 
Gang, die Minen, ja ‘endlich gar die ganze Perfon 
eines Königes nachzuahmen dich bemüßeft, und dich 
innerlich darüber freueft, wenn dich jemand mit einem 
folchen in Vergleichung ftellet; da man fo gar von 
dem Pyrrhus dem Epiroten, der doch fonft ein vortref⸗ 
licher Mann war, erzaͤhlet, daß er von ben Schmäud)« 
fern in feinen Gedanken fo verrückt gemacht morden, 
daß er geglaubt habe, er fey dem Alerander ähnlich. 
Ob gleich das Vorhaben diefgr böfen Leute jedermanns 
Öffentlich vor Augen lag. Das Bildniß des Pyrr⸗ 
hus wurde auch ſchon Überall herum getragen, und 
dennoch glaubte er, es ftelle den’ Alerander wahrhafe 
tig vor. Ich habe zwar den Pyrrhus dadurch ſehr 
beſchimpft, Daß ich ihm mit dir verglichen habe; aber 
im übrigen kommt ihr doch fehr wohl mit einander 
überein. Denn nachdem fich Pyrrhus diefes einmal 
in ben Kopf gefegt hatte; fo war fein Menfch mehr, 
der das Gegenteil gedacht oder behauptes hätte: bis 
ihm endlich ein altes Weib aus Sariffa die Wahrheit 
ungefcheut enderfte, und ihm in feiner Thorheit Eine 
halt that. Er zeigte ihr nemlich die Bildniſſe des 
Philippus, Perdickas, Aleranders, Caffanders und ana 
derer Könige, und fragte fie, welchem er unter diefen 
am ähnlichften fähe, und glaubte dabey gewiß, fie wire 
de fagen, dem Alerander. Nachdem fie ſich aber lan⸗ 
‚ge befonnen harte, fo ſagte fie endlich: dem Batrachion 
ſiehſt du am alleräßnlichften. Es war ne g » 
iſſa 
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Lariſſa ein Koch, mit Namen Batrachion, welcher dem 
Pyrrhus fehr ähnlich fa. Wenn du aber unter den 
Taͤnzern auf der Schaubüßne gleich bift, das will ich 
igo mit Stillſchweigen übergehen: unterdeffen weis 
ic) ganz wohl, daß alle fagen, du fenft verrückt im 
Kopfe, weil du glaubft, jenes Bild fähe dir ähnlich. 
Da du nun aber von der Malerkunft nichts verftehft, 
fo ift es Fein Wander, daß du verlangft, man ſolle 
Dich den Gelehrten gleich halten, und denjenigen glaubft, 
welche dich mit diefem Ehrentittel belegen, Zu was 
Ende mache ich alfo fo viel Worte, da die Urfache klar 
am Tage liegt, warum du die fo. viele Bücher an⸗ 
ſchaffeſt. Nunmehro weis ih, was basjenigeift, das 
. mich vorher fo beftürze gemacht hat. Denn du ſtehſt 
in Gedanfen, du habeft ein gutes Mittel erfunden, 
und macheftdir bereits große Hoffnung, daß alle deine 
Sachen gut ablaufen werben, wenn der König als 
ein weifer Mann und Siebhaber gelehrter Seute, hören 
wird, daß du bie fo viele Bücher Faufeft und anſchaf⸗ 
feſt. Aber höre doch, du Zärtling, glaubft du denn, 
daß ber- König fo gar unverftändig ift, Daß er, wenn 
er diefes hört, nicht auch zugleich erfahren follte, was 
du täglich für eine Lebensart führft, was bu für 
Schmaufereyen befuchft, wie du die Nächte zubringſt, 
und mit was fuͤr Leuten du umzugehen pflegſt? Weiſt 
du nicht, daß die Könige viel Augen und Ohren has 
ben? und überdiefes find ja deine Handlungen fo bee 
kannt, daß auch die Blinden und Tauben fie wiffen. 
Wenn wir did) nur hören follten, mern du redeſt; und 
fehen, wenn du dich waͤſcheſt! Wiewohl, weil du ans 
ders gefinnee Gift, ſo iſt nichts Daran gelegen, daß hr 
di 
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dic) Öffentlich in deiner Bloͤße fehen. Aber glaube, 
auch deine Knechte werden die Schandthaten nicht 
verfchweigen, welche du bes Nachts begehſt, und die 
nicht lwuͤrdig find, daß man fie erzähle, Aber ant⸗ 
worte mir doch auch auf diefes : wenn nun unfer 
Sophift Baſſus, oder der Pfeiffenfpieler Batas 
Ius , ober der fybaritifche Seiltänzer Hemitheon, 
der die vortrefflichen Geſetze, daß man fich in ale 
ken Saftern herummälgen folle, gegehen hat; wenn 
nun, fage ich, einer von diefen eine Lömenhaut ans 
zoͤge, eine Keule in die Hand nähme , und alfo öfs 
fentlich auf die Straße gienge: was meyneſt du’, würs 
den ihn wohl diejenigen, denen er begegnete, für den 
Herkules halten? Ich glaube es nicht, und wenn 
fie blinder als ein Maulwurf wären. Denn es find. 
wohl taufend Dinge, die dawider ſtreiten; z. E. der 
Gang, das Gefichte, Die Stimme, der frumme Hals, 
die mannigfaltige Schminfe und der Balfam, womit 
ihr euch zu fehmückenpflegt ; und es bleibe wohl wahr, 
was: manlim Sprüchtworte ſagt: man fönnte eher 
fünf Elephanten unter bem Arme verbergen, als einen 
Wollüftling. Wenn nun alfo diefer nichteinmal un. 
ter einer Loͤwenhaut verborgen bleiben kann; wie willſt 
denn bu dic) hinter einem Buche verbergen koͤnnen? 
oder iſt es etwan unmöglich, daß dich deine andern 
Kennzeichen verrathen follten? mit einem Worte ich 
fehe, du meift nicht, daß.man einen guten Ruff niche 
bey den Buchhändlern, fondern in ſich felbft und in 
feiner täglichen Sebensart fuchen müffe. Oder glaubft 
du etwan, daß die Bücherabfehreiber Attikus und Gal« 
linus von beiner Eitelfeit zeugen und fie vertheidigen 
werden 
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werben? Bilde dir doch dieſes ja nicht ein! Diefe grau⸗ 
fame $eute würden dich vielmehr in dein größtes Ver⸗ 
erben bringen, und dich in die äußerfte Armuth ſtuͤr⸗ 
zen, wenn es ihnen nur Die Götter zuließen. Du 
wuͤrdeſt beffer gethan haben, wenn du deine Bücher 
einem Gelehrten geliehen, und ihm zugleich) das neu⸗ 
lic) erbaute Haus eingeräumer haͤtteſt: ja bu haͤtteſt 
auch bey den Sclavenhaͤndlern einen Theil deiner 
großen Schulden bezahlen mögen. Denn auf diefe 
ʒwey Stücke verwendeft bu alle Sorgfalt und Mühe; 
theils, Daß du bie rareften Bücher befigen, theils auch 
die ſtaͤrkſten und anfeßnlichften Rnechte haben mögeft. 
Im übrigen aber bedenke, was ein guter Rath für 
ein föftliches Ding fey. Ich dachte du befümmere 
teſt Dich nicht um ſolche Sachen, die dic) nichts ans 
gehen; und fuchteft Dich auch zugleich von deiner an⸗ 
dern Kranfheit zu befreyen: und damit du durch das 
beftändige Selavenfaufen, dein Vermögen nicht völ« 
fig erfchöpfen moͤgeſt; fo fhaffe Dir für deine igigen 
Knechte, weit aufrichtigere freye Knechte an, als diefe 
find. Denn mo du fie, ohne zu befchenfen, von dir 
hinweg gehen läffeft; fo iſt zu beforgen, daß fie alles 
ausſchwatzen und verrathen werben, was bey dir über 
der Mahlzeit vorzugehen pflege: wie denn nur neulich 
dein Junge, da er einmal früh morgens ausgegangen 
war, die allerfchändlichften Dinge von dir erzählte; 
und auch zugleich etliche Zeichen deiner verübten Safter 
aufwieß. Alle Anweſende muͤſſen bezeugen, daß ich 
hoͤchſt ungehalten daruͤber war, und. es fehlte nicht viel, 
fo Hätte er Schläge von mir befommen; fo fehr mar 
ich deinetwegen auf ihn erzuͤrnet, zumal da er * 
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noch unterfchiebne andere herbey rief, welche das, 
was er gefagt hatte, bezeugen follten, Die es auch nach⸗ 
mals mit vielen Umftänden meitläuftig erzählten. 
Wende alfo dein Geld dazu an, daß du zu Haufe deis 
ne Sachen, fein ficher unternehmen moͤgeſt. Wie 
wirt du dich aber von deinen guten Freunden losma⸗ 
hen fönnen? Wenn ein Hund einmal gewohnt iftan 
dem Leder zu fäuen, fo läßt er nicht ſo leichte davon 
ab. Doc) das wirft du dir ohne Mühe abgewoͤhnen 
Fönnen, daß bu in Zufunfe nicht mehr fo viel Bücher 
kaufſt. Du biftgelehre genug; du bift weife genug. 
Die Alterrhümer haft du aufdas genauefte inne. Du 
verftehft die Hiſtorie; du weiſt die Regeln der Rede. 
funft, du Fenneft die Fehler und Schönheiten einer 
Rede, und kanſt fehr zierlich inder attifchen Mundart 
veden. Du bift vollfommen gelehrt; und wegen deis 
ner großen Menge von Bücher bift du in allen Wiffen« 
haften der Erfahrenſte. Denn was hinderts, 
daß ich Dich nicht auch bey der Nafe herumführe; da 
du dir ein Vergnügen daraus machſt, wenn du von 
- jemanden betrogen wirft. Da du nun aber fo viel 
Bücher Haft; fo fage mir doch, in welchem. lieſeſt du 
denn am liebiten? Lieſeſt du den Plato, oder den An« 
tiſthenes, oder den Antilochus, oder den Hipponaktes 
lieber? Oder vielleicht werden dir die Redner beffer als 
diefe gefallen. Liefeft du erwan die Rede des Aeſchy⸗ 
nes wider den Timarchus? jedoch vielleicht weiſt du 
diefes altes ſchon, und haft nicht erft nöthig folches zu 
Iefen. Aber in den Ariflophanes und Eupolis wirft 
du dich unfterblich verliebt haben? Iſt dir das Schaus 
ſpiel befanne, welches er Burlay betittelt hat; und 
Er haft 
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Haft du es völlig durchgelefen ? er hat dich an einem 
geroiffen Drte angeftochen. Schämteft du Dich nicht, 
da du es gewahr wurdeſt? Es möchte fih jemand 
aber wundern, wenn er bedenkt, mit was für einer 
Beſchaffenheit des Gemuͤths du in den Büchern lie» 
feft, und mit was für Händen du diefelben betaſteſt. 
Aber fage mir doch; wenn lieſeſt du denn in den Bil« 
ern? Bey Tage? das hat noch niemand gefehen: 
‚ober vielleicht bey Mache? Ober lieſeſt du nebſt deinen 
guten Freunden zugleich darinnen, ehe ihr noch eure 
Mebungen unternehmt? biefe aber fange ihr nicht eher 
an, als bis es Nacht wird. Ad}! laß die Bücher lies 
‚gen, und bekuͤmmere dic) vielmehr um deine Sachen, 
wiewohl diefes eben fo unanftändig, als jenesift. Zum 
wenigfien folleeft du dich doch vor der Phaͤdra des 
Euripides ſcheuen, welche ſehr ungehalten auf das 
Frauenvolk ift, und von ihnen fagt: 
‚Sie ſcheuen nicht die Nacht, die dennoch alles weidz 
Ja fie befürchtennicht, daß es der Winkel fagt. ® 
Wenn du aber ja deine Krankheit länger am Hale 
fe behalten willſt; wohlan denn, fo gehe hin: kaufe 
Bücher fo viel du willft, verfchließe fie zu Haufe, und 
ſey zufrieden, daß du die Ehre haft, ſolche Schaͤtze zu 
befigen; diefes.ift genug für dich. Huͤte dich aber, 
daß du fie ja niche anruͤhreſt, und unterſtehe dich nicht 
in denfelben zu leſen, noch eine Rede oder ein Gedich- 
te eines alten Scribenten in deinen Mund zunehmen, 
denn ſie haben dir fein geid zugefügt. Ich weis wohl, 
daß alles, was ich fage, vergebens und umfonft iſt, 
und daß ich mich, wie man im Sprüchworte redet, 
unterftehe einen Mobrenzumafchen. Denn du — 
do 
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doch nicht aufhören Bücher. zu Faufen, ob du gleich 
von ben Gelehrten deswegen ausgelachet wirft, welche 
nicht Darauf fehen, daß die Bücher ſchoͤn glänzen und 

koſtbar find; fondern den Werth und, Mugen derſel⸗ 
den in den Worten und Sachen ſuchen. Oder Hofe 
feit Du etwan deine Unwiſſenheit dadurch zu verbers 
gen, oder dich durch deine Menge Bücher bey dem 
gemeinen Volke wohl gar in das Anſehen zu fegen, 
daß du ein gelehrter Mann ſeyſt? Weiſt du abernicht, 
daß es die unerfahrnen Aerzte eben fo machen? wel. 
che mit ihren helfgibeinernen Inſtrumenten, filbernen 
Scröpfföpfen und vergüldeten Meßerchen groß thun ʒ 
wenn fie ſich aber derfelben berienen follen, fo wiſſen 
ſie ſolche nicht einmal recht geſchickt in Die Hand zu neh⸗ 
men. Ein andrer erfahrner Arzt hingegen bringt zwar 
eine verroſtete, dennoch aber ſehr fpigige Lanzette her⸗ 
vor, und hebt damit die Krankheit ſeines Patienten. 
Damit aber deine Vergleichung noch etwas laͤcherli⸗ 
. her werde; fo betrachte nur einmal die Barbierer. 
Du wirſt aber gewahr werden, daß allezeit Die größten 
Meifter nicht mehr als ein Scheermeffer, eine Schee« 
re und einen mäßigen Spiegel haben. Wenn aber, 
"Die Unerfahrnen gleich noch fo viel Scheren, und noch 
fo große Spiegel vorlegen: fo merke man. doch, daß 
fie die Kunſt nicht verſtehen. Deswegen traͤgt ſich 
dieſe laͤcherliche Begebenheit oft zu, daß ſich viele Leu⸗ 
te bey ihren Nachbarn ſcheeren laſſen, vor ihren gro⸗ 
Ben Spiegeln aber nachmals die Haare auskaͤmmen. 
Da du nun aber felbft deine Bücher nicht gebrau⸗ 
hen kannſt; fo koͤnnteſt du ſie ja wohl einem andern: 
leihen, ber ſich derfelben bedienen möchte, Aber du 
€ca haſt 
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haſt noch nlemals eines davon weggeliehen; ſondern 
viſt wie ein Hund, der in der Krippe liegt, welcher, 
weil er felbft das Heu nicht freffen kann, folches auch 
einem Pferde nicht gönnet. Und das ifts, was ic) 
nur allein der Bücher wegen, frey mit dir reden wols 
fen. Was die übrigen von den Schändlichfeiten fo 
du verübeft anlanget, forwirft du davon an ans 
dern Orten mehr als einmal zu 


hören haben. 
u. De 
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Nigrin, 
ober 
Bon den Sitten eined Weltweiſen. 
Sendſchreiben an den Nigrin. 





Lucian wuͤnſcht dem Nigrin viel Glück. 


as Sprüchwort fagt: Du bringt Nacht⸗ 
eulen nady Athen; weil es laͤcherlich wär 
te, wenn jemand Nachteulen dahin bringen 
wollte, indem ihrer ohnedieß daſelbſt viele find. Wenn ' 
ich dem Nigein, in der Abficht, meine Geſchicklichkeit 
in der Schreibart zu zeigen, eine Yon mir verfaßte 
Schrift zuſchickte: fo verdiente ich, ausgelachet, zu were 
den, weil ichin der That Nachteulen zu Marke brächs 
te, Doch da ich dir bloß meine Gedanken eröffnen, 
f und 
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und dir zeigen will, wie ich gegenwaͤrtig geſinnet bin, 
und daß mich deine Rede nicht wenig geruͤhret hat: 
fo werde ich wohl aud) dem Vorwurfe des Thucydis 
des entgehen, welcher fage: Die Unwiſſenheit 
macht Eühpe Leute, und die Veberlegung 
macht Zalderer. Denn es ift befannt, daß nicht 


nur die Unwillenpeit, fondern auch die Begierdenah 


einer guten Scheeibatt, die Urfache meiner Kuͤhnheit 
iſt. Lebe wohl. 


Der Freund. Lucian. 


Der Freund. 


NY thuſt du doch, nach deiner Abweſenheit, fo gar 
groß undvornehm ? Du wuͤrdigeſt mich nicht 
mehr des Anfchauens , du gehft nicht mehr mit mir 
um, du untervedeft dich niche mehr, gewöhnlicher 
maßen, yıit mir, ſondern haft dic) plöglich verändert, 
und kdinmſt mic vecht hochmüchig vor. Ich möchte 
daher gern von dir hören, wie du zu biefer ungewoͤhn. 
fichen Aufführung gefommen bift, und was die Urfas 
he davon iſt? . 

Lucian. Mein lieber Freund, was wird anders 
die Urſache davon feyn, als die Glückfeligfeit? 

Der Steund. Was fagft du? 

Lucian. Du fiehft, daß ich unverhofft glücfelig, 
und, mic) des theatralifchen Ausdrucks zu bedienen, 
dreymal begluͤckt worden bin. 5 

Der Freund. Behüte Gore! fo geſchwind? 

Lucian. Ja, fo geſchwind. 
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Der Sceund. Ich möchte aber doc) gern die 
twichtige Sache wiffen, um welcher willen du dich fo 
aufbläheft ; damit ich, mich nicht bloß über deine Glück 
feligfeit überhaupt freuen dürfe, fondern damit ich auch 
von bir alles höre und genau wifle. - 

Lucian. Sage, um Jupiters willen Wes dir nicht 
bewundernswuͤrdig zu ſeyn ſcheint, daß ich aus 
einem Knechte ein Freyer, aus einem Armen ein 
wirklich Reicher, aus einem Narren und Unſin⸗ 
nigen aber, ein ehrbarer Menfch geworden bin? 

Der Freund. Ja wohl recht was wunderbares. 
Uber ich wertehe es doch noch nicht recht, was du ſagſt. 

Lücian. Ich ging geraden Weges in die Stadt, 
mid) nad) einem Augenarzte umzufehen; "denn der - 
Schaden an meinem Yuge ward immer größer- 

Der Freund. Ich weis biefes alles, und ich 
wünfchte damals, daß du an einen gefehichten Arzt 
kommen möchteft, 

Lucian. Weil ich mie num vorgefegt hatte, den 
Nigrin, den platoniſchen Weltweiſen, welchen ich lan. 
ge nicht geſehen hatte, zu ſprechen: ſo ſtund ich fruͤh 
auf, ging zu ihm, klopfte an die Thuͤre, und ward, als 
mic) der Diener gemeldet hatte, hinein geruffen. Als 
ich hinein Fam, traf ich ihm mit einem Buche in’ der 
Hand, und um ihn viele Ebenbilder alter Weifen, um 
einen Kreis herumgefeßt, an. Inder Mitten war 
ein Täfelchen, roorauf geometrifche Figuren gemalet 
waren, und eine Sphäre von Drate *, welche, wie es 

fhien, 

* Im Grimdtepte ffeht: oPzıpm wurd. ch füllte 

alfo gefege Haben: Eine Sphäre von Rohr. er 
eo⸗ 
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fhien, das Weltgebäude vorftellen follte Cr ums 
‚armte mich auf das zärtlichfte, und fragte mich, mas 
ich machte? Als ich ihm auf alles geantwortet hatte, 
ſo fragte ich ihn wiederum, was er machte, und ob er 
willens gäre, wiederum nach Griechenland zufchiffen ? 
Nachde Mer aber, mein Freund ! hiervon angefangen 
hatte, zureben, und feine Meynung zu fagen, fo übers 
ſchuͤttete er mich mit einem folhem Ambra von Worten, 
daß die Sirenen, wenn es anders jemals einige.geges 
ben hat, und die Nachtigallen und der Lotus* bey dem 
Homer für nichts Dagegen zu achten waren. Sogar 
göttliche Reben führte er! Denner kam in feinen Res 
den dahin, daß er die Weltweisheit und die Freyheit 
lobte, welche aus ihr entfteht, und das verlachte, was 
man insgemein für Güter hält ; nämlich den Reich 
. Gum, den Ruhm, die Königreiche, die Ehre; ferner 
auch das Gold, den Purpur und andere Dinge, welche 
dem Pöbel fo prächtig vorfommen, und auch mir vor« 
ber prächtig vorkamen. P ger dieſes allesfo eifrig, 
4 und 
Theodor, Marcifiug Ru in der Anmerkung ganz 
vernünftig, und beweift es auch mit andern griechi⸗ 
ſchen Stellen, daß weirauos auch fo viel bedeutet, als 
Drat aus Mefing, Eiſen und dergleichen. - Und fo 
Laßt ſich auch begreifen, wie aus nord up eine Sphäre 
bat Fönnen gemacht werben, und man barf fich nicht 
erſt mit dem Calanus, wie einige von den Herren 
Scholiaften, den Kopf zerbrechen. Es iſt ohne Zwei⸗ 
fel ohngefaͤhr eine — ——— geweſen, wie unſre 
befannten ipheræ armillaı 
* Der Lotus war ein —* Saum, deffen Bluůthen 
den Lilien ähnlich, und deſſen Früchte ſehr ſuͤß und 
angenehm waren. 
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und hoͤchſtbegierig an, daß ich alsbald nicht wußte, wie 
mir war, und uͤberall hingeriſſen ward. Denn bald 
ſchmerzte es mich, daß die mir ſo werthen Sachen, 
als der Reichthum, das Geld, der Ruhm, ſo herunter 

gemacht wurden, ja ich weinte faſt, daß ſie — Are 

ſehens beraubet wurden. Bald fchienen ftemir wies 
derum geringe und lächerliche Dinge zu ſeyn, und ich 
freuete mich, daß ich, gleichfam als aus der finftern 
Luft des vorigen Lebens in die Heiterkeit und in ein 
ſehr helles Licht ſah: fo, daß ich, welches ich zuvor nie 
gethan, mid) um mein Auge und deſſen Schaden un« 
befümmert ließ, und mein Berftand allmählich etwas 
fharffihtiger wurde, Dennich hatte es nicht gewußt, 
daß ich ihn bisher blingend mit mir herum getragen 
hatte. Endlich Fam ich in den Zuftand, worüber du 
dich nur igo gegen mich beſchwereteſt. Denn ich bin 
durch feine Reden ftolz und erhaben worden, und denfe 
an gar nichts geringes mehr. Ich glaube, es geht 
mir mit der Philoſophie fo, mie den Indianern, da 
fie zum erftenmale Wein getrunfen haben. Denn 
toeil fie an ſich ſelbſt warmer Natur find, fo fingen 
fie alsbald, da dieſes ftarke Getränke dazu Fam, fehr 
on, zu ſchwaͤrmen, und vafeten nach bem Weine dop« 
pelt fo fehr, ats andre Leute. So haben mich auch 
feine Reden ganz außer mich gefegt, und ich gehe igt 
ganz trunfen herum. 


Der Freund. Diefes heißt ja nicht betrunfen, 
fondern nüchtern und bey gutem Verſtande feyn. Ich 
wollte, daß ich, wenn es anginge, feine Reden Hören 
konnte, Denn ich glaube, Daß es unrecht wäre, fie 
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zu verachten, zumal, nenn ber, fo fie hören will, ein 
Freund ift, und nach gleichem Zwecke ftrebet. R 
Lucian. Sey zufrieden, mein Freund. Denn bu 
ermahneſt mich, mit dem Homer zu reden, zu etwas, 
welches ich felbjt zu thun begierigbin, Und wenn du 
mir nicht zuvor gefommen wäreft, fo hätte ic) Dich 
gleich felbft gebethen, mir zuzuhören. Denn id) will 
dich der Welt zum Zeugen darftellen, daß ich nicht 
ohne Urfache zum Narren wordenbin. Ueber diefes 
iſt mir es angenehm, oft daran zu gedenfen, und ic} 
habe mir die Erinnerung diefer Sache ſchon gar zur 
Gewohnheit gemacht. Denn wenn auch gleich nie⸗ 
mand bey mir iſt, fo gehe ich es doch taͤgich zwey · bis 
dreymal bey mir felbft durch, was er redete. Und 
gleichroiedie Liebhaber, in Abweſenheit derjenigen Pers 
fonen, welche fie lieben, ihrer Handlungen und Reden 
ſich mit Fleiß erinnern, und ihren Schmerz durch dies 
fen Zeitvertreib überwinden, gleich als wenn die Ger 
liebten felbft da wären: und gleichwie einige glauben, 
daß jene mit ihnen reden, und ſich an dem, was fienur 
igo zu ihnen geredet zu haben glauben, als an ſolchen 
Reden, welche fie wirklich gehoͤret haben, ergegen; 
und, da fie ir Gemuͤth mitder Erinnerung des Ber» 
‚gangenen befchäftigen, ſich wegen des Gegenmärtigen 
au kraͤnken nicht Zeit haben: fo fhöpfe auch ich, in 
Abweſenheit der Weltweisheit, einen nicht geringen 
Troſt, indem ic) die Reden, welche ich damais hörte, 
zuſammen nehme und bey mir felbft durchgehe. Kurz, 
ich fehe, gleichfam als ob ich auf der See und in der 
finftern Nacht herum irrte, nach ihr, als nach einer 
Fackel, und denfe, daß derfelbe Mann bey allen meie 
€ex nen 
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nen Handlungen gegenwärtig iſt, und ich höre ihn 
gleichſam alles Diefes zu mir fagen. Zumeilen, und 
zwar hauptſachlich, wenn ich meine Gedanken recht 
genau darauf richte, erfcheine er mir -auch felbft in 
Perſon, und der Schalt von feinen Reden Elingt in 
meinem Ohren. Dennerbat, mit dem Comoͤdien⸗ 
fehreiber zu reden, in der That einen Stachel in 
feinen Zuhörern zuruͤck gelaſſen. 

Der Freund. Höre auf, mein liebſter Freundt 
Geh ein wenig zurück, und fage mir es vom Anfans 
ge an, mas er geredet hat. Du marterft mic) mit 
deinen Umfchweifen rechtfchaffen. 

Lucian. Deine Erinnerung iftgut; und ich muß 
dieſes auch thun. Aber, mein Freund, haftdu denn 
die Tragödienfpieler, oder, Gott erbarme es! die 
albernen Comödienfpieler gefehen? Ich menne diejex 
nigen, welche ausgezifchet werben, und die Schau« 
foiele fo verderben, daß fie endlich nicht mehr auf die 
Schaubuͤhne gebracht werden, wenn fie gleich oft gut 
find, undden Preißerhalten haben. 

Der Sreund. Ja, ich kenne viel ſolche Schaus 
fpieler. Aber warum fragft du danach)? 

Lucian. Sch befürchte, ich werde meine Perfon 
vor dir eben fo lächerlich fpielen, und bald die Sachen 
unordentlich zufammen hängen, bald fie, wegen meis 
ner ſchlechten Einficht, verderben, fo, daß du ällmäh« 
lich ſelbſt das Schaufpiel zu verachten wirft genöthis 
get werden. Mit der Vorſtellung meiner Perfor 
werde ich es nicht fo genau nehmen. Der Inhale 
meines Vortrages wird mir vermuthlich niche gerin · 
gen Schmerz verurſachen, wenn er mit mir zugleich 
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in einer geringen Geſtalt, und, durch mein Verſehen, 
unanfehnlich erfheinen wird. Darum bedenke, ſo 
lange, als ich veden werde, daß der Poet an ſolchen 
Sehlern nicht Schufd hat, und von der Schaubühne 
weit entfernt an einem Drte figet, und ſich um nichts 
bekuͤmmert, was aufderfelben vorgeht. Siehenun, 
ich entdecke dir meine Gefahr, und was ich, als ein 
Schauſpieler, fuͤr ein Gedaͤchtniß habe; in dem ich nicht. 
viel von denen Perfonen auf der Schaubühne unter« 
fhieden Bin, welche zum Wegſchicken gebraucht wer 
den. Wenn es dir alfo vorfommen wird, als ob 
ich etwas fagfe, das fich nicht ſchickt: fo denke dar: 
an, daß es beffer geweſen ift, und daß es der Poet 
ohne Zweifel anders gefagt hat. Wenn du mich aber 
auszifchen wirſt: fo werde ich es eben nicht gar zu 
übel nehmen. 


Der Freund. O tie gut iſt es, fo wahr Mer- 
fur lebt! daß dein Eingang, welchen du, nach Art 
der Redner, abgefaffet haft, zu Ende ift! Es fheint 
als wenn du noch diefes häfteft hinzufegen wol- 
fen, daß eure Unterredung kurz geweſen, daß du zum 
Reben unbereitet koͤmmſt, und daß es beffer wäre, 
wenn ich ihn Diefes felbft fagen hörete; denn du fag« 
teft nur etwas weniges, und mas du Dir habeft merken 
fönnen. Wollteſt du nicht diefes aud) fagen? Du 
Haft alfo nunmehr nicht nöthig, mir diefes zu fagen- 
Denfe nur, als wenn du mir, was biefes anlangt, 
ſchon alles vorher gefagt Häfteft; denn ich bin zum 
oben und Händeftopfen fihon bereit. Wenn du aber 
bey.deinem Vortrage zaudern wirft: fo werde > 
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ſchon an dir raͤchen, und dich auf das empfindlichſte 
ausziſchen. 

Lucian. Ja, auch dieſes, wovon du gedacht haft, 
habe ich dir wollen geſagt wiſſen; auch dieſes, daß ich 
nicht alles, wie er, nach der Ordnung und im Zu- 
fammenhange fagen würde: denn dieſes iſt mir ganz 
unmöglich. ch werde auch nicht thun, als ob er 
Das redete, was ich fagen werde, damit ich nicht 
auch hierinnen denen Schaufpielern gleic) werde, wel. 
che oft, wenn fie den Agamemnon, oder ben Kreon, 
oder gar den Herkules vorftellen, goldgewirkte Klei» 
der an haben, ein erfchrectliches Gefichte miachen und 
die Rachen graufam, weit auffperren, ganz fachte und 
klar und weibiſch und noch fehroächer reden, als He⸗ 
kuba, ober Polyrena. Damit man mir alfo nicht 
vorwerfen könne, daß ich eine vornehmere Perfon, 
als ich, nad) meinem Anfehen vorftelten kann, ange» 
nommen hätte, und ihren Staat verunehete: fo will 
ich ganz unverftelfe, und in meiner eigenen Perfon, 
mit die reden, damit ich, wenn ich falle, nicht etwan 
den Helden, welchen ich vorftelle, zugleich mit zu 
alle bringe- 

Der Sceund. Der Mann wird heute nicht aufz 
bören, mir von ber ewigen Schaubühne und Tragoͤ⸗ 
die vorzureden. 


Lucian. Sa, id) will aufhören, und mich nun 
zur Sache wenden. m Anfange feiner Reden lobte 
er Griechenland und die Einwohner von Athen: weil 
fie philoſophiſch und arm lebten, und weder an ihren 
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Mitbürgern, noch an Fremden, welche fich vornaͤh⸗ 
men, die Schwelgerey einzuführen, ein Vergnügen 
hätten: fondern, wenn aud) jemand mit diefen Ges 
danfen zu ihnen fäme, ihn allmählig auf andern 
Sinn brächten, eines andern belehrten, und ihn 
ſoweit brächten, daß er ein unfträfliches geben führes 
te. Er gedachte auch eines von den goldreichen Jeus 
ten, welcher, als er nad) Athen gefommen, großen 
Staat und mit feinem langen Gefolge viel Auffeheng 
gemacht, ein buntes und goldgeftücftes Kleid anges 
babt, und geglaubet hat: er würde von allen Athe⸗ 
nienfern bewundert und für einen hoͤchſtbegluͤckten 
Mann angefehen, da fie ihn doch für einen ungluͤck- 
lichen armen Schelm gehalten. Ja fie haben gar 
angefangen, ihn zuunterrichten, und ihm, aber nicht 
auf eine bittere Art und öffentlich, unterfagt, in einer 
freyen Stadt nach feinem Gefallen zu leben: fondern, 
da er auf den Uebungsplägen und in den Bädern den 
geuten befchwerlich war, indem feine ‘Bedienten dis 
Leute druͤckten, und denen, die ihm begegneten, den 
Weg enge machten, fo ſprach einer im Ausweichen, 
ganz fachte, als ob er ihn nicht durchziehen wollte: 
Er befürchtete, er möchte im Baden umges 
bracht werden. Aber es wäre im Bade 
vollkommen Sriede, und er hätte alfo Fein 
Kriegsheer noͤthig. Jener hörete die Wahrheit, 
und ward indeſſen unterrichtet. ie zogen ihm das 
bunte Kleid und den Purpur aus, verfpotteten die 
blumichten Farben ganz höflich und fprachen: Hier 
if es Fruͤhling. Ferner: Wo koͤmmt diefer 
Pfau ber? und: Vielleicht iſt es feiner Mut · 
ter 
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ter ihr Kleid; u.dergl.m. Auf eben dieſe Weife zo⸗ 
gen fie feine andern Sachen durch, und bald ging es 
über die Menge feiner Ringe, bald über feine geputz⸗ 
ten Haare und über feine Unmäßigfeit im Eſſen und 
Trinken her. Wodurd) er denn allmählig mäßig 
worden, und mit viel beſſern Sitten wieder wmegge« 
gangen, nachdem er oͤffentlich fo war unterrichtet 
worden · Zum Berveife aber, daß fie fich nicht (hämeten, 
ihre Armuth zu geſtehen, gedachte er gegen mich von 
einer Stimme, von welcher er fagte, daß er fie bey 
dem partathenäifchen Spiele von allen gehört habe. 
Es wäre nämlich) ein Bürger bey dem Kopfe genoms 
men und zu dem Vorgeſetzten des Spieles gebracht 
worden, weil er dem Spiele in einem gefärbten Rleie 
be beygewohnt. Als die Bürger diefes gefehen, haͤt⸗ 
«en fie ſich feiner erbarmet und fuͤr ihn gebethen. Und 
als der Herold ausgeruffen, baß er wider das Ges 
fe8 gehandelt hätte, da er dem Spiele in einem fol« 
hen Kleide beygewohnet: fo hätten alle, gleich als 
ob fie ſich vorher Darüber berathſchlaget hätten, eins 
ſtimmig gefehryen, man ſolle ihm bie Schuld, daß er 
- ein ſolches Kleid getragen, ſchenken, weil er fein an⸗ 
deres hätte. Diefes lobte er nun, nebſt der Freyheit, 
welche daſelbſt herrſchet, der Mäßigkeit in der Koft, 
der Ruhe und der- Entfernung von den Gefchäfften, 
welches alles häufig dafelbft anzutreffen iſt. Er zeig⸗ 
te auch, daß der Umgang mit diefen Leuten recht nach 
der Phitofophie fey, daß man feine Sitten bey ihnen 
rein erhalten koͤnne, und daß ſich ihre Lebensart über« 
auswohl für einen geſetzten Mann ſchicke, welcher ge⸗ 
lernet habe, den Reichthum zu verachten, und Ha 
jeden 
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leben ſich vorgefeßet habe, wie es, nach der Natur, 
zu leben gut wäre. Aber für denjenigen‘, welcher den 
Reichthum liebet, und die Glückfeligkeit nach dem 
Purpur und nach der Gewalt mißt, welcher die 
Freyheit in Werken und Worten niemals geſchmecket 
und erfahren hat, welcher bie Wahrheit niemals ges - 
ſehen hat, und inflauter Schmäucheley und Knecht: 
ſchaft erzogen worden, welcher fein ganzes Gemürh 
der Wolluft unterworfen und ihr allein zu dienen bes 
ſchloſſen hat, ein &iebhaber koͤſtlicher Speifen, des Trin⸗ 
tens und der venerifchen Lüfte iſt, voll Hinterliſt, 
Betrug und Lügen fteckt, welcher andem Klange der 
Seyten undanderer mufifalifchen Werkzeuge, und an 
ſchaͤdlichen Liedern fein Vergnügen hat, für diefen, 
fogte er, ſchicke fich der Umgang mit den Einwoh⸗ 
nern diefer Stadt *, Denn diefe hätten alle Gaffen 
und Marftpläge mit den Foftbarften Sachen erfüller, 
und es wäre ihnen allen erlaubt, die Wolluft in den 
Thoren zu empfangen, und zwar theils durch die Aus 
gen, theils duch die Ohren und die Nafe, theils 
durch die Kehle, theils Durch die venerifchen Begier⸗ 
den; und wenn nun die Wolluft als ein immerwaͤh⸗ 
tender und trüber Strom flöffe, fo würden alle Wen 
‚ge dadurch ertweitert. Denn ber Ehebruc), der Geiz, 
der Meyneid und die mit ihnen verwandten Wollüfte 
dringen alle zugleih. Das Gemüch wird von ih« 
: tent 
* Nämlich Rom. Rigrin war ein Römer, und hatte ei⸗ 
ne Reiſe nach Griechenland gethan, wo er in Athen 
das gefehen, was er, wie im Vorhergehenden zu ers 
fehen iſt, zu dem Pucian, in Rom, als dieſer ihn 
daſelbſt befucht, geſagt hat. 
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rem Strome verſchlungen, und die Schamhaftigkeit, 
die Tugend und die Gerechtigkeit wetden von ihm ver⸗ 
ſchwemmet. Wenn es dem Erdreiche hieran fehlet: 
fo quellen viele und unbaͤndige Wolluͤſte heraus. So 
zeigte er nun, daß diefe Stadt befhaffen und eine 
Lehrmeiſterinn folcher Güter fey. Sobald, als ich 
daher, ſprach er, aus Griechenland zurück Fam, und. 
nicht mehr weit von hier entfernet war, blieb ic) ſte⸗ 
ben und foderte von mir ſelbſt Rechenfchaft, warum 
ich hieher gekommen wäre und ſprach, was dort Ho⸗ 
ner fagt: 


Elender! flieheſt du der Sonnen helles Licht? 


(nämlich Griechenland mit feiner Gluͤckſeligkeit und 
Freyheit) und koͤmmſt hieher, den hier befindli« 
hen Tumult, die Berleumdungen, die ftolzen Com«» 
plimente, die Schmaufereyen, die Schmäuchler, die 
Ermordungen, das Hoffen auf die Teftamenteund die 
verftelltengreundfchaften zufehen? Was willſt dunun 
machen, da du did) weder von hier weg begeben, noch 
bir die hiefigen Einrichtungen zu Nuge machen kannſt? 
Als ic) mich nun bey mir felbft fo berathſchlaget und, 
wie Sjupiter den Hektor, alfo ich mich felbft, wie es 
dort heißt, den Pfeilen, dem Menfhenmorde, dem 
Blute und dem Tumulte entzogen hatte, fo befchloß 
ich, kuͤnſtig zu Haufe zu bleiben. Diefe Lebensart, 
welche dem gemeinen Manne weibiſch und furchtfam 
vorkoͤmmt, ziehe ich andern vor, und rede felbft mit 
der MWeltweisheit, mit dem Plato und mit der 
Wahrheit. ch ftelle mich gleichfam in einen ſehr 
zahlreichen Schauplag und fehe von einer großen Hd- 
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de, was vorgeht; und dieſes iſt cheils fo beſchaffen, 
daß es viel Vergnügen und Sachen erwecken ann, 
theils fo, daß es bie Standhaftigkeit des gefegteften 
Mannes in Verſuchung führet. Denn, wofern 
man auch zum Lobe der Uebel etwas fagen darf, fo 
glaube, daß die Uebungen in der Tugend nirgends 
ſtaͤrker find, und daß man nirgends fonft beffere und 
gewiſſere Verſuche mit dem Gemuͤthe anftellen Fann, 
ls in dieſer Stadt und bey dem uͤmgange allhier. 
Es ift nichts geringes, fo vielen Begierden, fo vielen 
Schaufpielen und Neizungen der Ohren, welche eis 
nen überall an fich ziehen und abhalten, zuů widerſtehen: 
ſondern man muß wirklich, nach dem Beyſpiele des 
Utyffes, da vorben ſchiffen, ob gleich nicht, wie er, 
mit gebundenen Händen, denn diefes wäre furchtfam, 
auch nicht mit mit Wachfe verftopften Ohren, fondern 
hoͤrend, frey und mit einem recht erhabenen Gemuͤthe. 
Es ift aber auch billig, die Weltweisheit zu bewun⸗ 
dern, wenn man jene Unfinnigfeit gegen fie betrachtet; 
und es ift billig, jene Glücfsgüter zu verachten, wenn 
man ſieht, daß, gleichwie aufeiner Schaubühne und 
in einem Schaufpiele, wo viele Perfonen vorfommen, 
dieſer aus einem Knechte ein Herr, ein anderer aus, 
einem Reichen ein Armer, ein anderer aus einem Ars 
men ein föniglicher Bedienter, oder ein König; und 
wiederum, daß biefer des andern Freund, und ein 
anderer fein Feind und noch ein anderer flüchtig wird. 
Denn diefes ift fuͤrwahr etwas fehr wichtiges, daß, 
ob gleich das Glück ſeibſt bezeuget, daß es mit den 
Handlungen der Menfchen fpielet, und ob es gleich 
ob geſte⸗ 
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geſteht, daß bey ihnen nichts beſtaͤndiges iſt, nichts 
deſto weniger doc) diejenigen, welche es täglich ſehen, 
nad) Reichthum und Macht ftreben, und alle voll. 
von einer Hoffnung folcher Dinge herum fehen, wel⸗ 
che nicht geſchehen. Daß ich Dir aber gefagt Habe, 
man dürfe über das, was vorgeht, lachen, und fein 
Gemuͤth ergegen,. biefes will ich dir itzo erklären. 
Wie follten nicht felbft bie Reichen lächerlich feyn, 
melhe ihren Purpur vorzeigen, mit ihren Ringen 
pralen und vielealberne Poffen zu Markte bringen ? 
Was aber das allerabgeſchmackteſte ift, fo grüßen fie 
auch die, welchen fie begegnen, mit einer angenoms 
menen Stimme, und glauben was großes zu thun, 
wenn fie fie nur anfehen. Einige noch ſtolzere laſſen 
andere gar zu ihren Füßen niederfallen, und zwar 
biefes nicht von weiten, auch nicht fo, wie es bey dem 
‚ Perfern gewoͤhnlich iſt fondern man muß nahe zu ih⸗ 
nen fommen, ſich buͤcken, ſchon von ferne ganz deu 
muͤthig thun, und diefe Gemuͤthsbeſchaffenheit Durch 
eine ähnliche Geſtalt des Körpers ausdrüden, und 
die Bruſt oder die rechte Hand Füßen; welches auch 
denen beneidenswuͤrdig und prächtig vorkoͤmmt, wels 
hen dergleichen nicht wiederfaͤhrt. Der Verehrte 
aber fteht ſehr lange Zeit da, um ſich betrügen zu laſ⸗ 
fen. Ich lobe aber diefer Leute ihre Unfreundlichkeit, 
daß fie ung nicht erluuben, ihren Mund zu kuͤſſen. 
Viel lächerlicher aber find diejenigen, welche ihnen 
nachgehen und zufehen, um Mitternacht aufftehen, 
die Stadt rings herum durchlaufen, fich von ben 
Hausknechten verſchließen laſſen, und ſich Zeit: end 
une 
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Kunde, Schmäuchler und dergleichen zu hören. Der 
Sohn diefesmühfamen Herumlaufens ift eine beſchwer⸗ 
liche Mahlzeit, eine Urſache vieler Uebel. Und wie” 
viel freſſen fie nicht ba! wie viel faufen fie nicht da 
über ihren Willen! wie viel ungeſchicktes reden fie 
nicht! mit was für Murten und Unzufriedenheit ges 
ben fieendlich nicht weg und fhieben die Schuld aufdie 
Mahlzeit, oder beſchweren fich über Befchimpfungen, 
oder über niederträchtige Reden! Sieerfüllen fpeyend 
die engen Gaffen und zanken fich über die gemeinften 
Kuren. Die meiften von ihnen ſchlafen bis weit in 
den Tag hinein und machen den Aerzten etwas zu 
Taufen. Denn einige, welches was ganzfonberbares 
iſt, Haben fonft nicht Zeit, krank zu feyn. ch Halte 
die Schmäuchler für viel fhändlicher, als die, wel⸗ 
hen fie ſchmaͤucheln, und glaube faft, daß jene die 
Urfache von diefer ihrem Hochmuthe find. Denn 
wenn fie ihren Reichthum bewundern, das. Gold los 
ben, ihre Vorhoͤfe früg erfüllen, und wenn fie fort- 
gehen, fie faſt Hochgebietende Herren nennen, mas den 
fen fie alsdann wohl, aller Wahrfcheinlichkeit nach? 
Wenn fie ſich aber auch, durch einen allgemeinen 
Schluß, nur. im geringften diefer freyroifligen Dienft« 
barfeit entzögen, mennft du nicht, daß. hernach im 
Gegentheile felbft die Reichen vor Die Thüren der Ar⸗ 
men fommen und fie bitten würden, fie möchten doch 
ihre Gluͤckſeligkeit nicht fo unbefchaut und ohne Zeus 
gen laffen, und nicht zugeben, daß ihre Eoftbar beſetz⸗ 
ten Tafeln und großen Häufer fo ohne Gebrauch und 
Mugen wären? Denn der Reichthum felbft ift ih 
Dd 3 Mk 
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"nicht fo lieb, als dieſes, daß fie ſich, um des Neich« 
thums willen, für glückfelig halten. Es iſt wahr, ein 
prächtiges Haus iſt dem, der es bewohnt, nichts nis 
ge: ja das Gold und das Elfenbein haben feinen Mu- 
gen, wenn fie nicht jemand bewundert. Man hätte 
daher auf eine folche Art ihre Gewalt verringern und" 
umftoßen follen, indem man bem Reichthume etwas 
fo verächtliches entgegen geſetzt haͤtte. Doch fo mache 
man fie durch feine Dienftbarfeit zu Narren. Wenn, 
ungelehrte Seute, und die, welche ihre Unwiſſenheit 
öffentlich befennen, dieſes thun, fo wird man diefes 

‚ billig für erträglicher Halten: aber daß auch Diejenis 
gen, welche Philofophen feyn wollen, noch viel läs 
erlichere Dinge machen, dieſes ift was ganz abſcheu⸗ 
liches. Was meyneft du wohl, daß ichbenfe, wenn 
ich einen von biefen, fonderlich einen alten, mitten uns 
ter einem Haufen von Schmäuchlern erblicke; wenn 
ich fehe, daß er hinter einem, welcher Ehrenftellen 
befleidet, wie ein Bedienter, hergeht, daß er mie 
denen, welche die Leute zu andern zu Gafte bitten, 
fich in ein Geſpraͤch einlaͤßt; wenn er gleich in präch« 
tigern und anfehnlichern Kleidern einhergeht, als an« 
dere? Und, was mic) am meiften ärgert, fo verän. 
dern fle ihre Kleidung nicht, wenn fie gleich, wasdas 
übrige anbetrifft, eben dieſe Perfonen fpielen. Mit was. 

: für Schmarogerey foll man fie nicht vergleichen, wenn 
man betrachtet, was fie bey den Gaftereyen thun? 
Freſſen fie ſich nicht weit bäuerifcher, und faufen fie 
ſich nicht weit ärger voll, alsandere? Sie ſtehen un⸗ 
Ag allen von der Mahlzeit zulegt auf, und wollen 

. mmehr 
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mehr mitnehmen, als die andern. Die, fo etwas 
Höflicher ſeyn wollen, ſchaͤmen ſich dennoch öfters nicht, 
eins zu fingen. Diefes hielt er nun für lächerliche 
Dinge. nehmlich aber gedachte er derjenigen, 
welche fi sohn philofophiren, und die Tugend 
gleichfam auf dem Markte feil bieten. . Daher nenne 
te er ihre Schulen Werkſtaͤte und Wirthshaͤuſer. 
Denn er glaubte, daß derjenige, welcher andere den 
Reichthum zu verachten ehren wolle, erft zeigen 
müffe, daß er über den Wucher. erhaben fey. Er 
(Nigrin ) umterläßt und thut dieſes alles, wie ſichs 
gehöret. Denn er geht nicht nur mitdenen, welche 
es verlangen, ohne ihre Unkoften, um, ſondern theilt 
auch denen, die ihn darum bitten, von bem Geinia 
gen mit, und verachtet alle Güter. Es fehlt fo viel, 
daß er fremdes Vermoͤgen begehren füllte, daß er 
vielmehr das Seinige, ohne fih darum zu bekuͤm⸗ 
mern, verderben läßt. Cr hat nicht einmal feinen 
Acer, welcher nicht weit von der Stadt liegt, für 
wert gehalten, hinzugehen und ihn zu befehen, ja er 
fügte, daß er ganz und gar nicht fein wäre; welches . 
er, wie ich glaube, alfo meynte, daß wir von Natur 
nicht Beſiher diefer Dinge find, und nur, nach dem Ges 
fege und durch die Exbfchaft, die Nugung derfelben 
auf eine ungeroiffe Zeit übernehmen und aufeine fura 
ze Zeit für Beſiher derfelhen gehalten werben, da fie 
denn, nad) Verlauf diefer Zeit, ein anderer von uns 
befömmt, und fie ebenfalls, als Beſitzer, genießt. 
Er giebt denen, welche ihnen nachahmen wollen, wich · 
tige Beyſpiele, nämlich bie Maͤßigkeit im Eſſen, ein 
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gehöriges Maaß ber Seibesübungen, die Schamhaf⸗ 
tigkeit des Angeſichts, die Mäßigung in Kleidern, 
und über alles dieſes ein gefegtes Gemuͤth und die 
Sanſtmuth. Er ermahnte die, fo unmigg waren, 
das Gute nicht aufzufchieben, wie es in, in⸗ 
dem ſie eine gewiſſe Zeit, ober Feyertage, oder öffentlie 
he Zufammenfünfte anfegen, da fie anfangen wollen, 
nicht zulügen und zuehun, was recht iſt. Der Trieb 
zum Guten, fagte er, muß ohne Auffchub vollſtre⸗ 
cket werden. Er misbilligte auch derjenigen Philos 
fopben ihr Verfahren offenbar, welche ſolche Tugend» 
übungen anftellen, daß fie Die jungen Seute in Extras 
Hung vieler Martern und Beſchwerlichkeiten üben, 
daß viele fie binden, andere. fie geißeln laßen, und 
daßfiedenen, welche fhön find, die Haut mic fpigen 
Eifen jerrißen. Denn er glaubte, daß es vieleher. 
nöthig wäre, die Seelen hart und- unempfindlich zu 
machen, und daß derjenige, welcher bie Leute am bes 
ſten unterrichten wollte, theils auf die Seele, 
theils auf den Leib, theils auf das Alter und 
auf bie vorhergegangene Erziehung, ſſehen 
müffe, wenn er den Vorwurf, daß er mehr auflege, 
als die Kräfte verfkatten, vermeiden wolle. Erfagte, 
daß ihrer viele geftorben wären, wenn fie auf eine fo 
unvernünftige Art wären angeftrenget worden. Ich 
babe ſelbſt einen gefehen, welcher, nachdem er diefe 
Martern bay ihnen geſchmecket, hernach, als er. ges 
ſchwind richtige Sehren gehöret Hatte, von ihnen floh, 
ohne jemals wieder zurückkehren zu wollen, und zu 
diem feine Zuflucht nahm,. bey weihem er — 
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hörte er von diefen auf, und fing an, von andern Leu⸗ 
ten zu reden. Er gedachte von ben Unruhen in ber 
Stadt, don ber Daraus entftehenden Haͤndeln, ‚von. 
den Schalibühnen, von der Rennbahne*, von ben 
Bildſaͤulen der Bereiter, von den Namen der Pferde, 
und von ben Gefprächen, welche hierüber auf den Gaſ⸗ 
fen gehalten werden. Denn die rafende Siebe zu bei 
Pferden iſt in der That ſehr eingeriffen, und hat: fchen 
viele, welche in dem Anfehen ftehen, daß fie gefegte 
Leute find, überfallen. Hernach fing ergleichfameln 
neues Schaufpiel von den Unruhen an, welche mit 
den Seichen und Teftamenten verbunden find, und fegte 
Binzu, daß die Römer, von ihrer Kindheit an, ihr 
ganzes geben hindurch, nur ein einzigmal wahr reden 
sen, naͤmlich in den Teftamenten; damit ſie ſich nicht, 
wenn ſie die Wahrheit redeten, in Schade braͤchten. 
Sch konnte das Sachen nicht Halten, als er ſagte, daß 
fie auch ihre Unwiſſenheit mit fich begraben wiſſen woll · 
sen, und daß fie ihre Thorhelt ſchriſtlich befenneten, 
indem einige befäßlen, daß ihre Kleider, andere, daß 
fonft etwas, was ihnen im $eben lieb geweſen, zugleich ° 
mit ihnen verbrannt werden foll; andere, daß gewifle 
Knechte bey ihren Gräbern Wache ftehen follen, und 
noch andere, daß ihre Seichenfteine mit Blumen bes 
Bangen werden follen; wedurch fie benn auch in ihrem 
Tode Narren bleiben. Ex, fagte, nun follte man ur⸗ 
theilen, was fie im Leben gethan hätten, wenn Re der« 
Dd4 glei⸗ 
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gleichen Dinge nach ihrem Tode anordneten. Denn 
dieſe waͤren eben diejenigen, welche theure Zugemuͤſe 
kauften, und ben Weit bey den Gaftereyen mit Saf⸗ 
ran und Gewuͤrze anmachten; welche itten im 
Winter mit Kofen überftreueten, die fie, Denn fie rar 
und außer der Zeit vorhanden find, liebten; vor weis 
hen ihnen aber, zur Zeit ihrer Bluͤthe, und wenn fie 
die Natur darbiethet, efelt. Sie wären diejenigen, 
melche fo gar Salben tränfenz; womit erihrer Haupt« 
fächlich deswegen fpottete, weil fie ſich nicht einmal 
ihrer Begierden zu bebienen müßten, fondern auch hier» 
inne fündigten und ihre Grenzen mit einander ver⸗ 
mengten: indem fieihre Gemuͤther von den Wolluͤſten 
"überall her anfallen ließen, und, wieman in den Tra« 
göDdien und Comoͤdien fage, neben ber Thüre Hinein 
gingen. Diefe Arten der Wollüfte nennete er einen 
Solöcifmus. Er ahmte dem Momus nach, und fag« 
te etwas, welches quf eben Das, was jener fagte, hin⸗ 
auslief. Denn gleichtie jener den Gott, der den Stier 
gemacht hatte, tadelte, daß er ihm die Hörner nicht 
vor die Augen gefeget hätte, fo tabelte er auch die, wel» 
he Kränge trugen, daß fie nicht wüßten, wo die Kraͤn⸗ 
se bingehöreten. Denn, fagte er, wenn fie fi an dem 
Geruche der Beilchen und der Rofen ergegen, fo follten 
fie fie vielmehr unter der Nafe tragen, fonahe an dem 
Werkzeuge des Geruchs, als es möglich iſt; damit fie 
techt viel Anmuth an fich ziehen Fönnten. Er lachte 
auch) Diejenigen aus, welche einen: bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Fleiß auf die Zubereitung der Mahlzeiten wenden, 
und ſich auf vielerley Gen und — ri 
ß le 
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fleißigen. Denn er fagte, fie müßten, aus Siebe zu 
einer furgen und flüchtigen Wolluft, viel Gefchäffte 
über fich nehmen. Allein diefer Beſchwerlichkeiten 
fuhr er fort, unterzögen fte ſich um vier Finger willen, 
Denn fo lang wäre die längfte Kehleeines Menfchen. 
Denn fie hätten von diefen theuer erfauften Speifen, 
ehe fie äßen, fein Vergnügen, und wenn fie fie ver⸗ 
ſchluckt Hätten, fo hätten fie auch in Dem von ihnen an- 
gefüllten Magen Feine angenehme Empfindung. Es 
bliebe alfo übrig, daß fie ſich eine Wolluft, welche fie 
nur im Vorbeygehen genößen, mit folchen Koften ere 
‚ Eauften. Es wäre aber, fagte er, ganz natürlich), daß 
fie ſich ſo aufführen müßten, weil fie allzu unerfahren, 
und ihnen wahrhaftere Ergeslichkeiten, zu welchen ale 
len die Weltweisheit diejenigen anführet, welche arbei · 
ten wollen, unbekannt wären, Won dem, was in den 
Bädern vorgeht, fagte er gar viel. Er redete von 
den großen Gefolgen, von den Schmäßungen;, von 
denen, welche auf den Knechten figen, und von ihnen, 
gleichfam als zur Schau, getragen werden. Eins, 
welches in der Stadt fo wohl, als inden Baͤdern, fehr 
gewöhnlich ift, fehien er mir vornehmlich zu Haffen. Es 
muͤſſen einige von den vorweggehenden Knechten ſchrey⸗ 
en und ermahnen, ſich mit den Fuͤſſen vorzuſehen, wenn 
man über etwas Erhabenes oder Vertieſtes gehen 
muß; fie müffen naͤmlich ihre Herren, welches Höchft« 
abgeſchmackt ift, daran erinnern, daß fie gehen. Er 
war unmwillig auf fie, daß fie, da fie zum Eſſen niche 
eines fremden Mundes und fremder Hände, auch nicht 
um Hören fremder Ohren nöthig hätten, boch, ſich 
Db5 vor 
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vorzuſehen fremde Augen brauchten, obgleich bie ihri⸗ 
gen ganz geſund wären ; und daß ſie ſich auf eine folche 
Art koͤnnten zuruffen laſſen, weiche ſich nur fuͤr ſie 
ſchickte, wenn ſie Kruͤpel und Blinde waͤren. Solche 
Dinge nehmen diejenigen, welche uͤber die Stadt ge⸗ 
ſetzet find, auf den Marktplaͤtzen, am hellen Mittage, 
vor. Als er von diefem und vielen andern dergleis 
hen geredet Hatte, hörete er auf. - Sch hörte ganz ers 
ftaunet zu, und wünfchte immer mit Furcht, daß er 
nicht aufhören möchte. Als er aber aufhörete, ging 
mir es, wie den Phäaciern*. Denn ich hatte nun, 
ſchon lange die Augen auf ihn gerichtet und dabey ein 
ſtilles Vergnügen empfunden : hernach ward ich gang, 
verwirrt und wirblich, der Schweiß lief ftrommeife 
von mir herunter; was ich fagen wollte, das entfiel 
mir wieder, und id) mußte wieder umkehren; die 
Stimme verfagte mir und die Zunge taumelte, und 
äulegt meinte id) in der größten Verwirrung. Denn 
feine Reden hatten mich nicht nur von außen und ein 
wenig geruͤhret; fondern ich hatte eine tiefe und toͤdt⸗ 
fiche Wunde befommen; benn er hatte feine Rede fo 
geſchict gerichtet, daß fi fie ie, wenn ich foreden darf, ſelbſt 
meine Seele traf. Wenn aud) ich mich io wagen 
darf, von philofophifchen Reden etwas zu gedenken: 
fo find meine Gedanken davon folgende, Die Seele 
eines wohlgearteten Menfchen ſcheint mir einem klei⸗ 
nen Ziele fehr ähnlich zu ſeyn. Cs giebt viel Schuͤ⸗ 
gen in der Welt, deven Köcher zwar mit viel und 
mancheriey Arten der Reden erfüller find, die = 
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doch nicht alle gewiß fhießen; fondern einige ſpannen 
die Sehnen allzu fehr, und ſchießen allzu heftig. Auf 
dieſe Art treffen fie zwar; ihre Pfeile bleiben aber nicht 
in dem Ziele ftecfen, fondern fie dringen, wegen ber Hef · 
tigkeit ihres Fluges, durch, und Hinterlaffen nur.in ber 
Seele eine offene Wunde. Bey andern gefhiehtdas 
Gegentheil. Denn, wegen ber allzu ſchwachen Kräfte 
und nicht ſcharf genug gefpannten Sehnen, erreichen 
ihre Pfeile das Ziel nicht, ihre Kraft verläßt fie,und 
fie fallen oft mitten im Sluge auf die Erde. Wenn 
fie ja zumeilen das Ziel erreichen, fo machen fie Feine 
tiefe Wunde darein, und treffen es nur ganz ſchwach 
von außen; denn fie wurden nicht durch einen heſti⸗ 
‚gen Stoß fortgetrieben. _ Wer aber ein guter Schüge 
und unfrem Nigein gleich iſt, der wird vor allen Din⸗ 
‚gen genau nach dem Ziele fehen, ob es fehr weich, ober 
.ob es für die Pfeile allzu Hart iſt. Denn es giebt 
Ziele, welche nicht vertoundet werden Fönnen. Wenn 
ihm nun biefes befannt iſt, fo taucht er auch den Pfeil 
nicht in Gift, worein die Pfeile der Scythen getaus 
het werden, auch nicht in Opium, wie der Kureten ihre; 
fondern befehmierer fi fie mit einer zugleich allmaͤh⸗ 
fig beißenden und angenehmen Salbe, und ſchies⸗ 
fet alsdann gewiß. Wenn es nun hernach den gehös 
rigen Stoß befommen hat, fo dringt es fo weit hinein, 
- ‚als es foll, bleibt alsdann ſtecken, und läßt viel Arzney 
aus fich heraus, melche ſich hernach zerſtreuet und 
das ganze Gemuͤth durchdringt. Daher fomme es, 
daß man ſich fo ergeget und bey dem Zuhören weinet; 
welches mir auch wiederfuhr, als die — 
m 
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muͤth allmaͤhlich durchdrang, Es fiel mie dabey ein, 
folgenden Vers zu ihm zu ſagen: 
Wirf nur; vielleicht wirſt ein Licht der Helden 
werden. 


Denn gleichwie diejenigen, welche die Flöte des 
Phrygiers hören, nicht alle rafend werden, ſondern 
nur foviele, als ihrer von der Rhea ergriffen werden, 
und biefe, wenn fie das fpielen hören, ſich ihrer Seien» 
ſchaft wieder erinnern: ſo gehen auch nicht alle diejeni⸗ 
gen, welche den Philoſophen zuhören, begeiftert und vers 
wundet davon; fondern nur Diejenigen, welche ſchon 
ein wenig ein philofophifches Gemüth haben. 

Der Freund. Was für wichtige, bervunderswür« 
dige und göttliche Dinge habe ich nicht, mein Freund! 
von dir gehöret! du bift in der That, mir unmiffend, 
mit Ambrofia und Lotus gefättiget worden. Mein 
Gemuͤth ift auch bey deinen Reden gerühret worden, 
und da du nun aufhöreft, bin ich verdrießlich, und, daß 
ich mich deines Ausdrucks bediene, verwundet. Du 
darfſt dich auch nicht wundern. Denndu weit, daß 
die, welche von tollen Hunden gebißen worden, nicht 
allein felbft tafend werden, fondern auch machen, daß 
andere, welche fie in ihrer Raſerey beißen, unfinnig 
werden. Denn es wird zugleich mie dem Biffe etwas 
von ber Krankheit mit hinüber gebracht und hernach 
noch immer weiter fehr vielfach fortgepflanzet. 

Lucian. So geftehit du mir alfo, daB bu num 
euch felbft raſend bift*? D 

ec 
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Der Freund. Allerdings. Und ich bitte dich über 
dieſes, für uns alle beyde eine Arzney zu erfinden, 

Lucian. Wir müffen thun, was Telephus ** 
gethan hat. 

Der Freund. Was meynft du denn? 


Bucian, Wir müffen zu dem gehen, ber ung ver⸗ 
wundet hat, und ihn bitten, daß er ung heile, 


Johannes Brodäus, durch rafend feyn , zu uͤberſet⸗ 
jen, da durch lieben fein Verſtand hier heraus käme: 
ak Al diefer von dem Achilles verwundet worden, hat 
er ſelbſt bey dem Achilles Hülfe geſucht. 
M. 
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Der Verſchnittene, 


Pamphilus. Lyein, 
Pamphilus. 


0 koͤmmſt du her? Lycin, und was lachſt dur 
ſo? Du biſt zwar immer froͤhlich: aber itzo 
ſcheinſt du mir außerordentlich vergnuͤgt zu 

ſeyn, weil du das Lachen gar nicht Halten kannſt. 

Lyein. Sc) komme vom Markte, Pamppilus, 
Sch will dich gleich auch zu lachen machen, wenn ih - 
dir fagen werde, bey was für einem Proceffe ich gerves” 
fen bin, da ſich die Philoſophen mit einander zanften, 

Pampbilus. Schon das, was du von den Pfis 
loſophen fagft, ift in der That laͤcherlich genug, daß fie 
naͤmlich Proceffe mit einander führen, da fie ihre 
Verbrechen, wenn fie auch wichtig wären, im Friede 
mit einander ausmachen follten. 

Lyein. Wie follten fie, mein lieber Freund! ihre 
Sache friedlich mit einander ausmachen fönnen, da 
fie, nachdem fieauf einander geriethen, ganze Fuder 
Säfterungen einander auf den Hals warfen, und uͤber 
ihre Kräfte fehryen und zankten? 

Pampbhilus. Waren fie denn in den gemöhns 
lichen gelehrten Streitigkeiten begriffen, tworinnen fie 
verfchiedene Meynungen haben? 

Zycin. Gar nicht. Es war ganz was anders. Es 
harten beyde Partepen einerley Meynung und einer. 

ß io 
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ley Lehre. Und doch ward Gericht gehalten und die 
vornehmſten Richter fammleten die Stimmen ; diefe 
ſehr alten und hochweiſen Nichter der Stadt, vor wel⸗ 
hen man ſich ſchaͤmet, ein unrechtes Wort zu fagen, 
noch vielweniger aber folche Unverſchaͤmtheit begeht. 
Pamphilus. Nun fo fage mir doch, worauf der 
Proceß anfam, bamit ich doc) weis, was dir ein ſo 
großes Sachen erreget hat. $ 
Ayein. Es iſt den Philofophen überhaupt, als den 
Stoikern, den Platonifern und den Epifuräern, übers 
diefes aud) den Peripatetifern von dem Kaifer eine 
nicht zu verachtende Belohnung, einem fo viel, als dem 
andern, zu zahlen ausgefegt worden. Es mußte aber 
die Stelle eines Berftorbenen durch einen andern, 
welcher durch. Die meiften Stimmen für den beften er 
klaͤret wird, erfeget werden. Der Preiß war, nad) 
dem Dichter zureden, fein Ochfenfell, auch fein Opfer ; 
fonder jährlich zehntaufend *, wofür er die jungen Leute 
unterrichten follte. 
Pamphilus. Ich weis es, Undes heißt, es waͤ- 
re neulich einer geftorben, und zwar einer von den 
beyden Peripatetifern. 
Lycin. Pamphilus, diefes war die Helena, wor⸗ 
über fie mit einander ftritten, Und bis hieher tha⸗ 
ten 
* Dhne Zweifel Drachmen, deren eine faft fo viel ald 
bey und 3 Groſchen galt, ald die gewoͤhnlichſte Muͤn⸗ 
gi Griechenland: fo, wie wir auch oft Thaler weg⸗ 
fen ,. weil Karl —— — us 
wenn man nur die Zahl einer nicht den 
Werth der Einheiten, nennet. — 
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ten fie nichts lächerliches, als daß fie, da fie ſich für 

‚ Ppilofoppen ausgaben und dafür angefehen feyn woll. 
ten, daß fie die Güter verachteten, doch hernach über 
dieſe Dinge ſtritten, als wenn das Vaterland, die Rex 
tigion im Sande, und die Gräber ihrer Voraͤltern in 
Gefahr ftünden. 

Pampbilus. Ja, die Peripatetifer haben auch 
dieſen Sag, daß man den Reichtum nicht fehr ver» 
achten, fondern ihn auch fürein drittes Gut halten folle. » 

Lycin. Du haft recht. So fagen fie; und wegen 
dieſes von ihren Vätern geerbten Satzes entftund auch 
der Krieg unter ihnen. Doch höre nun, was weiter 

vorging. Es ſtritten viele wegen des Todes des Ber. 
fforbenen. Bey zveenen aber war der Ausgang des 
Streites ſehr zweifelhaft: diefe waren, ber alte Dio« 
kles; du weit fehon, wen ich meyne, nämlich den be= 
kannten Zänker, und Bageas*, welchen man für einen 
Verſchnittenen hält. Wegen ihrer Gelehrſamkeit hat · 
ten ſie ſchon zuvor mit einander geſtritten, und beyde 
hatten gezeigt, daß fie etwas verſtuͤnden, und dem Aris 
ffoteles und deſſen dehren zugethan wären. Und es 
übertraf wirklich Feiner den andern. Die Sache lief 
alſo da hinaus. Diofles hörte auf, feine Wiſſenſchaft 
zu zeigen, und wendete fich zu dem Bagoas, und gab 
ſich Die größte. Muͤhe, deffen Lebenswandel recht ſchwarz 
zu macyen. Eben fo macht auch Bagoasjenen, we⸗ 
gen feines $ebenswwanbels, herunter. 
Pam 


* Bagoas heißt in einer fremden Sprache ſo viel,ald 
ein Verſchnittener· ß 
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Pampbilus. Das ift gatiz billig, Syein. - Diefes 
hätte den größten Theil ihres Streites ausmachen müfe 
fen. Wenn ic Richter waͤre, fo würde ich vermuth⸗ 
lic) die meifte Zeit darauf wenden, daß ich unterfuchte, 
welcher das befte Leben führte, und nicht ſowohl darnach 
fragen, welcher mit mehrerer Fertigkeit phuͤoſophiren 
a und jenen würde ich des Sieges wuͤrdiger 
achten. 
Lgycin. Es iſt ganz gut, was dit ſagſt, und ich ge⸗ 
be dir hierinnen Beyfall. Da ſie nun einander ge⸗ 
nug geſchimpfet und herunter gemacht hatten, ſo ſagte 
endiich Diokles: es waͤte gar nicht recht, daß Bagoas 
die Philoſophie triebe und den Vorzug in derfelbent 
erhielte, weil er ein Verſchnittener waͤre. Denn /ſagte 
et, dieſe muͤſſe man nicht nut von dergleichen Dingen, 
ſondern auch von den heiligen Verrichtungen, von den 
fuͤnßaͤhrigen Opfern, und von allen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen, ausſchließen, und jeigte dabey ; was das 
für ein ungiuͤcklicher und böfer Anblick wäre, wenn 
man früß aus dem Haufe girige, und einen ſolchen 
Menfchen ſahe. Er machte viel Redens hiervon, 
und fagte, der Verſchnittene waͤre weder eine Manns⸗ 
noch eine Weibsperfon, ſondern etwas Zuſammenge⸗ 
festes, Vermiſchtes, und Abetitheuerliches, und wider 
bie menfchliche Natur, —J 

Pamphilus. Du erjählft mir, Lyein, eine neue 
Thorheit, und ich muß ſchon lache, da ich dieſe tourte 
derliche Klage höre, Was fagte denn nun der an⸗ 
dere? war er denn ruhig dabey? unrerftund er fich 
denn etwas dawider einzuwenden? 

Ee Lycin. 
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Lycin. Erſt ſchwieg er vor Scham und Furcht, 
als welche Leidenſchaften den Verſchnittenen gemein 
ſind, lange, und man ſah, daß er vor Zorn brannte 
und ſchwitzte. Hernach redete er etwas mit einer 
leiſen und weiblichen Stimme, und fagte : Diokles thaͤ 
te unrecht, daß er einen Verſchnittenen von der Philos 
ſophie ausfchließen wollte, welche auch Weibsperfos 
nen treiben könnten. Er fuͤhrte die Aſpaſia, die Dioti- 
ma, die Thargelia und einen verſchnittenen Alkade⸗ 
micus aus dem Lande der Celten an, der kurz vor un· 
ſrer Zeit in Griechenland beruͤhmt geweſen, welche alle 
ſeine Sache rechtfertigen ſollten. Aber Diokles ſchloß 
ihn doch, ober gleich dieſes Amt gehabt und derglei · 

Sachen getrieben härte, vonder Zahl der Philo⸗ 
ſophen aus, ohne fih an den Ruhm zu kehren, welchen 
er bey dem Pöbelhatte, Er brachte hierbey alleriey 
vor, was die Stoifer und Cyniker fonderlich wider 
ihn , wegen der Unvollfommenpeit feines Körpers, 
laͤcherliches gefagt hatten. Hieruͤber brachten bie 
Kichter die Zeit zu, und mit dern Hauptwerke des 
Proceffes lief es dahinaus, daß man fragte: ob es 
nicht follte bewieſen werden, daß er ein Verſchnittener 
wäre, da er die Philoſophie zu treiben und jungen Leu · 
ten vorgefeßt zu erben verlangete? und der andere fage 
te, daß ein Philoſoph Die gehörige Geftalt und Ueherein · 
ſtimmung der Theile des Leibes, und vornehmlich einen 
iangen Bart, haben muͤſſe, welcher ihm bey den An⸗ 
Eommenden und denen, welche feines Unterrichts ge⸗ 
nießen wollen, ein Anſehen verfehaffte, und die zehen 
tauſend Drachmen, welche gr von dem Kaifer befäme, 
b ver⸗ 
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dienece? Ein Verſchnittener aber ſey fo beſchaffen, 
daß er auch noch) ſchlechter ſey, als diejenigen, weiche 
noch mehr, als Verſchnittene, find. Denn dieſe haͤt ⸗ 
ten doch ehemals gezeigt, daß fie Männer wären. Die⸗ 
fer aber fey gleich vom Anfange ein abgeflugtes, ver⸗ 
ſtuͤmmeltes und zweydeutiges Thier, wie bie Krähen, 
welche weder unter die Tauben, noch unter die Haben, 
gerechnet würden, Der Gegner antwortete; man ur⸗ 
theite hier nicht nad) dem Seibe, ſondern man ſehe auf 
die Gemuͤthskraͤfte, und man müffe ben Berftand und 
bie gelehrten Meynungen unterfuchen. Er führte zum 
Zeichen der Wahrheit deffen, mas er vorbrachte, den 
Ariftoteles an, welcher den Hermeas, ben atarniſchen 
Zürften, einen Verſchnittenen, über alle maßen bes 
wundert, fo gar, daß er ihm, wie den Goͤttern, ges 
upfert habe. Auch diefes hatte Bagoas noch die 
Kühnpeit Hinzu zu fegen, daß ein verſchnittener Sehra 
meiſter für die jungen Leute viel beßer fen: weil er we⸗ 
- ber einige Säfterungen von ihnen zu befürchten Härte, 
noch bas Verbrechen des Sokrates · begehen Eönnte, 
daß er bie zarten Juͤnglinge verführte. Weil jener 
aber vornehmlich über das nackte Kinn gefpottet hatte, 
fo fegte er biefen Spaß, als wofür er ihn hielt, hinzu; 
und fagte, daß, wenn man die Philofoppen nach bet 
tänge ihres Bartes beurtheilen müßte; der Bock bils 
lig der größte Philoſoph waͤre Hier Fam ein Dritter 
dazwiſchen, welchen ich nicht nennen will, und fprach ? 

Ee a Jhr 
* Hier ſteht man äberial, bag kutian bein Sokratet 
Geb er tn FOR — 

i 
Stellen feiner Schriften erhelleh ©; 
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Ihr Richter, dieſer Menſch mit den glatten Wangen, 
und mit der Weiberftimme, welcher auch im übrigen 
einem Verſchnittenen ähnlich ift, follte euch, wenn ihr 
ihn recht fühet, fehrmannbar vorfommen. Denn wenn 
es wahr iſt, was man von ihm fagt, fo iſt er gar ein · 
mal im Ehebruche ertappt, worden da er, wie das 
Geſetz ſagt, die # 9 *. Er hat hernach vorgegeben, 
er wäre ein Verſchnittener, und er fand auch in 
dieſem Vorgeben feine Zuflucht, und ward losge» 
fprochen, indem die Richter die Klage, wegen einer fo 
offenbaren Urſache, verroorfen. Ich glaube, nun wird 
er wohl fein bamaliges Vorgeben, wegen des ausges 
fteflten Preißes, wiebereuffen. Als er diefes gefage 
Hatte, entftund unter allen, wie leicht zu erachten iſt, 
ein Gelächter. Bagoas aber ward noch verwirrter, 
veränderte feine Geftalt und Farbe wohl taufendmal, 
und ſchwamm faft ineinem falten Schweiße; weil er 
es weder für gut hielt, ben Ehebruch zugeftehen, noch 
in Abrede feyn Fonnte, daß ihm dieſe Klage bey feinem 
gegenwärtigen Streite müglich waͤre. 
Pamphilus. Wirklich, Lycin, dasift maslächer« 
liches, und ich glaube, das es euch ein ungemeines 
Vergnügen gemacht hat. Aber wielief esdennend« 
did) ab, und was gaben die Richter ihrentwegen für 
einen Ausfchlag? i 
Zycin. Sie waren nicht alle einerley Meynung ; 
fondern einige verlangten, er follte fid ausziehen, und 
feben, 
= * Die Gefeße von dieſer Art bey den Griechen waren 
; gemeiniglich ziemlich dunkel. Won dem gegenmärtis 
gen beißt es bier im Griechifchen : pe iv adgoıs ixun, 
welches ich aber nichs mit habe überfegen wollen. 
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ſehen, ob er, was » » betraͤfe, philoſophiren koͤnnte. 
Andere gaben noch laͤcherlichere Dinge a, und woll⸗ 
ten, man follte einen fehr alten und glaubwuͤrdigen 
Richter fehen und urtheilen laffen, ob er auch mit » »'+ 
philofophiggen Fönnte? Doc), nachdem das Sachen alle 
eingenommen hatte, und allen, von ver heftigen Er⸗ 
fhütterung, die Bäuche weh thaten, befchloffen fie, 
die Sache unentſchieden zu laſſen, und nach Italien zu 
verſchicken. 

Nun ſagt man, daß ſich der andere in der Bered⸗ 
ſamkeit übt und ſich vorbereiter, ſich als einen Red- 
‚ner zu zeigen, und daß er eine Klage auffegt, und den 
Ehebruch rüger, welcher fo fehr wider feine Sache iſt; 
worinnen er’ es macht, mie die: ſchlimmen Sachwal · 
fer, und eben durch diefes Verbrechen feinen Gegner 
unter die Männer zaͤhlt. Bagoas hingegen foll ſich 
mit andern Sorgen befchäfftigen, und fich oft, tie ein 
Mann, aufführen; wobey er-denn den Sieg feiner 
Sache ſchon faſt in Händen hat, und zu überminden 
boffet, wenn er zeigen wird, baß er fo. gut ſey, als die 
Eſel, welche mit Pferden zu thunhaben. Denn Dies 
fes, mein Freund, ift wohl das befte Kennzeichen der 
Philoſophie und ein unmiderfprechlicher Beweis. 
Daher twünfche ih, daß mein Sohn, welcher zwar 
noch ganz klein iſt, nicht eben Verſtand und eine 

Zunge, fondern nur das andere, was man 
ibo zur Philoſophie verlanget, 
haben moͤge. 


M. 
Ee3 Der 
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Der celtiſche Herkules. 


ie Celten nennen den Herkules in ihrer Landes. 
ſprache Ogmius, und, ba fie ihn, als einen: 
Gore, abbilden wollen, fo malen fie ihn, wie 
ein Ungeheuer. Sie malen ihn, als einen fehr al« 
ten Greis, welcher faft ganz kahl ift, und deſſen we-⸗ 
nige übrige Haare eisgrau find, ferner mit runzlichter 
Haut und fo ganz ſchwarz gebrannt, wie die alten 
Schiffleute. Man follte vielmehr glauben, daß die⸗ 
fes den Eharon, oder einen Japet aus den tartarie 
ſchen Hölen, und lieber alles, als den Herkules, vor 
ſtellen follte. Doch, da er einmal Herkules ift, fo 
hat er aud), was zum Herkules gehöre. Denn er 
bat eine Lowenhaut umgehangen, trägt in der rechten 
Hand die Keule, hat den Köcher angehangen, und 
zeige mit der linken Hand den gefpannten Bogen, und 
ſtellt durchgängig den Herkules vor. 

Ich glaubte daher, die Eelten wollten bie griechte 
ſchen Götter dadurch fhimpfen, daß fie durch eine 
ſolche Figur den Herkules vorftellten, weil fie fich, 
durch diefe Abbildung, dafür an ihm rächen wollten, 
daß er ehemals in ihr Sand gekommen und darinne 
geraubet, als er, da er Geryons * Heerden gefucht, 
vieler Völker Länder gegen Abend durchlaufen hat. 

- Aber 


* Unter den befannten 12 Arbeiten des Herkules war ihm 
von dem Euriſtheus auch diefe mit aufgegeben, daß 
er 


hertulto Pr 


Aber mas das ſeltſamſte an biefem Bildniſſe iſt, 
Pas Habe ich noch nicht einmal geſagt. Diefer alte 
Herkules zieht eine große Menge Menſchen nach ſich, 
welche er alle an den Ohren angebunden hat. Die 
Bande, womit er ſie haͤlt, ſind zarte, von Gold und 
Agtſtein gemachte, und den ſchoͤnſten Halsbaͤndern 

he ähnliche, Ketten. Und da fie mit ſo ſchwachen 

ten gezogen werden, fo verlangen fie doch nicht zu 
entfliehen, ob fie gleich leicht fönnten. Sie ziehen 
gar nicht zuruͤck, und ſtemmen ſich nicht mit den Fuͤſ⸗ 
fen, als ob fie ſich auf Die dem Zuge entgegengefetzte 
Seite zurück beugten: fondern fie folgen luſtig und mie 
Freuden, loben ihren Führer, und treiben ihn an, ſo, 
daß das Band, weil fie ihm zuvorkommen wollen, lo« 
der hängt, und daß es fcheinet, es wuͤrde fie ver« 
gr? wenn fie losgemacht würden. Ich milk 
auch nich unterlaffen zu fagen, was mir am allerune 
gereimteften vorfam. Da ber Maler das äuferfte 
Ende der Kette nirgends hat anbringen önnen, weiß 

Herkules in der rechten Hand die Keule und in der 
tinfen den Bogen hält, fo hat er ihm die Spige 
der Zunge durchboßret, und mit derſelben die Leute 
Ee 4 ziehen 


er dem Gerpon, Koͤnige in Spanien, welcher drep 
geiber und 6 Arme hatte, ſeine Rinder, welche der 
Niefe Erytion, nebſt dem awepföpfigten Hunde, Otus 
und einem ſiebenkoͤpfigten Drachen, huͤtete, entfühe 
zen ſollte. Er brachte fle auch, nach dem er beydes 
den Heren und den Hüter erlegt haste, über Gicilien, 
Ttalienund Epirus, glücklich nach Griechenland» 


449 Der celtifche 


ziehen laſſenz wobey Herkules fih gegen biefe 
endet, und lächelt, . ! Fi 


Ich fund und fah diefes lange mit Verwunderung, 
Zweifel und Verdruß an. Bey mir ftundein Eelte, 
welcher in unfern Wiffenfhaften nicht unerfaßren 
war, welches er Dadurch zeigte, daß er gut griechifch 
redete, und welcher, wie ich glaube, nad) feiner Jans 
desart, ein Philofoph war. Diefer ſprach zu mir: 
3 Du Fremder, ich will Die das Näthfel diefes Bilde 
»niffes auflöfen; denn du fheinft mir darüber ganz, 
verwirrt geworben zu feyn. Wir Eelten verftehen 
3, nicht, wie ihr Griechen, den Merkur unter der Des 
„rebfamfeit, fondern wir fteflen fie unter dem Here 
32 fules vor; weil er viel ſtaͤrker ift, als Merkur, 
3 Wunbre dich aber nicht, daß er als ein Greis vor⸗ 
a, geftellet ift. Denn die Beredſamkeit pflege ihre 
5 völlige Reife nur im Alter zu zeigen, und eure Poe · 
ziten haben mit Rechtegefagt; ° 

„Der Zünglinge Gemuͤth hänge ſchwebend an dem 

" Zweifel. 


„ Ein weiſer Mann Kann kluͤger veden, 
Als man es von dem Jüngling hört, 

„Alſo fließt auch von der Zunge eures Neſtors 
„Honig, und bie öffentlichen Redner in Troja geben 
meine filienhafte, eine bfumichte Stimme von ſich: 
denn die Blumen werden, wenn ich mic) recht 
‚erinnere, Silien genennet. Du wirſt bich alfo niche 

„wun · 


*Dieſes find homeriſche Redensarten. 
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" „wundern, daß biefer alte Herkules, d.i.bie Bered⸗ 
„ſamkeit, bie Menfchen, welche an ben Ohren ans 
3 gebunden find, mit der Zunge zieht; indem dir die 
3, Berwandfchaft der Ohren und der Zunge bekannt 
if. Es iſt auch dem Herkules Feine Schande, daß 
ihm die Zunge burchftochen ift. Denn ich erinnere 
„mich, ſprach er, eines Verſes aus einer Comoͤdie, 
3, welchen ich von euch gelernet habe; 


„Durch jede Schwaͤtzers Zung iſt forn ein Loch 
geftochen, 


“= „Ueberhaupt glauben wir, daß Herkules mit feis 
„nen Reden alles ausgerichtet, und daß er, als ein 
weiſer Mann, mit feiner Beredſamkeit faft alles 
„eingenommen. Und ich glaube, feine Worte find 
»fpige, wohltreffende, geſchwinde und die Gemüther 
„verwundende Pfeile. Denn aud) ihr fagt, daß es 
„gefluͤgelte Worte giebt. „, Diefes waren Die Worte 
des Eelten, ö 

As ich hierauf die Vollführung meines Vorhas 
bens bey mir felbft überlegte, und nachdachte, ob 
es mir gut wäre, wenn ich, da ich ſchon fo altiwäre, 
und ſchon längft die Beredſamkeit Hätte liegen laffen, 
die Urtheile ſo vieler Kunſtrichter wiederum über mich 
ergeben ließe; fa erinnerte ich mich dieſes Bildes zu 
techter Zeit. Denn vorher befürchtete ich, es möch» 
te einem ober dem andern unter euch fheinen, es kaͤ⸗ 
me fnabenmäßig heraus, wenn ich dießgs thaͤte; und 
ich ehäte außer dem gehörigen Alter das, was einem 
Sfünglinge zufäme; und es mächte mich hernach ein 
homeriſcher Züngling fhelten, und ſagen: 

Ee⸗ Die 
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Die Kraft verläßt dich ja; 
d, 
undgſchdrict des 2Albers Sof; oder, 
Dein Diener ſelbſt geht fleif, u. deine Pferde ſchleichen 


mit welchem 'legtern ich auf die Füße zielte. 
Aber wenn ich mic) des alten Herkules wieder erin ⸗ 
nere, fo babe ich zu allem &uft, und ich Khäme mich 
nicht, dergleichen zu magen, weil ich dem befagten 
Bilde ähnlich bin. 

So gehabt euch denn wohl, Stärke, Hurtigkeit, 
Schönheit und alle Güter des Leibes! und dein Cu⸗ 
pido,tejifcher Poer !* welche er mich, in meinem graue 
Barte, noch immer anfiehet fliehenur, wofern er will, 
mit feinen goldenen Flügeln, dder Adlern, bey mir 
vorbey; Hippokl ides wird eg nicht achten **. Aber 
in der Berebfamfeit ſehr zuzunehmen, zu blühen und 
flark zu ſeyn; fo viel Menfchen , als es möglich iſt, 
an ben Ohren an mic) zu ziehen; und oft Pfeile los⸗ 
zuſchießen, Dabey nicht zu befürchten ift, Daß der Köcher 
werde ausgeleeret werden; dieſes ſchicket fich igo fr 
meine Jahre. Siehe, wie ich mic) felbft, bey mei- 
nen igigen Lebensjahren und in meinem Alter eröfte! 
And daher habe ich es gewagt, mit meinem laͤngſt 
eingelaufenen Schiffchen wieder fort zu fegeln, wen 

na 

+ Anafreon, von Teos in Fonien.® 

er In diegn Redensarten hat Lucian dem Analreon aus 

einer Dde, nachgeahmet, von welcher nur ein Stück 
unter den Fraginenten des Anakreon, in der Ausga⸗ 
be des Herrn von Pauw, befindlich if: 
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nachdem ich es, nach Verhaͤltniß feiner Sadung, aus» 
gerüftet, es wieder mitten in das Meer laufen zu laſ⸗ 
fen. Moͤchtet ihr ihm doch, o ihr Götter! guten 
Wind verleihen! Denn igo habe ich hauprfächlich 
günftigen, erwuͤnſchten und ſolchen Wind nöthig, 
welcher die Segel füllet; damit mir, wofern ich deſſen 
nur wuͤrdig ſeyn follte, aus dem Homer zugeruffen 
werde: 

Welch eine Hüfte zeigt der Greid durch alte Lappen !* 


* Wer den rechten Verſtand des Wortes Ogmius, 
aus ber alten eeltifchen Sprache, die noch zum Theis 
le in Irrland übrig ift, wiſſen will, der kann ihn in 
Tolands, nach feinem Tode herausgefommenen Wers 
Ten, im 1 Bande auf der 38. 1, f.G, finden. Ogum 
bebeutet im Irrlaͤndiſchen das Alphabeth, die Rechte 
fehreibung, oder ganze Sprachlehre. Ggma ifk ein 

uname daſelbſt geweſen, der fo viel bebeutethat, als 
hoebeus; welchen Königs Daiboetus Vater, Ogma 
Grianann geführet hat, weil er Ein gelehrter Herr ge⸗ 
weſen x. Alfo beißt denn Zerkules Ogmius , der ge⸗ 
lehrte Herfuled, bey den alten Celten. Bortfebed. 
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rk 


Bon dem Agtſteine, 
. oder 


Von den Schwaͤnen. 
S: dem Agefteine verfichert uns die Fabel, daß 


ihn die Pappelbäume, welche um den Fluß 

Eridan herum ftehen, und den Phaeton bes 
meinen, in Geftalt der Thränen herab. fallen laffen; 
und daß diefe Pappelbäume eben Diejenigen Schwe⸗ 
fteen Phaeton find, welche, als fie dieſen jungen 
Menfchen beweinet, in Bäume vermartbelt worden; 
von welchen man nod) igo Thränen, nämlich Agt - 
fein, herunter träufeln ſieht. Als ic) diefes nun von 
den Poeten hatte befingen hören, hoffete ich, daß, 
wenn ich einmal zu dem Eridan kommen würde, ich 
einem von biefen Pappelbäumen antreffen, und, 
wenn ich den Schurz authielte, einige wenige Thraͤ⸗ 
nen auffangen und alfo Ageftein haben würde. 

Und es ift auch nicht lange, daßich, wiewohl einer 
andern Urfache wegen, dahinfam. Denn ich mußte 
wider den Strom des Eridans* ſchiffen. Aber ich 

er⸗ 


* hucian iſt wohl an den vechten Eridanus nicht ges 
tommen, als welcher in Preußen zu ſuchen iſt wo der 
Agtflein, oder Bernflein zu Hauſe iſt Der Fluß heißt 
‚auch nochdiefe Stunde bey Danzig die Radune, wel⸗ 
ches der lateiniſchen Benennung ſehr nabe koͤmmt; 
obgleich der Bernſtein eben aus keinen Pappelbaͤu⸗ 
men traͤufelt. S. Hartmann de duceino. Gottſched. 
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erblickte weder Pappelbaͤume, noch Agtſtein, ſo ſehr 
ich mich auch danach umſah· Ja den Einwohnern 
war nicht einmal des Phaetons Name bekannt. 
Denn als ich begierig nachfragte, wenn wir denn zu 
den Pappelbaͤumen kommen wuͤrden, welche Agtſtein 
von ſich gäben? lachten die Schiffer, und verlang« 
ten, ich füllte es deutlicher fagen, was ich haben 
wolle. Daerzäßlte ich ipnen nun das Mährchen : 
„daß Phaeton, ein Sohn der Sonne, als ererwach- 
ſen geweſen, feinen Vater um Erlaubniß gebethen 
„haͤtte, feinen Wagen zu regieren, damit er auch 
„einmal einen Tag mache: Sein Bater hätte es 
„ihm, fagteich, auch erlaubt; er wäre aber von dem 
„Wagen gefallen, und umgekommen. Seine 
„Schweftern hätten ihn in diefer Gegend um uns 
herum, mo er auch, bey dem Eridan, hernieder 
„gefallen wäre, betrauert, wären hernach Pappel« 
„bäume geworden, ‚und meinten um feinetroillen den 
»Ageftein. 

Was für-ein Aufſchneider und Lügner, fprachen 
fie, Hat dir diefes erzähle? Wir wiſſen weder was 
von einem aus dem Wagen gefallenen Fuhrmanne et · 
was, noch haben wir hier ſoiche Pappelbäume, von 
welchen du uns fageft. Glaubſt du denn, daß wir, 
wenn wir dergleichen Pappelbäuitie hättert, für 2 Obos 
len* rubern, oder die Schiffe wider den Strom jies 
ben würden; da wir durch die Sammlung der Thräs 
nen, welche von den Pappelbäumen fallen, —— 


* 'OßeoAos, eine athenienſiſche Muͤnze, welche ohnge⸗ 
fehr fo viel war, als bey und S Pfennige. 
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den konnten? Diefe Antwort erweckte nicht geringen 
Verdruß in mie. Sch ſchwieg, und ſchaͤmte mich, 
daß mir es wirklich gegangen war, wie einem Kin · 


de, und den Poeten geglaubet hatte, welche ſolch 


unwahrſcheinliches Zeug lügen, fo gar daß ihnen 
nichts gefällt, twas mit det gefunden Vernunft übers 
einftimmt. Daß mich diefe einzige nicht geringe 
Hoffnung betrogen hatte, ging. mir fo nahe, als 
wenn mir der Agtſtein ang den Händen gefalleri waͤ⸗- 
te, von welchem ich mir ſchon eingebilbet hatte, wie 
ſehr und wie ſchoͤn ich ihn nugen würde, 


Doch glaubte ich, und biefes zwar ganz geroiß, 
bag ich an den Ufern des Fluſſes viel firigende Schwaͤ⸗ 
ine antreffen wuͤrde. Ich fragte alfo wiederum bie 
Schiffer: (denn wir ſchifften noch den Fluſſe entges 
gen ,) aber wenn werden nit denn zu den, Schwaͤnen 

mmen, welche hin und wieder an dem Fluſſe ſte⸗ 
ben und den befantiten Geſang fingen? Denn man 
fagt, fie wären, als Gefährten des Apollo, und im 
Singen wohlerfahrne Menfchen, einsmals Gier here 
rum in Vögel verwandelt worden; und, meil fie 
die Muſik noch nicht vergeffen hätten, ſo fängen ſie 
immer noch _ 

Sie lachten und fprachen: Kerl! du wirft heute 
wohl nicht äufpören, uns von diefem Sande und von 
diefern Fluſſt Sügen vorzufagen? Wir fchiffen beſtaͤn⸗ 
dig indem Eridan, und haben faft von Kindheit auf 
unfee Handthierung in bemfelben getrieben, und doch 
ſehen wir nur felten etliche wenige Schwaͤne in den 

Sims 
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Suͤmpfen am Fluſſe: und dieſe kroͤchzen etwas ganz 
ſchwaches her, welches gar nicht muſikaliſch kuͤngt, 


Po, daß die Naben und Krähen, gegen fie zu ' 


wehren, Sirenen find: , Angetiehm aber, und 
fo, wie du fagft, haben mir fie nicht einmal im 
Träume fingen hören. Wir wundern uns daher, 
wie · dieſe Erzaͤhlungen von uns zu euch gefom« 
men find. 


Auf diefe Art koͤnnen diejenigen vielfältig beteoe 
gen werben, bie benen glauben, welche alles größer 
machen, als es ift. Daher beforge ich itzo Auch meie 
petwegen, ihr, die ihr gegenwärtig hergefommen 

vd, möchtet Agtſteine und Schwäne bey mir zufine 
den hoffen, bald aber wieder fortgehet, und über dies 
jenigen lachen, welche euch weiß gemacht hätten: es 
wäreh in meinen Reden viele dergleichen Koftbarkei- 
ten. Aber ich verfichere, daß weder Ihe, noch fonft 
jemand, mich jemals von meinen Gachen weder fo 
hoch fprechen gehört Hat, noch Fünftig jemals hören 
wird. Sonſt zwar giebt es viele Eridane, wo nicht 
Agtſtein, fordern gar das Gold der Rebe träufelt, 
und mo man viel angenehmere Stimmen höret, als 
die Stimmen ber poctifchen Schwäne find. Ihr ſe⸗ 
bet aber, ivie einfältig und ungelehrt ich bin; 

Tann auch nicht fingen. Daher fehe ein jeder, tvel- 
cher ſich zu viel von mit verfpricht, daß es ihm nicht 
gehe, ‚mie denen, welche etivas, im Waſſer ſehen. 
Diefe glauben, dergleichen Dinge wären wirkiich fo 
‚groß, vie fie ihnen von oben vorfommen, 

4 


¶ ¶ won dein Agtſteine, oder d denSchwanen. 


Stralen beit Schatten größer machen z* hernach 
aber, wenn fie fie herausiehen, und ſehen daß fie 
viel kleiner ſind, fo verdrießt es fi. Ich rathe 
Die alſo im Voraus, daß du, wenn du mich mit 
Waſſer übergoffen Haft, nicht etwas gtoßes heraus 
aufhöpfen Hoffeft; oder, außer dem, bie Schulb 
deiner fehlgefehlageiten Hoffnung dir ſelbſt 
beymeſſeſt 


x Wenn Lucian suis und auys in elgentlichem Verſtan⸗ 
de. genommen hat; fo hat er ſich geirret, wenn er 
geglaubt, daß; aus der von ihm angegebenen Urfa- 
che, die Körper im Waſſer zumeilen größer erfipeis 
nen. Er kann aber, wie Herr Gesner anmerk 
wenigftend om, wopl in unelgentlichem Verſtand 
genommen Haben: 
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Der wahren Hiſtorie 
Erſtes Buch.* 


Nie Kampfer, und andre, ſo die leibesuͤbun⸗ 
gen ſorgfaͤltig treiben, nicht beſtaͤndig und 
allein auf die Fertigkeit und Uebung darinn 

denken z; ſondern ſich auch zu. Zeiten eine müßige 

Stunde machen, befonders, wenn fie ſchon die Gera 

tigkeit darinn größfentheils erlangt zu haben glaus 

ben: fo, glaube ich, muͤſſen auch diejenigen, die 
[ 


* Man muß geftehen, daß dieſe Satire Lucians in 
unſern Tagen darum viel von ihrer Schoͤnheit einge⸗ 
büffet bat, weil die Geſchichtſchreiber, Poeten und Piz 
loſophen / welche damals ganz Griechenland lag, und - 
noch in frifchem Gedaͤchtnige hatten, fich ſelbſi mehe 
fange überlebet haben, "und ung nicht völlig urtheis 
den laffeh, ob biefe, oder jene Epätterey und Erz 
findung, fein fe, ‚oder nicht. Die Unbilligkeit‘ 
aber wuͤrde auch ſeht groß ſeyn, wenn man bie Sa⸗ 
tire für ungeſalzen erflären wollte, an deren Dun⸗ 
kelheit nicht dee Schriftſteller ſondern die Zeit, ſchuld 
iſt. Billige Leſer werden diefen Mängel dadurch 
einiger, malen zu erfegen wiſſen, daß fie fich in die 
alten Zeiten bevfegen, und in benfelben fich einer 
Menge von folchen Kteſias und Jambulus als les 
bend; vorftellen; deren Hiſtorien -etivan den Ges 
ſchichten unferer unzählbaren nachgeahmten Robins 
fone, den Berichten eines leichtgläubigen Berkmepers; 
ben Zodtengefprächen eined Fapmanng,und den Mapr⸗ 
Gender taufend und e. en gleichen: 
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ſich auf die Wiffenfhaften legen, wenn fie lange 
ernſthaſtere Dinge getrieben haben, ihre Kräfte aus- 
ruhen laffen und zu der folgenden Arbeit frifcher mas 
hen. Ihre müßigen Stunden aber werden alsdann 
defto beſſer angewandt ſeyn, wenn ſie fich darinn fols 

che Dinge vorleſen laſſen, die weder anſtatt einer feis 
nen und angenehmen Gemuͤthsergetzung, eine nieder⸗ 
traͤchtige erwecken, noch auch alle gelehrte Kaͤnntniß 
ausſchließen. Ein ſolches Urtheil, vermuthe ich, wer 
den einige von gegenwaͤrtigen Schriften fällen. 
Denn es lockt fie weder das Unerwartete im Sage, 
noch das Reizende im Vortrage, noch auch die ger 
ſchickte und unwahrſcheinliche Erdichtung verfcjiedes 
ner fügen fattfam anz ſondern das reizt fie vornehm« 
lich, daß diefe ganze Erzählung auf jeden unter den 
alten Poeten, Gefchichtfehreibern und Phitofophen fatis 
riſch anfpiele, der viele Wunder und fabelhafte Din» 
ge aufgezeichnet hat. Ich würde ihre Mamen da- 
zu gefegt haben, wenn ich nicht glaubte, daß du es 
im Sefen wuͤrdeſt errathen fönnen. 

Kteſias, des Kteſiochus Sohn, der Knidier, 
fihrieb von dem indifchen Reiche und den herumlie⸗ 
genden Dertern Dinge, Die er weder gefehen, noch aud) 
aus den Berichten andrer gehört hatte. Auch fehrieb, 
Jambulus viele unglaubliche Dinge von dem groſ⸗ 
fen Weltmeere;  erdichtete er gleich Luͤgen die jedem 
in die Augen fielen, fo trug er. doch diefelben nicht 
unangenehm vor. Darinn folgten diefen viele, wel: 
he ihre eignen Abentheuer und Reifen befchrieben, 
welche von Lingeheuern, von wilden Menfchen und 

von 
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von fremden Sitten ſchwatzten. Ihr Anführer aber und 
Lehrer in dieſer Schwatzhaftigkeit ift Homers Ulyffes, 
welcher bey dem Alcinous von der Dienftbarkeit der 
Winde, von einäugigten milden Menfchen, die 
roh Fleiſch freffen, von vielkoͤpfichten Thieren, von 
Berwandlung feiner Freunde, durch Hülfe der Zaus 
bertränfe, und dergleichen noch vielerley wunderba⸗ 
re Dinge den unmiffenden Phaͤaeiern vorgeredet hat. 
As mir diefe Dinge alle vorfamen, fo beklagte ich 
mich eben nicht fehr über bie fügen dieſer Leute, weil 
ich fah, daß fie fo gar bei) denen gebräuchlich wäre, 
die ſich für Philofophen ausgeben. Darüber aber 
babe ich mich gewundert, daß $eute, die folche Uns 
wahrheiten fhreiben, glaubett, es werben dieſelben 
unentdecft bleiben. 

Unterbeffen habe auch ich Aus Siebe zur Neuigkeit, 
in der Abficht, der Nachwelt etwas zu hinters 
laſſen, nicht der einzige ſeyn wollen, det ſich in Er⸗ 
dichtungen feiner Freyheit nicht bedienet, und in Ct» 
mangelung wahrer Gefhichte, indem ich nichts 
denkwuͤrdiges fand, zur fügen meine Zuflucht ges 
nommen; und [mar auf eine viel reblichere Weife, 
als die andern, Denn da ic) es fo aufrichtig fage, 
daß ich lügen will, fo hoffe ich den Vorwürfen art 
derer dadurch auszumeichen, daß ich es felbft geſte⸗ 
be, daß ich Lügen wil. Ich fehreibe Hier alfo von 
Dingen, die ic) weder geſehen, noch felbft erfahren, 
noch von andern gehört habe, hoch, es mit einem Worte 
zu ſagen, vorhanden find, noch jemals haben feyn koͤn⸗ 
nen, Diejenigen alfo, welche über dieſes Buch ges 

Sfa sathen 


a ET ee 


452 Der wahren Hiſtorie, 


rathen, muͤſſen ihm nicht im geringſten Glauben zus 
ſtellen. 


As ich einmal von ben Saͤulen bes Herkuls ab⸗ 
flieg, und gegen das abendländifhe Meer zu aus 
lief, feegelte ich mit gutem Winde. Die Urſache 
und der Bewegungsgrund meiner Nelfe war meine 
Neugierde und Sehnfucht nach ungewoͤhnlichen Din« 
gen, und das Verlangen, die Grenzen des Oceans 
u erforfchen, und die Menſchen, die jenfeits woh⸗ 
nen, kennen zu lernen. Deswegen hatte ic) einen 
großen Vorrath von Eßwaaren eingepact, mic) 
mit fo vielem Waffer verfehen, als ic) nöthig hatte; 
funfzig Perfonen von meinem Alter, die mit mir 
gleiches Sinnes waren , mir zugefellet; aud) eine 
groſſe Menge Waffen angefchafft, und um ein großes 

- Geld den beften Steuermann aufgedungen und zu 
zu mir genommen. Unſer Schiff wer ein Boot, 
welches tüchtig genug war, eine langroierige und ges 
faͤhrliche Schiffart auszuhalten. Wir fhifften alfo 
Tag und Macht mit gutem Winde, und fo lange 
wir die Küften noch nicht ganz aus dem Gefichte vers 
foren, wurden wir eben nicht gar zu gewaltſam fort« 
getrieben, j 


Den folgenden Tag ward zugleich mit der aufge⸗ 
Henden Sonne der Wind heſtiger, die Wellen 
thuͤrmten ſich, der Himmel ward von der Finfter- 
niß überzogen, und da wir die Segel nicht einzie» 
ben Eonnten, wurden wir von dem Winde herumges 
dreht. Wir muften uns demfelben überlaffen,. und, 

i wur 
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wurden neun und fiebenzig Tage lang vom Sturme 
bin und Her gefehmiffen. 

Am achtzigften Tage brach die Sonne plöglich 
wieder hervor, und wir erblickten nicht fern von ung 
ein hohes und mit Bäumen dicht bewachſenes Ey« 
land, an welches feine gar zu heftigen Wellen ans 
ſchugen; denn der Sturm hatte ſich gröftentheilg 
gelegt. 

Wir landeten alfo daran, und fliegen aus, und 
weil wir von den großen Beſchwerlichkeiten abgematz . 
tet waren, ruheten wir lange Zeit auf ber Erde aus. 
Hernach ftunden wir auf, und beſchloſſen, dreyßig 
von uns bey dem Schiffe zu laſſen, daſſelbe zu be⸗ 
wachen; und zwanzig gingen mit mir aus, dasjeni⸗ 
ge, was auf dem Eylande wäre, auszuforſchen. 
Da wir durd) das Gehölze, vom Meere aus, ohnges 
Fehr * drey Feldweges zurück gelegt hatten, fahen wir 
eine eherne Säule ſtehen, auf welcher mit ziemlich, 
unfeferlicher und verwiſchter griechifcher Schrift ans 
gefehricben war; bis hieher wären Herkules und, 
Bacchus gefommen. Nahe dabey waren zwo Fuß⸗ 
tapfen in den Felfen eingedruckt, eine war eine Hufe’ 
Feldes lang, die andere aber fleiner. Meinem Ber 
duͤnken nach war die Hleinfte vom Bacchus; bie 
größte aber vom Herkules. Wir gingen daher mic 
ehrerbierhigen Schritten weiter. 

Wir 


f3 
* Hier fo wohl, als überall, wo Feldweges ſtehen, muͤſ⸗ 
fen griechiſche Meilen, oder fogenannte Gtadien 
verftanden werben, welche fehr Hein waren, und 
* ohngefehr drepßig auf eine deutſche Meile 
gehen. R 
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Wir taren nicht viel meiter gegangen, als wir 
an einem Fluſſe * von Weine ftunden , der dem 
Hifchen am nächjften kam. Der Strom war fo 
breit und tief, daß man an einigen Orten mit Schifz 
fen uͤberſetzen konnte. Wir maßen alfo der Auf⸗ 

ſchrift auf der Säule mehr Glauben bey, da wir 
die Zeichen von des Bacchus Reife ſahen. Da ich 
aber gern ausforfchen wollte, wo der Fluß feinen 
Urfprung hätte, ging ich an dem Strome hinan- 
wärts, und fand zʒwar Feine Quelle, aber doch groffe 
Weinſtoͤcke in reicher Anzahl, welche voll von Traus 
ben hingen. Aus den Wurzeln einer jeden träufte 
klarer Wein, und davon entftand der. Fluß. 

In demfelben waren auch viele Fifche zu ſehen, 
welche an Farbe und Geſchmack dem Weine fehr 
glihen. Wir fingen einige davon und verzehrten 
ſie. Sogleich wurden wir davon taumelnd. Wir 
ſchnitten fieauf, und fanden fie voll Hefen. Als wie 
dieſes mercften, vermengten wir fie mit Fiſchen aus 
dem Waſſer, und mäßigten alfo die allzugtoße Stär- 
te des Weingeſchmacks. 

° Da wir hierauf an einem Orte über den Fluß ſetz⸗ 
ten, wo wir durchwaten Fonnten, ‚fanden wir veche 
wunderbare Gefchöpfe von Weinſtoͤcken. Der Br 
. terfte 
* Hier lacht Lucan uͤber den Kteſias, der, nach ded 
Photius Zeugniffe , verſchledener ſolcher Quellen 
» von Wein in feinen indiſchen Geſchichten gedenkt. 
Doc) nicht Kteſias allein, fondern auch nach des 
Strabo Bericht, fagt Calanus in des Oneſikritus 
-Hiftorie, daß es vor Zeiten Quellen von Milde, 
Beine und Honig gegeben. Du Saoul. 
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terſte Theil, der Staͤmme gegen die Erde zu, gruͤnte 
und mar dicke. Der obere Theil aber waren Weis 
ber, an welchen vom Unterleibe an alle Glieder 
vollfommen waren: fo wie man etwan bey uns bie 
Daphne abmahlt, wie fie ein Baum wird, da fie 
+ Apollo fehon erreiche hat. Aus den äuferften Spits 

zen ihrer Finger aber muchfen Reben, welche voller 
Trauben hingen. Ihre Köpfe aber waren ftate 
der Haare mit Gabeln, Blättern und Trauben bes 
wachſen. Sie grüfßten uns, da mir ung näherten, 
und boten ung die Hand. Einige redeten lydiſch, 
andre indifch, die meiften aber griechiſch, und Füß« 
ten uns. Die Gefüßten aber waren fo gleich bes - 
rauſcht und taumelnd. Doc) ließen fie Feine Frucht 
abbrechen, fondern fie empfanden Schmerzen, und 
ſchryen, fo bald eine abgeriffen ward, Sie waren in 
uns fehr verliebt ; da ſich ihnen aber zweene* von 
den unfrigen gefällig bezeugten , Eonnten fie nicht 
wieder von ihnen losfommen und wuchſen mit ihnen 
zufammen. Denn fie.befamen jaͤhling eben die Nas 
fur; ihre Wurzeln wuchſen durcheinander, und ihre 
Finger wurden gleich zu Neben, die Gabeln ums 
ſchlungen fie, und fie mußten Früchte tragen. 


Wir verließen fie, und flohen nach den Schiffen. 
Bey unfrer Ankunft erzählten wir den Zurückges 
Ff 4 bliebenen 
* Nach des Scholiaſten Meynung ſoll hier Lucian 
den Homer durchziehen wollen , weil bey ihm zween 
Gefährten des Ulyß, da fie bey den Lothophagen 
Lotus gefrunfen , nicht zum Ulyß zurückkehren, for 
dern bey biefen Voͤllern bleiben wollen. 
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bliebenen, tie die Unfrigen die Weinftöcfe um« 
arme , und mit. ihnen zufammen gewachfen find, 
und die übrigen Begebenheiten. - Wir nahmen Ey: 
mer und fchöpften fo wohl Wafler , als Wein aus 
dem Sluffe, und übernachteten nahe dabey. 

Den Morgen darauf fuhren mir mit niche allzus 


heftigem Winde wieder aus, Gegen Mittag aber, " 


da uns die Inſel ſchon aus den Augen gefommen 
war, entſtund plöglich ein Wirbelwind, welcher das 
Schiff in die Runde drehte, und es auf drey tau- 
fend Stadien hoch in die Höhe hub. Derfelbe fegte 
es nicht.etwan wieder auf das Meer nieder, fons 
dern der Wind der in die Segel fiel und fie aufbließ, 
Bielt es im Schweben und führte es fort. 

Da wir ſieben Tage und eben fo viel Mächte fang 
die Luft durchſtrichen, erbliten wir am achten Tage 
in der Luft eine groſſe Sandfihaft, welche mie ein 
Burchfichtiges, kugelrundes und hellleuchtendes Ey · 
land ausſah. Als wir bey demſelben ankamen und 
in dem Hafen landeten, ſtiegen wir aus. Da wir 
dieſen Ort ausforſchten, fanden wir, daß er be— 
wohnt und angebaut war. Des Tages zwar fahen 
wir dafelbft nichts. Bey Einbruche der Nacht 
aber. wurden wir noch andere Eylaͤnder anfichtig, 
deren einige groß, andre Eleiner waren, und welche 
an Farbe dem Feuer glichen. Unter uns war nod) 
ein anderes Erdreich, welches Städte, Fluͤſſe, Mees 
re, Wälder und Berge hatte. Diefes hielten wir für 
unfee eigentliche Welt. 


Da 
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Da mir aber weiter fortgehen wollten , ftießen 
wir auf die Generreuter, wie fie bey ihnen hieſſen, 
und murden von ihnen ergriffen, Diefe Geyerreu⸗ 
ter waren Menfchen, welche auf groffen Geyern rit. 
ten, und diefe Vögel an ſtatt der Pferde gebrauch« 
ten. Die Geyer find groß, und mehrentheils drey⸗ 
koͤpficht. Daraus mag aber jemand auf ihre Groͤ⸗ 
Be fehließen, daß ein jeder von ihren Flügeln größer 
und ftärfer, als der Maftbaum eines Saftichiffes, iſt. 
Diefen Geyerreutern ift aufgetragen , daß fie Die Er⸗ 
de umfliegen, und die Fremdlinge die fie etwan ans 
treffen, vor den König bringen müffen, 

Sie ergriffen alfo auch uns, und führten ung vor 
denfelben. Cr befah uns alfo und fagte, indem er 
es aus unfrer Kleidung fhloß: Ihr Sremdlinge ! 
ihr feyd gewiß Griechen, Da wir es bejahtent, 
fragte er! Wie ſeyd ihr aber Über ge Hoͤhe 
von Luft herauf gekommen. iv erzählten 
“ihm hierauf Alles; er aber fing an, uns gleichfalls 
feine eigenen Begebenheiten zu erzähfen. Naͤmlich 
er bieße Endymion *, und wäre auf unſrer Erde 
gebohren, aber fchlafend hier herauf gebracht worden, 
wo er io König fen. Es wäre dieſe Erde diejenige, 
welche wir unten bey ung für den Mond hielten. 

fs Er 


* Dieſes Endymions Erfindung gruͤndet ſich auf die my⸗ 
thologiſche Zabel, welche die Goͤttinn des Mon⸗ 
des und der Jagd, Diana, in deu Endymion, 
einen ſehr ſchoͤnen Schäfer, fo verliebt vorftellt, daß 
& deswegen zur Nachtzeit Die Regierung ihred Ges 

eng ibrem Bruder, Pboͤbus uͤberlaſſen, und den 
ſchlafenden Eudymion gekuͤßt habe. Cognatus. 
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Er hieß ung aber gutes Muthes feyn und Feine Ge« 
fahr beforgen; denn wir würden alle Nothwendig · 
feiten des Lebens hier befommen können. . Werde 
ich, ſchloß er hierauf, den Krieg gewinnen, 
welchen ich isst mit den Bewohnern der Son: 
ne führe, fo foller ihr als die allerglückfeelig- 
fen Leute bey mir wohnen. Wir fragten; 
wer die Feinde wären, und was der: Urfprung dieſes 
Zwiſtes fen. Phaeton*, antwortete er, der Rö - 
nig bey den Einwohnern der Sonne**, denn 
diefelbe wird eben fo wohl als der Mond bes 
wohnt, be£riege uns ſchon feit langer Zeit. 
Der-Rrieg erhub ſich aber aus folgenden Ur- 
fahen. Ich nahm einmahl die Aermften 
aus meinem Reiche zufammen, und wollte 
auf den Miorgenftern eine Colonie führen, 
welcher damals noch wüfte und unbewohnt 
ſtund. Phaeton verhinderte aus Neid den 
Ueberzug, indem er uns mit feinen Ameifens 
teutern mitten auf dem Wege entgegen Eam. 
Damals wichen wir und wir wurden über 
wun · 

* (Phaeton) dieſen macht Lucian darum zum Könige 
in der Sonne, weil die Mythologie ihn zum Soh⸗ 
ne des Gotted, der. Sonne macht, und zu dem nach 
der bekannten Fabel, ihn den Sonnenmagen einmal 
regieren, und aus Unverftand einen Theil der Erde 
verbrennen, den andern erfrieren laßt. 

+ Seneca fagt, unter den Stoikern hätte ed einige 
gegeben, welche die Frage in Ueberlegung gezogen, 
ob man der Sonne auch Einwohner geben müffe? 
doch der handelte thoͤricht, der es in Zweifel ziehen 
wolle. Du Saoul. 
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wounden, weil wir uns nicht fo wohl suges 
ruͤſtet hatten, alsfie. Itzt will ich den Krieg 
mit ihnen aufs neue anfangen, und die Co⸗ 
lonie uͤberfuͤhren. Wollt ihr mit meinem 
Kriegsheere gemeinſchaftliche Sache ma⸗ 
chen: ſo will ich einem ieglichen von euch 
einen Eöniglichen Beyer geben, und auch im 
übrigen betvehrt machen. Morgen werden 
wir ausziehen, Ich antwortete: Dein Willẽ 

PU gefchehen. j 
Hierauf blieben wir bey ihnen zu Gafte. Des 
Morgens aber, als wir aufftanden, wurden wir in 
Schlachtordnung geftellt. Denn die Kundſchafter 
meldeten, daß der Feind in der Nähe ftehe. Das 
Kriegsheer beftund in Hundert taufend Mann; Laſt ⸗ 
träger, Handwerfsleute, Fußfnechte, und fremde 
Hülfsvölker ungerechnet. Davon waren achrzigtau 
fend Geyerreuter. Zwanzig taufend aber ritten auf 
Keautoögeln. Diefes find fehr große Voͤgel, wel« 
he flatt der Flügel überall mit Kraut bewachſen find. 
Das aber waren die fehnellften Flügel’, die den Sals 
latblaͤttern am ähnlichften waren. Neben denfelben 
fanden in der Ordnung die Hirfefchleuderer und die 
Knoblauchkaͤmpfer. _ Aus dem Bären aber kamen 
an Hülfsvölkern dreyßigraufend Mann Fiohſchuͤtzen, 
und funfzigtaufend Mann Windläufere Von Dies 
fen ritten die Flohfhügen auf Flöhen, tie fie denn 
auch davon ihren Namen harten. Ein Floh aber 
war fo groß, als zwoͤlf Elephanten. Die Windläus 
fer waren zwar Fußvölker :. fie hielten ſich aber 
ohne 
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ohne Fluͤgel in der Luft. Ihre Art aber fih in der 
freyen Luft zu halten, war folgende. Sie gürten 
Roͤcke auf fich, die bis auf die Füffe gehen, dieſe 
laffen fie von dem Winde aufblafen und fo ſchwim- 
men fie, als mit Segeln, und wie Schiffe, durch Die 
Luft. Sie find Schildträger und hun in der 
Schlacht grofie Dienfte. Von den Sternen über 
Kappabocien aber follten, dem Berichte nach, fiebenzige 
taufend Mann Eichelſtrauße und fünftaufend Kranich« 
teuter kommen. Diefe habe ich nicht gefehen, denn 
fie waren nicht gefommen. Daher darf ich es nicht 
wagen, ihr Wefen zubefchreiben. Man erzählte uns 
terdaffen fehr wunderbare und unglaubliche Din: 
‚ge von ihnen, Dieſes war Endymions Kriegs 

macht. i 
Die Küftung traf bey alfen überein. Der Helm 
war aus Bohnen gemacht; denn bey ihnen find die 
Bohnen groß und hart, Ihre Harnifche aber find 
alle fhuppiche und zwar aus Saubohnen. Denn 
wenn fie ihre Harniſche machen wollen, Heften fie 
die Schalen von ben Saubohnen zufammen. ‚Dies 
felben Schalen find fo unzerbrechlich wie Horn, 
Ihre Schilde und Schwerdter find den griechiſchen 

gleich. 

Sobald es aber Zeit war, wurden fie folgender? 
geſtalt in Schlachtordnung geſtellt. Den rechten 
Flügel machten die Geyerreuter und der König, det 
den Kern des Kriegsvolfs um ſich hatte, unter wel⸗ 
hen auch wir waren. Den linken Flügel machten 
die Rrautvögel, Das Herz des er br 
n und 
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ffund in den Huͤlfsvoͤlkern, die fich ordneten, tie fie 
famen. Das Fußvolk machte fechzig taufend mal 
taufend Mann, aus. Dieſe wurden auf folgende 
Art in Ordnung geftell. Es giebt bey ihnen eine 
ftarfe Anzahl großer Spinnen , von welchen eine 
jedivede weit größer, als eine cykladiſche Inſel, war. 
Diefen befahl man den Zwifchenraum der $uft dom 
Monde bis zum Morgeniterne vollujpinnen. So 


"bald als fie daffelbe gethan hatten, fo war auch 


eine Ebne da, aufder man das Fußvolk zur Schlacht 
ordnen fonnte. Dunkel, Heiters Sohn, führte das» 
felbe mit noch zween anderh Feldherrn an. 

Der Feinde linker Flügel beftund in Ameiſenreu⸗ 
teen, und mitten unter ihnen befand fich Phaeton. 
Diefe Ameifen find große geflügelte Thiere, und 
außer der Größe, den unfrigen ganz gleich. Die 
größten unter ihnen find zwo Hufen Feldes groß. 
Es fochten aber nicht nur die, bie darauf ſaßen, 
fondern es kämpften die Thiere auch felbft, vornaͤm⸗ 
lic) mit ihren Hörnern. Dieſe Reuterey folte, der 
Ausfage nach), fast in funfzig taufend Mann befles 
ben. An dem rechten Fluͤgel ſtunden die buftmü⸗ 
en , bie gleichfalls an der Zahl beynahe funfzig 
taufend waren; lauter Schügen die auf groffen Muͤc⸗ 
fen ritten. Meben diefen Hunden die duftgaukler, 
welche zwar Elein und Fußvölfer, aber fehr ftreitbas 
te Krieger, waren. Sie fehleuderten überaus große 
Rettiche aus der Ferne: Wer getroffen war, fonnte 
dagegen nicht einen Augenblick lang Stand halten; 
fondern er ſtarb auf: der Stelle, indem aus der 

E Bunde 
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Wunde fo gleich ein Geftanf entftand. Denn fie 
beftrichen ihr Geſchoß mit Gifte von Malve. Neben 
diefen ftunden die Schwammflängler, eine ſchwer be- 
waffnete und in der Naͤhe fechtende Mannfchaft, an“ 


der Zahl zehntaufend. Sie heißen Schwammftäng«  . 


fer, weil fie Schilde von Schwamme und an ftate 
der Spieße Spargelftängel führten. Neben diefen 
flunden die Hundeichler, welche ihnen die Einwoh- 
ner des Hundfterns gefhickt hatten. Sie waren an 
der Zahl fünftaufend. Dieſe $eute hatten Hundes 
gefichter und ritten auf geflügelten Eicheln. Einige 
Hiyfsvölfer der Feinde blieben auch aus, nämlich 
Schleuderer und Wolfencentauren, welche aus der 
Milchſtraße erwartet worden. Dieſe leztern kamen 
nach geendigter Schlacht an; doch waͤre es zu 
wuͤnſchen, daß es nicht geſchehen waͤte. Die 
Schieuderer aber kamen ganz und gar nicht, 
Darüber foll Phaeton fo zornig geweſen ſeyn, 
daß er ihre Laͤnder ganz und gar mit Feuer ver- 
wuͤſtet hat. Dieſes war alfo Phaetong gefammtes 
Kriegsheer. 

Als die Zeichen gegeben wurden, und die Eſel, 
deren fie ſich ſtatt der Feldtrompete bedienen, überall zu 
ſchreyen anfingen; geriethen fe ins Handgemenge und 
zwar floh der linke Fluͤgel der Sonnenſoldaten gar 
bald. Sie konnten dem Einbruche der Geyerreuter 
nicht wiederſtehen, indem wir beftändig auf fie ein- 
bieben. Ihr rechter Flügel aber gewann über unfern 
infen die Oberhand. Die Luftmuͤcken drangen aus 
demfelben hervor, und trieben ihn Dis zu unferm 


Fuß · 
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Fußvolke zuruͤcke. Da diefe dem Flügel fo gleich 
beyftanden, fie ſelbſt aber ihren linfen Flügel gaͤnz⸗ 
lich gefhlagen fahen, wandten fie ſich wieder um, 
und flohen. Da die Flucht allgemein zu werden an« 
fing, warden viele von den Feinden lebendig gefans 
gen, viele aber niedergemacht, und das Blut flog 
ſo Häufig in die Wolfen, daß fie davon roth gefärbe 
wurden, und ausfahen, mie fie bey uns bey unters 
gehender Sonne ausfehen. Bieles träufelte auch auf 
die Erde hinab, fo daß id) muthmaßte, ob nicht et 
mas dergleichen ſich vor Diefen zugefragen haben 
möchte , da, nad) Homers* Vermuthung, Jupiter 
bey Sarpedons Tode Blut foll haben regnen laſſen. 
Da 
* (Homers) Die Stelle, worauf Lucian zielt, ſteht 
in der Ilias im x vi B. im 459. V. Jupiter fügt erſt 
zur Juno: Im Schickſale mare beſchloſſen, 
daß fein geliebter Sohn Sarpedon vom Patroklus 
getödtet werden follte, und fragt fie um Rath, ob 
eripmensrücken follte. Juno autwortet : dieß wuͤr⸗ 
de ein übel Beyſpiel geben. Jedweder Gott wuͤr⸗ 
* einen feiner Söhne retten wollen. Hierauf ſagt 
omer: 


Sie ſagt: Der Götter Gott heißt ihren Rath⸗ 
ſhlag gutʒ 
Es regnet, doch betruͤbt, —— traͤufend 
Das den geliebten Sohn Pe ilagend ehren 
Als ihm Patrollens Arm Leben rauben 
wol 
“Som, ber vom Vaterland u von Troja 
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Da wir äber vom Nachhauen zurückkehren, richte» 
ten mir zwey Giegeszeichen auf. Eines auf die 
Spinnewebe, dem Treffen der Fußvölfer zu Eh— 
ren, dasandre wegen der Luſtſchlacht über die Wol- 
fen. 

Diefes war kaum geſchehen, als die Kundfchafe 
ter den Einbruch der Wolkencentauren meldeten, 
welche dem Phaeton zur Schlacht hatten ſollen zu 
Huͤlfe kommen, Als ſie zum Vorſcheine kamen, 
gaben ſie den ſeltſamſten Anblick von der Welt. Es 
waren mit geflügelten Pferden zuſammen gewachſene 
Menſchen. Die Größe der Menſchen war ber 
Größe des rhodiſchen Coloßes von der Mitten an bis 
zur Höhe gleich. Die Pferde aber waren fo groß, 
wie große Saftfchiffe- Ihre Anzahl will ich nicht auf 
zeichnen , weil fie unglaublich ſcheinen möchte. Der 
Schüge im Thierkreiſe war ihr Heerfuͤhrer. So 
bald fie gewahr wurden, daß ihre Freunde über« 
wunden wären, ſchickten fie einen Bothen zum Phae· 
ton, Daß er zuruͤckkehren möchte; fie aber ſelbſt ſtell⸗ 
ten ſich in Schlachtsrdnung/ und fielen auf die be⸗ 
ſtuͤrzten Mondbewohner ein , die unordentlich und 
theils vom Nachjegen, theils vom Beutemachen, zer⸗ 


ſtreuet wären, und ſchlugen fie alle in die Flucht. 


Den König felbft verfolgten fie bis in die Stadt, 
und toͤdteten die meiften von ſeinen Vögeln. Sie 
tiffen auch die Giegeszeichen nieder, liefen die ganze 
Ebne hin, welche die Spinnen gervebt hatten, und 
machten mic) , und zween von den Unſrigen zu — | 
fangenen, Phaeton mar unterdeſſen wieder zurück 
gelom · 
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gekommen und richtete unter jenen andre Siegeszeis 
then auf, , 
Noch an eben demfelben Tage wurden wir in bie 
“ &onne geführt, und unfre Hände waren mit einem 
Stuͤck Spinnpebe auf den Rücken gebunden. Die 
Sonnenbewohner waren nicht Willens, die Stadt 
im Monde zu belagern, fondern fie Eehrten nur zu⸗ 
ruͤck, und verbauten die Mitten der $uft, daß die 
‚Stralen der Sonne nicht mehr zum Monde kom⸗ 
men fonnten. Die Mauer aber war doppelt, und 
von Wolfen; fo daß eine fichtbare Mondfinfterniß 
entſtund, und alles von einer beftändigen Nacht bes 
deckt ward. Diefe Umſtaͤnde nöthigten den Endy⸗ 
mion, zum Phaeton zuſchicken und: innftändig bit⸗ 
ten zu laffen, daß er das Gebäude fehleifen, und fie 
nicht in Finfterniß leben laſſen möchte. , Er vers 
ſprach zugleich, zinsbar zu feyn, fein Bundsgenoße 
zu werden, ingfünftige nicht mehr Krieg zu führen; 
’und zu Vergewiſſerung alles deſſen wollte er Geis 
fel geben. 

Phaetons Völker hielten zwo Reichsverſammlun · 
gen. In der erſten ließen ſie von ihren Zorne nichts 
nach. In der andern änderten fie ihren Sinn, 
und dee Friede ward folgendergeftalt gefthloffen. 
Die Sonnenberoßner und ihre Bundsgenoſſen ha · 
ben mit den Mondbewohnern und ihten Bundsge- 
nofen, unter folgenden Bedingungen einen Bunb 
gemacht: daß die Sonnenbewohner die Zwiſchen⸗ 
mauer fchleifen, und niemals den Mond wieder an« , 
falten follen; und daßfie die Gefangenen um einen 
gefegten Preis wieder ausliefern folens die Monde 

(7 bewohner 


466 Der wahren Hiſtorie, 


bemoßner aber follen alle Sterne in ihrer Freyheit 
laſſen, und niemals einen Krieg mit den Sonnenbe 
wohnern anfangen. Beyde Theile follen aber einander 
beyftehen, wenn fie angefallen werben. Zum Zinfe 
fol der König des Mondesdem Könige der Sonne 
jährlich zehntauſend Eymer Thau, und zu Geifeln 
foll er ihm von feinen Seuten zehntaufend geben. - 
Der Morgenftern foll, von beyden Teilen gemein» 
ſchaſtlich mit Einwohnern beſetzt werden, und es ſoll 
von beyden Theilen dazu fommen , wer da will. 
Der Bertrag aber foll in eine Säule von Agtſteine 
eingehauen werben, welche mitten in der $uft auf der 
Gränge aufgerichtet werden fol.  Diefen Vertrag 
vollzogen von Seiten der Sonnenberöoßner, Seuer- 
mann, Sommerfeld,und Slammenftral,und von 
Seiten der Mondbewohner, Dunkel, Monath, und 
Vielſchein. 

Dieſer Friede ward dollzogen. Die Mauer 
ward ſogleich geſchleift und wir Gefangenen wurden 
geleert, Da wir aber nach dem Monde zurück» 
kehrten, begegneten, und bemillfommten uns unfre 

Mitgenoſſen mit thränenden Yugen, und Endymiort 
felbft mit ihnen. Er meynte, wir follten bey ihm 
bleiben, und die neue Wohuftatt mit bevölkern hel⸗ 

fen. Er verſprach mir zugleich, daß er mir feinen 
Sohn zur Ehe gebenwollte. Denn bey ihnen giebt 
es Beine Weiber. Ich ging aber feinen Vorſchlag 
feinesweges ein, fondern verlangte ins Meer hinabs 
gelaffen zu werden. Da er fah, daß es unmög« 
lich wäre, mich dazu zu überreden, fo ließ er uns 
nach einer Bewirthung von fieben Tagen von fich. 
un⸗ 
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“Nunmehr will ich berichten, was ich binnen ber 
Zeit, in welcyer ich mich im Monde aufgehalten, 
neues und unglaubliches gefehen habe. 


Erſtlich werden fienicht von Weibern, fondern von 
Männern, geboren. Sie bedienen fich der Manns- 
perfonen zur Ehe; ja fie wiffen auch nicht einmal 
was das Wort Srau, heiße. Bis ʒum fünf und 
zwanzigſten jahre werden alle geheirather, fodann 
aber heirathen fie felbft. Sie werden nicht im Un. 
terleibe, fondern in Waden, ſchwanger. Co bald 

° fie.die Frucht empfangen haben, ſchwillt ihnen der 
Schenkel. Wenn die Feucht zeitig ift, fehneiden fie 
die Wade auf und ziehen fie tobt heraus. Hierauf 
feßen fie diefelben dem Anwehen der Luſt aus, und 
Dadurch machen fie fie lebendig. Meiner Vermu ⸗ 
thung nad) hat die griechifche Benennung der Wade 
Gaftrofnemie (der Schenkelbaud) ) daher ihren Ur · 
ſprung. 

Sch will eine Sache erzählen, bie noch größer iſt, 
als diefe. Es giebt bey ihnen eine Gattung von 
Menfchen, welche Baummenfchen heißen; und dieſe 
iverden folgenbergeftalt erzeugt. Sie fehneiden einem 
Menfchendierechte Horte aus, und pflanzen fie in die 
Erde. Daraus ertächft ein fehr groffer fleifcherner 
Baum, der mie ein Phallus gefaltet iſt. Er hat 
zwar Zweige und Blätter; die Früchte aber-find Eis 
cheln, die einer Eflelang find. Wenn diefelben reif 
find, ſo werben fie eingeerndtet, und Menfchen dar⸗ 


. aus gefchnigt. Die Mondbewohner Fönnen fü ich ihre. 


Scham anfegen, einiger ihre iſt elfenbeinern, der 
Gs 2 Arc 
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Armen ihre ift hoͤlzernʒ mit benfelben wohnen fie 
ithren Gatten bey. 

* Wann aber ein Menfch alt wird, fo ſtirbt er 
nicht, fondern er zerfliegt, als ein Staub, und wird 
Luft. Die Art zu Speifen ift bey allen einerley. 
Sie zünden Feuer an, und auf den Kohlen davon 
braten ſie Froͤſche, deren bey ihnen viele in der Luft 
herumfliegen. Wenn fie diefelben gebraten Haben, 
fetzen fie fich, als aneinem Tifche, in die Runde her» 
um, ſchnappen den ausdünftenden Broden auf, und 
Klingen ihn Hinunter: durch diefe Speife ernähren fie 
ſich. hr Tranf aber iftdiein einen Becher ausge« 
drückte Luft, welche einen Saft von fich giebt, der dem 
Thaue gleicht. Die Natur* hat bey ihnen Feine 
ſolche Gänge ſich zu entledigen, als wie bey ung: fie 
braucht fie auch nicht, und fie haben nichts, als eine 
Deffnung in den Kniekehlen uͤber den Waden. 

Bey ihnen wird der für [hön gehalten, der kahl 
äft, und feine Haare hat; und der, welcher Haare 
hat, verabſcheuet. Die Bewohner der Kometen 
bingegen, halten die Haare für eine Schönheit, 
Denn einige Fremde, die im Monde anfamen, er⸗ 
zählten uns auch Die Sitten dieſer Leute. Nach des 
von Berichte waͤchſt ihnen der Bart ein wenig bis 
über die Knie; an ihren Züffen haben fie Feine Naͤ⸗ 
gel, fondern alle nur eine Zaͤhe. An dem Ruͤcken 

waͤchſt 

* (Die Natur) durch dieſe Erdichtung und das. mag 
folgt, bat Lucian einige ganz ähnliche Erdichtun- 
gen des Kteſias ſpoͤttiſch durchgezogen, welche in 


des Photius Auszuge noch it geleſen werben koͤnnen. 
Du Saoul. 
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toächft einem ieben eine große Staube Kopf Hinad« 
wärts, als ein Schwanz.  Diefe grüne beftändig: 
und zerbricht auch nicht, wenn fie rückwärts fallen. 
Sie fhrwigen einen fehr anziehenden Honig aus. 
Wenn fie arbeiten, oder ringen, fo beſtreichen fie den. 
ganzen $eib mit Milch, damit biefelbe, wenn fie ein 
wenig Honig herabträufeln laſſen, gerinne, und zu. 
Kaͤſe werde. Aus Zwiebeln aber machen fie ein fet« 
tes Det, das fo wohlriechend ift, als eing Salbe. 
Sie haben viel Weinftöce,melche Waſſer tragen. Die 
Kernen in den Trauben fehen eben wie unfre 
Schloßen. Meiner Meynung nad) fallen die 
Schloßen zu uns herab, wenn oben ein Wind ein» 
fälle, der die Weinſtoͤcke heftig erſchuͤttert und bie 
Trauben zerknickt. Ihres Bauches * bedienen fie 
ſich als einer Tafche, in welche fie ſtecken fönnen, fo 
viel als fie wollen; denn fie Eönnen Ihn auf und wie⸗ 
der zu machen: man erblickt auch darinn weder eine 
*  geber,noch fonft etwan ein Eingeweide, ſondern er ifk inne 
wendig haarigt und rauch, fodaß. auch die Fleinen Kine 
der in Denfelben hineinfriechen, wenn e8 fie feiert. 
Gg 3 Die 
* (Ihres Bauches) Lucian verlacht bier 'einen Ge⸗ 
ſdichtſchreiber / ber berichtet hatte, daß es derglei⸗ 
chen Thiere gäbe, aber er verlacht ihm ohne Grund. 
Denn feit den Sthiffarten der. Unfrigen nach In⸗ 
dien iſt man gewiß worden, daß es daſelbſt eine Are 
eines vierfüßigen Thieres gebe, welches unter dem 
Bauche was hat, dag einer Taſche ähnlich ift, wor⸗ 
ein fich die Jungen deffelben verſtecken; und im 
1700. Fahre bat man eines Iebendig nach Cams 
bridge gebracht ‚undden Neugierigen gezeigt... Du 
Saoul. ¶ Ineinem hiefigen Naturaliencabinette ſieht 
man es im Weingeiſte ſchwimmen. 
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Die Kleidung der Reichen ift gläfern und weich ; 
Die Kleidung der Armen aber ift von Metalle ges 
webt. Denn diefe Derter Halten: überaus viel Erzt, 
und die Einwohner verarbeiten auch das Erzt, wenn fie 
es mit Waffer ein wenig genäßt haben, eben fo, wie wir 
die Wolle, Was ich aber von ihren Augen zu fagen has 
be, ift fo unglaublich, daß ich es faſt nicht wagen ſoll⸗ 
te, daffelbe zu erzählen ; weil man leicht auf den 
Argwohn verfallen koͤnnte, als ob ich füge. Gleich - 
wohl will ich es thun. Sie haben naͤmlich Augen, 
die fie aus dem Kopfe nehmen können. Wer da 
woift, hebt fie aus und bewahrt fie, bis er fiezum Se 
ben braucht, und wenn er_fie wieder einfeßt, ſieht 
er. wieder. Viele, die ihre eignen verlohren haben, 
borgen von andern welche, und fehen damit. - Es 
giebt unter den Reichen welche, die deren viel Haben, 
und ſich diefelben aufheben. An ftatt der Ohren 
haben fie alle Aornblätter , diejenigen ausgenom« 
wien, die aus Eichen geſchnitzt worden find ; denn 
diefelben haben nur Ohren von Holze. E 

Noch ein ſehr großes Wunder bin ich in dem koͤ⸗ 


niglichen Palafte gewahr geworden. Uebereinem. " 


nicht allzu tiefen Brunnen liegt ein ſehr großer Spie⸗ 
gel. Steige iemand in diefen Brunnen hinein, fo 
hört er alles, was unten auf der Erde bey ung ges 
zedet wird. Wenn aber iemand in ben Spiegel 
ſieht, fo erblickt er alle Städte, alle Völker, nüht 
anders, als wenn er bey allen gegenwärtig flünde. 
Damals habe ich auch die Meinigen und mein gan 
jes Vaterland gefehen: ob biefelben aber auch mich · 

gefehen. haben, -daffelbe kann ich nicht ne 

ube 
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Glaubt aber iemand nicht, das ſich dieſes alſo vera 
Halte, der wird die Wahrheit meines Berichts era 
fahren, wenn er felbft hinauf kommen wird. 

Hierauf nahmen wir von dem Könige und von 
den Seinigen Abfchied, ftiegen zu Schiffe, und fuhren 
ab. Endymion gab mir zwo gläferne, fünf metall« 
ne Kleidungen, und eine ganze Ruͤſtung von Schos 
tenfchalen, zum Geſchenke mit; doch diefes alles 
babe ich hernach im Wallfiſche eingebüßt. Er 
ſchickte auch taufend Geyerreufer mit ung, welche 
ung fünfpundert Stadien weit begleiten mußten. 
Wir fegelten zwar auf unfeer Schiffart bey ver⸗ 
fhiedenen andern Laͤndern vorbey; Doch landeten wir 
nur an dem neulich bevölferten Morgenfterne, an 
demfelbigen fliegen wir aus, und: verfahen uns mit. 
friſchem Waſſer. Hierauf kamen wir in den Thier« 
kreis, und ſchifften linker Hand, hart an ber Sonne, 
vorbey: denn wir fliegen bey .derfelben nicht aus, 

ſo ſehr es die unfeigen auch wünfchten, weil der Wind 
ung davon abhielt. Gleichwohl Eonnten wir fehen , 
daß es ein fruchtbares, fettes, waſſerreiches, und 
mit allen Gütern gefeegnetes Sand ſey. Die Wol⸗ 
fencentauren, Phaetons Miethfoldaten, twurden uns 
anſichtig und fhoffen auf ung zu. Sie verließen 
uns aber wieder, da fie fahen, daß wir Bundsge⸗ 
noffen waren. Die Geyerreuter hatten uns gleich 
falls ſchon verlaffen. 

Wir. fhifften hierauf die folgende Nacht und 
den folgenden Tag, und Famen gegen Abend in der 
ſo genannten Lichtſtadt an, indem unfer Weg ſchon 
hinabwaͤrts ging.  Diefe Stat liegt mitten zwiſchen 

634 der 
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Der Suft Die das Siebengeftien, und der, welche die Hya- 
den umgiebt, abertiefer,alser Thierklreis. Wirfties 
‚gen in diefelbe hinab, wir fanden aber in derſelben feinen 
Menfchen, aber wohl viele herumlaufende Lichter, 
die auf dem Markte und an dem Hafen ſich die Zeit 
verteieben. Einige warenElein, und, wenn ic) fo fa- 
gen darf, arm; einige wenige aber waren ſtark und 


groß, und brannten hell und prächtig. Ein jedive«. 


des Sicht hatte feine befondere Wohnung und Laterne. 
Sie Hatten Namen nach Art der Menfhen, und 
wir hörten, daß fie eine Stimme ‚von ſich gaben. 
Sie fügten ung fein $eid zu, fondern fie luden ung 
vielmehr ein, bey ihnen einzufehren. Wir fürchtes 
ten ung aber gleichwohl, und wagten es nicht, bey 
ihnen zu effen, ober zu ſchlafen. Das fürftliche 
Schloß ſtehet mitten in ihrer Stade. In demfele 
ben fie ihr Fürft die ganze Nacht hindurch, und 
nennet ein jebes Sicht bey feinem Namen. Dagje- 
nige, welches nicht gehorcht, wird als einer, ber von feis 
nem Poften geht, zum Tode verurtheilet. Sie fterben 
aber, wenn fieausgelöfcht* werden. Wir ſtunden 
dabey, fahen, was vorging , und hörten, mie fie 
ſich verantworteten, und die Urfachen ihrer Verweis 
lung vorbrachten. Hier erkannte ich auch unfer Licht, 

redete 


* (Auslöfchen) Durch diefe Erdichtung feheinet Lu⸗ 
dan bie Philoſophen M verfpotten, welche, wie auch 
aus des Promerheus Fabel bekannt if, meynten, 
daß die Seelen ihrem Wefen nach von Feuer waͤ— 
ven. Aus diefer Meynung hielten einige die Er- 
faufung für die ſchlimmſie Todesart, weil dadep 

die Seele ganz ausgeloͤſcht würde. Reiz, 


P 
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redete es an und fragte, wie ſich meine Seute in ih⸗ 
ver Heimath befänden? . : 
Diefe Nacht blieben wir dafelbft, den folgen- 
den Tag aber fließen wir ab und ſegelten ‚näher auf 
die Wolken zu. Hier fahen wir die Stade Aus 
kukswolke, und bewunderten fie. Doch fliegen wir 
nicht in Diefelbe hinab, denn der Wind verſtattete es 
. nid. Ihr König hieß Kraͤher, und war Amſels 
- Sohn. Hier erinnerte ic) mic) des Poeten Ariftopha= 
nes, eines weifen, wahrhaften Mannes; und deijen 
” Nachrichten man mit Unrechte keinen Glauben bey» 
meffen wollen. 

Am dritten Tage fahen wir das große Wehmeer 

ſchon deutlich, doc) fein Sand, als die Länder die 
wir in der Luft fahen, und bie uns fchon feurig und 
fhimmernd ſchienen. Am vierten Tage aber wur 
den wir vom Winde, welcher fanft nachgab, und ſich 
nach nnd nad) legte, auf das Meer niedergefejt. 
Es laͤßt ſich nicht fagen ; mie außerordentlich 
froh und vergnüge wir geweſen, als wir bas Waſſer wie- 
ber erreicht hatten. Wir richteten ung allen, von dem 
was wir hatten eine Mahlzeit zu, fprangen ins Meer, 
und ſchwammen; denn das Meer war gleich ruhig 
und ftill. 

Doch eine Verbefferung fheint vielmal ein Ans 
fang zu einer größern Verſchlimmerung zu feyn. 
Wir waren nicht länger, als zween Tage, wieder auf 
der See gefahren, als wir bey Anbruche des dritten . 
Tages gegen Morgen zu, plözlich viele Ungeheuer und 
Wallfiſche, unter andern aber einen gervahr wurden, " 
der alle an Größe übertraf, indem er taufend fünfe 

©95 hundert 
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Hundert Stadien groß war. Er ſchwamm mit auf 
gefperrtem Rachen auf ums zu, trübte das Meer in 
einer großen Weite um fich herum, und machte es von, 
Schaume voll. Er wich Zähne, bie höher, als 
unſee Phalli, fo ſpitzig, als geſchaͤrfte Pfäle, und fo 
weiß, als Elfenbein, waren. Da mir von einans , 
. ber Abfchied genommen, und ung umfangen hatten, 
erroarteten wir unſer Schickſal. Indem näperte ſich 
der Wallfiſch, ſchlurſte Waſſer ein, und ſchluckte 
uns mit dem Schiffe zugleich hinunter. Zum Gluͤcke 
aber kamen wir nicht unter die Zähne, fondern daß 
Schiff fuhr duch eine Luͤcke zwiſchen denſelben 
inein, 
5 Anfangs, da wir hinein kamen, war alfes dun⸗ 
kel, und wir konnten nichts fehen; als er aber feinen 
Rachen auffperrte, enfdeckten wir, daß bes Wall 
fifches Bauch groß, geräumfich und hoch war ‚und " 
eine Stadt mit zehntaufend Einwohnern faffen 
konnte. m der Mitten deffelben waren Eleine Fis 
ſche, viele andre zerftückte Thiere, Schifffegel, An 
Eer, Menfchenknochen, und Saften. Um die Mit 
ten ‚herum aber fah man Erde und Hügel, die fich 
meiner Muthmaſſung nad) von dem eingefehlucten 
Schlamme angefest Hatten. Auf derfelben ſtund 
aud) ein Wald und in demfelben waren Bäume von 
allen Gattungen gewachfen ; es grünten Kräuter 
darauf, und alles ſah angebauten Feldern ähnlich. 
Der Umkreis diefer Erde war zweyhundert und vier⸗ 
zig Stadien groß. Es waren auch darauf Seevoͤ⸗ 
gel, Mewen und Eißvodgel zu fehen, welche auf den 
Bäumen niſteten. 
a 5 As 
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Als wir dieſes alles fahen, weinten wir fehr: hier⸗ 
auf richtete ich meine Mitgeſellen auf; wir ſtuͤtzten 
unſer Schiff, ſchlugen Feuer an, legten Holz zu, 
und bereiteten ung aus dem, mag wir hatten, eine 
Mahlzeit. Denn im Wallfifche lagen Fiſche von 
allen Gattungen in großer Menge, Waſſer aber 
hatten wir noch aus dem Morgenfterne. Als wir 
den folgenden Tag aufftunden, fahen wir, wenn der 
Wallfiſch den Rachen auffperrte, zumeilen nur den 
Himmel , öfters aber auch Inſeln, daraus wir 
flogen, daß gr durch das ganze Meer geſchwind 
fhrwimmen müßte. - 

Da wir unfers Aufenthalts gewohnt zu werben 
anfingen, nahm ich fieben von meinen Gefährten 
zu mir, unddurchfieich den Wald, in dem Vorſatze, 
alles zu ducchforfchen. Sch mar noch nicht fünf 
volle Stadien weit gefommen, als ich wie die Aufe 
ſchrift auswieß, einen Tempel Neptuns und nicht 
weit davon viele Gräber und darauf aufgerichtete 
Säulen, und danebeneinen Brunnen Elaren Waffers 
antraf. - Wir hörten auch das Gebelle eines Yun- 

‘des, fahen von ferne einen Rauch auffteigen, und 
muthmaßten, daß in der Nähe eine Hütte ſeyn 
müßte. Wir gingen daher eilig darauf zu, und 
befanden uns plöglich bey einem Greife, und bey ei · 
‘nem Sünglinge, bie in einem Krautgarten friſch ar⸗ 
beiteten, und das Brunnenwaſſer in denfelben hinab» 
leiteten. Wir blieben zugleich vor Freude und vor 
Furcht ſtehen. Gleiche Gemuͤthsbewegungen bez 
maͤchtigten füh, wie man vermuthen kann, auch 
ihrer, und fie blieben verſtummt fiehen. — 

il. 
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Weilchen darauf ſprach der Greis: Wer ſeyd ihr, 
Ihr Sremdlinge ? Hierauf fing er wieder an: 
Seyd ihr Meergoͤtter, oder ſeyd ihr wie wir, 
unglücliche Wienfchen? Denn wir, die wir 
Menſchen find, und auf der Erde erwach- 
fen waren, find nunmehr Einwohner des 
Wieers geworden. In dem Bauche diefes 
Ungebeutes ſchwimmen wir mic herum, und 
woiffen nicht techt, wie es eigentlich mit uns 
fiebe. Wir glauben todt zu feyn und gleich⸗ 
wohl bilden wir uns auch ein, daß wir noch 
leben. Darauf antwortete ih? Ja mein Vater, 
wir find Menſchen, und hier unten neue Ans 
koͤmmlinge, indem wir erft neulich mit unferm 
Schiffe eingefhluckt worden find. Wir 
find in dem Dorfage, diefen Wald durchzu⸗ 
forfchen, bieher gekommen, denn er bar uns 
groß und dicht gefehienen. Ein Bott fcheis 
net uns hieher geführt zu haben, damit wir 
dich haben ſehen, und woiffen follen, daß wir 
nicht allein in dieſem Ungeheuer eingekerkert 
wären. Doch erzähle uns deine Begebenbeis 
ten, entdecke uns, wer du bift, und wie du bier 
bereingefommen. ‘Der Greis antwortete: Ehe 
ich euch mit dem, was ich geben kaun, bewir⸗ 
thet habe, werde id) euch weder etwas erzäb- 
len, noch von euch etwas erfragen. Zugleich 
nahm er ung mit ſich, und führte uns in fein 
Haus, welches er ganz geräumlich gemacht hatte. 
Er hatte Bettftätte darinnen aufgerichtet, und ſich 
fonft alles zurecht gemacht, Er fegete uns Garten⸗ 

fruͤchte 
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früchte, Baumfruͤchte und Fiſche vor, und fchenfte 
uns Wein ein. Da wir uns nun gefättige hatten, 
fragte er uns, was ung begegnet wäre. Sch erzählte 
ihm hierauf alles, was ſich mit uns zugetragen hatte, 
nämlich unfern Sturm, die Merfwürdigkeiten der 
Inſel, unfre Schiffart.in die tuft, den Krieg und 
das übrige alles, bis auf die Hinabfahre in den . 
Wallfiſch. 

Dieſer verwundedte ſich uͤber die Maaßen, und 
erzählte auch einen Theil von feinen Begebenheiten. 
Werthe Sremdlinge! fagteer; vonBeburt bin 
icheinEyprier. Des Handels wegen, reifete ich 
mit dem Änaben, den ihr gegenwärtigeber, 
und mit vielen andern von meinen Leuten aus 
meinem Vaterlande aus. "ch fegelte auf eis 

"nem großen Schiffe, deſſen Trümmern ihr 
vielleicht in dem Rachen des Wallfifches finz 
den werdet, und welches ich mit mancher- 
ley Waaren beladen harte, nach Italien. 
Wir fuhrenglücklich bis nach Sicilien. Don 
ds wurden wie durch einen heftigen Wind 
weggefchleuderr, und den dritten Tag in das 
Weltmeer geführt, und olsdann ftießen wir 
auf den Wallfiſch, und wurden alle vers 
ſchluckt. Die übrigen farben alle; wir 
zween aber Famen davon. Wir begruben 
die. Gefährten, vichteren dem YIeptun einen 
Tempel auf, und haben zeither gelebt, wie 
ihr ſeht. Die Bartenfrüchte erbauen wir 
im Garten; fonft aber nähren wir uns mit 
‚Sifchen und Baumfrüchten. Der Wald it 

2 wie 
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wie ihr bemerkt haben werdet ‚fehr groß, und 
enthält auch viel Weinſtoͤcke, aus welchen 
wir den füßeften Wein erzeugen. Der 
Brunnen führt gleichfalls das befte und fri- 
febefte Waſſer von der Welt. Unſre Lager: 
ftatt machen wir aus Blättern; wir machen 
ſo oft Sener an, als wir wollen. Wir ſtellen 
denen berbeyfliegenden Vögeln’ auf, wir ges 
ben such manchmal-in die Fiſchohren aus, 
und fangen darinnen lebendige Fiſche, und ' 
koͤnnen uns auch darinnn baden fo oft wir 
wollen. Denn nicht weit von bier ift eine 
ſtehende falzigte See, die zwanzig Stadien 
im Umfange bat, welche alle Arten von Fi⸗ 
ſchen begt. ee diefer ſchwimmen wir 
manchmal, fehiffen auch darinn aufeinem klei⸗ 
nen. Rabne, ‚welchen ich mir felbft gemacht 
babe. Sieben und zwanzig Jahre find riun« 
mehr verftrichen , ſeitdem wir verſchluckt 
worden ſind. Das uͤbrige alles waͤre noch er · 
leidlich: unſre Nachbaren aber werden uns 
ſehr zur Laſt, indem fie fo wild und un- 
gefitter find. Wie? fagteich; fo befinden fich 
auch noch andre Zinwohner im Wallfiſche? 
Sehr viele; fagte.er, Die noch dazu gegen ans 
dre febr unfreundlich, umd von febr feltfamer 
Geſtalt find. Den weftlichen und äußerften 
Theil des Waldes bewohnen die Salzauer, 
ein Volk das Schlangenaugenund Seekrebs · 
gefichte bat, das flreitbar und verwegen ift, 
und Menſchenfleiſch frißt-" Auf der =. 
. eite 
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Seite zur rechten Hand wohnen die Meer⸗ 
bockmenſchen, deren Obertheil den Men⸗ 
ſchen, das Untertheil aber den Zyderen aͤhn⸗ 
lic) iſt; und diefe find nicht fo ungerecht, als 
die andern: zur linken Sand aber wohnendie 
Krebshaͤnder und Seehundköpfler, welche ʒu⸗ 
ſammen Freunde und Bundsgenoſſen — In 
der Mitten des Landes wohnen die Seekreb⸗ 
fer, und Schnellfügler, ein Eriegerifches und 
überaus bebendes Volk. Gegen Morgen, 
nämlich gegendenSchlund des Wallfiſches zu 
iſt alles meiftens ſehr wuͤſte und vom Meere 
uͤberſchwemmt. Gleichwohl muß ich vor 
das was ich befize, den Schnellfüßlern alle 
ahre fünfhundere Auftern Zinsgeben. Dies 
es ift die Beſchaffenbeit diefes Landes. 
Wir möffen doch zufehen , wy wir wider 
fo viele Völker Krieg führen, und dann 
unſern Unterhalt füchen wollen. Wie viele, 
‚ fagte ih, find ihrer überhaupt ? Mehr als 
taufend, antıbortete er. Worinn befteben ihre 
Waffen? verfegte ih. In nichts, ſprach er 
als in Fiſchgraͤten. Wir wollen ibrer alfo, 
fagte ih, durch ein Treffen gluͤcklich los wers 
‚den, da wir gewaffner, und fie ungewaff⸗ 
net find. Werden wir fie überwinden, fo 
Tönnen wir bernach ohne Surchtieben. Dies 
fes card für genehm gehalten. Wir gingen zu uns 
fern Schiffen, und rüfteren unszu. Die Vorent⸗ 
haltung des Triburs, deffen Zahltag fehon erfchienen 
war, follte zu dem Kriege Anlaß geben. Siefhid- 
ten 


480 Der wahren Siftoste, 


ten einige, welcheden Tribut abfordern follten. . Doch 
Skintharus, (fo hieß der. Greis) empfing bie Ab» 
‚georbneten fpröde, und verfolgte ſie. Zuerſt eilten 
die Schnellfüßer und die Seefrebfer aus Zorn wider 
den Sfintharus mit groffem Getümmel: herbey. 
Wie vermurheten aber den Anfall, wir rückten mit 
den unfrigen heraus, erwarteten die Feinde, und 
fhicten einen Haufen von fünf und zwanzig Mann 
vor ung voraus, welchen befohlen war, fo bald fie 
die Feinde würden Haben vorbey ziehen fehen, aus 
dem SHinterhalte ſich aufzurichten, dieſes thaten ſie. 
Sie richteten ſich auf, und hieben von hinten zu ein. 
Wir aber, diewir, den Sfintharus und feinen Sohn, 
welche mit ſochten, eingerechnet, auch fünf und zwan⸗ 
zig Mann ausmachten, kamen ihnen entgegen, und 
kaͤmpften beherzt und higig obwohl nicht ohne Ger 
fahr, mit ihnekz Da fie endlich die Flucht ergriffen, 
verfolgten wir fie bis zu ihren Schlupfiinfeln. Bon 
den Feinden blieben hundert und fiebjig Mann ; von 
den unftigen aber einer, und zwar der Steuermann, 
indem er im Kreuze mit der Graͤte von einer Meer 
barbe war dutchftochen worden. Wir blieben den« 
felben Tag und die folgende Nacht auf der Wahl 
ſtatt, und vichteten ein Siegesjeichen auf; indem wir 
einen duͤrren Ruͤckgrad von einem Delphin i indie Höhe 
ſteckten. 

Am folgenden Tage kamen auch die andern an, 
weil fie merkten, mas vorgegangen war. Auf dem 
rechten Flügel ftunden die Salzauer, ‚die Pelamus 
anführte. Den linken Flügel machten die Sees 
hundkoͤpfler und das Fe des Re be 

und 
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fund in den Arebshändern. Die Meerbock. 
menſchen blieben ruhig, und lenkten ſich auf feine 
Seite. Wir ftiegen auf fie, und geriethen bey 
Neptuns Tempel, unter einem ſtarken Feldgefchreye, 
welches wir erregten, und von dem ber Wallfifch, 
gleich den Hölen widerfchallete mit ihnen ins Handge · 
menge. Wir trieben fie, da fie nackend waren, 
mie leichter Mühe zuruͤck, jagten fie in den Wald, 
und alſo bemächtigren wir uns bes übrigen Lan⸗ 


Nicht lange darauf ſchickten fie Herolde ju ung, 
dießen ihre Tobten aufheben, und von Freundſchaft 
mit ung reden. Wir aber giengen feinen Vertrag 
mit ihnen ein, fondein zogen an bem folgenden Tage ' 
wieder auf fie los, und hieben fie bis auf die Meera 
bockmenſchen, bie bey Erblickung deſſen, was ges 
ſchah, durch die Fiſchohren des Ungeheuers ent. 
wiſchten, und ſich in das Meer warfen, alleſamt 
nieder. RR 

Dit bezogen alfo dieſe Derter, da fie von Fein⸗ 
den entledige waren, und bemohnten fie ohne Furcht; 
und ergaben uns dem Ringen und Jagen. Zuwei⸗ 
den bauten wir auch Wein an, fanimleren Baum’ . 
früchte ein, und glichen mit einem Worte denen, 
die in einem groffen und undurchdringlichen Gefänge 
niffe wohl und ſorglos leben. ¶Dieſes Seben trieben 
wir ein Jahr und ächt Monate. 

Am fünften Tage des neunten Monats, gegen 
die andre Deffnung des Schlundes (denn der Walls 
fiſch öffnete ihn jede Stunde einmal, wir zaͤhlten 

. alfo die Stunden nach den Oeffnungen bes Sihluns 
%5 des) 
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des) alfo, wie ich vorhin fagte, um bieandre Deffe 
nung des Schlundes, vernahmen wit jähling ein 
großes Geſchrey und Getümmel, welches dem Ge- 
ſchrey der Matroſen und dem Geräufche der Ruder 
gleih kam. Diefes machte uns unruhig, und be» 
wog ung zu dem Schlunde bes Ungeheures hinauf 
zu riechen. Wir traten zwifchen feine Zähne, und 
konnten von da heraus alles überfehen. Hier fahe 
ich die unglaubfichfte Sache von der Welt, naͤmlich, 
große Menfchen, die einehalbe Meile lang waren, die 
auf großen Inſein, alsauf Schiffen, gerubert famen, 
Ich weis zwar, daß ich Dinge erzähle, die unglanb⸗ 
‚Sich feheinen , dennoch will ich es thun. 
Die Inſeln waren jwar ziemlich fang , aber 
„ nicht allzu hoch, und hatten im Umfangeoßngefähr 
Hundert Stadien. Auf dieſen fuhren ſolcher Männer 
ohngefähr acht und zwanzig. Einige davon faßen 
auf den beyden Seiten der Inſel, und ruderten or= 
den lich, an ftatt der Ruder mit Eypreffen, die noch 
mit Aeſten und Blaͤttern bervachfen waren. Hin⸗ 
ten aber, meiner Vermutung nad), aufdem Hintere 
theile ftand dee Steuermann auf einem hohen Huͤ⸗ 
gel und hielt ein ftadienfanges Steuerruder von Erʒte. 


An dem Vordertheile aber fochten ohngefaͤhr vierzig, 


Soldaten, diedas Haar ausgenommen, den Mens 
ſchen, ganz ähnlic) waren: denn ihr Haar war von 
Zeuer* und brannte; und folchergeftale Eonnten fie 
einen 
* (Seuer) Nach des Scholiaſtens Anmerkung zielt 
Lucian bier auf die Selle Homers, in der Jliag im 
VB. im 4. V. wo der Dichter den Diomeb ber 
ſchreibt: 
Ibm 
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einen Helm entbehren. Statt der Segel aber 
bließ der Wind in den Wald, welcher auf jeder In⸗ 
ſel fehr ſtark war, er beugte benfelben, und führte 
die Inſel Bin, wohin fie der Steuermann lenkte, 
Es fand auch ein Borgefegter dabey, der die Rus 
derfnechte antrieb, und durch die Ruder wurden die 
Inſeln gleich) langen Schiffen bewegt. ; , 
Erſtlich ſahen wir zwo ober drey, darnach kamen 
wohl auf die fehshundere zum Vorſcheine; dieſe 
fochten ohne zuſammen zu floßen und lieferten eine 
Seeſchlacht. Diele ſtießen mit den Vordertheilen 
gegen einander; viele wurden zerftoßen und verfuns 
fen in den Grund. Andre hiengen feſt an einander, 
fochten tapfer, und konnten von einander nicht lose 
geriffen werden; denn die, welche an das Border. 
theil geftellt waren, wiefen eine große Hitze, ſpran⸗ 
‚gen in die feindlichen Schiffe und hieben andre nies 
ben... Keiner aber machte dabey Gefangene Statt 
der eifernen Haaken banden fie viel Polypos* zus 
fammen, warfen fie in den Wald, und dadurch 
hielten fie die Inſel feſt. Sie warfen auch mit Aus 
ftern, deren eine einen Wagen füllte, und mit hufen⸗ 
fangen Schwaͤmmen nacheinatider und verwundeten 
einander damit, ü 
ha Denn 


Ihm ſtralt auf Helm und Schild ein unverbrennlich 
* euer ; 

Gleich einem Herbftgeftien, das fich im Glanze zeigt, 

Wenn es mit hellemkicht flolz aus dem Weltmeer fleigt. 

Solch Feuer ſtralet ihm auf Schultern und am 


Haupte. 
# (Polypos) was ein Polppus fep,iftin dem V. Geſpraͤ 
der Trergötter Pag vo ag 
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Den einen, Theil führte KOindcentsure, ben 
andern Meerſaufer. Dem Anfcheine nach erhub 
fich ihr Streit der Beute wegen. Denn wie man 
aus den Vorwuͤrfen, die fie einander machten, und 
aus den Namen der Könige die fie beftändig einan · 
der zuſchryen, fehließen fonnte, warb dein Meerſaͤu⸗ 

ſer Schuld gegeben, daß er dem Windcentaur 
viele Schaaren Delphine weggeführt hätte. 

Endlich fiegten des Windcentaurs Leute, und 
verſenkten von den feindlichen Inſeln ohngefaͤhr hun · 
dert und funfzig, drey aber erbeuteten fie zugleich mit 
den Menſchen. Die übrigen zogen ſich lang⸗ 
ſam zurüd, _ Die Sieger verfolgten fie ein wenig, 
des Abends aber Fehrten fie zu dem Orte, wo fo viel 
Inſeln Schiffbruch erlitten hatten zurück, bemaͤch⸗ 
tigten ſich des meiften, und fiſchten auch wieder auf, 
was fie felbft verlofren Hatten. Denn von den Ihri⸗ 
gen waren auch nicht weniger als achtzig Inſeln vera 
fünfen Das Giegeszeichen diefes Inſeltrieges rich⸗ 
teten fie auf dem Kopfe des Wallfifches auf. Dies 
ſelbe Nacht blieben fie bey diefem Ungeheuer, legten 
ihre Inſeln an benfelben at, und warfen in der Nähe 
Anker; denn fie bedienten ſich auch großer flarfer glä» 
ferner Anker. Am folgenden Tage verrichteten fie 
auf dem Wallfifche ihren Gottesdienſt, begruben auf 
bemfelben die Ihrigen, gingen freudig davon, 

und ſangen Jubellieder. Diefes find die 
Begebenheiten des Inſel⸗ 
krieges. 


Der 
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Jon Biefer Zeit an warb mir biefe Lebensart in 

dem Wallfifche founerträglich, und der lan⸗ 

ge Aufenthalt darinn fo. beſchwerlich, daß 

ich auf ein Mittel fann, das mir aus demfelben herz. 
qushelfen fönnte. Anfangs fielen wir darauf, bie. 
rechte Wand deffelben zu durchgraben, und dadurch 
"zu entfliehen. Wir fingen ſchon an fie durchzu⸗ 
bauen. Da mir ohngefähe fünf Stadien weit 
gefommen waren, und doch.nichts vor uns brachten, 
wurden wir des Durchgrabens muͤde. - Mir ber 
ſchloſſen den. Wald. anzufteden , denn dadurch, 
dachten wir, würde der Wallfifch ſterben, und als⸗ 
dann würde der Ausgang aus demfelben leicht ſeyn. 
Wir fingen hierauf von dem Hintertheile an, ihn 
anzuſtecken. Sieben Tage und eben ſo viel Nächte 
fühlte er die Glut nicht. Am achten und neunten 
Tage merkten wir, daß er krank war, denn er ath ⸗ 
mete ſchon langſamer, und. wenn er athmete, ſchloß 
er den Rachen gleich wieder. Am zehenden und 
eilften fing ex fchon an zu ſterben und roch uͤbel. Am 
zwoͤlſten merften. wir noch mit genauer Noch, daß 
wie Gefahr liefen, in dem tobien Wallfiſche ver. 
ſchloſſen zu merden, und mit {hm umgufommen, 
ern wir niche unter feinem Achmen, die Backzähne 
jo ſtaͤmmten, daß er den Schlund nicht wieder zus 
ſchließen koͤnnte. Mir fperrten alfo feinen Schlund 
583 mit 
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mit großen Balken von einander, machten unfer 
Schiff zurecht, verforgten uns mit Waffer und mitden 
übrigen Nothrendigfeiten reichlich, und nahmen 
den Sfintharus zu unferm Steuerrlanne an. Am 
folgenden Tage ftarb das Ungeheuer. 

ir zogen das Schiff hinauf, brachten esdurch, 
bie Süden zwiſchen den Zähnen heraus, und ließen ' 
es an ben Zähnen fanft hinab ins Meer, Hierauf 
beftiegen wir. feinen Rücken, opferten dem Neptun, 
hielten ung, weil eine Windftille war, bey bem Sies 
geszeichen auf, und fegelten am vierten Tage ab. 
Unterrvegens fließen wir an viele Seichname, bie in 
ber Seeſchlacht geblieben waren, und mußten ung 
über die Größe ihrer Körper verrwundern, da wir 
biefelben ausmaaßen, 

Wir hatten einige Tage bey unſrer Schiffahre 
einen gemäßigten Wind. . Hierauf aber fing ein hef ⸗ 
tiger Nordwind an zu blafen, und esentftand ein fo 
großer Froſt, daß das ganze Meer davon zufror *, 
und zwar nicht bloß auf der Oberfläche, fondern auch 
auf die dreyhundert Klaftern in die Tiefe, fo daß 
wir ausftiegen, und auf dem Eife herumliefen. Da 
‚aber der Wind fortwährte, und wir es nicht mehr aus⸗ 
dauren konnten, dachten wir ein Mittel aus. Der 
Rathgeber davon war Skintharus. Wir hieben 
naͤmlich eine große Höle in das Waſſer, zuͤndeten 

Feuer 
* Qufeor) Er ſpottet. Er wußte von dem Eidmeere - 
nichts, welches, wie ung bekannt iff, ganze Mortaz 
the zufeiert, und oͤfters im Sommer. kaum fi 

iſt. Er hielt das Zufrieren eines Meers für eine Une 

mögßrhkeit. Du Saoul. 
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Feuer darinn an, aßen Fiſche, Cbent wir fanden 
deren indem wie gruben) und hielten uns darinn 
dreißig Tage auf. Als ung aber die Lebensnoth⸗ 
wenbigfeiten abgingen; machten wir uns auf, und 
zogen das eingefrorne Schiff heraus, fpannten die 
Segel auf, und fehlüpften, eben fo als ob wir 
ſchifften, fanft und leicht auf dem Eife weg. Den 
fünften Tag darauf entftand eine Hige; das Eis 
hauete auf, und es ward alles wieder zu Waffer. 

Wir hatten ohngefähr dreyhundert Meilen ges 
ſchifft, als wir an eine Eleine.und wüßte Inſel Far 
men , von welcher wir wieder abftießen, fo bald wir 
frifches Waſſer, an welchem wir fehon Abgang lit. 
‚ten, geſchoͤpft, ao zween wilde Ochſen erfchoffen hats 
ten. Dieſe Ochſen hatten ihre Hörner nicht oben 
auf dem Kopfe, ſondern nach des Momus Gutduͤn⸗ 
ken* unter den Augen. 

Nicht lange darauf kamen wir in ein Meer, 
das nicht etwan in Waſſer, fondern in Mitch ber 
fand. In demſelben war eine weiße Jufel zu fer 
den, melde voller Weinftöce ftand. - Diefe Inſel 
war ein überaus großer Käfe, der fehr dicht war, wie 
wir hernach erfuhren, als wir davon aßen, und in 
ber Größe fünf und zwanzig Stadien hatte. Die 

Hh 4 Weite 

* Momus) Vielleicht fpielt bier Lucian auf dad an, 
was Arifloteled vom Domus fagt, daß namlichders 
felbe die Natur einer Ungerechtigkeit beſchuldiget 
daß fie den Ochſen ihre Hörner am Kopfe und nicht 
an den Schulterblattern wachfen laſſen weil ſie als⸗ 
denn mit einer größern Staͤrke wuͤrde flogen Fönnen, 

Eognatus. 
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Weinftöce Bingen von Trauben voll. Aus benfel« 
ben prefiten wir. nicht Wein, fondern Milch. Mite 
ten auf der. Inſel ſtand, wie die Auffchrift auswies, 
Balatheen, der Mereide, zu Ehren ein Tempel ere 
baut. So lange wir uns bafelbft aufhielten, fa 
diente ung die Erde zur Speife, die Milch aus den, 
Trauben aber zum Tranfe, Ueber diefe Gegenden 
herrſchte, ber. Sage nad), Tyeo, des Salmoneug 
Tochter, welche diefe Würde vom Neptun befom» 
men hatte, Da fie fich pleper begeben 
Wir blieben fünf Tage auf: der Juſel. Am, 
fechften veiften wir wieder aus. Im Rüden hatten 
wir zwar einen gelinden Wind, aber- das, Meer 
ſchlug nur ganz flache Wellen. Am achten Tage, 
ba wir ſchon nicht mehr auf Milch, ſonder auf blauem 
und ſalzigtem Waſſer fuhren, fahen wir viele Mens 
fen, welche auf dem Meere herumliefen, und 
an Körpern an Größe und überhaupt ung ganz und, 
‚gar ähnlich, waren, die Füße allein ausgenommen ; 
denn fie hatten welche von Gorf, und Daher nannten 
fie ſich, glaube ich, Gorkfuͤßler. Wir erftaunten, 
da wir fahen, daß fie nicht unterfanfen, fonbern oben 
über den Wellen ohne Furcht herumgiengen. 
Sie näherten fih uns, grüßten ung in griechiſcher 
Sprache, und fagten, fie veiften in ihr Vaterland 
Gorkenhurg. Sie liefen ein Stück Weges neben 
ung her, fobann lenlten fie fich feitwärts, wünfchten 
uns eine glücfliche Schiffahrt, und, verließen uns. 
Kurz darauf famen uns viele Inſeln zu Gefichte. 
‚Am nächften aber, linker Hand, lag Gorfenburg,, 
@uf welche diefelben zueilten, Dieſes war eine Yen 
R . welche 
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welche auf einem großen und runden Gorke tag, 
Weiter. von uns und mehr. zur vechten Hand zu, 
lagen die fünf größten und höchften Inſeln, auf mel» 
hen viel Feuer brannte, Vor dem Bordertheiledes 
Schiffes aber lag eine fehr. breite und niedrige Inſeh, 
melche von uns wenigftens fünf Hundert Stadien ent · 
ferne war. 

As wir ſchon nahe daran waren, wehete eine vor« 
trefliche, liebliche, wohlriechende Luſt um uns herr 
um, eben fo, wie ſie nach des Geſchichtſchreibers Has 
rodotus Berichte, den Anfommenden von dem glückfes, 
tigen Arabien entgegen weht. Der Duft, derung ent 
gegen flieg, glich dem vermiſchten Geruche von Rofen, 
Narziſſen, Hyacinthen, Lilien, Beilchen, $orbern und 
der Weinſtocksblume. indem wir uns über diefen. 
Geruch fehr freuten , und nach überftandenen fauren, 
Arbeiten das, Beſte Hofften, waren wir ber Juſel 
ſchon ſeht nahe, Rund herum fahen mir viel große, 
ynd von Wolken nicht beunruhigte Haͤfen, und durch· 
Lay Fluͤſſe, welche fanft ing Meer floffen; übers 

ieh auch Wiefen, Wälder und gefligelte Saͤnge ⸗ 
— deren ein Theil am Ufer, viele aber auf den 
Zweigen fangen. ine zarte und fanftberoegte Suft 
umfloß diefe Gegend, und anmuthige Süftchen rauſch⸗ 
ten gelind in dem Walde. Won ben bewegten 
Zwälgen fiel. in einer annehmlichen und unaufe 
Hörlichen Melodie ein Gemutmel zurüc , welches 
dem Gethöne der Querflöten in; Wuͤſten glich. 
Man vernahm auch ein Gemiſch von Stimmen, 
welches nicht etwan unbändig klang ſondern wie bey 
Gaſimalen entſteht, wenn andre Flöten — 

d5 a 
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Lobreden halten, einige: aber zu dem Gethoͤne einer 
Floͤthe oder Zither klatſchen. 

Indem uns dieſes alles mit Luſt begeiſterte, 
langten wir an. Wir legten unſer Schiff an, ſtie⸗ 
gen ans Land, und ließen ben Skintharus mit zioee« 
nen andern Mitgefelen zuruck. Als wir durch eine 
ſchoͤnbebluͤhmte Aue fortgingen, fließen wie auf bie 
Wächter und, Aufſeher. Dieſe banden ung mit 
Keänzen von Rofen, denn biefes find bey ihnen vie 
ſchwerſten Feſſel, und führten uns vor den Fürften. 
Durch unfre Führer erfuhren wir auf dem Wege; 
diefes ſey die Inſel der fogenannten Seligen, und 
es vegiere fie Rhadamanthus, der Kreter. Als wir 
bey demſelben anfamen, waren wir in ber Ordnung 
die vierten, bie gerichtet werben follten. 

Das erſte Gerichte ergieng über den Ajax, Tela⸗ 
mons Soßn: Gb er den “Helden beygesähle 
werden ſollte, oder nicht? Cr war besives 
‚gen angeflage worden, daß er gerafet und fich ſelbſt 
entleibe hätte. Nachdem vieles geſagt worden war, 
fällte Rhadamanth das Urtheil: Wenn er Hel⸗ 
ieborus getrunken haͤtte, ſollte er dem koi⸗ 
ſchen Arzte, Hippokrates, uͤbergeben; wenn 
er aber wieder Elüger worden wäre, zum 
Schmanfe zugelaffen werden. 

Das andre Urtheil betraf Siebesfachen. Thefeus 
und Menelaus ftritten, bey wem von beyden Helena 
ſeyn follte? Rhadamanths Entſcheidung hieß: Beym 
YWienelaus; weil er diefer Hochzeit wegen fo 
viel Mühe und Gefahr ausgeftanden. = 

Rus 
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fans hätte andre Weiber, nämlich) die Ama⸗ 
zoninn, und des Minos Tächter. 

Das dritte war eine Rangſtreitigkeit zwifchen 
Alexandern, Philipps Sohn, und Hannibain, dem 
Carthaginenſer. Der Richter hielt dafür, daß er 
Alexandern gebühre, und fein Stuhl gleich neben 
des perfifchen Cyrus des Altern feinem ftehen ſollte. 

In dem vierten wurden wir vorgenommen; und 
er fragte uns; wegwegen wir noch lebend an 
diefem beiligen Ortz angelandet wären? 
Wir erzäplten hierauf alſknach der Reihe. Als er 
ung hierauf abtreten laffen, überdachte er es lange, 
und pflegte mit feinen Beyfigern Rath. Die Bey⸗ 
figer aber maren fo wohl viele andre, als darunter, 
der Arhenienfer , Ariftides der Gerechte. Als 
er fein Gutachten gefaßt Hatte, that er den 
Ausſpruch; Unfrer unnuͤtzen Neugier und Rei · 
ſe wegen ſollten wir nach unſerm Tode ge⸗ 
ſtraft werden. Indeſſen aber follten wir eine ge» 
feste Zeit auf der Inſel bleiben, und wenn wir fo. 
lange bey den Helden gelebt hätten, uns wieber fort« 
machen. Sie beftimmten ung einen Tag zur Abs 
teife, und erlaubten ung nicht länger als ſieben Mos 
nate bey ihnen zu bleiben. 

Hierauf fielen die Kränze von freyen Stuͤcken 
herab. Wir waren frey und giengen in die Stadt 
zum Schmaufe der Helden. Diefe Stadt” iſt ganz 

gülden; 

* (Stadt) Der Schofiaft fagt, daß hier Lucian des 

neuen Jeruſalems in der Offenbarung St. Jobatt- 

nis fpotten wolle. Dielleicht wußte er. nicht, daß 
die Chriſten dieſes allegorifch auslegen. 
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güfden; die Mauer aber, bie fie umfängt, iſt ſchma 
ragden. Sie hat fieben Pforten, deren. jede aus 
dem Ganzen eines zimmtnen Stammes gehauen iſt. 
Das Pflafter, und die Erde innerhalb ber Mauer, 
iſt elfenbeinern, Die Tempel aller Götter find von 
Beryll erbaut. Die Atäre darinn find überaus 

, aus dem Ganzen gehauen, und von Amethyſt; 
auf diefem opferten fü fie. Hekatomben. Die Stade 
ſelbſt umfließe ein Strom von der koͤſtlichſten Spes 
cerey, der hundert Föniäfige Ellen breit, und geras 
de fo tief ift, daß man®eqnem barauf ſchwimmen 
kann. Ihre Baͤder find große, gläferne, mif Zimma 
te geheizte Haͤuſer. Syn den Badewannen ftehe an 
ſtatt des Waſſers warmer Than. 

Zur. Kleidung haben fie purpurne Spinnewe · 
ben. Sie haben feine Körper, fondern fie find un« 
beruͤhrlich und ohne Fleiſch, und ſtellen weiter nichts, 
als die Geſtalt, vor. Ob fie gleich Feine Körper * 
ben, fo ſtehen ſie doch, bewegen ſich, ſchmecken, und 
haben eine Stimme. Es ſcheint einzig und allein 
eine Seele herumzuwandeln, welche eine Aehnliche 
keit eines Körpers an fich genommen hat. Wer 
nicht nach ihnen greift, wird nicht überzeugt, daß das, 
mas ex fieht, Eeine Körper find.“ Dennesfind ors 
dentliche Schatten, Die num aufgerichtet ftehen, und 
niche ſchwarz find. Niemand altert hier, und jeder 
bleibe in dem Alter, in welchem er hieher fömmt, 

Bey ihnen ift feine Nacht, doch auch Fein gan 
heiter Tag; fondern eine Dämmerung, mie fie früh 
vor Aufgang der Sonne iſt, erhellet die Erde. Sie 
wiſſen auch nur von einer Jahrszeit, denn bey ide 

nen 
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nen hetrſcht ein ewiger Frühling, und es weht da- 
ſelbſt allein der Weſt. Die Gegend ift mit allen 
Blumen und mit allen guten.und ſchattichten Pflan- 
zen bewachſen. Die Weinftöce tragen jährlich 
zmölfmal , jeden Monat einmal. Die Öranaten, 
Die Aepfel und die übrigen KHerbftfrüchte reiften, nach 
ihrem Berichte des Jahres drenzehenmal, naͤmlich 
in dem einen Monate, der der Minomonat heißt, 
‚gweymal, Statt des Getreydes beingen bie Aehren 
‚gleich den Erdſchwaͤmmen ſchon fertige Brode an ih⸗ 
ver Spige hervor. Um die Stadt herum liegen 
dreyhundert und fechzig Wafferbrunnen, eben foviel 
SHonigbrunnen , und fünfpundert Spetereybrunnen, 
welche aber kleiner, als jene find; ſieben Milchfluͤſſe 

amd acht Weinflüffe, ak 
Der Teinkfaal liege außerhalb der Stade auf 
dem elyfäifchen Felde. Es ift diefes die ammuthig« 
ſte Aue von der Welt; diefelbe umgiebt ein dichter 
Wald, der aus mancherley Bäumen befteht, und 
denen zu Tifche figenden Schatten macht. Zumsa- 
ger haben fie ſich Blumen untergeſtreuet. Die, 
Winde warten auf, und tragen alles herum, nur Fels 
nen Wein ſchenken fie ein, denn diefes iſt nicht nö« 
thig: fonbern um den Trinkſaal herum giebt es 
‚große gläferne Bäume, die von dem ducchfichtigften 
Glafe find. Die Früchte diefer Bäume find an 
Geſtalt und Größe verfchiedine Trinkgeſchirre. Wenn 
jemand alfo zum Schmaufe kommt: ſo bricht er eis 
nen oder zweene Becher ab, und fege fie vor fi; 
fo gleich füllen ſich diefelben von felbft mit Weine 
an, Dieß iſt ihre Art zu trinken. Sie haben er 
ecaͤn· 
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Keänze, ſondern an ftate deſſen pflücen Nachtigal- 
fen und andre geflügelte Sängerinnen mit ihren 
Schnäbeln aus den benachbarten Wiefen Blumen ab, 
fliegen über fie weg und laffen diefelben unter Gefängen 
auf fie perabfehneyen. Auf fölgende Weife aber wers 
den fie mit Spegereyen geſalbt. Dice Wolken trin- 
Een aus den Brunnen und aus dem Fluße Speces 
reyen · in fich- Hierauf ziehen fie fich bey dem Trinck. 
faale zufammen, und wenn fie die Winde fanft prefe 
fen, fo laffen fie einen ganz dünnen Regen, glei) eis 
nem Thaue herabtröpfeln. 5 
Ueber der Mahlzeit ergetzen fie fich mit Muſik 
und Gefängen, Homers Gedichte werben bey ih⸗ 
nen am meiften gefungen. Cr felbft ift bey ihnen, 
ee (hmauft auch mit ihnen, und liegt glei) über 
dem Ulyſſes zur Tafel. Die Chöre beftchen aus 
Knaben und Jungfrauen. Die Vorfänger find 
Eunomus der dokrier, Arion, der Lesbier, Ana 
kreon und auch Stefihorus*: denn diefer war auch 
bier, nachdem er ſich vörher mit der Selena wieder 
ausgeſohnt harte. Wenn fie nun mit ihren Geſan · 
gen innehieiten, ſo flimimte der Gegenchor von 
Schwaͤnen, Schwalben und Nachtigallen an: und 
wenn dieſe auch ausgefungen hatten, fofing der gan» 
ze Wald an, als auf Flöten zu fpielen, und die Wins 
de dienten zu Vorſaͤngern. j 5 
Auch 
Gteſichorus) Diefer hatte die Helena in einem Ge- 
Dichte angegriffens er ward deswegen vom Kaſtor 
und Pollur, ihren Brübern, bed Geſichts beraubt, und 
bekam nach öffentlicher Wiederruffung dns Geficht 
wieder. Du Saonl. 
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Auch diefes träge zu ihrer Munterfeit ſehr viel 
bey, daß neben der Trinkwieſe zween Brunnen 
find. Der eine iſt der Brunnen des Lachens, der 
andre der Brunnen der Wolluſt. Alle trinken zu 
Anfange des Schmauſes daraus, und bringen 
folchergeftafe den Schmaus felbft lachend und wol⸗ 

luͤſtig zu. 

Nun will ich aud) errechnen, was ic) für be⸗ 
ruͤhmte Seute bey ihnen gefehen habe. Erſtlich alle 
Halbgoͤtter und alle Belagerer von Ilium, den los 
kriſchen Ajar * ausgenommen, Diefer ift bem Berich⸗ 
te nach, von ihnen der einzige, der an dem Orte der 
Verdammten beftraft wird. Bon den Barbarenaber 
beyde Cyri, der Scythe Anacharſis, der Theacier 
Zamolyis, der Italiaͤner Numa. Ueber diefe auch 
der Lacedaͤmonier Lykurg, die Athenienſer Phocion 
und Tellus, und die fieben Weifen von Griechen 
land, den Periander** ausgenommen. Gleichfalis 
fahe ich Hier den Sofrates, des Sophronisfus Sohn, 
mit dem Meftor und Palamedes fehrwagen.*** Um 
ihn herum waren der $acebämonier ra 

e⸗ 

* (Aiax) Wegen Schaͤndung der Prophetinn Caſſan⸗ 
dra im Tempel der Pallas. Du Saoul. 

sek (Periander) Entweder meil er ein Tyrann warı 

‚ober welchesnoch wahrſcheinlicher ift, weiler das Une 

glück‘, welches er in feinem Haufe audzuflehen hatte, 

mit fo weniger Standhaftigkeit ertrug, daß er, tie 
der alle — — eines Weifen, darůder in Schwer- 
muth fiel, und ſtarb. 

*** (ſchwatzen ) Dieſes wuͤnſchte ſich Sokrates in ſei⸗ 
nen letzten Reden vor feinem Tode, welche Plato 
und Kenophon aufbehalten haben. Beoner. 
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<pefpier Narzißß, Hylas und viele andre artige 
Juͤnglinge. Hyacinth brachte mic) auf den Ver ⸗ 
dacht , daß Sokrates verlicht wäre Man fagte 
von ihm, daß Rhadamanth mic ihm nicht zufrleden 
wäre, und ihn ſchon öfters bedrohet hätte, ihn aus 
der Inſel zu ftoßen, wenn er Beftändig ſolches Ges 
ſchwah triebe, und nicht vhne fich zuverftellen, fehmau« 
fete.  Maato allein war nicht zugegen, und bewohnte, 
wie man fagte, feine erdichtete Stadt, und bediente 
ſich in derfelben der Staatskunſt und ber Gefege, 


deren Urheber er ſelbſt iſt. 


Ariftipp und Epikur* waren hier die Oberſten. 
Sie waren anmuthige, luſtige $eute, und bie gut: 
willlgſten Gäfte von der Welt. Nefops, bes Phrye 
giere, der auch Hier anputreffen war, bedienten fie ſich 
qum luſtigmacher · _ Diogenes det: Ginopeer aber 
hatte feine Sitten fp geändert, daß er bie Buhle · 
ferinn, $ais ‚** geheiratet hatte, In der Trunken- 
heit oft zum Zange auffprang, und auf andre En 

E einen 


* Öeiftipp and Epikur) Diefe fege Ludan darum 
* oben an / wei er fich zu ihrer Secte befatnte. 
wor (Kais) Dhme Zweifel will kucian hier herzen, 
iveil Diogenes ein To großer Feind der Heirathen 
efen Nah des Laertius Berichte hat er gelehrt: 
Die Meiber follteman von Rechtswegen gemein has 
ben; dad Wort Heirath gas nicht nennen, und je⸗ 
ber, dein es gutdündtte, follte diejenige Eüffen, die es 
zuftieden wäre. Du Saoul. 
rain weis übrigens daß Diogen es zu den Buhlern ges 
hoͤrt welche die dofſiatt der dais außgemacht haben und 
daß er nicht fehe graufam gehalten geworben, fo 
arin und ungeinlich in Kleidungen er auch geweſen. 
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feinen Rauſch ausſchwaͤrmte. Von den Stoikern 
war hier keiner zu ſehen, ſondern ſie klimmten noch, 
dem Berichte nach, ben ſteilen Berg * der Tus 
gend hinan. Vom Chryſipp fagte man uns, daß 
es ihm nicht eher erlaubt (ey, Die Inſel zu betreten , 
als bis er das viertemal mit Nieſewurz ** gereis 
nigt worden wäre. Die Afademifer *** fagten 
zwar, fie wollten kommen, fie wären aber noch) un⸗ 
gewiß und überlegten es hin und wieder; fie bes 
geiffen ige noch nicht, ob es auch eine folche Inſel 
gebe.  Uberdiefes fuͤrchteten fie fich, glaube ich, 
vor Rhadamanths Urtheile, weil fie die Gefege der 
Urtheilskraft + aufgehoben hatten. Von vielen 
unter ihnen fagte man, fie hätten manchmahl jähe 
ling einen Trieb befommen, denen hieher Keifenden 
zufolgen, aus Trägheit aber wieder abgelaffen, ehe 
fie noch angelangt, und wären auf der Mitte des We⸗ 
ges wieder umgekehrt. Diefe find alfo bie merfs 
wuͤrdigſten von ben Bewohnern ber glüdffeligen En 
fe 


* erg) Weil bie Stoiker den Begriff von ber Tu⸗ 
gend fehr hoch trieben. 
#* (Hiefewurs) Man fagt vom Chryfipp,. daß er 
zu Stärkung eines Gehirns Niefewurg gebrau⸗ 
et. 


* Alademiker) Butian zieht bier ihre Lehre von der 
Ungewißheit durch, nach welcher ber Menfch gar 
nichts weiß, auch nicht. einmal dieſes, daß er gar. 
nichts weis. ſ Brukers 1, Tpeilder phil. Hifk. 

7 (Metheilskraft) Nach ihrem Lehrſatze Man darf 
ieber den Sinnen noch der Vernunft glauben. ſ. Bru⸗ 
lers L.Ipeil des angel. Be ; 
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ſel. Die größten Chrenbegeugungen erweiſen fie 
dem Achill und dem Thefeus. Sn der Liebe find fie 
ſehr frey, und fie geben in aller Gegenwart einans 
der Zeichen davon. Sie ſchaͤmen ſich deffen auch 
nicht. Der einzige Sokrates verſchwoͤrt fi, erhä- 
be bey feinem Umgange mit der Jugend Beine übeln 
Abfichtenz doch alle hälten dafür, daß er Meyneide 
begehe. Hyacinth und Marziß bejahen das auch 
öfters, was er laͤugnet. Sie haben alle Weiber 
gemein , ‘und feiner iſt über feinen Nachbar eiſer⸗ 
füchtig, fondern hierinnen find fie die ärgften Pla⸗ 
tonifer. F Kr 
Als noch nicht zween oder drey Tage verftrichen, 
und wir beyde müßig waren, näherte ich mich dem 
Poeten Homer, fragte ipn nebſt verfchledenen Dinz 
gen: Woher er waͤre? und berichtete ihm zugleich, 
daß diefe Frage zu unfern Zeiten am meiften getrie⸗ 
ben wuͤrde. Er antwortete: Von diefen Leuten 
woüfte es Feiner, weder die, : welche Chios, 
nody die, welche Smyrna, noch die, wels 
che Rolopbon dafür ausgäben. Kr wäre 
ein Babylonier*, und hätte bey feinen Lands» 
deuten nicht Homer, fondern Tigran gebeif 
fen. Daer aber hernach dem Griechen zum Gei ⸗ 
fel gegeben worden, bätteer ſeinen Namen 
reändert. Hierauf fragte ich ihn : Ob er die 
erſe, dieman, alsihm untergefchoben, ver« 
: wor⸗ 
* Gabylonier) Die damaligen Streitigkeiten über Ho⸗ 
mers Vaterland recht lächerlich zu machen bringt er ei⸗ 
nen ganz. feltfamen Roman vor. 
F'Bey den Griechen heißt Homer ein Geiſel. 


J 
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worfen, felbft gemacht hätte. Cr antwortete: 
ie waͤren alie don ihm. Ich misbilligte alfo 
der Kunſtrichter Zenodots und Ariſtarchs froſtige 
Unterſuchungen. Nachdem er mir dieſes völlig bes 
antwortet hatte, fragte ich ihn aufs neue Warum 
er denn nun aber vom Sorne * angefangen 3 
Er verfegte: Es ift gar nicht mit Fieiß gefches 
ben, ſondern mir nur obngefäbr eingefallen. 
Ich verlangte auch von ihm zu wiſſen: Ob er, wie 
viele behaupten wollten, die Odyſſee vor der 
Ilias gefehrieben hätte? Er läugnere es. Daß 
aber das Vorgeben vieler von feiner Blindeit** 
nicht wahr fey, Eonnte ich fogleich wiſſen, als ih 
ihn erblickte, denn er konnte fehen, und es mar alfo 
nicht einmal Fragens werth. So näherte ich mich 
ähm aud) fonft noch oft, und fragte ipn, menn ich 
ia ihn 
* (Sorne) Ruclang iſt ungerecht. Jeder Ber 
% der Sting —— 9 ah ber Fr Anz 
fang, fondern dag ganze Gedichte vom Zorne Adi, 
und, was dem folgt, handle. 
#* (Blindbeie) Einige wollen Homerd Blindheit für 
eine Fabel angefehen miffen. Doch diefe Stelle Bus 
jans kann nicht für fiefeyn, weil fie bloß ſcherzhaft 
k umb fonft Homer auch ein Babylonier fen 
müßte. Nach Herrn Reizend Anmerkung ift auch 
des Cicero bekannte Stelie nicht für fie. Cicero 
fagt nur, Homers Gedichte, dieſe lebendigen Gemälde, 
rent deito mehr" zu bemundern, da Homer blind 
gewefen. Denn ein wenig weiter darauf zieht er 
ihn mit dem Tireſias in Vergleichung Die Stelle . 
des Bellejusift nicht damiber, daß Homer blind ges 
— ſondern nur dawider, daß er blind gebobren 
gerzefen. 
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"ihm muͤßig ſah; und er antwortete mir anf alles, 
vornehmlich, nachdem er in einem Zwiſte gefieget hat« 
te. Therfites hatte nämlid) in einer Klage ihn der 
Beſchimpfung wegen belangt, weil er ihn in feinen 
Gedichten durchgezogen hatte. Ulyſſes fuͤhrte Ho» 
mers Sache, und Homer’ gewann. 


. Um eben diefelbe Zeit Fam bet Samier, Pytha= 
goras an, der fiebenmal verwandelt worden, indem 
er in fo vielen Thieren gelebt, und fo viele Seelenwan⸗ 
derungen gethan hatte, Seine ganze rechte Huͤf⸗ 
te war von Golde.* Das Urtheil geftattete ipm 
zwar, bey den übrigen zu wohnen. Nut zweifelte 
man, ob er Pythagoras oder Euphorbas** genannt 
werden müßte? Auch Empedofles*** kam rund herum. 
geröftet und am ganzen Leibe gebräten an. Doch fo 

ſehr er auch) bat, ward er dennoch nicht aufgenoms 
men. 


Nach 


* (Bold) Seine goldne Hüfte. ſoll er mitten unter 
den olympifchen Spielen dem Abarid gewieſen haben, 
fo daß derfelbe geglaubt, er hielte Den Pythagoras 
a — für he Apollo. Pythagoras En das 

uurch einer nicht geringen Betruͤgerey ſchuldig ge⸗ 
macht. ſ Bruckers ĩ. Th ſphiloſ. Hiſt 
ck (Eupborbus) Dieſes gebt auf des Prythagoras 
Lehre der Geelenwanderung. Er gab vor, feine 
Seele wäre, mie in verſchiednen andern, alfo auch 
ſchon im Enphorbus gemefen. 

ck GEmpedokles) weil er nach einiger Vorgeben, 
fich in den feiierfpenenden Berg Aetna geſtuͤrzt damit 
man ihn für einen Gott halten follen, aber durch eis 
nen. Pantoffel, welchen manan dem Schlunde des 
Aetna gefunden, fich verrathen hatte. 
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Nach Verlauf vieler Tage näherte fich die Zeit 
eines Wettſtreites, welcher bey ihnen das Todtens 
feft heißt. Achilles war zum fünftenmale, Thefeus, 
aber zum fiebentenmale Auffeher bey dieſem Wett. 
ſtreite. Das übrige davon ordentlich zu erzählen 
würde zu meitläuftig werden, Sich will nur alles 
mas geſchah, fürzlich anzeigen. " Carus von Hera 
Elea fiegte im Ringen über Ufyffen,* Im Fechten 
wurden Arius der Aegypter, der zu Korinth begraben lag, 
und Eperius, zweene, die mit einander geſtritten, ein⸗ 
ander gleich geachtet. Zum Hauptkampfſpiele wer _ 
ben bey ihnen feine Preife aufgefegt. "Wer im Saufe 
ſiegte, weis ich mid) nicht mehr zu erinnern. Une 
ter den Poeten, war zwar Homers Gedichte weit 
beffer ‚** gleichtwohl fiegte Hefiodus. Die Preife 
bey allen biefen Wettſteiten waren aus Pfauenfedern 
geflochtene Kränze, i 

Nach ſchon geendigtem Wettftreite meldeteman, 
daß diejenigen Boͤſewichter, welche an dem Orte 
der Verdammten geftraft wuͤrden, ihre Feſſeln zer⸗ 

a dm 

Qiyſſen) Diefen läßt Homer mit dem Afay ringen, und 
ihn auch denfelben niederwerfen Vieleicht Jäßt Luciau 
ihn darum von einem fo unbekannten Kämpfer übers 
wältigen, weil er den Homer verdeckt tadeln will, daß 
er den tapferh und ſtarken Ajax von einem Hel⸗ 
den,. der eben nicht der Tapferſte geweſen, übers 
mwunden werden läßt. Du Saoul. 

*k (beffer) Diefe Spötterey gilt bie alten Wettfkreite 
der Poeten, in welchen DW oft fiegte, der es nicht 
verdiente. Gophofled und Eur pides haben die 
Preife oft nicht erhalten, die ein Poͤbel von Poeten 
erhielt, deren Namen mie ihnen geftorben find- 
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brochen, die Wachen üuͤberwaͤltigt Hätten, und unter Ans 
führung des Phalaris von Agrigent, * des Buſiris 
von Aegypten,** des Thraciers Diomebes, +++ 
ängleichen des Skiro F und. des Pithokamptis tr 
gegen die Inſel anrückten. Als Rhadamanth diefes . 
hörte, ſchickte er unter des Thefeus, bes Achilles, und 
- Des iwieber flug gewordenen telamonifchen Ajax Anfüh- 
zung die Helden an das Ufer hinaus. Siegeriethen da · 
ſelbſt zufammen, und die Heiden uͤberwanden, Achilles 
aber trug unter ihnen zum Siege das meiſte bey. Sor 
rates, ‚welcher auf den rechten Flügel geftelle war, 
machte e8 auch hier viel beffer, als in feinem $eben, 
da 

* Ebalaris ) Diefer agrigentiſche Tyrann ließ ſich von 
dem Perill einen ehernen Ochſen verfertigen, "welcher, 
wenn er gluͤhend gemacht und ein Menſch darinn ges 
martert und verbrannt ward, den ordentlichen Ton 
des Brüllens vonfich gab. Cognatus. 

** (Bufiris) Diefer König der Xegypter, Neptuns und 
der Lydia Sobn, ſuchte durch Opferung der au⸗ 
kommenden Fremdlinge einen Regen vom Him⸗ 
mel zu erhalten, den derſelbe feinem Koͤnigreiche 
ſchon neun Jahre lang verfagt hatte, Cogna⸗ 
tus. 

er (Diomedes) Gin thraciſcher König , ber feine 

Pferde mit Benfipenftinhe nähere, und dafür vom 
Herkules ſelbſt den Pferden zu freſſen vorgemworfen 

. warb, Cognatus. 

+ (Stiro) Diefen berüchtigten Straaſſenraͤuber , der 
fich ‚bey Megaraͤ in den naͤchſten Felſen und Klüf- 
ten aufhielt, und den Reiſenden auf das grauſami— 
fe begegnete, toͤdtege Theſeus. Eognatus. 

tt —— in andrer beruͤchtigter Straaſſen⸗ 
raͤuber, der cp dem Anfange des griechiſchen Itthmus 
die größten Grauſamkeiten veruͤbte Cognatus. 
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daer bey Deliumfocht. Denn er floh nicht,und kehrte 
das Geſicht nicht. weg, als ſich Die Feinde näher« 
ten. , Daher räumte man ihm nach diefem zur Bee 
lohnung feiner: Tapferkeit einen fehönen und großen 
Garten in der Vorſtadt ein. Hier verfammlete er 
feine Mitgefellen und. wählte zum Namen des Ortes 
das, Wort Todsenabadernie. + 

Sie, nahmen. hierauf die Ueberwundnen zufams 
men, feffelten fie, und fehickten.fie zu einer härtern, 
Strafe. nad) ihrer Wohnung zurüd; Auch dieſe 
Schlacht beſchtieb Homer, und gab.mir bey. meiner 
Abreife die. Bücher davon mit, daß ich fie den Men 
ſchen auf der Oberwelt bringen follte. Doch ich, has, 
be nachher. fo wohl diefe, als andre. Dinge verloren. 
Der Anfang des Gedichts hieß: B 

Nun, Muß, fage mir. der todten Helden Schlachtic.. » 
Hierauf‘ kochten fie Bohnen, wie bey ihnen nad), 
glücklich gefchloffenem Kriege Herkommens war, ſtell⸗ 
ten den Siegesſchmaus an, und feyerten ein großes. 
Feſt.  Pothagoras. allein nahm daran Feinen Theil, 
ſaß beſonders, faſtete, und verwuͤnſchte das Boh⸗ 


neneſſen. ** 
Sta, Nach, 


* (Todtenatademic) Sokrates iſt Gtifter der philofo- 
phifchen Schule bey den Todten oder der Tod⸗ 
A weil er der erſte Gtifter der Afade- 
mie iſt. 

3% (Bobneneffen), Pythagoras hatte ben Lehrfag: 
Bohnen darf man theils wegen heiliger, theild wegen 
natürlicher Urfachen nicht effen. _Er verabfcheute 
diefe Speife fo fehr, daß er den Tod einer Fiuchs 
über einen Acker von Bohnen, die eb zertreten muf⸗ 
ſen, vorgejogen. ſ Bruckers I, Theil der phil. Hiſt. 
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Mitten des fiebenten. fiel etwas neues vor, Ennie >" 


rus, Sfinthars Sohn, groß und ſchoͤn von Geſtalt, 
liebte Helenen fhon feit langer Zeit, und eg war aus 
genſcheinlich, daß Helena ihn gleichfalls recht ra- 
fend liebte; denn fie winkten einander uber dem 
Schmaufe zu, tranken einander zu, ftanden allein 
auf, und fpazierten duch den Wald, Aus Siebe, 
und aus Mangel andrer Hülfgmittel beſchloß Cyni⸗ 
rus, die Helena zu entfuͤhren. Ihr gefiel es gleiche 
falls in eine nahgelegene Inſel etwa nach Gorfen- 
land oder Tyroeffa zu flüchten, - Zu Verfchwornen 
Hatten fie ſchon längft die drey verwegenften von 
meinen Mitgefellen angenommen. Dem Bater 
hatte er nichts davon entdeckt; denn er wuſte fehon 
zum voraus, daß ihn dieſer daran verhindern wuͤr⸗ 
de, Als es ihnen Zeit zu feyn Dünfte, führten fie 
ähren Anfchlag aus, Ich war gleich nicht zugegen, 
und von ohngefähr auf der Trinkwieſe eingefchlafen. 
Sie aber nahmen gleich bey Einbruche der. Nacht, 
ohne Vorwiſſen der andern, die Helena zu fd, und 
führen geſchwind mit ihr davon. 

Gegen Mitternacht erwachte Menelaus , und 
erhub, da er die Helena nicht neben fich fand, ein 
‚großes Gefchrey, nohm feinen Bruder zu fih, und 
gieng nach des Königs Rhadamanths Schloffe. Bey 
Anbruche des Tages fagten die Wächter, welche. auf 
den Warten kunden; fie fähen ein Schiff, welches 
ſchon fehr weit "entferne waͤre. Rhadamanth ließ 
alſo funfzig Helden in ein Schiff von Goldiwurz ſtei- 
gm, welches aus dem Öanzen gehauen war, Be 

befah 
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befahl den Fluͤchtigen nachzuſetzen. Dieſe fegelten 
wie aller. möglichen Hurtigkeit nach, und hohlten fie 
gegen Mittag ein, da fie fehon das Milchmeer er» 
reicht hatten, und nahe bey Tyroeffa waren. Cs 
fehlte alfa kaum ein Haar, fo wären fie entflohen.: 
Sie banden hieraufdag Schiff mit Rofenkränzen, und 
kamen in Hafen zurück. Heiena meinte, ſchaͤmte fich 
und verhüflte ir Haupt, Den Cynirus nebſt feis 
nen Geſellen, fragte Rhadamauth erft; Ob noch 
andre, als fie, drum wuͤßten? Als fie nein ant- 
worteten, ließ er fie fo binden, wie es eine Entführung 
verdiente, und da er fie vorher. mit Pappeln geißeln 
laſſen, verwies er fie an den Ort der Verdammten. 

Sie beſchloſſen aber aud), uns bey Anbruche der 
beſtimmten Zeit wieder aus ihrer Inſel zu ſchicken, 
und ließen ung nur noch den folgenden Tag ben fich. 
Ich fieng an zu Elagen und zu weinen, daß ich foviele 
Güter nerlaffen, und wieder herumſchweifen follte. 
Sie richteten mich aber damit wieder auf, daß ich nach 
wenig Jahren wieder zu ihnen fommen würde, und 
fie wieſen mir ſchon meinen Stuhl und mein $ager, 
neben den beften Seuten, auf die Zukunft an. 

Ich gieng hierauf zum Rhadamanth, „und bath 
inftändig, daß er mir dag Zukünftige entbecfen, und 
die Schiffahrt weiffagen follte. Er antwortete: Ich 
würde zwar wieder in mein Vaterland kommen, aber 
erft nach langwierigen Herumſchweifungen, und Ge« 
fahren. Die Zeit der Zurückkunft wollte er mit 
nicht dazu fagen; fondern er wics auf bie benachbars 
ten Sinfeln, "deren fünfe an der Zahl beyfammen lie» 
gen, die fechfte aber weiter hinten zu ſehen war, und 

Si ſagte 
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fagte: Die Naͤchſten gegen uns zu, von wel⸗ 
chen du fo vielbrennendes Feuer erblickſt, find 
die Wohnungender Derdammten. Diefech, 
fie aber ift die Stade der Träume. . Nach 
diefer koͤmmt die Inſel der Ralypfo; du kannſt 
fie aber igt nicht fehen, Wenn du bey dieſer 
wirſt vorbep gefchifft feyn, wirſt du an ein 
großes feftes Land Eommen, welches fich eu⸗ 
rem Lande gleich entgegen kehrt. Daſelbſt 
wirſt du vieles ausſtehen, vielerley Voͤlker 
ducchwendern, unter ungefelligen. Menſchen 
leben, und dann endlich wieder auf das entge- 
gen geſetzte feſte Land kommen. Als er dieſes 
geſagt hatte, zog er zugleich eine Pappelwurzel* aus der 
Erde und gab ſie mir, mit dem Befehle, in den groͤ— 
ſten Gefahren zu derſelben zu bethen. Zugleich ver⸗ 
mahnte er mic); wenn ich auf unſte Erde wieder zu⸗ 
rück kaͤme, follte ich weder: mit einem Schwerdte ins 
Fenuer hauen,** noch Saubohnen eſſen; noch ein Mägd« 
hen kuͤßen, das älter, als dreyßig Jahre, waͤre. Wenn 
ich alles. deffen eingedenk märe, hätte ich Hoffnung, 
in diefe Inſel zurücfzufommen. x 
Hierauf rüftete ich zur Schiffare das nöthige zu, 
und ſchmauſte, da es Zeit war, mit ihnen. Den 
Tag darauf gieng ich zuml Dichter, Homer , und 
bath ihn, mir eine Auffchrift von zwo Zeilen zu ma⸗ 
\ chen, 
* (Pappeln) Er verhoͤhnt den Yythagoriſchen Soruh 
Pappeln kannſt du in deinen Garten zwar pflanzen, 
aber du darfikflenichteffen. f. Bruckern. 
#+ GDucchbauen) Es iſt dieſes auch ein pythagorifches 


girl: Haue mit feinen Degen in ein euer. fı Bru⸗ 
ern. 
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chen, und ba er fie mir gemacht hatte, richtete ich 
bey dem Hafen eine Saͤule von Beryll auf, und ſetz⸗ 
te die Aufſchrift auf dieſelbe. Sie hieß aber- fo: 

Sucian, der bey ben Göttern felger Infeln Freund⸗ 

ſchaft fand, 

Kehrte, da er fie gefehen, wieder in fein Vaterland: 
Diefen Tag hielt ich mich noch auf, den folgenden beglei 
teten mich Die Helden bis anmein Schiff, und ic) ließ 
ab. Hier näherte fihmir aud) Ulyß," und gab mir, 
ohne Wiffen der Penelope, einen Brief nach der Inſel 
Ogygien an die Kalypfo. Rhadamanth gab mirden 
Faͤhrmann Nauplius zur Begleitungmit, damit ung 
niemand als folche Leute ergriffe, die zu einer befondern 
Unternehmung dahin kaͤmen, wenn wir etwan aufdie 
unglücfeligen Inſeln gerathen follten. Da wit in 
ber Fortfegung unfrer Reife die mohlriechende Luft 
zurüc gelegt hatten, fo fließen wir fogleich auf einen 
bäßlichen Geftanf, welches von zugleich brenriendem 
Harze, Schwefel und Peche aufzufteigen fchien. 
Zugleich vermerften wir einen üblen und unertraͤgli⸗ 
hen Broden, welcher von gebratenen Menfchen zu 
entſtehen ſchien. Die $uft mar dunkel und neblicht, 
und es träufelte aus derſelben ein Thau von Pech. 
Man fonnte auch das Geklatſche der Geißeln, und 
das Gewinſel viele: Menfchen vernehmen. 

Wir näherten uns feiner, als einer einzigen , an 
welcher wir ausftiegen, Diefe will ich befchreiben. 
Sie war rund herum ſcharf durchfreffen, duͤrre, felfiche 
und fanbicht. Es ift auf ihr weder ein Baum noch 
Waſſer zu finden. Als wir auf den ſteilen Felſen hinan 
geflettert waren, ſetzten wir den Weg aufeinem dor 

nichten 
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richten und ftachlichten Steige fort; da wir hierauf 
eine. große ungeftaltete Strecke Landes zurücgelege 
hatten, und zu dem Gefaͤngniſſe und -zu dem Orte 
der Martern kamen, mußten wir uns erſt über Die Na« 
tur dieſes Landes verwundern. Denn aus dem Bos 
den ſelbſt wachſen überall Schwerbter und Stacheln 
hervor, In die Runde herum aber ſtroͤhmen brey 
Fluͤſſe. Dereine von Schlamme, der andrevon Blu · 
te, und det innerfte von Feuer, welcher fehr groß 
und ganz und gar unwegfam ift; denn ex ift fo flüfz 
fig wie Waſſer, und wirft fo große Wellen, als das 
Meer. Er. führt auch viele Fiſche bey ſich, wovon 
ein Theil Bränden gleicht, die Fleinern aber glühenben 
Kohlen gleich find, und. Kichterchen heißen. 
Ueber alle dreye ift ein einziger und noch dazu 
“enger Eingang, an welchem Timon der Atheniens 
fer, als Pförtner, fand. Als wir unter des Maus 
plius Anführung weiter giengen, erblickten wir unter 
den Verdammten viele Könige, doch auch viele Pris 
vatperſonen, von denen wir auch einige kannten. Wir 
ſahen unter andern den Cynirus, ber ſo, wie er gebunden 
worden, auch aufgehangen mar, und geräuchert ward. 
Unſre Führer erzählten ung den tebenslaufeines jeden , 
and die Urfache, warum fie geftraft würden, Die 
allergrößten Strafen hatten biejenigen auszuftehen, 
die in ihrem Leben einmal gelogen, und nicht die 
Wahrheit gefchrieben Hatten. Linter diefenbefanden 
ſich Krefiasder Knidier, Herodotus, und viele andre 
Als ic) diefelben erblickte, faßte ich für mic) von der 
Zukunft eine ſehr gute Hoffnung. Denn id) war 
mir ſelbſt Feiner einzigen fügen bewußt. 36 
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Ich kehrte auf das geſchwindeſte wieder zu dem 
Schiffe, denn ich konnte diefen Anblick nicht erttas 
gen, und fehickte den Nauplius, nachdem ich Abſchied 
von ihm genommen, zuruͤck. Nicht lange darauf 
ließ ſich die Inſel der Träume noch ganz dunkel fer 
ben... Es Begegiete uns auch gleich etivas mit ihr, 
welches den Träumen ähnlich Fam. Denn indem wir 
ung näherten, wich und floh fie zuruͤck, und entfernte ſich 
von ung Annaͤhernden immer weiter. Als wi fie aber 
endlich erreicht hatten, und nahe bey den elfenbeinernen 
Pforten, wo des Hahns Tempel ift, in den Hafen, 
Schlafjeinliefen : fHiegen wir bey Dunkler Abenddaͤm⸗ 
merung aus. Als wir zudem Thore Binein giengen, 
fahen wir viele und mannigfaltige Träume. 

Vornehmlich willich von der Stadt reden, weil noch 
fonft niemand davor gefchrieben, und Homer, der ihrer 
allein gedenkt, fienicht richtig genug beſchrieben hat. 

Rund herum iſt die Inſei voneinem Walde ums 
wachſen. Die Bäume beftehen in hohem Mohne, und 
in Mandragoren, und. auf denfelben ſitzt eine groffe 
Menge Fledermäufe, Diefer einzige Vogel wird in 
dieſem Sande erzeugt. Dabey liege ein Fluß, den 
fie. Nachtſtrom nennen, und am Thore liegen 
zroeen Brunnen, der eine Davon heißt Unerweck⸗ 
brunn, derandrellebernachrungen. Die Ring · 
mauer der Stadt iſt hoch, und fo vielfarbicht, wie ein 
Regenbogen. : Sie hat nicht, wie Homer ſchreibt, 
zwey, fondern vier Thore, zweye davon gehen gegen 
das Feld der Faulheit hinaus. Eines ſſt eifern, 
Das andre iſt töpfern : durch diefe haben, der Gage 
nach, die fürchterlichen, die blutgierigen und wilden 

Zehume 
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‚Zräume. ihren Zugang. Zwey Thore liegen gegen 
den Hafen und das. Meer zu; eines iſt von Horne, 
eines aber has elfenbeinerne, durch welches wir hineins 
gegangen waren. Denen, diein die Stadt —* 
kommen, liegt jur Rechten der Tempel der Nacht; 
"welche Goͤttinn fie nebftdem Sahne, deffen Tempel 
gegen den Hafen zuliegt, am meiften verehren; zur 
Unken aber liegt das Fönigliche Schloß des Schlas 
fes. Diefer herrſcht über fie, und hat zween Sands 
pfleger und Statthalter unter fich. Der eine heißt 
Schreck, und ift Kitelwinds Sohn; ber andre 
beißt Reichpral, und ift Luftſchloͤßners Sohn. 
In der Mitten des Marfts aber fteht ein Brunnen, 
der Schwerfchlaf peißt, und nahe dabey zween 
Tempel, wovon der eine dem Betruge, der andre 
der Wahrheit erbaut iſt. Daſelbſt iſt auch) ihe 
geheimes Heiligthum und Orakel, dem der Wahr⸗ 
fager, ee ein Traumdeuter vorfteht, 
der diefe Ehrenftelle vom Schlafe erhalten. 

Die Natur und Geftalt der Träume ſelbſt iſt 
nicht einerley. Einige find lang, ſchon und anges 
nehm; einige Flein und ungeftaltet; andre ſchienen von 
Golde zu feyn, andre waren groß, andre unanfehn- 


lich und ſchlecht. Einige von ihnen waren auch ge= 


fluͤgelt und feltfamgeftaltet: andre waren als zueinent 
Gepränge, als Könige, als Götter, ober auf an 
dre Weife angepußt. Einige kamen auf uns los, 
grüßten ung, als wenn wir auf das vertraufefte mit 
ühnen bekannt wären, 'ergriffen uns, fchläferten ung 
ein, nahmen uns prächtig und freundlich auf, und 
fie ließen es nicht nur im geringften nicht an Sud: d 
le 
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keiten fehlen, fondern fie verſprachen uns auch zu Kd 
nigen und Landpflegern zu machen. Einige führten 
uns in unſer Vaterland heim, wieſen uns unſre 
Anverwandten, und brachten uns noch in eben dem⸗ 
ſelben Tage zuruͤck. 

Wir brachten dreyßig Tage bey ihnen zu, ſchlie⸗ 
fen und aßen. Wir erwachten hierauf von einem 
ſehr großen Donnerſchlage, ſprungen auf, luden Le⸗ 
bensmittel ein, und ſtießen ab. 

Den dritten Tag langten wir an ber Inſel Ogy ⸗ 
gien an und ſtiegen ans Land. Zuvoͤrderſt öffnete 
ich den Brief und las, was drinnen ſtand. Er hieß ſoʒ 

Uiyſſes gruͤßt die Ralypſo 
„Wiſſe, daß ich nad) meiner Abfarth von bir, auf 
„dem Eleinen Schiffe, welches ich mir in der Eil zus 
„geruͤſtet hatte, Schiffbruch erlitten habe, und im 
„tande der Phäafer von $eufotheen mit genauer 
RNoch gerettet worden bin. Als mic) die Phaͤaker 
„wieder von ſich ließen, und ich nach Haufe kam, 
„traf ic) viele Freiher um meine Frau an, welche 
„von meinem Vermögen ſchwelgten. Als ich fie alle 
„getoͤdtet hatte: ward ich vom Telegonus, dem 
„Sohne, den ich mit der Circe erzeugt Hatte, wieder 
„umgebracht, und ich bin itzt in der Inſel der Gluͤckſe⸗ 
„ligen. Es gereut mich aber ſehr, daß ich den Auf⸗ 
„enthalt bey dir, und die Unſterblichkeit, welche du 
„mir anbotheſt, fahren gelaſſen. Sych werde mei ⸗ 
„ne Zeit abpaſſen, davon fliehen und zu dir kommen. 
Dieß enthielt der Brief, nebſt einer Bitte, uns wohl 
aufjunehmen. 


Als 
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Als ich, mic) hierauf von dem Meere ein wenig wei. 
ter entfernte, fand ich die Höle, ‚welche Homer bes 
fhrieben Hat, und traf fie felbft im Spinnen 
an. Sie nahm den Brief, und vergöß, ba ſie ihn gele⸗ 
fen hatte, viele Thraͤnen. Hierauf nahm fieipte Gaͤſte 
auf, bewirthete ung koͤſtlich, und that Ulyſſens und 
Penelopeng wegen verfchiebene Fragen an uns; als 
6E. wiefiegebilderwäre? ob fie ſo keuſch wäs 
re, wie Ulyß vordem von ihr gerübmt haͤtte? 
Ihr Beyeigen ließ uns muthmaaßen, daß ihr unfre 
Antworten gefielen. Hierauf kehrten wir zu den 
Schiffen zuruck, und ſchuefen nahe bey dem Ufer, 
Den Morgen darauf fuhren wir mit einem et⸗ 
mas ftärfern Winde wieder ab. Nachdem wir 
zween Tage vom Sturme hin und wieder gervorfen 
worden waren, geriethen wirden Rürbisfeeräubern 
in bie Hände. Dieſes find ungeſittete Menfchen, 
welche aus den benachbarten Inſein wider die Vor⸗ 
beyſchiffenden auf Beute auslaufen. Sie haben 
überaus große Schiffe von Kuͤrbiſſen, welche fechs 
Ellen lang find. Wenn fie die Kürbiffe gedoͤrret 
Haben, hoͤlen fie fie aus, nehmen bie Kerne hers . 
aus, richten fie zu Schiffen zu, zu den Maften 
aber brauchen fie Schilf, und zu den Seegeln Kuͤr⸗ 
bieblätter. Sie fielen uns mit zwey ftarfbefeßten 
Schiffen an, und verwundeten viele von den Unfeigen 
mit Kuͤrbiskernen, mit welchen ſie ſtatt der Steine 
warfen. Bis auf den Mittag fochten wir mit ziem· 
lich gleichem Gluͤcke; fo dann fahen mir hinter den 
Röcbisfeeräubern, die Nußfahrer hergeſchifft 
kommen , welche wie es ſich auswies, jener Feinde 
Fr waren. 
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waren: Denn ſo bald es die Ruͤrbisſeeraͤuber merk⸗ 
ten, daß die Nußfahrer anruͤckten, ließen fie von 
uns ab, kehrten ſich um, und lieferten jenen ein See⸗ 
treffen. — 
Unterdeffen zogen wir die Seegel auf, ließen 
fie miteinander fechten, und flohen davon, Es war 
offenbar, daß die Nußfahrer überwinden würden, 
weil fie theils ftärfer waren, indem fie fünf ftarfbefegte 
Schiffe Hatten, und auch aus ſtammhaſtern Schif⸗ 
fen fochten ; indem ihre Schiffe halbe ausgehöhlte 
Mußſchalen und jede Hälfte einer Nußfchale, funfe 
zehn Schritte lang war, Als wir ihnen aus den 
Yugen gefommen waren, beilten wie die Verwun ⸗ 
deten, und blieben faft die ganze Zeit in Waffen; 
indem roir beftändig andre hinterliftige Nachſtellun⸗ 
gen fürchteten, und auch nicht ohnellrſache. 

Noch vor Untergang der Sonne famen von ei⸗ 
ner wuͤſten Inſel Menfchen auf ung zu, welche auf 
großen Delphinen ritten. Auch diefes waren Sees 
raͤuber. Die Delphine trugen fie, ohne daß die Reu⸗ 
ter Gefahr dabey liefen, huͤpften auf, und wieherten. 
Als ſie nahe an uns kamen, hielten fieftill, und warfen 
mit gebörten Meerſpinnen und Krebsaugen nach 
uns. - Da wir aber mit Pfeilen und Wurſſpießen 
nad) ihnen hoffen, hielten fie nicht Stand, fondern 


fie flohen nach der Inſel zurück, und Die meiften una. 


der ihnen waren verwundet, ' 

Gegen Mitternacht, da das Meer fehr flille 
ar, ftießeh wir unverfehens an ein außerordenclich 
großes Neſt eines Eisvogele, rohiys ſechs un 


D 


———— 
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im Umkreiße hatte. Auf demſelben ſchwebte ein 
Eisvogel, bebruͤtete die Eyer, und war nicht viel 
Kleiner, alsfein Neft. Er flog heraus und es fehlte 
wenig, daß er unfer Schiff durch ben Wind unter« 
geſenckt hätte, den er-mit feinen Flügeln machte. 
Er floh mit einem Fläglichen Geſchrey davon. Als 
der Tag nieder anbrad) , ftiegen wir hinein in Das 
Meft und befahen es. - Es glich einer großen aus 
Bäumen zufammengebundnen Fioße. (Es lagen 
fünf hundert Ener darinn, deren jedes größer als 
eine Kuffe war. Die tindusgebrüteten ungen 
konnte man fhon Drinnen fehen, und unvernehmlicy 
ſchreyen hören. Wir hieben eines mit Yerten ent» 
zwey, und ſchmißen das nackte Junge heraus. 
Daffelbe war im Umfange größer, als zwanzig Geyer 
äufammen: 

Als wir aber vom Neſte ohngefaͤhr zwey hundert 
Stadien entfernt waren, begegneten uns große und 
erſtaunende Wunder, Der Zierrath vornen am 
Schiffſchnabel fing jaͤhling mit feinen Flügeln zu 
ſchmeißen und zu ſchreyen an; der fahle Steuer» 
mann , Skintharus, befam wieder Haare; und 
was das aflererftaunlich(te war, der Maftbaum im 
Schiffe ſchlug aus, befam Zweige, und trug an 
der Spiße Früchte. Die Früchte beftunden in Feis 
gen und in großen noch unreifen Trauben. Da wir 
diefes fahen , entfegten wir uns, wie Diefes leicht zu 
vermuthen iſt, und bathen die Götter, daß fie das 

* Uebel abwenden möchten, daß biefe wunderbare Er⸗ 
fcheinung bedeutete. * 
ir 
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Wir waren noch nicht fünf Hundert Stadien fort« \ 
gefahren, als wir einen ungemein großen und Dichten 
Wald von Fichten und Cypreſſen antrafen. Wir glaube 
ten, diefes wäre feftes Sand, doch es war ein unere 
geündtich Meer, welches mit Bäumen befegt war, 
die feine Wurzeln hatten. ° Gleichwohl ſtunden die 
Baͤume unbeweglich, aufgerichtet, und al oh ſie 
darauf ſchwaͤmmen. Als wir uns genaͤhert, und al · 
les uͤberlegt hatten, waren wir unſchluͤßig, was zu 
tun wäre. Zwiſchen den Bäumen konnte man 
nicht durchſchiffen , denn fie ſtunden dicht und 
Hartaneinander. Ich flieg deswegen auf den hochſten 
Baum, und erforſchte, wie weit er ſich in der Breite hin 
aus ſtreckte. Hier ſah ich, daß der Wald auf die funfe 
sig Stadien und noch weiter ſich erftredte, und als⸗ 
dann ein neues Meer angehe, Wir befchloffen das 
Schiff auf die Wipfel der Bäume hinauf zu ziehen; 
ändern diefelhen ſehr dicht an einander ftanden, und 
in dag andre Meer überzufegen, mo es möglid) waͤæ 
re. Diefes thaten wir auch. Wir banden es an 
ein großes Thau; fliegen auf ‚die Bäume, und zo⸗ 
gen es mit großer Mühe hinauf, Hierauf fegten ‘ 
mir es auf die Zweige, fpannten die Seegel aus, 
und (chiffteneben wie anf dem Meere, da uns Der 
Hineinfallende Wind forttrieb. Hier fiel mie 
des Poeten Antimachs Vers ein, der aneinem Orte 
ſchreibt: 


Da ſie ein waldicht Meer ad Busch " 
Kk2 Race 
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Nachdem wir den Wald zurücgelegt, kamen 
wir wieder ins Meer, wo wir wieder dag Schiff 
hinab ließen , und wieder auf reinem und hellem 
Waſſer fuhren, bis wir an einen großen Abgrund 

‚ Kamen, ber miteen im Waffer eine Tiefe machte, wie 
etwa auf dem Sande zu finden find, wenn das Erb« 
reich vom Grobeben geborften iſt. Es fehlte wenig, 
daß unfer Schiff Hinabgefahren wäre; doch es ſtund 
fo gleich, da wir Die Seegel einzogen. Wir blicke 
ten hinab, und fahen eine fürchterlihe und erftauns 

- liche Tiefe von mehr, als taufend Stadien, vor ung. 
Denn eöftund, alseingetheilees Waſſer. Damirauf 
die rechte Seite hinum fahen, erblickten wir von ferne, 
daß eine Brücke von Waſſer darüber gefchlagen war, 
welche die Meere an ben äußern Enden mit einander 
verband, und aus einem Meere in das andre hin« 
überfloß. Auf diefe ruderten wir zu und ſetzten, da 
wir es nimmermehr hofften, obwohl mit vieler Müs 
he hinüber. 

‚Hier kamen wir in ein.fanftes Meer, und.eine 
nicht allzugroße bewohnte Inſel, an der es fich leicht 
landen ließ. Es bewohnten ſie wilde Menfchen, die 
Ochfentöpflee hießen, Hörner hatten, und. fe 
ausfahen, als man bey ung den Minotaurus erdich⸗ 
tet. 


As wir ausſtiegen, um Waſſer zu ſchoͤpfen und, 
wenn es möglich wäre, auch $ebensmittel herbeyzur 
ſchaffen; denn es war ung bendes abgegangen: 
Zanden mir zwar Waſſer In der Ey fonft 
aber ließ ſich gar nichts merken, als daß wir Sie 
ö fern 
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fern ein großes Gebruͤll hoͤrten. In der Einbildung, 
daß dieſes eine Heerde Ochſen ſey, gingen wir ein 
wenig weiter und ſtunden bey Menſchen. Diefe hat- 
ten uns faum erblidt, als fie ung verfolgten und 
dreye von den Unfrigen fingen. Wir übrigen‘flopen 
zu dem Meere zuruͤck. Wir kehrten fodann, weil 
wir unſre Sreunde nicht ungerochen laſſen wollten, 
insgeſammt gewaffnet zurüc‘, thaten aufdie Ochſen⸗ 
koͤpfier einen Angriff, welche das Fieiſch der Um. 
gebtachten unter fich theilten. Wirjagten fiedadurch 
alle in Schreden, verfolgten fie, und töbteten deren 
ohngefehr funfzig, zweene aber fingen wir lebendig. 
Wir kehrten darnach mit den Gefangenen zuruͤck, 
aber Speife fanden wir nicht. Die übrigen riethen, 
wir follten Die Gefangenen niedermachen, Ich aber 
billigt dieſen Rathſchlag nicht, fondern feffelte und 
behielt fie, bis, die Gefandten der Ochſenkoͤpfler 
kamen, die fie für ein $öfegeld zueüc forderten. 
Denn wir merften wohl, daß fie durch Geberden 
redeten, und etwas frauriges herbrüfften, als ob fie un 
etwas demuͤthig bäten. Das Löfegeld waren viele 
Käfe, viele gedörte Fifche, Zwiebeln, und vier Hir- 
ſche, deren jeder nur auf drey Füffen ftand, indem ſie 
zwar zwen Hinterfüffe hatten, die Forderfüffe aber in 
rinen einzigen zufammengewachfen waren. Als wir 
dafür die Gefangenen zurüdfgegeben, und uns noch 
einen Tag aufgehalten hatten, ftießen wir wieder ab. 
Es famen ung fhon Schiffe zu Gefiht, wir fa- 
ben ſchon Vögel Herumfliegen, und mir entdecten 
ſchon alle übrigen Kennzeichen eines nahen Landes Ein 
Str ‚ Weil, 
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Weilchen darauf fahen wir Menfchen, bie fich einer 
ganz neuen Art zu fchiffen bedienten, Denn fiefelbft 
waren zugleich Schiffer und Schiffe. Ich will doch 
diefe Art zufchiffen erzählen. Sie legten ſich auf den 
Rücken, richteten mitten aufihrem Leibe Mafte auf, an 
denenfelben fpannten fie Seegel auf, hielten mit ih⸗ 
rer Hand die Enden davon, ließen den Wind hinein 
falten, und fd fuhren fie, - Noch andre faßen auf 
Gorken, hatten zween Delphine vorgeſpannt, und 
lenckten dieſelben, welche die Gorke fortzogen. Dies 
"fe fügten ung kein Leid zu, flohen auch nicht, fondern 
fuhren immer ohne 3 Furcht und friedlich ihren Weg; 
zugleich beſahen fie unfr Schiff auf allen Seiten, u und 
bewunderten die Geftalt deſſelben. 

Es mar ſchon Abend als wir an einer großen In⸗ 
ſel landeten. Sie ward von Frauensperſonen bes 
wohnt, die, tie wir dafür hielten, die griechifche 
Sprache redeten, Sienäherten ſich ung, fie ergriffen 

. unfre rechte Hand, und,begrüßten uns, Sie hatten 
ſich ganz buhleriſch ausgeſchmuͤckt, fahen alle ſehr 
ſchoͤn, ſiunden in der Biuͤthe ihrer Jugend, und true 
gen lange Kleider, welche bis auf die Före gingen , 
und welche fie nach fich fhleppten. Die Inſel hieß 
Rabalufen; die Stadt aber Hydamardien Von 
den Srauensperfonen nahm eine jede einen zur BA 
wirtfung, und führte, ihn in ihre Wohnung, Ich 
zögerte ein Weilchen, weil ih nie nichts gutes Pros 
phezeihte, und als ich ein wenig genauer herumfah , 
erbückte ich Die Hirnſchedel und Knochen vieler Men \ 
hen. Ein Geſchrey zu erheben, die Gefaͤhrten zu- 

fammen 
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ſammen zu rufen, und die Waffen zu ergreifen, ſchien 
mir nicht rathſam. Ich ergriff alſo die Pappeiwur⸗ 
zel, und bethete zu derſelben inbrünftig, daß ich ge» 
genwärtigem Ungluͤcke entfliehen koͤnnen möchte. - Als, 
mich nicht lange darauf meine Wirthinn bediente, 
ſahe ich, daß fie keine Menfchenfüfle, fondern Eſels. 
Flauen, Hätte. Hier zog ich den Degen, ergriff fie, 
band fie, und fragte fie wegen aller dieſer Dinge, 
Diefe geftand, obgleich ungern; „Sie wären Meer: 
„iveiber , und würden Kfelsfüßlerinnen genannt; 
„ſie naͤhrten ſich mit den anfommenden Fremdlingen: 
„denn, fagte fie, wenn wir fie, beraufcht haben, le- 
„gen wir ung mit ihnen nieder, und wenn fie einge- 
„ſchlafen ſind, fallen wir fiean., 

As ich dieſes hörte, ließ ich fie zwar gebunden 
liegen, ftieg aber auf das Dach, ſchrie laut, und 
rufte die Gefährten zufammen. Da ſie ſich alle ver · 
ſammlet harten, zeigte ich ihnen alles an, wieß ihe 
nen die Knochen, und führte fie zu der Gebundenen 
Binein. Sie aber ward ſogleich Waſſer, und um- 
fihtbar. Zum Verſuche aber ftieß ich mit dem _ 
Degen ins Waffer, und es verwandelte fich fo gleich 
in Blut. 

Wir kehrten Hierauf geſchwind zum Schiffe zu- 
ruͤck, und fuhren davon. Als ber Tag wieder an- 
äubrechen anfing, fahen wir feftes fand, welches mei- 
ner Muthmaßung nad), ein unfrer Erde gegen über 
liegenbes Land war. Als wir niedergefallen waren, und. 
unfer Gebeth verrichtet hatten, berathfchlagten wir ung 
wegen desjenigen, was Fünftig zu thun wäre, ‚€ 

nigen 


fand ein großer Sturm; unfer Schiff ftieß an die * 


7 


"20 Der wahren Aiftorie, Zweytes Buch. 


nigen ſchien es rathſam, nur auszufteigen und ſogleich 


zuruͤckzukehren; andern, das Schiff. zu derlaffen, . 


den Weg zu Sande fortzufegen, und die Einwohn:e 
kennen zu lernen, 
Als wir noch darüber Hin und wieder feitten, ent ⸗ 


Kuͤſte, und ſcheiterte. Wir rafften mit genauer Noth 


unſre Waffen, und was etwan jeder noch ſonſt fortbrin⸗ 


gen konnte, zuſammen, und ſchwommen davon. Die— 
ſes find meine Begedenheiten auf meiner Schiffahrt, 
vor meiner Ankunft an die andre Erde, die ich zur 
See, in den Inſeln, in ber $uft, und nach diefem 
im Wallfiſche gehabt: und meine Begebenheiten, die 
mir nad) meinem Ausgange aus demſelben, bey den 
Helden, bey ben Tyrannen, und zuletzt od) beyden 
Ochſenkoͤpflern und Eſelsfuͤßierinnen zugeſtoſ⸗ 


fen find. 


Was mir aber zu Sande begegnet iſt, Bi ihin 
den kuͤnſtigen Büchern erzählen, 
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